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Fdıtorial

Von den vielen schwierigen Nachbarschaften Kuropa 1ST die zwischen
Polen und Russen sicher die schwierigste Historische Verwerfungen
pragten die Beziehungen zwischen den beiden Ländern für lange Zeit
die heute nıcht einmal Nachbarn eigentlichen Sinne sind WenNnNn INa
VO der russischen Enklave Königsberg absieht

Im vergangenen Jahr 1ST die Nachbarschaft zwischen beiden Staaten
die Schlagzeilen geraten Die Flugzeugkatastrophe VO Katyn bei der
neben dem polnischen Staatspräsidenten zahlreiche Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens Polens umkamen hat aut dramatische Weise gleich
mehrere Aspekte des belasteten Verhältnisses VOTLT Augen geführt Be1i
aller Tragik des Unglücks hat der Umgang beider Seiten MIt dem Ereig-
1115 1aber auch DSEZEIYL ass CS C111 Potenzial PAAT: Empathie auf russischer
NSeite Zibt die die Polen schmerzlich haben und damıit

Ansatz Zr Versöhnung In dieser Zeit wurde russischen ern-
sehen C171 polnischer Film ZCZEIZL der das Drama VO Katyn des Jahres
1941 thematisiert Vielen Russen wurde adurch überhaupt erst bewusst
welche Bedeutung dieser Ort für die polnischen Nachbarn hat „ES 1ST
schwer Worte tfinden die Erschütterung beschreiben die die
Russen damals emptanden“ beschreibt CTIHE russische utorin die-
SCIN Heftt die Emotionen ihrer Landsleute.

Diese HE UCTEN Ereignisse tıragenAbei; Aass bei der Behandlung der
russisch--polnischen Nachbarschaft i diesem Heft das Thema „Katyı

promınenten Platz das Massaker VO 1941 der Ort des
Flugzeugunglücks un der Film Doch bieten WIT Ihnen auch zahlreiche
andere otft bekannte Aspekte dieser Nachbarschaftsbeziehung

Nun och C1IMN 1inwels CISCHCI Sache Unsere Zeitschriftt erscheint
ab dieser Ausgabe Verlag Friedrich Pustet Regensburg Fur S1ie als
Leserinnen un:! Leser wird sich nichts andern; doch können S1ie bei der
Lektüre CIMNISC kleinere Verbesserungen der aufßeren Gestaltung feststel-
len

Die Redaktion
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Christoph chmidt

„Die auf den Gräbern gepflanzten Baume Waren
ag 1drei re alt

atyn gestern und eute

Prof. Dr. Christoph chmidt enrt Osteuropäische
Geschichte der Universıität Köln

Dort, WO pril 2010 der polnische Präsident und seiıne Delegation
Hel einem Flugzeugabsturz ums en kamen, etiTINde sich eiıner der
größten pbolniıschen Offiziersfriedhofe Nachdem Hıtler und Stalın Polen
1939 geteilt hatten, brachte die sowjetische GeheimpoliIze! im rühjahr
1940 nahezu alle Offiziere den polnischen Kriegsgefangenen
Frst nach dem Fnde der Sowjetunion wurde in ussian unter BorIis Jel-
zın erstmals eine Verantwortun für dieses Verbrechen eingestanden.

Fiıne schicksalhafte Wiederholung
Die Erinnerung Katyn hatte schwer. 1997 bereiste der holländische
Schrittsteller (sjeert Mak die Krater der europäischen Geschichte VO

Dünkirchen 1M Westen ber Verdun und Auschwitz bis Stalingrad 1m
()sten. Dabei machte auch 1n Bielefeld Station, nicht 1aber 1n Katyn.
Sehr seltsam, 1aber ennoch höchst bezeichnend für die Barriere ”Z7W1-
schen Publizistik un Wissenschaftt, ennn 1993 W ar in Warschau eiıne
Bibliographie m1t mehr als 150106 Titeln Z Massaker VO Katyn CI=-

Diese Aussage hatte Iwan Andrejew, der Förster VO  - Katyn, 19453 VOIL der deutschen
Untersuchungskommission gemacht und damit 1n aller Klarheit auf die sowjetische
Täterschaft verwıiesen. ach dem Einmarsc der Roten AÄArmee wurden und seiıne
Frau dafür 25 Jahren Haftt verurteilt. Auf ihn auiImerksam wurde 1967 der ukraini-
sche Dissident Swjatoslaw Karawanskij, als nach der Einlieferung in das Gefängnis
VO Wladimir die Zelle mıiıt Andrejew teilte und dessen Lebensgeschichte ertuhr. Vgl
uch Gerd Kaiser: Katyn. Das Staatsverbrechen das Staatsgeheimnis. Berlin 2002,

294 und 275
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gestern und neute

schienen.? Vermutlich Sorgte auch eın Buch, sondern eın Film dafür,
4sSs sich das Gedenken Katyn 1n der westlichen Offentlichkeit
endgültig einwurzeln konnte. 2067 drehte der namhafte polnische Reg1S-
SCUT Andrze;) Wajda seinen Film „Katyn ; der schon 1in der Eingangssze-

die polnische Ausweglosigkeit zeipgt: Z/wel Flüchtlingsströme, der eıne
VOLI den Deutschen ach UOsten, der andere VOTL den Russen ach Westen,
streben ein un!: derselben Brücke Dieser Film fand auch eshalb
Beachtung, weil als bester ausländischer Beitrag für einen (JIscar NnOMm1-
nliert wurde.?

Vor diesem Hintergrund W ar CS eın allzu oroßes Zugeständnis des
russischen Ministerpräsidenten Wladimir Putin, seinem polnischen
Amtskollegen Donald Tusk 1m Maärz 20106 eine gemeinsame Gedenkver-
anstaltung 1m Wald VO Katyn vorzuschlagen. In der Tat traten sich
Putin und Tusk April 20710 1in Katyn, den Massenmord VOL

70 Jahren erinnern. Von russischer Neite nicht eingeladen W alr aller-
dings der polnische Staatspräsident Lech Kaczynski, der mehrtach durch
sehr kritische Äußerungen ZUTI russischen Seite VO sich reden gemacht
hatte. Er fühlte sich daher a7Zu veranlasst, mı1ıt einer vielköpfigen ele-
gatıon aut eigenständige Weise den TIrauerteiern teilzunehmen. Beim
Anflug auf den Militärflughaten VO Smolensk sturzte selne Maschine

April jedoch 1ab Alle Insassen kamen Uu1nls Leben
Eın düsterer Gedächtnisort hatte bewiesen, aSs die Macht der Erin-

NCTUNG auch durchaus faktisch se1n an Immerhin versuchten Russen
und Weißrussen 201©0, sich kooperativ zeıgen, dem polnischen
TIrauma SOWeIlt überhaupt möglich mIı1t allergrößtem Respekt be-
SCRNCN. Aus polnischer Siıcht L-
schuldbar allerdings bleibt ach WwW1e€e Bıs eUuTtTe hat keIine nKlagen
VOT, ass eın einz1ger Sowjetführer dıe ater VOor) Katyn gegeben

mutıg WAal, die Verantwortung für
das Verbrechen VO 1940 einzugestehen. uch Anklagen die Täter
hat bis heute nicht gegeben. Ereign1s un Erinnerung sind 1mM Falle
Katyns daher och schwerer rTrennen als Ereign1s 1Sst Erinne-
LUNg, hne Erinnerung eın Ereign1s. Da jede Erinnerung einem eıgenen

Geert Mak In Kuropa. Eıne Reise durch das Jahrhundert. Berlin 2007 Marıa Harz
Bibliografia zbrodni katynskiej. Materiaty lat Warschau 1993
Zu den Optern des Massakers den polnischen Kriegsgefangenen zählte uch Wajdas
Vater. Vgl die Auszüge AaUS dessen Tagebuch VO der Erschiefßung 1N Kaiser, Katyn (wie
Anm D 163167
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Christoph Cchmidt

Standpunkt un eigener Erfahrung entspricht, formt S1€e das Kreign1s
tortlaufend

Das Massaker VO  x 1940

Der Weg ZU Ereigni1s begann mi1t dem Hitler-Stalin-Pakt und dem
Finmarsch der deutschen Iruppen 1n Polen September 1939 bzw
der sowjetischen Iruppen September 1939 Damıit tielen ETWa

polnische Offiziere SOWI1Ee eLtwa 400.000 polnische Unteroffiziere
und Soldaten in deutsche Gefangenschaft. Die Rote AÄArmee machte etwa
247 000 polnische Gefangene, davon etwa Offiziere. Nach einem
Gefangenentausch zwischen der deutschen un der sowjetischen Seite,
bei der Soldaten in deutscher Gefangenschaft mi1t Wohnsitz 1n den SO W -

jetisch besetzten Gebieten die sowjetische NSeite ausgeliefert wurden
b7zw umgekehrt, befanden sich 1m Frühjahr 1940 polnische Hs
Zziere in sowjetischen Gefangenenlagern. Hınzu kamen polnische
Offiziere, die 1n weißrussischen un ukrainischen Gefängnissen
mutma{fßlicher Spionagetätigkeit einsaßen.

„Davon ausgehend, Aass s1e allesamt eingeschworene und unbelehr-
hare Feinde der Sowjetmacht SINd..; ordnete Lawrenti) Ber1Ja als Leiter
des sowjetischen Innenministeriums NKWI) mi1t Brief Stalin VO

Maäarz 1940 die Erschießung der polnischen Offiziere Diese Knt-
scheidung erinnert das Vorgehen der Moskauer Geheimpolizei wäh-
rend des Bürgerkriegs die „Weifßen“ ach der Revolution VO

19 uch damals Z1INe bloßen Machterhalt, dem Massenterror
als OppOrtUunNes Mittel erschien. CGestützt aut Ber1Jas Anordnung erteil-
ten die sieben Mitglieder des Politbüros, also des höchsten politischen
GGremiums der kommunistischen Partei Stalin, Molotow, Ber1]a, Kaga-
nowitsch, Woroschilow, Kalinin und Mikojan dem NKWD och

Maärz den Befehl, die polnischen Offtiziere ın den re1l Lagern
Koselsk, Starobelsk und Ostaschkow erschiefßen. 448 Gefangene AaUus

den Yrel Lagern Wurden jedoch verschont un: 1n andere Gefängnisse
verlegt. Be1 allen anderen kam der Briefwechsel mi1t den Angehörigen 1
März und April 1940 einem abrupten nde Briefe die Gefangenen
ehrten als unzustellbar die Absender zurück.

Nach dem Angriff der Deutschen auf die 5Sowjetunion Da Junı
1941 Irat eiıne dramatische Wende eın Da die Rote AÄArmee 1941 allen
Fronten zurückwich, W Aar Stalin Alliierten, verbündeten Iruppen und
ertfahrenen Offizieren außerst gelegen. och August 1941 WUur[r-

OST-WEST 1/2011



atyn gestern UNG heute

den alle polnischen Kriegsgefangenen amnestiert, damit S1Ce der Armee
dem polnischen General Anders beitreten konnten. Aufßer den 448

verlegten Offizieren zab Stalin alle anderen Gefangenen als verschwun-
den Au  N Als Stalin die polnischen Generiäle Anders un Sikorski

Dezember 1941 empfing, sah sich miı1ıt der Frage konfrontiert, die
übrigen Lagerinsassen enn geblieben selen. Mıiıt unüberbietbarem Zy-
nısmus stellte Stalin test, diese sel]len 1n die Mandschurei entflohen.

Am 135 April 1943 gyaben die Deutschen bekannt, 1n einem Wald bei
Katyn e1in Massengrab mı1t Tausenden VO Leichen polnischer Offiziere
entdeckt haben Die Hitler-Regierung berief eine internationale
Arztekommission un torderte das Rote Kreuz azZzu auf, selnerselts
Sachverständige ach Katyn schicken. uch britischen un amerika-
nischen Kriegsgefangenen ührten die Deutschen das Massengrab VOL;
wobei die Absicht vorherrschend Wal, das unmenschliche Vorgehen der
Sowjets ANZUPFaNgCcIN und das Bündnis zwischen Westmächten un:
Stalin ZECYSPICNZCNH. Fn einem Gutachten gelangte die internationale
Kommission Maı 1943 ZUuU einhelligen Ergebnis, die polnischen
Offiziere selen 1m Frühjahr 1940 erschossen worden.

Nachdem sich die Front EerHEeUTT ach Westen verschoben hatte un:
das östliche Dnjeprufer wieder der sowjetischen Herrschaft unterstand,
SELEZTE Moskau eine zweıte Kommıission dem Chirurgen Nikolaj
Burdenko e1n, der ausschliefßlich Sowjetbürger angehörten. S1ie ezeich-
etfe allein die deutsche Seite als verantwortlich für das Massaker un
verwıes insbesondere auf die Tatsache, 24SS die Gefangenen mı1t eut-
scher Munition erschossen worden selen. Miıt dieser ersion ArLete die
sowjetische Seite auch bei den Nürnberger Prozessen autf Fuür die West-
alliierten entstand damit eine sehr heikle Sıtuation, da CS sich Briten und
Amerikaner nıiıcht eisten konnten, die 5Sowjets unmittelbar bezichti-
sCcHh Nachdem die deutsche Verteidigung ın Nürnberg vorgebracht hat-
GE Aass die Massenerschiefsungen 1mM Frühjahr 1940 nicht VO der Wehr-
macht organısıert worden se1n konnten, fanden die Richter der Alliierten
den Ausweg, eiıne weıtere Untersuchung des Massakers auszuklammern.
Damit W ar allerdings auch der sowjetische Versuch gescheitert, 1n Nurn-
berg die eigene Unschuld beweisen.

Verdrängung und Verleugnung
Dieses Bündnis die Wahrheit sollte auf Seiten der Dieger VO CI

staunlicher Dauer se1n. 1977 tırugen sich polnische Emigranten 1ın 1-O0--
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Christopn chmidt

don MItL dem Plan den Optern VO Katyn C111 Denkmal SEtZCnN Nach
sowjetischer FEinflussnahme ZzEIgZTLE sich die englische Keglerung C
genkommend und verweigerte den Emigranten die Erlaubnis Zen-
irum Londons C111 Mahnmal errichten Als die Polen 1U a_
ten Friedhoft NutLzien das Denkmal errichten untersagte die CHNS-
lische Regierung ihren Mitgliedern WIC allen Soldaten der Enthüllung
teilzunehmen

Ebenso tatal WAar das Verhalten der sowjetischen Führung während
der Entstalinisierung Seit dem Parteitag der 1956 iefß iki-

Chruschtschow aum C11C ele-
Auch auf westallverter EITe wWwurde dıe genheit verstreichen Stalins Ver-
anrhneı über Katyn ange rechen auch der CISCHNCH Bevölke-

LUNS ANZUPFANSCIN, dessen Legi-
EB NE untergraben und die CISCHIC befestigen Im Zuge der Ab-
rechnung mıiıt den Vergehen der Stalinzeit verfasste der Leiter des (
heimdienstes KGB Alexander Schelepin Maäarz 1959 für Chruscht-
schow CO Stellungnahme, der wortwöoörtlich heißt „Auf der
Grundlage VO Beschlüssen der Sondertroika des NKWI) der
wurden INSSESAML 2A1 857 Personen erschossen Davon Wald Ka-
yn (Gebiet Smolensk) 471 Personen, Lager Starobelsk bei Char-
kow 820 Personen Lager Ostaschkow (Gebiet Kalinin) 311 Der-

und 305 Personen wurden anderen Lagern und Haftftanstalten
der Westukraine und des westlichen Weißrusslands erschossen C

Anders als e1ım Gulag schien Chruschtschows Spielraum Falle
Katyns aber sehr CNE, da als der Mitarbeiter Stalins Miıtver-
antwortun für den Massenterror ırug Als damaliger ersftier Sekretär der
ukrainischen kommunistischen Partei WAar allem Anschein ach auch
persönlich MI1 dem Schicksal der polnischen Offtiziere efasst [a
„bezüglich der Wald VO Katyn Erschossenen C111C otffizielle \lere
S1OI1 CX1STIErt Y schlug Schelepin SCLHETH Schreiben VOL alle Dokumen-

vernichten Diesem Vorschlag ti1mMMLTe das Politbüro die Fol-
SCH dieses Vorgehens hatte jedoch eher die polnische Parteitührung als
die sowjetische tıragen Die polnischen Machthaber sahen sich g..
ZWUNSCH die stalinistische Version übernehmen, und tfügten ihrer
Glaubwürdigkeit daher mehr und mehr Schaden In diesem Sinne

Vicetor Zaslavsky: Klassensäuberung. Das Massaker VO Katyn. Berlin 2008,;
„Gulag“ bezeichnet das sowjetische Kepressionssystem AUS Zwangsarbeits- und Strafla-
SCIN, Gefängnissen und Verbannungsorten, das besonders Stalin Millionen VO

Optern torderte (Anm Redaktion)
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wurde Katyn ein grelles Zeichen für die Unmoral des sowjetischen SyS-
TCHIS: seiner Geschichtsverfälschung W1e€e auch für die Feigheit der polni-
schen Statthalter.

Schwieriger Durchbruch ZUr Wahrheit
Fur die Presse 1Untergrund blieb Katyn daher eiIN Angriffsziel sonder-
gleichen, Geschichte W1€e Gegenwart, tatsächliches Ereignis W1€e erlo-
SCHNC Erinnerung, gleichermaßen
den Pranger stellen. Hıier zweitelte yN wurde zUurm Symbol für dıe
niıemand daran, 24SS Stalin höchst- sowjetische Geschichtsverfälschung
persönlich den Befehl ZUr Ermor- ebensoO VW/e für dıe Feigheit der DOl-
dung der polnischen Offiziere erteilt nıschen St5  er Moskaus
hatte. Mıiıt dem Durchbruch der freien
Gewerkschaft Solidarnos6 gerleten iın Polen 1980 erstmals Texte 1n I Jm=
lauf,; die sich der Zensur un 1in denen die stalinistische
Geheimpolizei als Täter ZCNANNT wurde. In der offiziellen polnischen
Presse erschien der Beitrag ber Katyn 1987 als Intellektuelle
die Staatsmacht appellierten, endlich die Wahrheit ber das Massaker
einzugestehen. Als 1m gleichenJahr allerdings eıne polnisch-sowjetische
Historikerkommission eingesetzt wurde, ber die ZENANNLEN
„weißen Flecken“ der gemeınsamen Geschichte torschen, fand Katyn
mı1t keinem Wort Erwähnung.

Im polnischen Fernsehen tiel das Wort „Katyn erstmals 1mM Mäarz
1988, als der Abgeordnete Ryszard Bender, eın Historiker AUus Lublin, 1in
einer Parlamentsdebatte auf den Massenmord verwIıes. Im gleichen Jahr
reiste der Primas der polnischen Kirche, Kardinal Jözef Glemp, ach
Moskau, den Feierlichkeiten Z tausendjährigen Jubiläum der
Tauftfe Russlands teilzunehmen. In seiner ede beklagte CI; 4SS für die 1n
Katyn begrabenen Katholiken eın Kreuz autgestellt worden se1l

Michail Gorbatschow allerdings Lat sich schwer. Obschon sich m1t
Glasnost un Perestrojka erhebliche Verdienste Duldung einer g_
wI1issen Meinungsfreiheit erworben hatte, wollte das 'Tabu ber Katyn
aufrechterhalten. Bevor der polnische Staatspräsident General Wojciech
aruzelski 1m Frühjahr 1990 ach Moskau aufbrach, verlangte das polni-
sche Parlament VO der sowjetischen Seite das offizielle Eingeständnis
der Schuld den Morden ın Katyn. Was sich die Moskauer Führung
jedoch abringen lie{ß, wurde dieser Forderung aum gerecht. So VCI-
ündete die sowjetische Nachrichtenagentur ASS 13 April 1990
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An der Jungsten Zeit haben sowjetische Archivare und Historiker einıge
Dokumente ber polnische Armeeangehörige gefunden, die sich 1n den
KWD-Lagern Koselsk, Starobelsk und Ostaschkow befanden. Die g..
fundenen Dokumente lassen als (3anzes den Schluss Z ass die Verant-
wOortung für die Greueltaten 1mM Wald VO Katyn Ber1a un: seline Hel-
tershelfer trifft.“©

Damit hatte Gorbatschow CS vermieden, seinen Amtsvorgaänger Sta-
lin mı1t dem Massaker 1in Verbindung bringen. [ )as polnische Staats-
oberhaupt Jaruzelski jedoch löste sich erstmals deutlich VO SOWJet1-
schen Kurs. Als April 1990 Katyn besuchte, bezeichnete die
ermordeten Offtiziere als Opfer eines Tausamnel stalinistischen Verbre-
chens. Einen klaren Schritt welter sollte 1MmM April 2000, ZU Jahrestag
des Massenmords, der polnische Staatspräsident Alexander Kwasniews-
k gehen. Im Namen jener, die 1m 5System der Propaganda befangen
ren, entschuldigte sich für das Schweigen ber Katyn.

EpIilog
Anders als Verdun der Stalingrad 1st Katyn damit 1in der Geschichte
Kuropas ein Symbol auch für die Macht der Erinnerung geworden. Wer
die Erinnerung lenkt, lenkt auch die Macht Dabei MUSSTIE diese Macht
11150 stärker werden, Je länger das Schweigen anhielt. IDie Erinnerung
spaltete sich auf, in einen offiziellen Zweig un: einen faktischen. Dass der
taktische schliefßlich die Oberhand ehielt, 1St keineswegs selbstver-
ständlich, schon weil sich auch der Westen mI1t der otffiziellen Lüge e1IN-
e Katyn 1sSt also auch eshalb erschreckend, weıl s nıcht beweist,
A4SSs Wahrheit zwangsläufig ber Lüge obsiegt. Vielmehr beginnt dieser
Kampf überall auf der Welt jeden Jag IN  C

Die Metapher besagt freilich auch Bäume können wachsen. 7 war 1st
un! bleibt Katyn der symbolische Ort des polnischen Schicksals 1mM 7
Jahrhundert un der totalitären Gewalt, die ach 1939 ber Polen hin-
wegrollte. Dennoch 1St das Katyn VO gestern m1t dem VO heute nıcht
eintach vergleichen. Heute hat Polen die Erfahrung gemacht, 4SS die
demokratischen Institutionen recht stabil sind, innen W1e€e außen. Fur
diesen Wandel xab Deutschland, niıcht Frankreich, das Beispiel un: das
311 heißen!

Martın Schaubs: Streittall Katyn. Die Wahrnehmung des Massakers 1n der SOWJetruss1-
schen, polnischen und westdeutschen OÖffentlichkeit Marburg 2008,
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Rıvalıtat, Versöhnung, Kooperation?
eue Iimpulse und alte Konflikte in den Dolnisch-
russischen Beziehungen

Dr. Kai-Olaf Lang Iıst wissenschaftlicher Mitarbeiıter
der Stiftung Wissenschaft und Polıitik In Berlın

In den seit jeher schwierigen polnisch-russischen Beziehungen en in
den etzten Jahren nel  C Akzente die ernan Polen und
ussian scheinen sich auf den Weg der Annäherung begeben en
Konfli  er lassen sich in der Haltung Russlands ZzUu Polen als itglie
von und NATO ausmachen, außerdem in den Bereichen Energie- und
Sicherheitspolitik. uch die Aufarbeitung der tragischen gemeinsamen
Geschichte des Jahrhunderts ereıte och immer robieme

Die polnisch-russischen Beziehungen ach 1989 bzw 1991 ber
weıte Strecken gleichsam der Prototyp eines tragilen und spannungsvol-
len bilateralen Verhältnisses 1in Europa. Dies kam wen1g überraschend,
haben doch beide Länder einen COI historischen Ballast In ihrem
Erfahrungsschatz. Zusammen mi1t einer Vielzahl realer Altlasten un
mannigfacher Konftliktlagen ergab sich eıne strukturelle Miss-
trauenskrise 7zwischen beiden Ländern: Fur Polen stellte Russland Wwel-
terhin einen Risikofaktor, Ja eine Bedrohung dar, Russland wiederum
sah 1n Polen einen destruktiven Vetoakteur, der russischen Interessen
immer wieder In die Quere kam un die Beziehungen Kuropa un
„dem W esten“ generell verkomplizierte. Seit ein1ıger Zeit scheinen Polen
und Russland sich jedoch auf den Weg der Annäherung begeben
haben und einen Prozess der Aussöhnung un:! pragmatischen Zusam-
menarbeit einzuleiten. Die Besuchsdiplomatie zwischen beiden Ländern
intensiviert sich Bilaterale Konsultationsgremien 7zwischen Regilerun-
SCNH, aber auch Regionen un Wirtschaftssubjekten werden 11ICUu C
gründet der tangen ach teils langen Pausen wieder tunktioneren.
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Im Maı 26016 kam C555 erstmals einer gemeinsamen Sitzung der Aufßen-
ausschüsse des polnischen und des russischen Parlaments.

] Der Flugzeugabsturz VO Smolensk April 2046 verlieh diesem
Neubeginn zunächst einen zusätzlichen Schub, verband doch Polen
un:! Kussen in gemeınsamer TIrauer. och schon wichtige
Zeichen ZYESCLZL worden. Die polnische Regierung hatte eıne C

Flexibilität angekündigt und erklärt, I11Lall werde, hne Vorbedingungen
stellen, mMI1t „Russland, Ww1e€e 1es eben SO  c usammenarbeiten (SOo Pre-

mıl1ermiıinıister Tusk in seiner Regierungserklärung VO nde 2007 Russ-
lands Führung wiederum verstand, 24SS hne eıne schonungslose Aufar-
beitung der eigenen Fehler und hne klare Worte offenen Fragen der
gemeınsamen Vergangenheit PIB Fortschritt erzielen seın würde.

Polen und Russland ach 1989 Krisen, Streit und Aversion

Polen hatte ach dem Systemwechsel VO 1989 m1t oroßer Hoffnung auf
das CHE Russland geblickt, das 1m Zertallsprozess der Sowjetunion ent-

stand. Gerade 1n der 1antikommunistischen Bewegung, die 1U 1n Polen
reoierte, vab 6S Stimmen, d1€ m1t dem Ende der bipolaren Weltordnung
un! dem Auseinanderbrechen des Moskauer Imperiums eine Chance flr
eın Nn  9 gatk demokratisches Russland sahen. och schnell wurde klar,
A das eCue Russland sich weder auf eine Schnellstraße in Richtung
liberaler Demokratie begeben och einem flexiblen un aNnDaSSsuNgS-
willigen Partner des Westens werden würde. Wihrend I1nl allein schon

die politischen, gesellschaftlichen und
Polens Mitgliedschaft IN AT und wirtschattlichen Unwägbarkeiten

zunächst NIC der VIelTacCı Russlands 1ın Polen m1t großer dorge
Arwarteten z  © der bilateralen wahrnahm, W ar insbesondere Russ-
Beziehungen lands Ablehnung einer (J)sterweıite-

FUS der NATO e1in handtestes Prob-
lem für Warschau, da jer. eın Kernziel polnischer Außenpolitik auf
Russlands Widerstand stiefß.

Miıt der Putin-Ara und Russlands innenpolitischer Zentralisierung
SOWI1E seinem außenpolitischen Wiedererstarken nahmen die Ditfferen-
ZCN zwischen beiden Ländern welıter Die Mitgliedschaft Polens in
NAT©O und tührte zunächst nıiıcht der vieltach erwarteten Ent-

der bilateralen Beziehungen. Polen W al bemüht, gerade durch
seine Mitgliedschaft 1in der die Aufmerksamkeit un: das Handeln
se1lner Partner für eigene russland- und ostpolitische Tiele gewıinnen.
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Fur Moskau W arlr d€l' Nachbar daher eın Störfaktor, der die Politik der
gegenüber Russland strıngenter und konsequenter austormen wollte

un:! den 6S daher umgehen der isolieren galt. / wel Schlüssel-
sıtuatiıonen stehen dabei exemplarisch für die Kontlikte zwischen beiden
Ländern. Erinnert Nl das Engagement des polnischen Staatspräasi-
denten Aleksander Kwasniewski während der „Urangenen Revolution“
Ende 2004 in der Ukraine. Als Vermittler zwischen den beiden vertein-
deten Lagern 1n Kıew verhaltf das polnische Staatsoberhaupt letztlich der
prowestlichen DemokratiebewegungZ Sieg eın Erfolg, der gleich-
zeıt1g einen 7zumindest temporaren Rückschlag für Russlands Bestre-
bungen ZUTFr Sicherung se1ines Finflusses 1n der Ukraine markierte. Eın
weılteres Aufeinanderprallen ergab sich, nachdem Russland eın Import-
verbot für landwirtschaftliche Erzeugnisse AUS$ Polen verhängt hatte.
Warschau reaglerte nde 2006 hierauf, indem CS e1in Verhandlungsman-
dat der für eın Partnerschafts- un Kooperationsabkommen
MIt Russland blockierte und damit den bilateralen Streit m1t Russland
„europäilsierte.

Dıe großen Konfliktfelder
Vier orofße Konfliktfelder haben das polnisch-russische Verhältnis ach
1989 gepragt und seine Krisenantälligkeit hervorgerufen. Eıne
Quelle VO Spannungen rührte daher, 4SS Polen einer stark geopoli-
tisch motivlerten I9 Verwestlichung“ VO Ländern WwW1e€e der Ukraine der
Georgien interessiert W ar Die zumindest langfristig angestrebte FEinbin-
dung dieser Länder in un AF sollte VO Russland ausgehende
neOEXpaNSIVE Tendenzen eindäiämmen.

EFın 7zwelıtes Konfliktthema bildeten und bilden energiepolitische Dif-
ferenzen. Obwohl sich Polens energiewirtschaftliche Abhängigkeit VO

Russland 1n renzen hält (die großen polnischen Energiekonzerne WCI=

den nicht VO russischen Unternehmen kontrolliert; auch basiert Polens
Strom- 1ERaX Warmeerzeugung och fast ausschließlich auf heimischer
Kohle), esteht eın ausgepragtes Getühl der energiewirtschaftlichen
Verwundbarkeit durch den großen Nachbarn 1m ()sten. Diese Befürch-
Lung resultiert VOT allem AUS realen Abhängigkeiten be] der (3asversor-
SUnNg, da rund W Ee1 Drittel dCS Bedarts un! mehr als Prozent
der eingeführten Erdgasmenge Aaus Russland tammen Überdies annn
Polen och nicht wirklich auf Alternativen zugreifen, da die Pipeline-
infrastruktur aut den Import VO (3As AUS dem (Osten ausgerichtet 1St.
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Polens Lage mildert sich allerdings adurch Ab; 4SS als TIransıit-
and für die Verbringung russischer Energietrager ach W esteuropa fun-
1ert.

Drittens haben 1bweichende Tiele in der Sicherheitspolitik ımmer
wieder Reibungen geführt Polens Streben 1n dl€ AT W ar 1n den
neunzıger Jahren das übergeordnete sicherheitspolitische Konftfliktthe-

1ın den Beziehungen zwischen beiden Ländern. Russland sah in der
Usterweıterung der Allianz eıne Bedrohung un emüuhte sich, eıne der-
artıge Neuordnung der strategischen Landschaft in Europa verhin-
ern In Polen oing 1111l davon AaUS, AaSs die Aufnahme des Landes in die
NATO eiıner Entspannung 1m Verhältnis Russland führen würde.
och ein solcher Effekt stellte sich keineswegs e1n, 1mM Gegenteil. Das
'Thema NA TO-Erweiterung blieb weiterhin ein Zankapftel nicht 1Ur

zwischen der Allianz und Russland, sondern auch zwischen Polen un:
Russland. DDenn Polen erwıies sich als eiıne der Triebkräfte für die Auf-
nahme weılterer Länder auch AUS dem nachsowjetischen Raum. Friktio-
NC ergaben sich nıcht zuletzt daraus, A4aSs Polen seiner Mitglied-
schaft 1ın der NATO weiterhin beachtliche Sicherheitsdeftfizite sah Ange-
sichts offen ftormulierter Z weitel der Effizienz der NATO arbeitete
ILal deswegen daran, eine sicherheits- und verteidigungspolitische SOon-
derbeziehung d€l’l USA autzubauen. Wichtigstes Tiel W arlr dabei die
geplante Installation VO Flementen eines US-amerikanischen Raketen-
abwehrsystems 1n Polen eines Projekts, das VO Russland scharf kriti-
s1iert wurde, da angeblich ZUT Störung des strategischen Gleichge-
wichts 1in Kuropa führe uch nachdem die Obama-Administration

September 2009 die Aufgabe der
Die tragısche Geschichte des Jahr- bisherigen Pläne UTE Raketenabwehr
hunderts wWirkte sich aäUf dıe bilateralen bekanntgegeben hatte, pochte I11Lall 1in
Beziehungen ımmMEer wieder negatıv aqUs. Polen auf die Umsetzung al derjeni-

CIl Projekte, die 1mM Abkommen VO

Sommer 2008 m1t den USA vereinbart worden Dazu gehört etwa
die Abhaltung eines hochrangig besetzten sicherheitspolitischen Dialogs
zwischen beiden Ländern der die Stationierung einer Patriot-Raketen-
batterie auf polnischem Gebiet

Schließlich hat die tragische Geschichte des Jahrhunderts un: ihre
1bweichende Interpretation die polnisch-russischen Beziehungen ach
1989/1991 iımmer wieder negatıv beeinflusst. Wann ekennt sich Russ-
and seiner Verantwortung für und Z Beteiligung der vierten
polnischen Teilung 1M September Wann tindet Moskau aNBCHLCS-
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SCI1LC Worte den Massakern in Katyn, be] Charkow un Mednoje,
1M Frühjahr 1940 tausende polnischer Offiziere durch den sowjetischen
Geheimdienst ermordet wurden? Wiıe stellt sich Russland ZA Verhal-
ten der Koten Armee während der Niederschlagung des Warschauer
Aufstands 1m August Wie sieht Russland die Jalta-Ordnung als
System, das Stabilität und Frieden in Kuropa verbürgte, der als FCDICS-
siıven Rahmen, der Ländern 1n Ostmittel- un! Usteuropa Freiheit un
Souveranıtat nahm? Häufig ührten die großen historischen Fragen
manıitesten Zerwürfnissen 1mM gegenseıltigen Verhältnis. Polen sah eine
russische Dialogverweigerung un prangerte angeblich mangelnde Ko-
operationsbereitschaft Russland wiederum wI1es aut vermeintliche
„Leichen 1mM Keller“ 1m polnischen Vergangenheitsdiskurs hin, eLtwa auft
das Schicksal russischer Kriegsgefangener, die 1MmM „polnisch-bolschewis-
tischen“ Krieg zwischen 1919 un 1921 1n polnischen Lagern 7zumelst
aufgrund schlechter hygienischer Bedingungen un Leben gekommen

uch wurde bemängelt, 24SS Polen den Beıtrag der 5SowJetunion
und der Roten Armee bei der Niederwerfung Hitler-Deutschlands nicht
ausreichend würdige. Gerade um Jahrestage herum kam daher oftmals

Streitigkeiten.

unstige Rahmenbedingungen und neue außenpolitische Jjele

|BITS eCIi1e Atmosphäre 7zwischen Polen un Russland fu{fßt eiınerse1lts auft
veräiänderten außenpolitischen Zielhierarchien 1ın Woarschau und Moskauı.
In Polen spielt jerbei die durch den Regierungswechsel VO 2067 einge-
eitete außen- un europapolitische Neuausrichtung eine entscheidende
Rolle Die Regierung Tusk wollte sich durch eiıne pragmatische Russ-
landpolitik des Images eines „russophoben“ Troublemakers entledigen
un damit der europapolitischen Marginalisierung entkommen, 1n die
sich das Land in der Ara der Kaczynski-Regierungsmehrheiten MANOV-
riert hatte. Gleichzeitig ahm die KRegierung Tusk eine Neueinschätzung
der polnischen Ostpolitik VO  $ Anders als der VO einahe allen polni-
schen Regierungen selit den trühen neunzıger Jahren praktizierte Ukrai-
ne-first-Ansatz, der die geostrategische Verwestlichung der Länder ZW1-
schen EU/NATO un Russland priorisierte, verfolgt Polen 1U einen
ausbalancierten Kurs, der die Vertiefung der Kooperatıon MI1t den
Ländern Usteuropas un des üdkaukasus m1t einer Vitalisierung der
Beziehungen Russland vereinbarenll Dieser Gedanke 1St in Polen
nıcht unumstrıtten, sehen doch Kritiker in dieser Abkehr VO eiıner Ja
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giellonischen“, also dem Erbe der multinationalen polnischen Adels-
republik verpflichteten Ostpolitik eiıne gefährliche Vernachlässigung der
Ukraine und anderer direkter Nachbarn ZUgunNsteEN eiınes Neustarts mı1t
Russland. Vertreter des Regierungslagers welsen diesen Vorwurt
rück Aufßßenminister Sikorski erklärte, Polen werde auch künftig d16 Zu
ammenarbeit m1t der Ukraine und anderen osteuropäischen Staaten
weiterentwickeln, 1eSs solle jedoch parallel verlauten ZU Autbau einer
9dem (zeist der Versöhnung tolgenden Partnerschaft m1t Moskauı.

Russland wiederum 1St offensichtlich dem Schluss gekommen,
A4SSs seine traditionelle Strategzie; die auftf die Isolierung Warschaus in der

abzielte, nıcht mehr greift. Schon das Veto der Regierung Kaczynski
W ar jer eine Wegmarke, enn Deutschland, das 1mM ersten Halbjahr
ZU07% also unmittelbar ach der Lahmlegung d61’ EU-Russland-Bezie-
hungen, den EU-Ratsvorsitz ausübte, solidarisierte sich mı1t Polen (:
nerell 1st ein steigendes Interesse Russlands eliner CNSCICH Kooperati-

MmMI1t der beobachten. Nicht zuletzt die internationale Fınanz-
krise, VO der Russland stark getroffen wurde, und die VO der russ1-
schen Führung ausgegebenen Modernisierungspläne haben die Attrak-
1vıtat der wieder erhoht.

Zu diesen veränderten Einschätzungen und Zielsystemen Eraien g-
wandelte Rahmenbedingungen der internationalen Politik. Zuvorderst
1STt jerbei der „frische Wind“ den amerikanisch-russischen Beziehun-
SCH NECENNEN Die Obama-Administration 1ST VO einer offensiven
Freiheitsagenda 1mM nachsowjetischen Raum abgerückt und sieht in Russ-

and einen vorrangıgen Partner bei der
ZU eIner E  (9| mMit Uss'an rag Lösung wichtiger Probleme der inter-
auch e/Ne gewisse Abkühlung der nationalen Politik. Dementsprechend
polnisch-ukrainischen Beziehungen Del hat INa Projekte aufgegeben, die in

der Vergangenheit auch Zündstoff für
die polnisch-russischen Beziehungen boten, etwa die NATO-Mitglied-
schaft der Ukraine un Georgiens der die Raketenabwehr 1ın ihrer
ursprünglich geplanten Varıante. Überdies hat sich Polens Verhältnis
ZUrFr Ukraine in den etzten Jahren verändert. Die Enttäuschung ber die
ukrainischen Eliten sowohl AaUusS$s dem „Orangenen‘ ; prowestlichen, als
auch dem „blauen“, russlandfreundlichen Lager reifte 1ın Polen eiıner
veritablen Ukraine-Ermüdung.
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Aufarbeitung, Dialog, Versöhnung
Vor diesem Hintergrund hat sich zwischen Polen un Russland in den
vergangClhel 7We]1 bis el Jahren eiıne bIS dahin OBBN8N für möglich gehal-
tEeNE Atmosphäre des Dialogs und der Konfliktvermeidung ergeben. Am
beeindruckendsten 1St sicherlich der polnisch-russische Austausch
historischen Fragen. Für die polnische Offentlichkeit ierbei die
Symbolakte un Botschaften, die VO der russischen Führung ausgıngen,
VO erstrangıger Bedeutung. Dass Russlands Regierungschef Putin
Vorabend selnes Besuchs auft der Westerplatte bei Danzig 1MmM September
2009 1n einem otfenen ‚Brief die Polen  CC den Ribbentrop-Molotow-
Pakt verurteilte und als unmoralisch bezeichnete un PE 1n diesem
Zusammenhang 1n seiner ede die deutsch-sowjetische Vereinbarung als
„Fehler se1nes Landes“ anerkannte, wurde 1ın Polen Zzume1lst mı1t großer
Wertschätzung aufgenommen Stimmen eLWwa A4US dem Präsidenten-
bzw Oppositionslager, denen die russische Selbstkritik nicht weIlt
QZiNg, lieben 1n der Minderheit.

FKın Ühnlicher Leuchtturm der Versöhnung sollte die April Z01:06
1n Katyn abgehaltene gemeinsame Gedenkveranstaltung Putins mı1ıt se1-
11 polnischen Gegenüber Tusk werden. Beide Seiten sich be-
9 Aass hne eiıne klare, auf der historischen Wahrheit basierende
russische Positionierung ZA R Massaker VO Katyn eın nachhaltiger
Aussöhnungsprozess inıtilert werden konnte. Genau dieses hatte auch
der Sejm, die Kammer des polnischen Parlaments, 1ın einem nde
September 2009 gefassten Beschluss YAGE Angriff sowjetischer Iruppen
aut Polen September 1939 getordert. Die gemeinsame Zeremonie
der beiden Ministerpräsidenten Jahre ach den VO Stalin angeordne-
Len Morden W ar daher sich bereits eın immenser Erfolg. Unmittelbar
danach schloss sich die Tragödie VO Smolensk un mı1t ihr eıne se1lt
(Generationen nıiıcht mehr da emotionale Gemeinsamkeit VO

Polen un Russen. Die Umarmung Donald Tusks durch Wla-
dimir Putin der Unglücksstätte der die zahlreichen Beileidsbekun-
dungen russischer Burger zeıgten 1in Polen erstmals eın mitfühlendes,
menschliches Antlitz nicht 1LL1UTr der russischen Gesellschaft, sondern
auch der russischen Führung.

Gerade „Katyn“ zeıgt 1aber auch, W1€ fragil der Cut Annäherungs-
PTFOZCSS 1St Vielfach wird 1ın Polen monılert, ass Moskau nıcht gänzlich
kooperativ se1 Die Federacja Rodzin Katynskich, ein Verband VO

Angehörigen der 1ın Katyn Ermordeten, geht VOIL dem Europäischen
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Menschengerichtshof in Straßburg die russische Regierung VOI, da
S1Ce vollständigen Zugang allen 1m Zusammenhang mı1t dem Verbre-
chen stehenden Ermittlungsunterlagen SOWI1E die Rehabilitierung der
Opfter verlangt. Obwohl Polens Präsident Bronistiaw Komorowski 1m
Sommer 2016 6/ Aktenbände erhielt un! weltere C Bände 1mM Herbst
tolgten, lehnte Moskau 1M November ZO1:6 die vollumfängliche Irans-
ParCchz eLwa bei der Aufhellung des Schicksals aller Ermordeten ab
Gegenüber Straßburg wird argumentiert, A4SS sich bei Katyn 1Ur

„gewöhnliche Verbrechen“ gehandelt habe, die schon verjährt selen.
Es sind ohl derlei Stockungen, auf die die beiden Kovorsitzenden der
mI1t eiıner gemeinsamen Aufarbeitung der schwierigen historischen
Überhänge befassten polnisch-russischen „Gruppe für schwierige An-
gelegenheiten“, dam Rotteld und Anatoli; Torkunow, hinweisen,
W C111 S1€e be] der Anerkennung des ErreichtenVO „Konservatısmus un!:
der Trägheit VO Teilen der Administration“ der VO „tief verwurzelten
Stereotypen 1n beiden Gesellschaften“ schreiben.

Von der Verständigung ZUr Kooperation
DDie politisch Verantwortlichen 1n Polen sind sich dessen bewusst, A4SS
die polnisch-russische Annäherung eın Zartes Pflänzchen 1St Nicht
letzt das Fehlen eiınes innerpolnischen Konsenses stellt ein besonderes
Risiko dar DIie jetzıge Upposıition Jarosfaw Kaczynski, den 7 wil-
lingsbruder des April 2010 umgekommenen Staatspräsidenten,
ordert eıne härtere Gangart gegenüber Russland un! hat d1e Katastro-
phe VO Smolensk bzw die Auftklärung der Unglücksursachen eiıner
Prioritat in ihrer Auseinandersetzung mıt dem 1mM Sommer gewählten

Staatsoberhaupt Komorowski und RegierungschefTusk gemacht.
DDie auch VO der Regierungsseılite als schleppend beschriebene Zusam-
menarbeit mı1t den russischen Ermittlungsbehörden annn rasch einem
Hemmschuh für das polnisch-russische Miteinander werden. Ebenso
annn der Dialog historischen Fragen leicht wieder abrutschen, bei-
spielsweise WE das konstruktive politische Gespräch Themen w1e€e
Katyn eine stärkere rechtliche Komponente ekommt.

Polens Regierung 11 daher die CU«CcC Qualität 1ın den Beziehungen
Russland testigen, indem die vegenseltigen Verflechtungen auch ;:gl Be-
reichen Jjenselts des Verständigungsprozesses ausgebaut werden. NOr
rang haben jerbei offensichtlich die Wirtschaftskontakte. Polen mochte
se1n Handelsbilanzdeftizit durch den Ausbau seiner Exporte ach Russ-
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and reduzieren. Insbesondere moöchten beide Seiten die Kooperation 1mM
Energiesektor vertieten. Im Herbst 2010 haben beide Seiten ach langem
Kıngen einen Vertrag ber die Ausweıtung VO Gaslieferungen
ach Polen geschlossen. Eın welteres Kooperationsteld stellt das Ka-
liningrader Gebiet dar Warschau und
Moskau haben vorgeschlagen, die Die Entwicklung des Kaliningrader
Zusammenarbeit der russischen En- eDletes 1eQ In beiderseitigem Interesse

klave MmMI1t enachbarten Gebieten
durch eın orofßzügiges Modell des leinen Grenzverkehrs erleichtern,
der sich auf die gesamte KRegıon Kaliningrad beziehen wuürde.

Ebenso wichtig wWwW1e€e der bilaterale Aspekt iSst jedoch der EUTOPDA- UuUN
sicherheitspolitische Rahmen der Beziehungen Polens Russland. Po-
len hat 1n der deutlich gemacht, Ass 65 die Idee einer europäisch-
russischen Modernisierungspartnerschaft unterstutzt und Liberalisie-
rungech 1m Visumsregime gegenüber Russland möchte. Im OoOntext der
NAF®) 71ng Polens Aufßenminister sSoOWelıt, ber eine hypotheti-
sche Mitgliedschaft Russlands in der Allianz nachzudenken der
natürlich entsprechende innere Reformen voraussgcHansch se1n mussten.
Natürlich hat Polen seiınen Argwohn gegenüber Russland nıcht VO e1-
He Tag auf den anderen abgelegt. Nach WwW1e€e VOT sind VO Russland
ausgehende Risiken—un WAar eher NCUC, „weiche“ Risiken, W1€ eLtwa 1m
Bereich der Energiesicherheit, als alte, militärische elementarer Be-
standteil der polnischen Bedrohungsanalyse.

Die gegenwartige polnisch-russische Entspannung gehört den
staunlichsten, aber auch wichtigsten Entwicklungen auf dem Schach-
brett bilateraler Beziehungen in Kuropa. Unklarheiten bei der Ausle-
gung des (Gasvertrags der d1€ Rückkehr VO militärischen Fragen
etwa 1m Zusammenhang mi1t der Konkretisierung der Varıante der
Raketenabwehr können jederzeit wieder Spannungen 7zwischen War-
schau un Moskau tühren. DDann wird wichtig se1n, 4SS Polen das
Gefühl hat, in einen effektiven euro-atlantischen Sicherheits- un Soli-
darverbund eingebunden se1n. Denn WEeNnl INan in Warschau z
Schluss kommt, A4sSs INall sich bei eventuellen Auseinandersetzungen
mı1t Russland auf die Partner verlassen kann, wird die Reaktion auf VeEeI-

meintliche der reale russische Bedrohungen gelassener austfallen, als
1€eSs bisher oft der Fall W al
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Russlands Polenpolitik Chance fuüur (noch)
einen Neubeginn?

Dr. Sven Singhofen ıst Politikwissenschaftler und
AA eıit als wissenschaftlicher Mitarbeıiter
Institut für Sozialwissenschaften (Politikwissen-
chaft) der Christian-Albrechts-Universität ıel
tätıg.

Die russische Außenpolitik gegenüber Polen War in den beiden etzten
Jahrzehnten von erne  ıchen Schwankungen gekennzeichnet. Phasen
eiıner gewissen Annäherung wechselten sich mıiıt Phasen der ntfrem-
dung ab, dıe Ursachen aTlTur sind meiıst auf außenpolitischer und wiırt-
schaftlicher ene ZU suchen. diıe Aufarbeitung der Katastrophe Vo

pril 2010 letztlich zu einer dauerhaften Verbesserung der bilateralen
Beziehungen führen wird, NUu en bleiben

Einlertung VO  —. Neuanfang ZU Neuanfang
Die Außenpolitik der Russischen Föderation gegenüber dem Westen
W alr 1in den etrtzten Jahren VO einer stark ausgepragten Ambivalenz cha-
rakterisiert: einıgeE Beobachter sprechen VO einer Hybridität!. Fıner-
se1Its westliche Staaten W1€e die USA und die Bundesrepublik
Deutschland, bisweilen 1aber auch Staatenverbünde Ww1e€ die E explizite
„strategische Partner“ Russlands, und der mächtigste Nachfolgestaat der

Nach Lilija Schewzowa spiegelt die Außenpolitik Russlands Wladimir Putin die
innere Vertasstheit des Landes als buürokratisch-autoritäres 5System MI1t demokratischer
Fassade wieder. Die Übertragung dieser Hybridität 1mM Inneren auf das Außenverhalten
Russlands insbesondere gegenüber dem Westen lässt sich nach Schewzowa auf die For-
mel „ Wır arbeiten mi1t euch bei der Losung internationaler Probleme Z  187 ber
bekämpfen FEinfluss sowohl innerhalb des Landes als auch 1n dem Raum, den WIr
als 1NsSsCeTrC Einflusssphäre ansehen“ verdichten. Vgl Lilija Schewzowa: Bürokratischer
Autoritariısmus. In: Aus Politik und Zeitgeschichte, Nr. 11/2006,y 6-13,
hier ‚B}
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untergegangenen 5SowjJetunion 1efß sich gar auf eıne Kooperation mM1t der
NATO, der führenden Sicherheitsallianz des Westens und dem einstigen
Gegner, eın Die wirtschatftliche, politische un zivilgesellschaftliche
Kooperation Russlands MI1t Deutschland der auch der erreichte eın

nicht gekanntes Niveau.“£
Andererseits grenzte sich das durch seinen Rohstoffreichtum (schein-

bar) gestärkte Russland jedoch überdeutlich den Westen ab, rekla-
mierte auf dem Territorium der ehemaligen Sowjetunion eine eigene
Einflusszone, machte für sich selbst 1mM Zusammenhang damit einen
Weltmachtstatus geltend un: wehrte jeden inweilis un jede Auttorde-
rung VO westlicher Seite, sich demokratische Standards halten,
brüsk 1b Trotz der Zusammenarbeit mıt der ATITO wurde das WEeSst-
liche Verteidigungsbündnis in Moskau auch ach dem nde des Kalten
Krieges immer wieder als eine Bedrohung gesehen. Präsident Putins Re-
de autf der Münchner Sicherheitskonferenz 1mM Februar 7007 W alr eın be-
sonders deutlicher Ausdruck dieses Selbstbewusstseins 1in der 1U5-

sischen Außenpolitik. Das Eingreifen Russlands 1n den heißen militäri-
schen Konftlikt 7zwischen Georgien und selinen abtrünnigen uftonomen
Gebietseinheiten Abchasien un Südossetien 1mM August 2008Uu-
ertfe schliefßßlich, ass neben dem Anspruch auf die Geltung Russlands als
Grofßmacht in den internationalen Beziehungen auch der politische Wl
le Existrierte, diese Ansprüche 1in der Praxis zumindest 1m näiäheren reg10-
nalen Umfteld Russlands geltend machen und MZUSEEZEN

Die russische Aufßenpolitik gegenüber Polen W ar 1n den etzten Jah
ICI größtenteils eiıne Funktion dieses widersprüchlichen Verhältnisses
Russlands ZU Westen. Zugleich
speiste sich das Verhältnis Russlands Zahlreiche Dıifferenzen WE TWa dıe

Polen allerdings auch AUS den ber Ostseepipeline und Aas geplante
Jahrhunderte gewachsenen gegensel- Raketenabwehrsystem e/asten das
tigen Vorbehalten un Positionen. russisch-polnische Verhältnis.
Nachdem der ehemalige „Verbün-
ete  CC A4aUS Moskauer Sicht die Seiten gewechselt und sich 1n und
ATO integriert hatte, belasteten zahlreiche Ditferenzen w1e€ eLWwWw2 7A8ı

Thema Enerzie; A geplanten Raketenabwehrsystem 1n Polen der
zr Partnerschafts- un Kooperationsabkommen zwischen der

Vgl ven Singhofen: Strategische Partnerschaft der Hene Konfrontation? Die DAl
kunft der deutsch-russischen Beziehungen (Arbeitspapier der Konrad-Adenauer-Stit-
(ung, Nr. 159/2006).
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und Russland das bilaterale Verhiältnis Der Regierungswechsel Polen
Donald Tusk Versuche das amerikanisch russische Verhältnis auft

OI CC Grundlage stellen und zuletzt die russischen Reaktionen
auf das tragische Flugzeugunglück VO Smolensk und der Tod des polni-
schen Präsidenten Lech Kaczynski 16 April 2010 boten annn 611

Gelegenheit sich VO den festgefahrenen und Misstrauen erstarttien

Positionen lösen un AUusS$ den eingebildeten Schützengräben heraus-
zukommen

[Dies wirtt die Frage auft inwietern un welchem Ausma{( sich die
russische Außenpolitik gegenüber Polen tatsächlich gewandelt hat
Kann INa Analogie dem Neustart der amerikanisch russischen
Beziehungen tatsächlich VO Neuanfang den polnisch 1-

schen Beziehungen sprechen und WE Ja WIC nachhaltig annn dieser
se1in”? Welche Erfolgsaussichten hat C111 solcher Neuanfang?

Aussöhnung VOoOr dem Hintergrund der Katastrophe
Vor dem April 7013 hatte 6S zunächst lange /eit ga nicht gut ausgesehen
[)as Erbe der 5SowjJetunion stand mehrtacher Hinsicht 7zwischen den
beiden Ländern Es bedeutete CIHE schwere Hinterlassenschaft für die
Beziehungen Polen 1aber auch anderen Staaten Ostmitteleuropa

(sewannen die Ostmitteleuropäer un! ihnen auch die Polen
MITL der Auflösung der 5Sowjetunion 1991 un der damit verbundenen
Emanzıpation VO der Sowjetvorherrschaft zugleich die Demokratie
un: iıhre nationale Selbstständigkeit zurück verlor Russland als
größter un: wichtigster Nachtfolgestaat der 5Sowjetunion MI1tt den
abhängig gewordenen osteuropäischen Staaten, die bald auch den W EeSst-

lichen Bündnissen zustrebten un diesen Aufnahme fanden p _
litische, wirtschaftliche und militärische Putfferzone.

Die Außenpolitik des unabhängigen Russland richtete sıch ı Anat-
WOTTL auf diese Abwendung der ehemaligen „Verbündeten“ stärker auf
die GUS Westeuropa un! die USA AaUus 1993 kam CI russischer Kom-

dem Schluss A4SS Ostmitteleuropa 1Ur och viertier der
untfter Stelle der russischen Prioritäten stünde und „Zone der
Kälte und des Misstrauens geworden SC1 Fur besonderen Unmut
SOrgte Russland die Tatsache A4aSSs die ehemaligen „Verbündeten

Vgl Johannes Baur Abkopplung und Entiremdung Rufsland und Ostmitteleuropa In
OSteUrOoPa 51 (2001),; 4/5 5372 539
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einer ach dem anderen Mitglieder 1in derATO un! spater auch der
wurden un: Russland, sobald der sichere Haften erreicht WAal, die LICUu

WONNCHNC Sicherheit un: insbesondere das Mısstrauen gegenüber dem
einstigen Hegemon auch spuren ließen. Russland strafte diese Länder
dafür mi1t Desinteresse, un die Streitigkeiten die NA TO-Osterwei-
Lerung ırug Russland mehr m1t dem Bündnis un den darin führenden
Natıonen als den UOsteuropaern A4U.  N Russland fühlte sich VOTL allem 1n
seıner Interessenssphäre un: 1n seinem Status als Großmacht zurück-
ZESELZL. Auf eıne Stufe mMI1t den Usteuropaern wollte 1Nall sich, etwa

durch einen Beıtrıtt TAHT: NATO, annn 1aber auch nıcht begeben. Russland
W ar un blieb, ach einem kurzen Intermezzo Andre; Kosyrew, in
der Selbstwahrnehmung der übergroßen Mehrheit der politischen Fliten
eine Großmacht un bestätigte damit auch die Vorbehalte un!
historisch begründeten Ängste, die CS eigentlich hätte entkräften mussen,

auch mıt Polen einen konstruktiven außenpolitischen Neuanfang
gestalten.

Wirtschaftlich un!: gesellschaftlich oing Ial ohnehin getrennte AXLe-
Polen schuf durch tiefgreifende politische un! wirtschaftliche Refor-

INECIN die Basıs für einen wirtschaftlichen Aufschwung, während Russ-
and sich nicht VO althergebrachten autoritaren ustern 1ın der Politik
lösen konnte und auch wirtschaftlich keinen wirklichen Neuanfang hin-
legte. Die Reformzeit Jelzin wurde weni1ge Jahre spater VO der
Bevölkerung als eıne verlorene Zeit vesehen. Demokratie wurde in Russ-
and einem Schimpfwort.

Wäiährend Polen sich wirtschaftlich immer mehr auf den Westen un:
insbesondere die ausrichtete, gelang Russland HUF sehr begrenzt,
sich 1n die Weltwirtschaft einzugliedern. Die eiNZ1Ig konkurrenzftfähigen
Guter, die Russland für den Export anzubieten hatte, seiıne Roh-
stotfe. So überrascht 6S nicht, ass die beiden Länder sich wirtschaftlich
weitgehend voneinander abkoppelten. Die Ausnahme blieb der Energie-
sektor.

Z den wirtschaftlichen un: politischen kamen atmosphärische
Störungen hinzu, als 1993 bei den Dumawahlen antiwestliche und nat10-
nalistische Stimmen eın deutlich orößeres Gewicht in der 1)uma erhiel-
ten als für möglich gehalten. Polen oOrientierte sich angesichts sol-
cher Stimmen NUur INSO klarer auf die AFO un wandte siıch VO

Russland ab uch der Machtwechsel 1n Polen 1994 VO Präsident
Walesa Präsident Kwasniewski rachte 1F keine Verbesserungen. In
den Folgejahren anderte sich dieser Situation aum9sodass sich
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der Bedeutungsverlust, den Polen für die russische Aufßenpolitik erlitten
hatte, auch in der Konzeption der Außenpolitik der Russischen Föde-
ratiıon AaUsSs dem Juli 2000 widerspiegelte. Den zentralen Stellenwert der
russischen Europapolitik nahmen d1€ OSZE und die als wichtigster
Handelspartner eın Die Beziehungen Ostmitteleuropa wurden hin-

verklausuliert als krisengebeutelt bezeichnet.
Zwischen 2000 und 2065 unterhielten Russland und Polen recht 1N-

ensive politische Beziehungen 7zueinander. Der russische Präsident
Wladimir Putin und se1ın polnischer Kollege Aleksander Kwasniewski
traten sich insgesamt zehn Mal Zwischen den Regierungschefs und den
Aufßenministern SOWIE den Parlamenten bestanden regelmäßige Kon-
takte. Ebenso yab eın zweilseltiges Omıiıtee zZUT russisch-polnischen
Zusammenarbeit. ach 2005 gingen die Intensiıtat und das Nıveau der
politischen Kontakte deutlich zurück. Unter der national-konservativen
Regierung 1in Warschau und der VO ihr verfolgten antirussischen Politik
kam einer Blockade der Beziehungen. Russland reaglerte auft die
Schritte Woarschaus mıt Verhinderungsinitiativen, dem Versuch einer
Isolierung Polens 1n der K  9 Machtgesten un! gröfßtenteils wirtschaft-
lichen Bestratungsmafsnahmen?

Die Streitthemen weIlt Energie (Ostseepipeline),
A TO-Osterweiterung (NA TO-Beitritt Georgiens un:! der Ukraine),
Verhandlungen das Partnerschafts- un Kooperationsabkommen
Russlands m1t der E  9 Demokratisierung („Urangene Revolution“
der Ukraine) SOWIE das Raketenabwehrprogramm der Polen 1n KOoope-
ratıon m1t den USA Das letztgenannte Projekt hatte A4US russischer Sicht
mi1t Sicherheit eine große Bedeutung. Erst die liberal-konservative Re-
zierung Donald Tusk eitete einen Neuanfang der polnisch-russi-
schen Beziehungen e1in und verhielt sich gegenüber Russland pragmatı-
scher. Schon 1n seliner Regierungserklärung kündigte Tusk A 4aSS
eiınen Dialog tführen wolle mı1t „Russland, W1€ 1€eSs eben SEr  “ Kurze Zeit
spater hob Moskau das Eintuhrverbot für Fleisch AaUusSs Polen auf, das 27665
verhängt worden WAaTr un die bilateralen Beziehungen besonders belas-
tet. hatte.

Exemplarisch für die 1NEUEC Situation W arlr nach Kai-Olaf Lang der polnisch-russische
„Fleischkonflikt“, bei dem Russland ein Embargo die Eintuhr V} Fleischliete-
11}  38l über Polen verhängte. Danach blockierte Warschau die Verhandlungen e1ın
Nachtolgeabkommen des Partnerschafts- und Kooperationsabkommens zwischen der

und der Russischen Föderation. Vgl - WAU Kai-Olaf Lang: Klimawandel oder Z wi-
schenhoch? Die He Sachlichkeit 1n den polnisch-russischen Beziehungen. In: Polen-
Analysen, Nr F3„ D
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Die aktuelle Verbesserung der russisch-polnischen Beziehungen
steht jedoch VOIL allem 1m Zusammenhang mı1t dem tragischen Flug-
zeugunglück 1n Smolensk 1mM April 70 Ü, bei dem der polnische Präsident
Lech Kaczynski, se1ine TAH und mI1t ihm eın Großteil der politischen un:
gesellschaftlichen FEliten Polens ums Leben kamen. Die Reaktionen der
russischen Neite auf das Unglück wurden 1ın Polen sehr pOSItIV aufge-
NOMINECIL un: ührten eıner spürbaren Verbesserung der Beziehungen
VOT allem in atmosphärischer Hinsicht. So konnte sich Putin durch die
Umarmung VO Donald Tusk; wäh-
rend dieser einen Kranz der Un- Im Zusammenhang mMıt dem tragıschen
ylücksstelle niederlegte, VO eiıner Flugzeugunglück IM Vo)dl 207 kam
menschlichen Seite zeıgen, die ihm e/ner Verbesserung der pOolniIsch-

russischen Beziehungen.iın Polen niemand Zzugetraut
hätte. uch die Tatsache, 4SS Putin
solange der Unglücksstelle 1in Smolensk blieb, bis der darg m1t dem
Leichnam des polnischen Präsidenten ach Warschau abtransportiert
worden WAafl, hatte eıne starke Aussagekraftt. Zudem wurde 1M russischen
Staatsternsehen 1Ur einen Tag ach der Flugzeugkatastrophe der Film
„Katyn- VO Andrze; Wajda ausgestrahlt. Voller Dankbarkeit un:! (

feoıstmerten d1€ Polen auch, 4SS viele Russen mıt ihnen
FTFraHertien Der russische Präsident Medwedjew sprach dem polnischen
Volk och Unglückstag se1in aufrichtiges Beileid aus und sicherte Z
A4SS die russische Seite bei der Aufklärung der Unglücksursache geme1ln-

mıi1t der polnischen Seite vorgehen wolle.>
Diese MOMeEeNtLAN un VOTL allem emotionale Verbesserung der Bez1le-

hungen hat sich auf russischer NSeite auch 1n den Wochen und Onaten
ach dem Flugzeugunglück tortgesetzt. SO bezeichnete Präsident Med-
wedjew die Entwicklung der russisch-polnischen Beziehungen 1m Juli
2010 als eine vorrangıge Richtung der russischen Aufßenpolitik un
bekräftigte die Bereitschaft, mı1t dem NEeUu gewählten polnischen Präsı-
denten Komorowski kooperieren, die Zusammenarbeit 7zwischen
den beiden Staaten auszubauen. Im September 27010 ahm der russische
Aufßßenminister Lawrow auf Einladung sel1nes polnischen Kollegen S1i-
korski erstmals 1n der Geschichte der beiden Länder einer Beratung
der polnischen Botschaftter teil Ebenfalls 1mM September 200 besuchte
auch der russische Generalstabschet Nikolaj Makarow Polen un ahm

Vgl dazu Reinhold Vetter: Euphorie und Ernüchterung. Polens Russlandpolitik VOT

Lll’ld nach Smolensk. In OSteUropPa 60 9 17235
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dabei einer gemeinsamen Sitzung der Auswaärtigen Ausschüsse der
Parlamente beider Länder teil

Möglichkeiten und Grenzen eines Neuanfangs
Die Frage, W1€ nachhaltig der begonnene Neuanfang der russischen Po-
lenpolitik und der Beziehungen zwischen den beiden Staaten einzuschät-
ZCe1N ist, zielt auf das veränderte Konfliktpotenzial zwischen beiden Staa-
G1 Hierbei geht CS 1mM Wesentlichen Tel Konftfliktfelder bzw. The-
I1  z

die Neuordnung Europas und des postsowjetischen Raums
(Außen- un Sicherheitspolitik),
die Energiepolitik SOWIE
die Aufarbeitung strıttiger Themen AaUusS$ der Vergangenheit.
In ein1gen Punkten 1St dabei eine Abnahme des Konfliktpotenzials

testzustellen. SO lösen sich einıge bis VOT kurzem existierende Probleme
ohnehin allmählich auf. Hıerzu zahlt die CUu«C Situation 1n der Ukraine,

ach den etzten Präsidentschaftswahlen und dem Erfolg des 1USS-

landfreundlichen Kandidaten Janukowitsch ein Kurswechsel ZUZUNSIEN
Moskaus stattgefunden hat Das Thema des A TO-Beitritts der Ukrai-

1St damit bis auf Weiteres VO der Agenda und belastet die Beziehun-
gCH nicht. Im UÜbrigen 1St auch der A TO-Beitritt Georgiens
nicht aktuell. Ebenso 1St das Problem des amerikanisch-polnischen Ra-
ketenabwehrprogramms durch das Angebot seltens derAT Russ-
land, diesem Programm teilzunehmen, Zanz wesentlich entschärftft
worden.

Dies darf allerdings nicht ber ach W1€ VOT bestehende Interessens-
unterschiede und Ditffterenzen zwischen den beiden Staaten hinwegtäu-
schen. So gehören die Ostseepipeline der das in Polen umstrıttene AB=
kommen zwischen dem polnischen Gasversorger PEINIG un!: Gazprom

den ach W1e€e VOT strıttıgen Themen Im Bereich der Außen- un
Sicherheitspolitik bestehen polnische Befürchtungen hinsichtlich der
russischen Aufßen- und Sicherheitspolitik fort SO wurden russisch-bela-
russische anover 1ın Polen mı1t dorge gesehen. Das Land hält arüber
hinaus dem Tiel test, ber die Stationierung militärischer Hardware,
1aber VOIL allem auch VO Iruppen AUS den USA elıne feste Sicherheitsga-
rantıe gegenüber Russland bekommen.

Zudem oilt auch, CXFETILE W1€ innenpolitische Faktoren 1n den Blick
nehmen. Zum einen WITF: d für die Politik Russlands gegenüber Polen
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mıt Sicherheit VO Bedeutung se1n, inwietern der Versuch eines Neuan-
fangs 1n den amerikanisch-russischen Beziehungen VO Erfolg gekrönt
se1ın wird Zum anderen oilt CS nıcht A4US dem Blick verlieren, 4aSss 1in
Russland JO12 bereits wieder Präsidentschaftswahlen anstehen. Im Zuge
dieser wichtigen personal- und machtpolitischen Entscheidung 1n Russ-
and 1St nıcht gänzlich auszuschliefßen, 4aSss 1mM Vorteld außen-
politischen Profilierungen kommt, die sich negatıv für den Neustart 1n
der russischen Polenpolitik auswirken könnten.

azı

Insgesamt dürten die Änderung der russischen Polenpolitik und ihre
Auswirkung auft die polnisch-russischen Beziehungen ach dem
Flugzeugunglück 1n Smolensk nicht der Schlussfolgerung tühren,
4aSS sich 1n der russischen Polenpolitik eın ftundamentaler Wandel einge-
stellt hat Phasen einer Hinwendung Zzu westlichen Nachbarn hat
auch gegeben. Russland wird 1n seiner Polenpolitik aufgrund se1-
Her inneren Vertasstheit und sel1nes Anspruchs autf Weltmachtstatus aut
absehbare Zeit eiInNn bisweilen unbequemer Partner leiben. Ebenso 1St
anzunehmen, 4ass sich der atmosphärischen Verbesserungen 1ın
den Beziehungen nicht alle Interessenunterschiede 1n Luftt auflösen WCI-

den Russland wird 1n seiner Außenpolitik auch weiterhin Ziele vertfol-
SCHL, die m1t denen der polnischen Außenpolitik nıiıcht immer leicht
vereinbaren se1n werden. Strategische Differenzen 1n der Außen- und
Sicherheitspolitik, aber auch 1n Bra
gCNH der Energieversorgung werden FOTZ der atmosphärischen Verbesserun-
auch weiterhin Bestand haben ger n den Beziehungen werden sıch

DG alle Interessensunterschiede INn l uftAllerdings ann insotern durchaus
auflösen.zumindest VO einem mittelfristigen

Neuansatz 1n der russischen Haltung
gegenüber Polen AaUSSCHANSCH werden, als zumindest einıge der Stolper-
steine Aaus der Jungeren Vergangenheit aus dem Weg geraumt der auf
dem Weg einer endgültigen Beilegung se1in scheinen. Russland hat
zudem seline Politik einer Isolierung Warschaus ın der aufgegeben
und 1U  H umgekehrt auf Polen als eın wichtiges Land 1ın der Wiıe
lange dieser Neuansatz tragt, 111US5 jedoch VOTrerst offen leiben.
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dıe polnische Presse Kommentare und nalysen
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Polen ist eın Land mit vielen aC  arn, mit denen es eInNne spannungsrel-
che Geschichte verbindet Die Einstellung Z7U diesen aäandern hat sich
gerade in den etzten Jahren verändert, woruüber der Beitrag anhand von

statistischem aterıa informiert.

Wenn INa viele nıiıcht unbedingt wohlmeinende un! friedliebende
Nachbarn hat, darunter einıge weltaus stärkere, gleichzeitig aber relativ
wenıge natürliche Grenzen, die einen VO ihnen rennen und das eıgene
Territorium markieren, Zibt Grund, diesen Nachbarnn..
ber misstrauisch se1n. Diese Ängste sind 11150 berechtigter, WE S1€e
sich schon einmal bewahrheitet haben Im Fall der Polen un: ihres Staats
ETGF das e1in Am Ende des 18 Jahrhunderts hatten sich die T1
Nachbarmächte Russland, Preußen un! Osterreich verbündet und be-
schlossen, Polen beseitigen, alle seine Ressourcen, VOIL allem die
territorialen, untereinander autzuteilen. Die eNaANNTLEN Teilüngen; die
iıhr Vaterland für weIlt mehr als eın Jahrhundert VO der Landkarte Euro-
Pas tilgten, sind bis heute ein schmerzlicher Stachel 1m historischen Be-
wusstseiın der Polen un geben immer och Anlass für Ängste VOTL den
benachbarten Staaten, zumal CS 1939 einen Rücktall vab, als aufgrund des
geheimen Zusatzprotokolls 7A85 Hitler-Stalin-Pakt Polen VO ritten
Reich und VO der Sowjetunion erNEeHTt geteilt und ausgeplündert wurde.

Diıe geographische Lage Polens als hıstorische Belastung
Die Lage zwischen Deutschland un! Russland, also Zzwel mächtigeren
und 1n der Vergangenheit oft gemeınsam Polen handelnden Nach-
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barn, 1STt für die Polen ein STEefer Gegenstand yeopolitischer Erorterungen
ihrer Situation. Das Schicksal hat CS gewollt, 4aSs gerade diese beiden
bedeutendsten Nachbarn Polens un: einstigen Teilungsmächte durch
keinerlei natürliche Barrıeren VO Polen abgegrenzt sind. Die e_.
ehnten Ebenen, 1n denen das Land heet; bilden eiInN hervorragendes Aut-
marschgebiet. Armeen der unterschiedlichsten Länder haben sich in den
etzten Jahrhunderten oft durch diese Gebiete bewegt, ungezählte
Schlachten geschlagen un Gewalttaten verübt,; WwW1€e S1Ce dabei der Ta-
gesordnung sind Die ihnen tolgen-
den Besatzungen ührten ebentalls oft Angesichts der historischen Erfahrungen

Zerstörungen der polnischen mMIt den unmMIttelbaren achbarn en
Kultur, gelegentlich 4708 organı- dıe olen tradıtionel]l gröhbere Sympathıen
s1ierten un! methodischen Versuchen, für ferner /iegende Natıonen.
S1€e vernichten. Kaum jemand
erhalb Polens wei(ß noch, 24SS die Vortahren der heute triedlich un:
pazitistisch eingestellten Schweden 1MmM Jahrhundert in Polen eintielen
(was die Polen die „schwedische Sintflut“ nannten). Die VO den Schwe-
den verübten Plünderungen un:! Verwüstungen sollten erst VO den F
TESsSEN der Nationalsozialisten ın den Schatten gestellt werden.

Es 1St nicht verwunderlich, aSSs die m1t derartigen historischen Ertah-
rungcnh und Erinnerungen behafteten Polen ihren Nachbarn gegenüber
angstlich un misstrauisch sind (auch Wenn diese Erinnerungen VO P-
triotischen, oft fremdenteindlich eingestellten Politikern gelegentlich
allzu bemuht Leben erhalten werden). Angesichts dessen ISt auch
niıcht überraschend, ass sS$1e gegenüber weıter VO ihnen WCS gelegenen
Nationen un Staaten je] orößere Sympathie den Jag legen. Auf-
ogrund der oroßen Entternung W arlr die Wahrscheinlichkeit VO Kontftlik-
Ffen gering Aufßerdem spielten historische Gründe eıne Rolle, E{a 1m
Fall der JSA Mehr der weniıger ZUr selben Zeit, als Polen 1m ® Jahr-
undert VO der europäischen Landkarte verschwand, entstanden auf
der anderen Seite der rde die Vereinigten Staaten VO Amerika. Es W U11l-

ert kaum, 24SS der Freiheits- un!: Unabhängigkeitskampf der Amerika-
Ner VO den Polen MIt Sympathie verfolgt wurde, S1CE wurden
aktiven Verbündeten und Teilnehmern (von den vielen Menschen, die in
den amerikanischen Unabhängigkeitskriegen kämpften, jelten Kazı-
mıer7z Putaski un: Tadeusz Kosciuszko Kınzug 1n das Pantheon der bıs
heute geschätzten und gerühmten Helden). Jedes polnische Schulkind
lernt zudem, Acs der amerikanische Präsident Woodrow Wilson 1917
die Wiederherstellung der polnischen Unabhängigkeit als eines der LJS-
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Kriegsziele des Ersten Weltkriegs bezeichnete und spater 1n seinen Vor-
schlag für einen Friedensvertrag aufnahm. Wiährend des /weiten Welt-
kriegs eizten die Polen ihre Hoffnung auf den Kriegseintritt und Ertolg
der USA; ach dem FEinmarsch der Roten AÄArmee und dem Beginn der
sowjetischen Besatzung verkörperten die USA die Hoffnung darauf,
4Ss Polen dereinst wieder frei werden würde.

och Amerika 1St welıt, und die Vereinigten Staaten konnten
ihrer globalen Supermacht-Politik keinen direkten Eintfluss auft das
Schicksal der Polen nehmen. Die Sympathie für Amerika W alr SOMIt ZW ar

orofß, doch unkonkret (zumal 1Ur wen1ge Polen Amerika Aaus eigener
Anschauung kannten). In der mehr als undert Jahre währenden - e1=
lungszeit hatten die Polen daher je] konkretere Hoffnungen Frank-
reich geknüpftt. D)ie auftf die Französische Revolution VO 1789 tolgende,
Sanz EKuropa umtassende Kampagne, die Napoleon mI1t dem Schlagwort
des Freiheitskampfes tührte, richtete sich hauptsächlich die
Teilungsmächte Polens und rief den Polen enthusiastische Unter-
stutzung hervor, die sich auch in der massenhaften Beteiligung den
militärischen Unternehmungen des französischen alsers ausdrückte:
nıcht zuletzt tinden sich 1in einem damals entstandenen Lied, das heute
polnische Nationalhymne 1St, die Zuversicht vermittelnden Worte SVOT
bild 1St uns Bonaparte, WenNnn den Sieg WIr holen  CC Seine Niederlage, VOT

allem 1mM Krieg Russland, W ar eın schwerer Rückschlag für die
polnischen Bestrebungen. Dennoch verband Ianl iın Polen mı1t Frank-
reich och lange die unterschiedlichsten Hoffnungen, Sympathien und
posıtıve Assoziationen.

In der Mitte des Jahrhundert, 1in einer Zeit, die als ‚Völker-
trühling” ekannt geworden 1St, die Polen durch eine Sanz beson-
ere Art VO Bündnis und Freundschaft m1t den Ungarn verbunden. Die
gemeinsamen Interessen und Bestrebungen der beiden Gleichbe-
rechtigung kämpfenden Völker, deren Feinde bzw Besatzer teilweise
dieselben9ührten einer Annäherung un Zusammenarbeit,
auch auftf militärischem Gebiet, der Pole Jözef Bem der Spitze
d€l‘ ungarischen Aufstandsarmee stand, selbst WCI1N tiefe ulturelle
Unterschiede 7ab, Danz schweigen VO der Sprachbarriere. uch das
spatere Schicksal beider Nationen Wr miteinander verflochten, insbe-
sondere 1n der Zeit der kommunistischen Herrschaft und der SoOWwJet1-
schen LDominanz. Die beiderseitigen Zuneigungen haben sich bis heute
gehalten.
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Die Haltung der Polen den verschiedenen angrenzenden Natıonen
und Staaten 1ST also das Ergebnis historischer Erfahrungen Sympathie
und Zuneigung empfindet INa für WwWwe1ltfer entftfernte Nationen MITL deren
Hilfe Ianl der Zeit CISCILCI Unterdrückung rechnete der deren
Bemühungen und Kämpfe I11all Polen zumindest MIt Wohlwollen
beobachtete Sanz UÜbereinstimmung MItL dem Prinzip „die Feinde
HASGFET Feinde sind unNnsere Freunde

Das Verhältnis der polnischen Bevölkerung
zu anderen atıonen

Heute stellen sich die Sympathien der Polen anderen Völkern
tolgendermaßen dar

abelle Veränderungen der Sympathie ausgewählten atıonen (IN Prozent)
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Quelle Meinungsforschungsinstitut '’BOS Stosunek polaköw do innych narodöow (Das
Verhältnis der Polen anderen Nationen) BSALTFDOEFO Warschau Januar 2010 (obige
Tabelle 1SE PC1INE eichte Kurzung der Vorlage)
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Augenscheinlich gehören Franzosen und Ungarn den VO den Po-
len mı1t Sympathie bedachten Natıonen, während Deutsche, Russen der
Uhkhrainer also die direkten Nachbarn, denen gegenüber die orößten
historischen Ressentiments oibt nicht 1n der Lage sind, esonders 1e]
Sympathie hervorzuruten.

Etwas ambivalenter verhält sich 1n dieser Abfolge m1t der DPosition
der US-Amerikaner, die relativ niedrig 1ST und tendenziell zurückgeht.

Wiıe Vergleiche Au weıteren Umiftra-
Die Einstellung den JSa hat SICH In gCH ergeben haben, wird die posıtıve
den etzten Jahren eher verschliechtert. Haltung der Polen den Bewohnern

der USA kontinuierlich schwächer.
Waren ihnen gegenüber 1n der Miıtte der neunzıger Jahre och tast Zwel
Drittel der polnischen Staatsbürger pOsI1t1v eingestellt, hegte 2009 1Ur

och knapp die Hälfte (45 Prozent) der Polen entsprechende Gefühle.
Das hängt sicherlich mehr mMI1t der amerikanischen PolitikZ  I; die
die Polen 1m Großen und Ganzen als enttäuschend empfanden, als mı1t
einer veränderten Siıcht der amerikanischen Gesellschaft. Eune Rolle
spielt sicherlich auch das Gefühl unerwiderter Liebe Die Polen meınen,
ass sich die Vereinigten Staaten nicht für die Unterstützung und
Loyalität der Polen ankbar zeıgen, W as sich deutlichsten darin
zußert, ass die HSA ach W1e€e VOT der Visapflicht für Polen testhalten,
offiziell AUS administrativen und formalen Gründen. Wiährend S1e selbst
Sympathie für die Amerikaner empfinden, stoßen die Polen umgekehrt
bei den Amerikanern (genauer ZESAZT: eım amerikanischen Staat) auf
engstirnıge Reserve un: bürokratische Kälte

Die hohe Stellung der Spanier der Ttaliener auf der Beliebtheitsskala
der Polen erklärt sich AUS dem erwähnten Fehlen historischer Konflikte
und 4aUS der Tatsache, 4SS die bilateralen Beziehungen keine negatıven
Assoz1ationen ervorruten. Überraschend INa hingegen die hohe OS1-
tıon der Tschechen se1ın, da sich die Beziehungen zwischen den beiden
Natıonen 1n der Vergangenheit nıcht immer pOSIt1IV gestalteten und CS

auch heute manchen Grund für Konftlikte oibt, zumal die Zuneigung
keine gegenseıtige iST: Be1 den TIschechen rangıeren die Polen, WwW1e€e eine
kürzliche Umfrage ergeben hat, ET aut dem achten Platz der 5Sympa-
thieskala. Diese posıtıve Einstellung den TIschechen 1St das Ergebnis
vieler verschiedener Faktoren. Es beginnt damit, A4SSs tschechische Eate-

und tschechischer Film 1n Polen viele Liebhaber haben, geht welter
mıiı1t dem glänzenden Ruf des tschechischen Biers und der Bewunderung
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für das zauberhafte Prag un endet e1ım Respekt für das höhere tsche-
chische Lebensniveau. In diesem Beispiel spiegelt sich jedoch auch eine
allgemeine Gesetzmäfßigkeit wider, auf die Katarzyna Wadolowska 1n
ihrem OommMmMmentar den zıtlierten CBOS-Umfrageergebnissen hin-
weIlst. Die Polen schätzen un! ehren Natıonen und Staaten höher, die
westlich VO ihnen liegen, während S1€e diejenigen, die mehr der wenıiıger
weIılt östlich VO ihnen liegen, 1n stärkerem Ma{fe ablehnen. Diese Ten-
enz verstärkt sich VO Jahr Jahr

Das Verhältnis der Polen ZU den Deutschen
Doch auch andere )aten illustrieren die Veränderungsprozesse bei der
Haltung der Polen ihren Nachbarn. [)as betritft nıcht zuletzt die
Deutschen. Selbst WCI111 sS1e den in den Augen der Polen geschätzten
Vertretern des estens gehören, haben S1€e doch AaUus historischen
Gründen nNn1€e Sympathie erweckt. In den erwähnten Umtftrageergebnissen
VO BOS zeıgt sich allerdings eın langsamer Wandel. Seit Begınn der
neunzıger Jahre sinkt die Abneigung gegenüber den Deutschen stet1g
und systematisch. och VOTL zwanzig Jahren erklärte mehr als die Hälfte
der Polen ihre Abneigung; heute hingegen sind CS 1L1UTr och 78 Prozent.
In derselben Zeit stieg die Sympathie für die Deutschen VO DE Prozent
auf 30 Prozent. Umfragen anderer Institute bestätigen, A4aSS die Einstel-
lung der Polen den Deutschen CI immer ausgeglicheneres Niveau
erreicht. Anders gESAZT: Die Deutschen geben immer wenıger eE-
INCIN Gefühlen Anlass, die Abneigung geht erheblich zurück und die
Sympathiewerte steigen langsam
Angesichts der historischen Belastun- Gegenüber den Deutschen geht dıe
CI 117 Vorbehalte 1ST das Sal nicht Abneıgung arheblich zurück und dıe

schlecht. Sympathiewerte teigen angsam
Diese Entwicklung vollzieht sich

VOTL dem Hintergrund welterer Faktoren. So hat sich die Meıinung der
Polen ber Deutschland als Staat; ber selne Rolle 1n den bilateralen
Beziehungen und seline Position 1ın der heutigen Welt verbessert. Vor
ZWanzıg Jahren hatten 5 Prozent der Polen Angst VOTLF einer steigenden
Bedrohung ach der deutschen Wiedervereinigung. Mehr als die Hältfte
der Polen W ar davon überzeugt, 24aSS die deutsche Wiedervereinigung die
Stellung Polens schwächen werde. Jüungste Erhebungen des „Instituts für
Offentliche Angelegenheiten“ (Instytut SDraw Publicznych) belegen die
radikale Umkehr der Stimmungen und Einschätzungen, der 1in den
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etzten beiden Jahrzehnten gekommen ISt AaST Prozent der Polen
schätzen heute das wiedervereinigte Deutschland als vorteilhaft für Eu:
FroDa ein; un nıiıcht weni1ger als CI Viertel meınen, C555 sEe1 auch für Polen
VO Vorteil. 68 Prozent denken, 4ass dieser Prozess die Stabilität der
politischen Lage 1n Kuropa verbessert habe; 61 Prozent erkennen einen
posıitıven FEinfluss auf die Integration Polens in die

Die deutsche Unterstützung für die polnische EU-Mitgliedschaft 1St
insotern wichtig, als die Polen diese Mitgliedschaft heute sehr hoch
schätzen. Aktuelle Umfrageergebnisse VO BOS lassen erkennen, 4aSsSs

Prozent der Bevölkerung damıit zufrieden sind; LLUT Prozent sind
Gegner einer polnischen EU-Mitgliedschaftt. Die Polen sind nıcht ELE

eine der droeuropdischsten Gesellschaften des Kontinents, sondern S1e
befürworten auch eıne intensivere Integration: Prozent sind tfür eline
stärkere Koordination der EU-Wirtschafts- un: Finanzpolitik. Über die
Hältfte hegt Vertrauen ZUX E  9 CIn Ergebnis, das VO aum einer 1N-
ländischen Institution erreicht wird [Diese posıtıve Haltung Z

hängt mi1t der bereits erwähnten posıtıven Haltung Zu Westen—
INCIL, aber auch mi1t der immer besseren Einstellung gegenüber Deutsch-
land, dem wichtigsten und stärksten Mitgliedsland der Nicht wen1-
CI Vertrauen als in die setfzen die Polen auch in die Unter-
suchungen ehn Jahre ach dem A TLTO-Beitritt Polens haben ergeben,
A4SS die Mitgliedschaft VO Prozent der Bevölkerung unterstutzt
wird

Insgesamt entwickeln sich die Meinungs- und Sympathiewerte g_
genüber anderen Nationen pOSItIV. VWiıe die CBOS-Umfrageergebnisse
zeıgen, haben S1E sich 1Ur 1m Fall der USA 1ın den etztenJahren erheblich
verschlechtert; bei Italienern un!: Franzosen vab Cr einen geringfügigen
Rückgang, doch lieben S1€e auf den vorderen Plätzen. Die Polen w1ssen
tast alle Nationen, ach denen s1e gefragt werden, heute besser schät-
DE  = Das belegt ein wachsendes Vertrauen ihnen gegenüber, doch sicher-
ich auch eın steigendes Selbstwertgefühl, also eine immer geringere
Angst VOTL anderen und der Außenwelt. Die Polen haben en stärkeres
Gefühl VO Stabilität un: Sicherheit 1n einer Umgebung immer beliebter
werdender NachbAT  >

Aus dem Polnischen übersetzt VO  S Zenonad Choderny-Loew.
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ussian Polen ıne schwierige Nachbarschaft

Dr. Irına Scherbakowa, Germanıstin und UÜber-
setzerıin, ıst dıe e/terın des rojekts „Allrussischer
historischer Schülerwettbewerh“” der Menschen-
rechtsorganisation „Memorial”.

Im Jahrhundert wurden ungezählte Burger Heider Länder pfer des
stalinıstischen Terrors, dessen Aufarbeitung Im eutigen ussian MNUur

schleppend in Gang omm Fın lic auf die zweiıte Haltfte des etzten
Jahrhunderts bietet uüberraschende Beispiele des Miteinanders von PO-
len und Russen auf kulturellem Gebiet, wodurch das gegenseıltige ISS5-
trauen weitgehend abgebaut werden onnten Neonationalıistische
Tendenzen ın ussian sind jedoch ıne stetige Quelle fuüur neue Auseımn-
andersetzungen.

Fine Geschichte voller traumatischer Ereignisse
Keine anderen zwischenstaatlichen Beziehungen in Usteuropa
voller Spannung, Misstrauen un Feindlichkeit W1€e die russisch-polni-
schen 1m Laufte nıcht LL1UTr des 7 Jahrhunderts, sondern auch lange
davor und \858% ZWanzıg Jahre danach. Es ware 1m Rahmen dieser kurzen
Überlegungen ohl aum möglich, diese langjährige Geschichte darzu-
stellen, aber CS sollte betont werden, 4aSSs viele „schwarze Flecken“ 1n der
Geschichte des Stalinismus auch 1mM Zusammenhang mı1t Polen stehen.

emeınt 1STt damit der Große Terror VO 1937/38, 1ın dessen Verlauf
die CENANNLEN „nationalen“ UÜperationen MmMIt der „polnischen“ Ope-
ratıon begannen. Mehr als 140.000 Sowjetbürger polnischer Abstam-
IHNUNS wurden verhaftet, ber Prozent VO ihnen erschossen. NSeit die-
SCT Zeit sa{ß die Angst, eiınen polnisch klingenden Namen LırageCN,
jahrelang tief 1ın den Menschen.! Der Hitler-Stalin-Pakt VO 1959 die

Vgl ZzUuU Hintergrund http://www.memo.ru/history/polacy/vved/index.htm (letzter
Zugrifft: 20.01 201
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Teilung Polens und die danach tolgenden Ereignisse ührten einem
tiefen R1ss in den russisch-polnischen Beziehungen, der manchmal
unüberwindbar se1n schien. Im Herbst 1939 ekamen die SOWJet1-
schen Schulkinder eiınen Schulatlas, 1n dem der östliche Teil Polens
als „Zone der sowjetischen Interessen“ gekennzeichnet WAar

1 )aS imperialistische und reaktionäre Polen fand se1n historisches
nde  CC stand CS 1im Kapitel „Polen“ 1in dem entsprechenden, 1940
erschienenen Band der Großen Sowjetischen Enzyklopädie. In der
Realität bedeutete 1es für Hunderttausende VO Menschen Flucht und
Umkherirren „zwischen Stalin und Hitler“ Symbolisch wird 1es 1ın der
Anfangsszene VO Andrze;) Wajdas Film „Katyn” dargestellt, W1€ 1m
September 1939 auf einer Brücke eın Menschenstrom VOT den Sowjets
VO (Jsten ach Westen f{lüchtete, un! eın welılterer in die umgekehrte
Richtung die Rettung VOL den Deutschen sucht. Von aBER hing das
menschliche Schicksal davon ab, welchem Zeitpunkt und Ianl sich
befand, ennn die sowjetischen Behörden tingen sofort mı1t den Siube-
LUNSCIL und Deportationen aller „tfeindlichen“ FElementend eine Praxıs,
die spater iın den besetzen baltischen Staaten tortgesetzt wurde. Die
Deutschen wiederum isolierten die Flüchtlinge und begannen mi1t der
Ermordung VO Juden

Mehr als 420 0606 polnische Burger wurden 1in den tolgenden eine1n-
halb Jahren ach Sibirien un ach Kasachstan deportiert. Im Frühjahr
1940 tolgte die Erschiefßung VO in sowjetische Kriegsgefangen-
schaft geratenen polnischen Offizieren 1in Katyn, Charkow un Medno-
JE; spater ekannt geworden als das Verbrechen VO Katyn. „Katyn:

blieb für mehrere Jahrzehnte 1n jeder
Bıs heute ll das FEHSSISCHE kollektive Hinsicht ein Ereigni1s VO historischer
Bewusstsern RI wahrnehmen, ass der Bedeutung, nicht 1L1UTI in der polni-
Zweiıte Weltkrieg für die schon schen Erinnerung, sondern auch für
939 begonnen DNat. Russland, weil Cs e1in Beweıls dessen

Wal, W as das russische kollektive Be-
wusstsein bis heute nıcht wahrnehmen ll asSss der /weite Weltkrieg
für die in gew1issem Siınn schon 1939 begonnen hat,; als Stalin mı1t
Hitler Polen teilte und INan gemeinsame Militärparaden veranstaltete
un Kommıissionen ildete.

„Katyn: bedeutet auch die Erinnerung den Großen Terror 1n der
5Sowjetunion, weil die Erschiefßsung der polnischen Offiziere hne Jeo-
liches juristisches Vertahren erfolgte und damit eine Fortsetzung der
Massenrepressalien VO 937/38 W ar Polnische Offiziere hatten in den
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Augen Stalins un: selner Handlanger keinen Kriegsgefangenenstatus.
Demzufolge wurden sS1e als „unverbesserliche Feinde der Sowjetmacht“
erschossen un: somıt keine Burger des Staates Polen, der 1n Stalins
Augen aufgehört hatte ex1istileren. „Katyn“ 1ST nıcht 1Ur die Erinne-
LULLS Verbrechen der sowjetischen Führung, sondern auch viele
kleine namenlos gebliebene Täter, hne die die Maschine des Terrors
nıiıcht reibungslos hätte funktionieren können. „Katyn“ steht symbo-
lisch für Jahrzehnte lang andauernde Lügen der sowjetischen Propagan-
da, die das Verbrechen den Nazıs 1n die Schuhe schieben wollte, nicht
zuletzt durch Vernichtung VO Zeugen und Geheimhaltung der oku-

Kulturelle Brucken in der Nachkriegszeit
Eın unkler Schatten lag se1lt dieser Zeit auft den russisch-polnischen
Beziehungen. uch ach dem Tod VO Stalin, 1n der „ Tauwetterzeit“
ach 1956, 1st das Verbrechen VO Katyn nicht aufgeklärt worden. Gera-
de diesem Beispiel wird die Begrenztheit und Halbherzigkeit der
tistalinistischen Bemühungen VO Chruschtschow deutlich. Diese V er-=
heimlichung polnische Angehörige der Erschossenen oft zZu

Verschweigen un ZUrFr Anpassung. Die Angst, die Wahrheit otfen
9W al sehr orofß. Dasselbe galt auch für diejenigen, die AUS der Ver-
bannung un AUS den Lagern 1ın der Sowjetunion ach Polen zurück
kamen. Irotz der offiziellen „Brüderlichkeit“ 1m sozialistischen Lager
belastete all das die russisch-polnischen 7zwischenmenschlichen Bez1ie-
hungen, Zanz davon abgesehen, 24aSS 1ın vielen polnischen Familien schon
die Urgrofsväter 1in der russischen Verbannung SCWESCH

Umso wichtiger W ar CDy AaSss viele Beziehungen un! Verbindungen 1n
dieser Zeit entstanden und gewachsen sind Dabei spielte die Kultur eiıne
oroße Raolle Besonders in den Jahren 7zwischen 1955 und 1980
Literatur, Film, Theater un Kunst die sichersten Mittel, mI1t denen INnan

Brücken ber die historischen Abgründe bauen konnte. Die polnische
Filmkunst jener Jahre, insbesondere Werke W1€ „Kanal“ (1956) und
‚Asche und 1amant“ (1958) VO Andrze; Wajda der d1€ Filme VO

Krzysztof Zanussi entwickelten sich ın den reisen der russischen Intel-
lektuellen Kulttfilmen. Polnische Bücher un Filme stellten die wich-
tıgsten Ereignisse der polnischen Geschichte WwW1€ eLIwa den Warschauer
Autstand VO 1944 der die Tragödie der Kämpfer der Heimatarmee dar
Umgekehrt bildeten russische LAiteratur und russische Lyrik Z7Wel der
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wichtigsten kulturellen Quellen für die polnische Kulturelite Nicht 1L1LUT

die russische Klassik WIC beispielsweise „Dämonen VO Dostojewski
beschäftigten Andrze) Wajda jahrelang; auch Gedichte und Lieder
derner russischer Lyriker WIC Bulat Okudschawa und Wla-
dimir Wysotzkij wurden Polen ekannt

Vor allem entstanden dieser Zeit gegenüber Polen C114 orofßes Inte-
un CII romantisches Flair elitens der russischen OPPOSI1U0-

nellen Kulturelite und den Dissidenten reisen da Polen ZUu 5Sym-
bol ungebrochenen Widerstan-

nter russischen ntellektyuellen galt olen des wurde d€l' solchem
als SymbObol ungebrochenen Ausmafß Russland nıcht enkbar
"derstandes der olchen Die Entwicklung der Arbeiterbe-
Ausmals USsslan NIC. denkbar War WCBUNS, die Kreignisse Danzig, die

Entstehung VO Solidarnos6 un die
Rolle der kirchlichen Upposition — ll 1es verfolgte INan Russland muiıt

oroßer Spannung. Manche ernten polnisch, polnische Zeitun-
SCH un: Zeitschriften lesen können weil I1lall darin mehr ber Polen
un! auch andere Weltereignisse ertahren konnte Andererseits darf I11all

natürlich nıcht VELSCSSCH A4Ss die kommunistische Propaganda C1MN Salz
anderes Bild des soz1ialistischen Polens schaffen versuchte, das auch
durch oberflächliche Komödien Fernsehserien die Eindrücke 11-
scher Reisegruppen us entstand Deshalb rcagıertie INan Russland
Außerst gekränkt als sich Polen aAb nde der achtziger Jahre otfen
antirussische Stimmungen ZC1ZLCN un die Befreiungsrolle d€l' Roten Ar-
HACe VO 1944 nıcht mehr akzeptiert wurde

Neue Wege UuUrc die Perestrojka
Die Wahrheit ber Verbrechen des Stalinismus endlich aufzuklären, lau-
Tefe Beginn der Perestrojka C111C der wichtigsten Parolen Somit W alr 65

klar 24SS die Verbrechen VO Katyn endlich aufgedeckt werden 11USS$-

ten Der Schritt diese Richtung sollte die Veröffentlichung der
geheimen Zusatzprotokolle VE Hitler Stalin Pakt SC1Il Dies geschah
ach orofßem Widerstand un: Zögern un: LLUTr dem Druck der
Offtentlichkeit der baltischen Staaten und VOT allem auch Polens So hat
die 5Sowjetunion endlich 13 April 1990 ach 50 Jahren den polni-
schen Offizieren begangenen Massenmord durch C1iNC Erklärung der
Nachrichtenagentur ASS anerkannt Etwas spater wurde VO der
Staatsanwaltschaft C1NEC Untersuchungsgruppe gebildet die C1INEC ENTISPIE-
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chende Exhumierung anordnete. Anschließend tolgten VO 1997 bıs
1993 weltere offizielle Schritte durch den damaligen Präsidenten Boris
Jelzin, die Veröfftentlichung VO geheimen Dokumenten, und seline
Kranzniederlegung Denkmal der Opfter VO Katyn 1n Warschau.

Miıt der Offnung der Archive konnte die Gesellschaft „Memorial“ 1in
Moskau ein polnisches Programm entwickeln un tausende Schicksale
VO verhafteten un:! deportierten Menschen erschliefßen. Als nNntwort
auf die Antrage der Angehörigen wurden entsprechende Informationen
ZUTFr Verfügung gestellt.

Enttäuschte Erwartungen und pannungen
Ahb dem Jahr 7000 jedoch ührten der Richtungswechsel iın der russischen
Politik un die Mitgliedschaft Polens in der NAT® ımmer stärker
werdenden Verstimmungen. Vor dem Hintergrund der Versuche, mi1t-
hilte der russischen Macht eine C.LLG nationale Identität, die auf
alten imperialen Bausteinen gründen ollte, schaffen, zeıgten sich wI1e-
der die nıcht bewältigten un: nicht wirklich aufgearbeiteten eister der
Vergangenheit. Verstärkt wurde das Misstrauen Moskaus durch Polens
Haltung während der „Urangenen Revolution“ in der Ukraine.

In diesen Jahren, und besonders ach 2005; verdrängte das russische
kollektive Bewusstsein nicht NUur die Verbrechen gegenüber polnischen
Offizieren, sondern auch die Erinnerung stalinistische Massenrepres-
salien gegenüber dem eigenen Volk Mehr noch, die Fıgur Stalins wurde
wieder ZU Symbol des starken Staates und der heroischen Vergangen-
eıt Vor allem wurde der Name Sta-
lins CFEACHT Zu Symbol des Dleges m Die Versuche aıner Rehabilitierung Stalıns
„Grofßen Vaterländischen Krieg”. Es führten n den VeErgangenNern Jahren
ildete sich aufs Neue e1n Kampfteld Mısstönen IM russisch-polnischen

Vernhältniszwischen Stalinisten und demokrati-
schen Kräften in Bezug auft das Bild
Stalins.

Und wiederum wurde die russisch-polnische Geschichte Z Lack-
MUSTEST, der diese Veränderungen 1n Richtung eines wachsenden Neona-
tionalismus zeıigte. 2005 wurde 1n Russland eın Feiertag, der „Tas
der nationalen Einheit“, eingeführt. Dazu wurde der November 1612
gewählt, ein absolut künstliches und mythologisiertes Datum der Hag
der Vertreibung der polnischen Iruppen Aaus Moskau während der Wıiır-
LCIL ach dem Aussterben des russischen Zarenhauses. Dieser 1CUu
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eingeführte Feiertag wurde VO ftundamentalistischen un antikatholi-
schen reisen innerhalb der Russischen Orthodoxen Kirche unterstutzt.
Charakteristisch 1St der 2607 entstandene propagandistische Spieltilm
39 der dieses mythische Datumernsollte. Letztlich W arlr

das („anze e1in Fehlschlag: [)as Datum „4 November 16102° 1ST bisher bei
den Russen nıcht wirklich „angekommen“.

Wesentlich komplizierter und schwieriger sah N jedoch 1n Bezug auftf
den Hitler-Stalin-Paktun! Katyn AU.  N Hıer merkte Ianl die Wirkung der
alten Propaganda bis hin den Mythen un: Verdrängungen,
enn 1n den etzten Jahren erschienen mehrere Publikationen mı1t
und alten Fälschungen, wobei INa ständig versuchte, die Verbrechen
VO Katyn W1€ 1n der Nachkriegszeit den Deutschen zuzuschreiben. Die
Kommunisten argumentierten mI1t angeblichen Bewelsen, wonach die
Dokumente und esonders der mafßgebliche Beschluss des Politbüros
Fälschungen AaUS der Zeit der Perestroja seJlen; aufßerdem kursierten 1mM
Internet zahllose antipolnische Verleumdungen. Als Farce offenbarte
sich auch der Prozess, den Jewgent] Dschugaschwili, eın Enkel Stalins,

die „NOWa]Ja vazetd‘ hinsichtlich der Verantwortung Stalins für
die Katyn-Verbrechen führte. Stalins Verantwortung sollte als Lüge ab-

werden der Enkel verlor jedoch diesen absurden Prozess nıcht
zuletzt dank der VO „Memorial“ vorgelegten einschlägigen Dokumen-

Dennoch W alr e1in Pyrrhussieg für die Wahrheit, ennn ach 2005
wurde der Zugang den Dokumenten un! Archivalien ımmer mehr
erschwert. Eın Teil der Katyn-Dokumente, die Ergebnisse der (n
tersuchungskommission AUS den neunzıger Jahren, wurde wieder g-
sperrt.“ Die Staatsanwaltschaft stufte die Unterlagen als „geheim“ ein
un: verweıgerte den Angehörigen der Opfter die Rehabilitierung ihrer
Familienmitglieder als Opfter dem Vorwand, diese selen nicht p —
itisch verurteilt W}frden. Die Gesellschaft „Memorial“ hat diesen Be-/ schuss der Staatsanwaltschaft mehrere Male ergebnislos juristisch AalNSC-
ochten. Es scheint wieder einmal eıne endlose Geschichte werden.

Vgl uch http://www.urokiistorii.ru/current/view/2010/16/katyn-pravo (letzter FAl
oriff: 20012064
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Der Aprıl 2010 eın Wendepunkt?
Die Entwicklungen 1n Europa, die Wirtschaftskrise un die Beziehun-
gCH Russlands Z ebneten schliefßlich den Weg einer realistische-
TCH Politik gegenüber Polen. Dabei wurde ohl auch der russischen
Führung endlich klar, AaSs keine wirkliche Wende enkbar 1St, hne die
eister der Vergangenheit vertreiben. Im Frühjahr 72076 tolgte die
offizielle Einladung den polnischen Ministerpräsidenten Donald
Tusk ach Smolensk anlässlich der gemeinsamen Trauerteier Z
Jahrestag VO Katyn. uch die tolgende unglaubliche Tragödie d€S Flug-
zeugabsturzes einer polnischen Delegation, deren Spitze Staats-
präsident Lech Kaczynski stand, schien die russische öffentliche Me1i-
NUNg andern. Vor allem der Schock und die Gesten des
Mitgefühls vieler KRussen e1in Zeichen datür Der bereits ben erwähnte
Film „‚Katyn' (2007) der 1Ur VO „Memorial“ 1n einıgen wenıgen
geschlossenen Veranstaltungen geze1igt werden konnte und VO Kom-
muniısten un: Stalinisten angegritfen wurde, wurde 1U auf at-

lichen Kanälen des russischen Fernsehens gezelgt.
Diese Tendenzen stehen 1n einem gewissen Zusammenhang mı1t dem

wachsenden Widerstand der russischen Gesellschaft die Versuche,
Stalin wieder glorifizieren, un:! Passch den Aussagen des russ1-
schen Präsidenten Medwedjew, 1n denen die Massenverbrechen des
Stalinismus verurteilt. Zudem tolgten einıge konkrete Schritte, die
Übergabe ein1ger Katyn-Dokumente Polen und ein Beschluss der
I1Iuma VO November 2010, der Stalin un se1ine Handlanger für das
Verbrechen gegenüber den polnischen Oftfizieren verantwortlich mach-

AIl das hätte Ianl sich VOIL e1in Daal Jahren aum vorstellen können.
Natürlich bedeuten diese Entwicklungen nicht, ass VO

1U alles LUr 1ın die posıtıve Richtung verlauten wird uch der Kampf
dl€ Verschluss befindlichen Archivdokumente 1St ach w1€ VOIL

erfolglos, un auch dle Opfter selbst sind och nicht rehabillitiert. Immer-
hin 1St gerade der erwähnte Parlamentsbeschluss eines der wenıgen pOS1-
t1ven Beispiele Aaus Russland dafür, OS weiterhin die Hoffnung auf eine
demokratische Entwicklung esteht und eine ernsthafte Aufarbeitung
der Vergangenheit möglich se1ın wird
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Das Dolnische Katyn-Probiem S
russischer IC

Marıja Rosinskaja ıst Redakteurin des kirchlich-
wissenschaftlichen entrums „Orthodoxe EnzyKlo-
nädie  4 INn Moskau.

Miıt atyn verbindet die russische Bevölkerung rst seıit pril 2010 iıne
größere und tragische Geschichte den Folgen der staliınıstischen
Herrschaft en ZWar auch die Russen gell  en, jedoch wollen viele
nıIC zugeben, ass der Stalinismus nıIC das Werk nNur einer Person
gewesen ist Den Vorwürtfen Von pbolnischer eıte, die Verbrechen der
Vergangenheit würden nNıIC angemessSen aufgearbeitet, egegnet clıe
russische eIite mit dem Hınwelils, auch Polen mMUSSse sich wunde Punk-

in der Geschichte kuümmern.

Last der Geschichte
Wenn heute 1in Russland das Gespräch aut Polen kommt, ann läuft 65

rasch auf die Erörterung der aktuellen Beziehungen zwischen den beiden
Staaten hinaus, obwohl die Geschichte der russisch-polnischen Bezie-
hungen viele Jahrhunderte zählt und daher eiınen breiten Themenkreis
ZUrFr Diskussion anbieten könnte kulturellen, ökonomischen, reli-
z10sen und anderen Aspekten des Zusammenwirkens. Dabei 111USS INan

allerdings einraumen, Aass sich der Durchschnittsrusse weder besonders
für die Grundlagen der Beziehungen Polen och für den gegenWar-
tıgen 7Zustand dieses Landes insgesamt interess1iert.

Die Mehrheit der Russen stellt sich diesen Staat als elines VO vielen
Ländern VOI, die sich 1n territorialer Nähe Russland befinden, gerat
aber sogleich 1in Verlegenheit, WCI111 S1€e die beiderseitigen Beziehungen
charakterisieren oll Schwierigkeiten ergeben sich auch bei der Bitte,

ber Polen erzählen. Am ehesten führt die Aussage annn der
Feststellung, 4SS die Polen ULSCIC slawischen Brüder seieNn, un Fr-

OST-WEST



atyn AQUuUs russischer e

innerungen persönliche Begegnungen mı1t Polen 1n Drittländern bzw.
während einer Transıtreise durch Polen 1m Rahmen einer Furoparelse.
Ungeachtet der schlechten Geschichtskenntnisse d€t' Russen 1st die
Wahrscheinlichkeit hoch, 24aSS auch die Figur des „talschen Dmaitrij”
ZeENANNL wird obwohl ter auch eine Verwirrung arüuber möglich 1St,
W 4S WAafl, Russe der Pole aber das historische Gedächtnis der
Kussen ewahrt bis heute die traurıgen Erinnerungen daran, WwW1€ die
Polen einstmals mı1t List versuchten, den russischen Zarenthron be-
setzen.} FEbenftalls wı1ıssen viele Russen, hne besondere Kenntnisse ber
die Einzelheiten besitzen, 4SS Polen mancherlei Forderungen
gegenüber Russland hat, die ihnen 1aber 1ın ihrer Mehrzahl unverständlich
sind und infolge ihrer politischen Bedingtheit als unbegründet angesehen
werden.

atyn 2010 und dıe rage der Schuld

Pressemitteilungen zufolge sind die Beziehungen 7zwischen den beiden
Staaten der Langsamkeit erschwert, MmMI1t der Russland die F rase
der Anerkennung bzw. der Nichtanerkennung eigener Schuld der
Erschiefsung polnischer Offiziere 1mM Wald VO Katyn 1mM Jahre 1940
untersucht. Fur den Durchschnittsrussen jedoch, der sich mi1t der (Se-
schichte des / weiten Weltkriegs un der polnisch-russischen Beziehun-
ScmH wen1g auskennt, 1St die Ursache für die Appelle der polnischen Seite
SOWI1Ee die Jut der Emotionen 1n der Katyn-Frage häufig unverständlich.
Und das beruht nıicht 1Ur auft dem 1n der russischen Gesellschaft I11all-

gelnden Interesse der polnischen
Frst die zwelıte Katastrophe VOrNation, sondern auch auf dem_-

schiedlichen Einfluss des historischen Ööffnete vielen Russen dıe für die
Gedächtnisses, W1e€e sich 1n der pol- wirkliche Bedeutung Katyns.
nischen Gesellschaft durch eıne ande-

Deutung einer Reihe anderer historischer Kreignisse und durch andere
politische Motivationen herausgebildet hat

Gewiss, die Apriltragödie bei Katyn, als bei einer Flugzeugkatastro-
phe der polnische Präsident Lech Kaczynski MIt seliner Fhefrau SOWI1e

Anspielung autf die Zeit innerer Wırren Beginn des Jahrhunderts 1n Russland, 1n
der Polen versuchte, den vakanten Zarenthron miı1t verschiedenen Prätendenten beset-
TAA Der „tfalsche Dmitr1] ” (deutsch „Demetrius”) gab mehrere Thronanwärter
dieses Namens oll der Jungste Sohn 7ar Iwans SCWESCH se1ın; tatsächlich wurde
1591 ermordet (Anm Redaktion).

OST-WEST 41



Marlja Rosinskaja

wichtige Reprasentanten der polnischen politischen Flite umkamen,
stie{ß 1in Russland auft breiteste Resonanz und auf das tiefe Mitgefühl aller
Russen. Es 1St schwer, Worte tinden, die Erschütterung be-
schreiben, die die Russen damals empfanden. Gerade 1n jenen Tagen
wurde aut dem zentralen russischen Fernsehkanal JZAHT: besten Sendezeit
Andrzej Wajdas Dokumentartilm „Katyn“ gezeligt, un vielen Russen
wurde erst damals bekannt, A4SSs sich April 20176 tatsächlich eine
Zzayeıte Tragödie VO Katyn ereignet hatte. Damals nämlich ertfuhren die
Russen, aSs die polnische Gesellschaft unzutrieden W ar mMI1t der
Behäbigkeit, mıt der Russland d1e Frage der Anerkennung seiner Schuld

der ersten Tragödie VO Katyn untersucht. Nachdem sS1e aber davon
Kenntnis erhalten hatten, kamen 11 wenı1ge der Schlussfolgerung,
24SS eine Beschleunigung eınes solchen Schuldeingeständnisses der
Erschiefßung der polnischen Offiziere 1m Wald VO Katyn notwendig
sel, un: sehr wenıge stimmten m1t der Begründung der polnischen Kr
wartungen Russland überein. Die Sıtuation, als 1m stärksten Nebel,
der bei der April-Katastrophe eıne tödliche Raolle spielte, das polnische
Flugzeug Nr schwierigsten meteorologischen Bedingungen
starrsınn1ıg ZUFE Landung 9 1st allegorisch der Ühnlichen
Hartnäckigkeit der polnischen Aufrufe, deren Stichhaltigkeit un! Tiele
ziemlich stark verschleiert sind. Ungeachtet der Überzeugung, AasSs
teorologische Bedingungen un! e1in verhängnisvolles Zusammentreffen
VO Umständen die Katastrophe des polnischen Präsidentenflugzeuges
verursacht haben, verwandelten sich die herzliche Reaktion und das auf-
richtige Mitgefühl 1in der russischen Gesellschaft 1n Befürchtungen,
Russland würde auch eine Schuld der Flugzeugkatastrophe ZUSC-
schrieben werden.

Und dieser Wandel geschah nicht zufällig, enn das allgemeine Ver-
Altnıs der Russen den Polen 1st reichlich kompliziert, und Ianl annn
CcS eher als zwiespältig charakterisieren. E1inerselts 1St das Fundament
internationaler Beziehungen ohnehin ein Wohlwollen, das auf dem Be-
wusstseın der slawischen FEinheit beruht. Zugleich aber 1St CS offensicht-
lich, A beide Völker, ausgehend VO der Geschichte, eher verschie-
denen gegenseltigen feindseligen Bekundungen bereit sind als treund-
schaftlichen. Diese Zwiespältigkeit lässt sich ausschliefßlich m1t dem his-
torischen Gedächtnis ber die verschiedenen sowohl reundschaftlichen
als auch teindseligen Perioden der russisch-polnischen Wechselbezie-
hungen motivlieren, RRKHE der unterschiedlichen Wahrnehmung der VeEI-

schiedenen Geschichtsperioden seltens der Polen und der Kussen. Eine
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wohlwollende Geisteshaltung wird durch das historische Gedächtnis
daran bewahrt, 24aSS die Polen lange Zeit unmittelbare Nachbarn der
Russen un einst Zu Russischen Reich gehörten, aber auch
durch die Zugehörigkeit der Polen ZANT: slawischen Familie und der lin-
guistischen Verwandtschaft der Sprachen. Man dart nıcht den polni-
schen FEinfluss auf die Herausbildung elıner russischen aristokratischen
Kultur 1mM Jahrhundert VECrSCSSCH, obwohl ber diesen FEinfluss selten
gesprochen wird Heute 1St Polen eın unmıittelb AT-GT: Nachbar Russlands
mehr, 1aber die Russen akzeptieren die Polen auch weiterhin als Bruder-
volk Der russische Mangel /utrauen den Polen wird sowohl durch
das historische Gedächtnis als auch durch die zahlreichen, den Russen
unverständlichen Beschuldigungen hervorgeruten, die Polen die 1US-

sische Adresse richten, darunter auch die Erschiefßungen VO Katyn.

atyn 1940 und die rage der Schuld

Was d1€ Schuldanerkennung besonders für die Erschiefsungen VO Kas
Lyn betrifft, wird VO einer erdrückenden Mehrheit der Russen die
Tragödie bei Katyn mı1t der Periode des totalitären Regimes ass@OZuEeTT,
m1t den TAaUSamILC) Stalinschen Kepressionen un:! mI1t dem blutigen
Krieg, die mı1t wenıgen Ausnahmen ede Familie iın dem AaUus vielen Natıio-
1CH bestehenden Russland betreffen. Und darum fühlen sich die meılisten
Russen weiterhin als Opfer des Stalinregimes und nıcht als seıine Mitwir-
kenden Für die heutigen Russen 1St CS schwierig, die Schuld der Funk-
tiıonare, infolge VO deren Betehlen ihre Verwandten massenhaft umka-
IHGH un:! unerträgliche Leiden erdul-
deten, als die ihre anzuerkennen. Die Dıie Russen en keın Bewusstsern aTUr,
Russen haben eın Bewusstseıin da- 'ass dıe Stalımzelılt UNd die darın

begangenen Verbrechen NIC: NUur Vor)für, A4SS die Stalinzeit nıcht 11UTLr VO

Stalin selbst abhing, sondern auch VO Stalrn se/bst abhıng, sondern auch VOrT)

vielen anderen Sowjetbürgern. DDie vielen anderen Sowjetbürgern.
Schuld den Ereignissen Je=

11CcE Periode wird voll Hun Sanz dem „Führer des Volkes“ auferlegt. Russ-
and aber 1St, obwohl CS sich selbst als Rechtsnachfolger der 5SowJetunion
bezeichnet, viele Jahre ach dem nde des /weiten Weltkrieges (der
übrigens weiterhin als „Großer Vaterländischer Krieg” bezeichnet wird)
nicht imstande, sich der Verbrechen schuldig bekennen, die VO der
Sowjetunion 1m Verlauf der Kriegshandlungen begangen worden sind,
SanNz 1mM Gegensatz AB besiegten Deutschland. Aber dieses W ar ohne-
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hin bezwungen un vollzog ein solches Schuldeingeständnis nıcht hne
den Druck der iegerstaaten.

Vor der Aufführung des Films „Katyn- VO Andrze; Wajda 1m russ1-
schen Fernsehen rief mich e1in befreundeter Spanıer d der ın Moskau
arbeitet, un rıet MI1r nachdrücklich, diesen Film anzusehen. „Du wirst
je] Neues ber eın Land erfahren“, Nachdem ich jedoch den
Film gesehen hatte, habe ich, W1€ viele andere, tür mich nıchts Neues
ertahren. Der Film 1St sehr emotional;, un diese FEmotionalität verm1ın-
ert die Aufgaben des Films, ertorschen un: Belege vorzulegen.
Keın Russe behauptet, 4SS Katyn keine Tragödie SC} Der Schmerz VO

Katyn 1St den Russen sehr nah und verständlich, weil fast jede russische
Familie ih ertahren hat Unter dern Einfluss dieses Schmerzes 1St C3S,
obwohl in den Archivquellen eindeutige Hınweise und eindeutige Be-
welse tehlen, für die russische Gesellschaft recht eicht, dem Stalinregime
auch das Verbrechen VO Katyn zuzuordnen, aber kraft dieses Schmer-
ZCS5 1St Gs für sS1e schwierig, die Schuld für die Leiden ihrer Nächsten auf
sich nehmen.

ber die Hartnäckigkeit der polnischen Seite und eCuc Anklagen
zwıngen dazu, arüuber nachzudenken, s1e das Bekenntnis der
russischen Seite not1g hat un worın dieses seinen Ausdruck finden
oll Früher, im Jahre 1990, erkannte der Präsident der damaligen 5SOW] ei-

un1o0n, Michail Gorbatschow, die Schuld der sowjetischen Führung
der Tragödie VO Katyn d 1mM Jahre 1993 entschuldigte sich der
Präsident Russlands, Borı1s Jelzin, während eines Besuches 1n Warschau
eım polnischen Volk für die Ermordung VO Polen, und schlie{f-
ich ahm die russische Staatsduma 26 November 2010 eine spezielle
Erklärung d 1n der S1€e sich Q Z bekannte, die Erschiefung se1 eine Tat
des Stalinregimes SCWCESCHH. Nach dieser Periode wurden der polnischen
NSeite praktisch sämtliche ftrüher als geheim angesehene Dokumente, die
m1t der Tragödie verbunden9 übergeben. Polen eharrt jedoch
unverändert auf welıteren „Anerkenntnissen“ VO Seiten Russlands. Ge-
WI1SS, diese Anerkenntniserklärungen wurden auf offizieller Ebene g-
tatıgt und überaus formal. Die polnische Seite moöchte möglicher-
welse tiefere, VO Reue durchdrungene russische Worte der gegebe-
NnenNn Situation hören, aber eine erdrückende Zahl VO  aD Russen zweitelt
bereits Jjetzt daran, 4SS irgendwelche „Anerkenntnisse“ die polni-
sche Seite beruhigen könnten.
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Russische nfragen Polen

Be1l den Versuchen, historisch gerecht verfahren, denkt ILal 1n Polen
seltsamerweise nıcht das Sterben VO Rotarmıisten in polni-
schen Internierungslagern dem Regime VO Pitsudski während des
polnisch-sowjetischen Krieges =U Die russische Seite erinnert
oft diese Tatsache, die grundlegend archivalisch gesichert 1St, weil 11L1Aall

sich gzut daran erinnert (dieses Faktum wurde während der Sowjetzeit
nicht verschwiegen). ber d1€ polni-
sche Seite weıigert sich immer irgend- Auch aur polnıscher Serte gibt „Dblinde

Flecken Hel/ der Aufarbeitung derWIEe, diese Tatsache diskutieren, 1N-
dem S1@ behauptet, beide Kreignisse russisch-polnischen Geschichte
hätten nıchts miteinander u  >
Man erinnert sich in Polen auch nicht die Befreiung Warschaus durch
die Sowjetarmee 11n Januar 1945 Das 1St den Russen och weni1ger VC1I-

ständlich, weil Polen periodisch Russland auch die Schuld eiıner Reihe
anderer historischer Ereignisse o1iDt, bis hin der Anschuldigung, den
/ weiten Weltkrieg enttesselt haben, un! einahe auch och den
Teilungen Polens 1mM Jahrhundert.

SO ergibt 05 sich, A4aSs 11a auf ein Tor spielt, WL unterschiedliche
Ansprüche und Appelle Moskau adressiert werden, aber um$Sc-
kehrt keinerlei Zugeständnisse oibt, weil s1e offen als unbegründet und
nıcht notwendig angesehen werden. Die polnische Rhetorik GL

weckt den Eindruck, der Kalte Krieg se1 tatsächlich och nicht nde
und Polen stehe gemeınsam mı1t Europa einem feindlichen Russland
gegenüber, dem Nachfolger der Sow]jJetunion. eiım Durchschnittsrus-
SC  } entsteht der Eindruck, 24aSS die Autoren, die Russland ZU Umden-
ken selner historischen Vergangenheit auffordern, beharrlich nıcht die
kolossalen Veränderungen sehen wollen, die 1m Land schon VOTL sich

sind, und nicht bereit sind, ihre Wahrnehmung Russlands
andern. Ungeachtet der wohlwollenden Geisteshaltung 1m gyegenseltigen
Verhältnis, W1e€e S1€E eintachen polnischen 1D russischen Bürgern
herrscht, tahren einıge polnische politische Funktionäre damit fort, die
Katyn-Karte spielen, in der Hoffnung, ihre politischen Ambitionen

befriedigen, ANSTALT tatsächlich ihren Staat testigen un die Z7W1-
schenstaatlichen Beziehungen entwickeln.

Aus dem Russischen übersetzt 101034 Dr Friedemann Kluge
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Soll Polen den Baren umarmen?

ojciec SOCZewWwICa ıst seit 2008 Mitarbeıter VOor)
rof. Dr. W/adystaW Bartoszewskı In der Kanzleı des
Ministerpräsidenten der Republi Polen un
Doktorand der araına Stefan WYSZYNSKI-
Universita In Warschau

im bolniIsch-russischen Verhältniıs zeıchne sich aller historischer
Belastungen ıne Entwicklung hın ZU gutnachbarliıchen Beziehungen ab
Problemftelder auf außenpolitischer und wirtschaftlicher ene können,
wenn el Seıten ZU Kompromissen Hereıt sind, gelöst werden, SOdass
Polen für die russische eıite zl Partner für eiıne engere Anbindung
den esten werden kann. Fine dauerhafte Verbesserung wird aber NUur

gelingen, \A  ennmn sich die ontakte In der Jungen Generation ve  Jjeren

Die Beziehungen zwischen Polen und Russland sind stark VO g..
schichtlichen Ereignissen gepragt Weil 1es häufig tragische Ereignisse
91St die Betrachtung un: Beurteilung der Gegenwart hne emot10-
nalen un manchmal belastenden Charakter durchaus kompliziert.
Auch die nNneueste Geschichte der bilateralen Beziehungen, also die Zeit
se1it Begınn des Demokratisierungsprozesses n Polen 1MmM Jahr 1989, WUlI-

de VO Problemen begleitet, die eın polnisch-russisches Miteinander auf-
grund der Souveränitätsbestrebungen der KRegion Mittel- und
Usteuropas SOWIE der Transtormation der Sowjetunion un spater
Russlands nıiıcht reibungslos erscheinen lassen. Katarzyna Peilczynska-
Nalecz VO Warschauer Institut für Oststudien welst daraut hin, ass
sich die polnisch-russischen Spannungstelder der VErgaANSCNEC O Jahre
tolgendermafsen gliedern lassen:

Abbau russischer Dominanz 1n Polen uNn: Woarschaus Politik
gegenüber der und der NATO:;
Vorgehensweise beider Länder 1mM Verhältnis Staaten
Usteuropas;
gegenseıltige Energiepolitik;
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G7  © Auslegung gemeinsamer Geschichte.1
Obwohl das Spannungsteld als „abgearbeitet“ betrachtet W.CI-=

den kann, zumal Polens Mitgliedschaft 1n un: NATO die Folge der
unabhängigen Aufenpolitik 1St und nicht hinterfragt wird, lassen sich
ennoch manche Mafßnahmen Moskaus als Versuch deuten, Macht OFT

demonstrieren, S1€e och VOI Z7wel Jahrzehnten fast durchaus m1t
Verständnis wahrgenommen wurde. Zwanzig Jahre spater wecken JE-
doch solche Handlungen unbequeme Erinnerungen un: werten Fragen
auf, die AaUus polnischer Sicht nicht
FAr gegenwartıgen Europa un: SEe1- SEr 989 unterstutlz Warschau A/nerselts
LiCII Problemen PasSsScCh. emeınt sind den Unabhängıgkeits- UunNd Demokratisie-
damit Russlands Reaktionen aut FUNGSPTOZESSE In der Ukraine, In WeIılß-

russland UunNd den baltıschen Staaten undGespräche ber die Stationierung VO

Elementen eines Raketenabwehrsys- Demühnt sıch andererselrts dıie
tems 1n Polen un: der Tschechischen bestmögliche Politik gegenüber USss'an

Republik der russisch-weifßrussi-
sche Militärübungen der polnischen Ustgrenze 2009%)

Das Verhältnis un: die daraus tolgende Politik Woarschaus gegenüber
seinen östlichen Nachbarn esteht se1lmt 1989 A4US der geNANNLEN „Zwei-
gleisigkeit“, dem Bestreben, Unabhängigkeits- un: Demokratisie-
FruUuNSSprOZCSSC ıIn der Ukraine, Weifßrussland und den baltischen Staaten

unterstutzen und gleichzeitig eıne bestmögliche Politik gegenüber
Russland verfolgen. Jerzy Giedroyc, eiıne Galionsfigur des intellektu-
ellen Emigrantenlebens Zr Zeit des Kommunismus, 1994 (er)
verstehe die Abneigung der polnischen Gesellschaft gegenüber allem,
W 4S russisch sel,; als Reaktion auf ıhre vierzigjährige Zwangsfreund-
schaft, aber eine vernünftige, richtig partnerschaftliche Ostpolitik se1
eiıne geschichtliche Notwendigkeit Polens“2. Polen solle mIıt allen
östlichen Nachbarn gute Beziehungen pflegen, also auch mı1t Russland,
hne dabei VELSCSSCH, 24SS eiıne freie und stabile Ukraine, Weißruss-
and un die baltischen Staaten wichtigen Interessen Warschaus
gehören.

Katarzyna Peiczynska-Natecz: How tar do the orders of the West extend? Russian/
Polish strateg1c conflicts in the period (Quelle: http://www.osw.waw.pl/en/
publikacje/osw-report/20 903 8/how-far-do-borders-west-extend-russianpolish-stra-
tegic-conflicts-pe; etzter Zugrifft: Z 1.2010).
Vgl Leopold Unger: Teczki Giedroycia (Quelle: http://wyborcza.pl/1,75515,8372509,
Teczki_Giedroycia.html; etzter Zugrifft: 201
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Aus demselben Grund werden die milderen Töne, die innerhalb des
etzten Jahres VO ranghohen russischen Politikern geäußert wurden,
mMI1t Aufmerksamkeit un Ernst VO Woarschau wahrgenommen. [Die EhS
sachen für eine entgegenkommende Politik Moskaus zumindest 1mM Be-
reich des Deklarativen mogen unterschiedlicher Natur se1ın un!: sich auf
mehreren Ebenen außern, angefangen bei der internationalen VWairt-
schafts- un Finanzkrise, die anderem Energietragerpreise eut-
ich tallen lie{ß, W as den russischen Paradigmenwechsel und den darauf-
tolgenden „Modernisierungsprozess“ sehr wahrscheinlich zwangsläufig
gemacht hat.} uch tragt die demographisch-zivilisatorische Lage Russ-
lands, VOT allem 1n Bezug aut die wachsende Raolle Chinas un mögliche
Spannungen 1m Grenzgebiet beider Länder, YABHE Mäßigung Moskaus 1n
dessen Politik gegenüber dem Westen bei Auf der Ebene des polnisch-
russischen Verhältnisses erwidert Moskau Signale des gegenseıltigen
Vertrauens und bemuht sich, gemeinsame LOösungen für manche e-
henden Probleme suchen. Als hervorragendes Instrument des
Willens oilt die se1it 2008% wieder tfunktionierende „Polnisch-Russische
Gruppe für schwierige Fragen” Unter dem Orsıtz VO Protf Dr
dam Daniel Rotteld, dem ehemaligen Außenminister Polens, un Prof
Dr Anatolij Torkunow, dem Rektor des Moskauer Staatsinstituts für
Internationale Beziehungen, werden Kernfragen der bilateralen Bez1ie-
hungen erortert und Lösungsvorschläge vorgelegt.

Einen weıteren Grundstein für bessere Beziehungen, VOIL allem 1m
gesellschaftlichen Bereich, haben die Russische Orthodoxe Kirche

un die hatholische Kirche Po-
Fınen intensıven Dialog führen dıe lens gelegt, die se1lt VELTSANSCHECIMN Jahr
Russische O0OXE Kirche und dıe einen intensiıven Dialog miteinander
katholische Kırche Polens miteinander, führen. Die RO wird 1n Polen als
Hesonders gesellschaftlichen Fragen. herausragender institutioneller art-

Hertr verstanden, nıcht zuletzt
ihrer eindeutigen Einstellung ZU Stalinismus, den s1e verurteilt; auch
ruft s1e 7ABDe Aufarbeitung der eigenen Geschichte aut Als Höhepunkt der
bisherigen Annäherung der beiden Kirchen wird der Besuch VO Erzbi-

Vgl die Ergebnisse des diesjährigen Deutsch-Russischen Forums: „Jahreskonferenz
2010 Die Ostpolitik der Die Rolle Deutschlands, Polens und Russlands“ (Quelle:
http://www.deutsch-russisches-forum.de/index.php?id=343; etzter Zugriff:)
und Georges ink: La reconciliation polono-russe: VCIS changement de paradigme?
(Quelle www.ifri.org/downloads/pe32010mink.pdf; etzter Zugriff 18.1 1.2010).
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schof Hilarion, dem Leıter des AufßSenamtes des Moskauer Patriarchats;
1m Jun1 2016 in Polen Eın Vergleich ZUuU polnisch-deutschen
Annäherungsprozess, bei dem der Briet polnischer Bischöfte ihre
deutschen Amtsbrüder 1m Jahre 1965 eine fundamentale Rolle spielte,;
drängt sich verständlicherweise sofort aut Aus polnischer Sicht 1St der
Dialog der Kirchen auch deswegen wichtig, weiıl diese Institutionen be-
deutende Bindeglieder zwischen den Gesellschaften darstellen, die 1m
Vergleich westeuropäischen Ländern welt konservativer sind Die
Religiosität un: deren Verflechtung mı1t nationaler Tradition sind in die-
SC Fall eine Chance ZUr Verständnis- un Vertrauensbildung.

Berücksichtigt ILLAall 1n den bilateralen Kontakten die gemeinsame GE
schichte, trıtt ein AUS polnischer Perspektive hervorstehendes Pro-
blem A41l5 Tageslicht, nämlich das der endgültigen un bedingungslosen
Aufklärung des Verbrechens 10104 Katyn, auf Betfehl Stalins 1940
ungefähr polnische Offiziere un: welıtere Gefangene ermordet
wurden.* Dabei geht 6S moralische Wiedergutmachung, keineswegs

Entschädigungszahlungen, W as Angehörige der Katynopfer bereits
Begınn der Arbeiten der GSF 1mM Jahr 2008 unterstrichen haben.?

Wichtige Aussagen V Staatspräsident Medwedjew un Ministerpra-
sident Putin AZU bei, ass die Faktenlage geklärt un die Verant-
wortung des stalinistischen Regimes für das Massaker VO russischer
Seite klar herausgestellt worden ISt. Hilfreich W ar dabei auch die FÜ
scheidung, den Film „Katyn“ VO Andrze) Wajda 1m russischen Fernse-
hen senden. ach der Flugzeugkatastrophe VO April bei Smo-
lensk wurde der Film VO einem der populärsten russischen -Sender
ausgestrahlt und damit zumindest potenziell einem Publikum VO 100
Millionen Zuschauern zugänglich gemacht. Danach 21Ng eine In diesem
Ausmafß bis dahin n1ıe gekannte Welle der Solidarität mı1ıt Polen durch
Russland. Dadurch wurde eın Beitrag 7A88 gegenseltigen Verständnis
geleistet.

Im Bereich der Energiepolitik w1e überhaupt 1n den Wirtschaftsbezie-
hungen scheinen beide Länder füreinander interessant se1n. Selbst-
verständlich 1st das eın symmetrisches Verhältnis, sowohl aufgrund der

Zu den Ereignissen 1in Katyn vgl austführlich den Beitrag VO Christoph Schmidt 1n
vorliegendem Heft
Vgl Marcın Wojciechowski/Waciaw Radziwinowicz: Rehabilitacja dla otiar Katynıa
(Quelle http://wyborcza.pl/ ‚75477,7959328,Rehabilitacja_dla_ofiar_Katynia.html;
etzter Zugriftft: 20.11:2010).
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auf dem jeweiligen Hoheitsgebiet vorkommenden Energiletrager als
auch der Marktgrößen. Wenn Ial allerdings Polen als Teil der

sieht, die Prozent aller 1n Russland vorkommenden Investitionen
tatıgt, un: berücksichtigt, A4SSs ber polnisches Territorium der VO

Russland begehrte Transter VO Technologien und CGuütern AaUS$ der
verläuft, annn WITF: d Polen 7ABE wichtigen Teil des (GGanzen. [ Diese Logik
1St VOT allem für Warschau VO oroßer Bedeutung, enn erstmals se1it
mehreren Jahrhunderten 1st CS 1ın der Lage, gemeınsam mi1t westlichen
Ländern auf partnerschaftlicher Basıs ber Strategien gegenüber Russ-
and nachzudenken und diese auch MZUSEeEzZEN Als Teil des CGGanzen
annn Polen bei der Ausrichtung der Politik der un! NATO 1m
Verhältnis Moskau mitwirken un die Vorteile der unmittelbaren
Nachbarschaft auf Augenhöhe nNUuEzen Die Zeit 1St dafür reif, eıgene
Komplexe abzulegen und souveran vorzugehen. Auf russischer Seite
sind 1in diesem Bereich ebenfalls CU«C nsätze emerkbar. [as och
nicht allzu alte Paradigma, wonach Polen und die baltischen Staaten als
„Störenfriede“ betrachtet wurden, die Russlands Weg relativ rel-
bungslosen Handelsbeziehungen mi1t Deutschland, Frankreich der Itas
lien blockieren, weicht einer Neuumschreibung.

Polen versucht, 1n einer sich rasch wandelnden Welt Vorteile AUS der
gegebenen politischen Konstellation ziehen un! die Verbindungen
m1t Russland partnerschaftlich gestalten. derge] Lawrow, russischer
Cheftdiplomat, W ar bei der Botschafterbesprechung 1MmM vergangenen Jahr
in Warschau (Sast Das IS ZW ar 1Ur ein Symbol, aber eın wichtiges,
enn CS dient dem Abbau VO Miısstrauen. uch die Teilnahme des 1US-

sischen Aufßenministers eım TIreffen des „ Weımarer Dreiecks“6 1mM Juni
2010 gehörte 97741

Sollte sich der russische Paradigmenwechsel als oglaubwürdig erwel-
SCIL, ANN werden Warschau und Moskau Cue Instrumente ZUur Meft“
wirklichung ihrer politischen, wirtschaftlichen un!: gesellschaftlichen
Tiele benötigen. Die GSE hat bereits nachgewiesen, ass das der richtige
Weg iSst. Die Kultusminister beider Länder haben angekündigt, ımn Kurze
„polnisch-russische Zentren für Dialog un Versöhnung“ gründen
wollen. Diese Einrichtungen mı1t S1itz 1ın Warschau und Moskau sollen 1ın

Das W e1l1marer Dreieck (korrekte Bezeichnung „Komitee ZUTF Förderung der Deutsch-
Französisch-Polnischen Zusammenarbeit“) bezeichnet eın se1it 1991 bestehendes
Gesprächstorum zwischen Deutschland, Frankreich und Polen, das seinem Namen nach
dem erstmaligen Tagungsort Weimar tragt (Anm Redaktion).
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erster Linıe 1mM humanitären, kulturellen und wissenschaftlichen Bereich
tatıg se1n. Der Versuch, den Personenverkehr zwischen Kaliningrad unı
der durch Aufhebung der Visapflicht erleichtern, 1St 11 welıterer
Schritt, auft gesellschaftlicher Basıs das tägliche Leben erleichtern.

Eıine stärkere Verankerung Russlands 1m Westen liegt 1M beiderseiti-
gCH Interesse. Die erwähnten Prozesse können durchaus tietferem
Vertrauen führen. [ )as schliefßt künftige Ditfferenzen nicht AaUS, oxibt aber
7zusätzliche Instrumente, diese eheben.

[ )as Verhältnis der Gesellschaften
Polens un Russlands zueinander, Entscheidend FÜr dıe künftige Entwick-
das heißt der hiesigen un: dortigen l/ung ISt das espräc VOT) ensch
„Meıiers“”, steht 1im Vordergrund der ensch, hesonders n der Jungen

Generatıon Polens und RusslandsAnnäherung. Wır haben ZzuLe FErftah-
> die tief 1n die Zeit VOI 1989
zurückreichen, als die Menschen prıvat oroßes Interesse dem Kultur-
leben un der Sprache des Nachbarn hatten. Um auf dieses Verhältnis
zurückzugreiten un CS stärken, 1Sst unabdingbar, Aass Mechanis-
IN der ständigen und auf Zukunft ausgerichteten gesellschaftlichen
Vernetzung eingeführt werden:; Mechanismen, die ZW ar auftf hoher Ebene
inıtıulert werden, 1aber künftig weitestgehend unabhängig VO politischer
Konjunktur für und authentischen Austausch SOTSCH werden.
Deshalb sollte der Schwerpunkt auf das gyegenseltige Kennenlernen VO

Jugendlichen gelegt werden. Polen un Deutsche verstehen einander
besser, weil 1n den VErgSaNSCHCH ZWaNZlg Jahren Z7wel Millionen Jugend-
liche AUS beiden Ländern gemeinsame Projekte verwirklicht haben DDar-
AaUus wird wertvolles Kapital geschöpftt, welches auch Polen un: Russland
brauchen. Eıine entsprechende mutige Investition 111US5$S eshalb getatigt
werden. WennJugendliche die Möglichkeit haben werden, sich einander
uneingeschränkt treffen, werden weder geschichtliche och wiIirt-
schaftspolitische Streitiragen s$1e daran hindern, miteinander ber die
gemeinsame Zukunft nachzudenken. Das sollte Priorität haben
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Reale und symbollische Nähe der Kırche
S ad eute

Fın polnisch-russischer Vergleich
Katharına Ilic promoviert nach ıhrem tudıum der
Slawıstik der Universität Gallen FL Thema
„Inszenıierung VOor) eligıon In Bosnıen-Herzegowi-
N Polen und Russland”.

Die Russische Orthodoxe Kirche und diıe katholische Kirche in PO-
len verstehen sich jeweils als Trager der russischen DbZwW Dolnischen Kul-
tur und als tradıtionelles Identitätssymbol ihres Landes Be]l geNauUeEeMM
ınsenen lassen sich jedoch markante Unterschiede in der historischen,
polıtischen, ideengeschichtlichen und reiligiösen Entwicklung eststel-
len Fın Vergleich beider Länder zu eıinem Hesseren Verständnis
dieser Problematik

Einführung
Die Neupositionierung VO Religion und Kirche 1m Staat 1St der
1etz;en ZWanZzıg Jahre 1in vielen postsozialistischen Ländern des g-
nannten ehemaligen Ostblocks och nicht abgeschlossen. Dabei IST
beobachten, A4ass diejenigen Religionsgemeinschaften, die zahlenmäßig
die Mehrheit der jeweiligen Landesbevölkerung darstellen, eine füh-
rende symbolische Rolle 1n der Gesellschaft einnehmen. Vor dem Hın-
tergrund unterschiedlicher historischer, politischer, ideengeschichtli-
cher und religiöser Entwicklungen dient eın Vergleich W1e€ 1mM vorlie-
genden Fall 7zwischen Russland und Polen dem besseren Verständnis
dieser Problematik. Welche Unterschiede und welche markanten Paral-
lelen ex1istieren zwischen den beiden Ländern? Sowohl die Russische
Orthodoxe Kirche als auch die katholische Kirche 1n Polen hal-
ten sich für bedeutende und territorial legitime Glaubensrepräsentanten.
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S1e positionieren sich jeweils als Kern der russischen bzw polnischen
Kultur und als traditionelles Identitätssymbol ihres Landes. Die Selbst-
reprasentation beider Kirchen manitestiert sich insbesondere in einer
Betonung der symbolischen un tatsächlichen Verortung 1m Zentrum
des Staats. Von 1er AUS$ 1St Cc5 eın oroßer Schritt mehr, die Bevölkerung
$ür sich vereinnahmen. Soziologische Umtftragen belegen 1€es Die
Niähe der Kirche ZUu Staat un VARRE Politik ze1gt sich sowohl 1er als auch
da 1n mannigfaltiger Art un: Weise.

Mehrheitsreligion und Religiositäat in Polen und
Russland der statistische Befund

Die katholische Kirche in Polen Z5ählt aktuell Prozent der Bewoh-
neTr des Landes ihren Gläubigen.! Die Angaben ber die Angehörigen
der RO in Russland sind vergleichsweise schwieriger ertassen.
Denn anders als bei der katholischen Kirche führen weder die Bıstumer
och die Diözesen der Gemeinden der RO  D Mitgliederlisten. Daher 1St
INall auft soziologische Umfragen angewlesen. Hier schwanken die Werte
jedoch stark. Man schätzt die Zahl der Gläubigen, die ZUuUr RO  D des
Moskauer Patriarchats gehören, auft Prozent bis maximal Prozent
der Gesamtbevölkerung. [)as staatsnahe russische Meinungsforschungs-
institut OM veröffentlichte 1m Januar 761 eine Studie, der zufolge
sich 75 Prozent der Bewohner Russlands als russisch-orthodox be-
zeichnen eine beträchtliche Quote, W CI111 INanl edenkt, welche jel-
zahl religiösen Gemeinschaften 1n
der Russischen Föderation arüber ro Unsicherheit hestent über CQıe Zanl
hinaus exIistlert. uch 1St fragen, der Russen, dıe der Russischen Orthodo-
inwıieweılt für den Durchschnittsrus- XE/) Kirche angehören.
SCI1 bei der Frage, ob sich als 1US$5-

sisch-orthodox identifiziert, die nationale und familiiäre Tradition SOWI1e
die russische, orthodox gepragte Kultur 1m Allgemeinen ausschlagge-
bend sind un nıcht etwa die tatsächliche Zugehörigkeit ZUL ROK.? Eine

Statistik der katholischen Kirche 2007 www.iskk.ecclesia.org.pl/statystyka_2007.htm
(letzter Zugrifft: 17.01.2011)
Vgl VCIOM-Studie und kritische Stimmen ru), wciom.ru/index.php?id=269&uid=
95372 (letzter Zugriff: 17.01.201417; „Wieviele Orthodoxe oibt 1n Russland?“, WC10M.
ru/index.php id=269&uid: 3381 (letzter Zugrifft: 17.01 701 auiserdem Nadeschda
Beljakowa: Religiöses Leben 1m heutigen Russland Ideal und Wirklichkeit. In: (3S1=
WEST. Europäische Perspektiven {l ÖE 1! 54-63, bes 56-58
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solche Haltung deckt sich auch m1t einer ROK-WVWeisung, der zufolge die
russische orthodoxe Kultur auch bei nıcht orthodox getauften Russen
greife.

Vor diesem Hintergrund darf eın wesentlicher Unterschied 7zwischen
Polen und Russland nicht unerwähnt leiben: Im polnischen National-

herrschen nahezu monoethnische demographische Verhältnisse.
Hingegen erklärt sich die multiethnische Bevölkerung Russlands AUS der
Natur des gigantischen föderativen Staates heraus: Unter den zahlrei-
chen Ethnien 1n der Russischen Föderation, dem tflächenmäßig oröfßten
Staat der Erde, dominieren die Russen mi1t Prozent. Wesentlich für
das Verständnis jerfür 1STt jedoch die Tatsache, 4Ss 1in den russischen
Volkszählungen die Angabe der Nationalität, die 1m russischen A4SSs VCI-

merkt wird, jedem Einzelnen selbst überlassen 1ISt So ann sich beispiels-
welse eın muslimischer Tatare als „RUSSe:: deklarieren, sodass die natıo-
ale und kontessionelle Identität Separal betrachtet werden gul für die
religiöse Selbstbestimmung, schlecht für den Bedartf statistisch Ve1L-

lässlichen Werten. In Polen deklariert sich dagegen eın polnischer Bur-
SCI, der Protestant der Muslim ISt, in der Regel als Pole Wiıe der
Autor der VCIOM-Studie Michail Tarusin einraumt, 1St sOomıt die
nationale Selbstbestimmung der Burger Russlands 1mM Gegensatz Po-
len stark abhängig VO der religiös-historischen Tradition.*

Nichtsdestotrotz 1St den Zahlen für beide Länder unschwer abzu-
lesen, Aass 65 sich eine zahlenmäfßig jeweils dominierende Religions-
gemeinschaft andelt, der anders ZESaAQLT, eine Religion der Mehrheit.
Nun liegt die Vermutung nahe, Aass die Formel „Pole katholisch‘ b7zw
„Russe russisch-orthodox“ leicht Zr Anwendung kommen könnte.
Dem entspricht das allgemeine religiöse Verhalten der katholischen Po-
len.? Die Religiosität den Orthodoxen 1in Russland steht EW A 1M

Gegensatz, enn S1@ 1St bei weıtem nıcht hoch 7war wird
kirchlich geheiratet und getauft, der Anteil der tief 1m Glauben CIWUL-

zelten Kirchenmitglieder, die regelmäßig beten der einer Liturgie
teilnehmen, 1St aber weltaus geringer Prozent).? Somit bleibt

wciom.ru/index.php Hd=269&uid=13381 (letzter Zugriff: LA041:2011):;
Vgl Janusz Marianski: Machrt die Säkularisierung Polen einen Bogen? In: OST-
WEST. Europäische Perspektiven (2007) S 20-30
7u Russland vgl Alexey Krindatch: Religion, Public ıte anı the State 1n
Putin’s Russıa. In Religion 1n Eastern Europe XN (2006) Nr. Z 28-76 Z Polen

Gert Pickel: Areligiosität, Antireligiosität, Religiosität Ostdeutschland als Son-
ertall niedriger Religiosität 1mM osteuropäischem Rahmen? In: Monika Wohlrab-Sahr/

OST-WEST 1/2011



Nähe der Kırche zu aa

auch 1er die Erklärung auf der Ebene eines Verwelses auf die kulturellen
und religiös-historischen Identifikationsmuster stecken. Um welche
andelt CS sich hierbei? Welche Raolle spielen die Kirchen dabei? In wel-
chen Formen un Strukturen Irefen diese ın Erscheinung? Und welche
symbolischen un: geographischen Faktoren spielen ierbei eine Rolle?

Schaffung einer territorialen und nationalreligiösen Identitäat

Je ach Fragestellung erheben Statistiken und quantıitatıve soziologische
Untersuchungen 7zuallererst Zahlen Z Religionszugehörigkeit. Die
Religiosität, die als freiheitliches Grundrecht 1n beiden Ländern gilt,
spielt 1n diesem Zusammenhang eine nachgeordnete Rolle und wird

betrachtet. Interessant wird CDy WE die katholische Kirche in
Polen un die RO eine nationalreligiöse Identität öffentlich erschaffen
und ZUrFr Volks- der AI Staatsreligion erheben. ]Diese Hypothese Spltzt
die Debatte 1mM Spannungsfeld zwischen dem Wegbrechen der soz1ialisti-
sch-atheistischen Ideologie un der „Wiederkehr des Religiösen“ 1n den
ehemals sozialistischen Staaten

Be]l beiden großen Kirchen 1ST beobachten, wW1e€e S1e sich eines S VLı
bolischen un: real verorteten Kults die eigene (Mehrheits-) Religion
bedienen. Irotz eiıner strikten verfassungsrechtlichen Trennung AI
schen Kirche un Staat haben die Kirchen 1in beiden Ländern eine CXDO-
nıerte Stellung inne: Polen schloss 1998 ein Konkordat mi1t dem Vatikan,
in dem die Kirche als JTräget des nationalen historischen FErbes auftritt.
Und das russische Religionsgesetz
raumt der RO  P eine besondere kul- FOTZ einer C7EI  en verfassungsrecht-
turell-traditionelle Rolle ein.®© Die lıchen rennung zwiıschen Kırche Uund
Selbstrepräsentation beider Kirchen aaen dıe Kirchen e/Ne exponıerte

tellung NNenımmt Bezug auf ihre historische
Rolle 1n denJahrhunderten der K ON1=-
5C, der Zaren un: des Nationswerdungsprozesses, lange bevor der SO7z712A-
lismus Eınzug hielt Man denke NUr die Konzepte der RO VO der

Detlet Pollack (Hrsg.) Atheismus und religiöse Ditterenz. Opladen 2003; 247-27/0;
Beljakowa (wıe Anm. Z
Zu Russland: Föderales (sesetz über Gewissensfreiheit und religiöse Vereinigungen
(26:.09.4997). In Osteuropa-Archiv 48/1998; Gerd Stricker: Wiıe LICUu 1St das russische
Religionsgesetz? der: Wiıe Borı1s Jelzin die Welt verschaukelteNähe der Kirche zum Staat  auch hier die Erklärung auf der Ebene eines Verweises auf die kulturellen  und religiös-historischen Identifikationsmuster stecken. Um welche  handelt es sich hierbei? Welche Rolle spielen die Kirchen dabei? In wel-  chen Formen und Strukturen treten diese in Erscheinung? Und welche  symbolischen und geographischen Faktoren spielen hierbei eine Rolle?  Schaffung einer territorialen und nationalreligiösen Identität  Je nach Fragestellung erheben Statistiken und quantitative soziologische  Untersuchungen zuallererst Zahlen zur Religionszugehörigkeit. Die  Religiosität, die als freiheitliches Grundrecht in beiden Ländern gilt,  spielt in diesem Zusammenhang eine nachgeordnete Rolle und wird se-  parat betrachtet. Interessant wird es, wenn die katholische Kirche in  Polen und die ROK eine nationalreligiöse Identität öffentlich erschaffen  und zur Volks- oder gar Staatsreligion erheben. Diese Hypothese spitzt  die Debatte im Spannungsfeld zwischen dem Wegbrechen der sozialisti-  sch-atheistischen Ideologie und der „Wiederkehr des Religiösen“ in den  ehemals sozialistischen Staaten zu.  Bei beiden großen Kirchen ist zu beobachten, wie sie sich eines sym-  bolischen und real verorteten Kults um die eigene (Mehrheits-) Religion  bedienen. Trotz einer strikten verfassungsrechtlichen Trennung zwi-  schen Kirche und Staat haben die Kirchen in beiden Ländern eine expo-  nierte Stellung inne: Polen schloss 1998 ein Konkordat mit dem Vatikan,  in dem die Kirche als Träger des nationalen historischen Erbes auftritt.  Und das russische Religionsgesetz  räumt der ROK eine besondere kul-  Trotz einer strikten verfassungsrecht-  turell-traditionelle Rolle ein.® Die  lichen Trennung zwischen Kirche und  Selbstrepräsentation beider Kirchen  Staat haben die Kirchen eine exponierte  Stellung inne.  nimmt Bezug auf ihre historische  Rolle in den Jahrhunderten der Köni-  ge, der Zaren und des Nationswerdungsprozesses, lange bevor der Sozia-  lismus Einzug hielt. Man denke nur an die Konzepte der ROK von der  Detlef Pollack (Hrsg.): Atheismus und religiöse Differenz. Opladen 2003, S. 247-270;  Beljakowa (wie Anm. 2).  Zu Russland: Föderales Gesetz über Gewissensfreiheit und religiöse Vereinigungen  (26.09.1997). In: Osteuropa-Archiv 48/1998; Gerd Stricker: Wie neu ist das russische  Religionsgesetz? Oder: Wie Boris Jelzin die Welt verschaukelte ... In: Glaube in der 2.  Welt 25 (1997), Nr. 10, S. 13-17. - Zu Polen: Vollständiger Text des Konkordats in  polnischer Sprache: www.opoka.org.pl/biblioteka/T/TA/TAI/konkordat_rp.html (letz-  ter Zugriff; 17:01.2011).  OST-WEST 1/2011  55In: Glaube 1n der
Welt 25 (1997); Nr 1 9 1SSEL: Zu Polen: Vollständiger ext des Konkordats 1n
polnischer Sprache: www.opoka.org.pl/biblioteka/T/TA/TAI/konkordat_rp.html (letz-
ter Zugriff: IAOE2011):
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„symphonia“ zwischen Kirche und Staat/ der die Vorstellung VO

der (sottesmutter Marıa als „Königıin VO Polen“, der se1lt dem 18 Jahr-
undert VO der katholischen Kirche gepflegt wird, un: der analogen
Forderung des kirchentreuen Sejm-Abgeordneten Artur Görski 1MmM Jah-

2006, Jesus ZU „König VO Polen“ auszuruten.® Problematisch wird
die historisierende Betrachtung dieser Konzepte, WE Ianl sich die
wechselnden Grenzverläute zwischen Polen und Russland VOL Augen
führt, AUS denen sich zwangsläufig territoriale Brüche ergeben.

Beide Kirchen verflechten nationale und religiöse Konzepte un! bie-
ten dem Volk eine Identität d die AUS einem symbiotischen Verhältnis
zwischen Kirche un Nationalstaat esteht. Wihrend die Position der
katholischen Kirche 1n Polen während des Sozialismus sowohl 1m Staat
als auch 1n der Bevölkerung stärker W al als die der RO 1n Russland,
lassen beide Kirchen 1in ihrer Jungsten Geschichtsschreibung heute kei-
LCI Zweitel daran, 24SS sS1e einen wichtigen Beıitrag für die Moral geleistet
haben 2010 vereinnahmte die RO  v das 65jährige Jubiläum Zu Ende
des /weiten Weltkriegs („Grofßßer Vaterländischer Krieg”) un:! den 5ieg
der Sowjetunion für sich, indem S1€e das Vaterland verteidigt habe S1ie
unterstrich ihre esondere Rolle durch entsprechende Ausstellungen
und veroöfftfentlichte zahlreiche Publikationen, 1n denen S1Ce die AÄArmee
und den 5Sowjetstaat glorifiziert. Die wert- und machtorientierte Wie-
dergeburt ach der Zeit der Perestrojka rachte neben der Meinungs-
freiheit eın selbstbewussteres Selbstverständnis und Staatstreue
hervor. Die beispiellose Vernichtung des Klerus und die Enteignung des
Kircheneigentums den Bolschewik;i lieben iın diesem Zusammen-
hang ausgeblendet.

Tatsäachliche und symbolische Verortung
VO  —_ Kırche Im Nationalstaa
Aus Sicht beider Kirchen oll Religion als der wesentliche Baustein 1m
Prozess der Stabilisierung der Nation dienen, indem sS1e das entstandene
Macht- und Ideologievakuum füllt und die Herrschattsstrukturen legiti-
mıiert. Zum einen gehören Wahlempfehlungen 1n orm VO Hirtenbrie-
ten der die Anwesenheit VO Kirchenvertretern be] politischen AÄAmts-
einführungen auf die Tagesordnung beider Kirchen. Auch die Über-

Vgl Jelena Beljakowa: Der Begrift „symphonia“ 1n der russischen Geschichte. In
OST-WEST. Europäische Perspektiven 18l (2010), 1, 16=27
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Lag unz VO Messen un! Liturgıien, 1ın denen die Präsidenten der andere
hochrangige Politiker sehen sind, 1st den Fernsehzuschauern 1ın Russ-
and un! Polen ohl /Zum anderen möchten d1€ „Volkskir-
chen  CC der Macht partızıpleren, da ihnen ihre ideologische Rolle in un
tür die Gesellschatt während des Sozialismus lange vorenthalten worden
ISt. Als Glaubensgemeinschaften möchten Sanı nıcht 11UTr eine SINN- un!
moralstittende Funktion für die Gläubigen erfüllen, sondern 1m Sınne
eıner postsozialistischen Wiedergeburt nationale Werte w1e€e Liebe un!
Stolz gegenüber dem Vaterland A D m

mitteln. Der Paradigmenwechsel, der beıiden ändern möchten dıe groben
das alte, sozialistische durch eın Kirchen IM Sınne alner postsozlalistischen
parlamentarisches Staatssystem CT —= jedergeburt nationale W/e/

UunNd 'OIlZ gegenüber dem VaterlandSeLZLE, bedurfte einer klaren Legit1-
matıon, die die Politik für die desori- vermitteln.
entierte Gesellschatt allein nicht
eisten vermochte. Im Zuge des Auseinanderbrechens der 5Sowjetunion
tfürchtete Russland den Verlust der ehemaligen Größe, VOI allem err1ito-
rial IDiese Situation erlaubte A der ROK, ihren Beitrag FÜ} sozialen
Frieden eisten. Polen erlangte hingegen se1ine volle nationale
Souveranıtat, W 4S der katholischen Kirche Ccu«“ Handlungsmöglich-
keiten bot Die Folgen bei beiden Kirchen dieselben: Man knüpfte

die historische Natıon und die ehemalige Größe SOWI1eE die Bedeu-
tung der Religion für die Geschicke des Staates Verklärende (3@e=
schichtsdarstellungen und Reproduktionen russischer slawophiler ATI=

bzw polnischer Dichter boomen auf den Büchermärkten.
Das Selbstbewusstsein der Kirchen 1St ach nunmehr zwanzig Jahren

Postsozialismus sowohl 1n Russland als auch 1n Polen derart gestiegen,
A4aSS beispielsweise 1n Polen mehr und mehr Widerstand VO Seiten der
Bevölkerung den starken Einfluss der Kirche entsteht.? Im Falle
Russlands bleibt der Protest auf wenıge Kreıise wW1e€e Intellektuelle
beschränkt un tindet selten 1n der Offentlichkeit

Der Soziologe Ireneusz Krzeminski warnte 1mM Zusammenhang mı1t
der Flugzeugtragödie VO Smolensk, bei der der polnische Präsident
Lech Kaczynski un seine TAau SOWI1eEe zahlreiche weıtere Politiker,

Vgl Spiegel Online www.spiegel.de/politik/ausland/0,1518,455925,00.html (letzter
Zugriff:)
Vgl Andrze; Kaluza: Die katholische Kirche 1n der Detensive uch 1n Polen. In
Polen-Analysen, Nr. 9 A
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Militärangehörige und Personen des öffentlichen Lebens umgekommen
sind, VOL der katholischen Mythologisierung.““ [ )as Aufstellen eines
reuzes VOT dem Präsidentenpalast SOWIE die Beerdigung Kaczynskis
auf der Wawel-Burg, zahlreiche Nationalhelden begraben sind, WUÜULI-

den kontrovers diskutiert un riefen Proteste 1ın der Gesellschaft her-
VO 11 [)as Ansehen der katholischen Kirche sank und bestätigte den se1lt
1989 VO Woarschauer Meinungsforschungsinstitut BOS beobachteten
Irend Die Beisetzung des etzten /Zaren Nikolaus I8 1in Sankt DPeters-
burg, der Hauptstadt des zaristischen Russland, 19958 SOWI1E seine Heilig-
sprechung durch die Bischofsversammlung der RO 1mM Jahre 2000 ZeCU-

gCh ebenfalls VO der nationalen Werteorlentierung, die die RO
prasentiert. D)ie Bestattung des ehemaligen Priäsidenten Borı1s Jelzin 1ın
der reprasentatiıven Christ-Erlöser-Kathedrale 1in Moskau 1m Jahre 2007
reiht sich eın ın die prunkvolle Ehrerbietung der RO gegenüber Staats-
vertretern, obwohl die Bevölkerung mit Jelzin gröfßtenteils die soz1al un!:
ökonomisch schwierigste Zeit 1m Staat verbindet.

Strategien der DPrasenz: edien un Offentlichkeit
Die katholische Kirche in Polen ‚ Oagr die RO verfügen ber eine starke
mediale Präsenz12 mı1t eıgenen IV- und Rundtunksendern, Printmedien
un! Internetportale. Dadurch verfolgt INa VOTL allem auch mi1iss10onarı-
sche Zwecke, WwW1€ CS beispielsweise der russische Patriarch Kyrill zuletzt
verkündete. Radio Maryja macht 65 1ın Polen VOI; die übrigen atholi-
schen Institutionen ziehen ach Mittlerweile übertragen viele Gemein-
den die Heilige Messe V1a LiveStream. Radio Maryja wird aufgrund se1-
Ner antieuropäischen und antisemitischen „Ausrutscher“ VO der polni-
schen Bischotskonterenz ZW ar oft kritisch beäugt, hatte bislang jedoch
N1ıe m1t ernsthaften Konsequenzen rechnen. Vielmehr aut C e1-
11C modernen medialen Erscheinungsbild, das VOIL allem Junge  R Men-
schen ansprechen oll

Ireneusz Krzeminski: Masse, Zivilgesellschaft und Nationalkirche. In Dialog 93 X
25.47)

11 „‚Kreuz-Streıit‘ beeinträchtigt das Ansehen der katholischen Kirche“, (52W. Online,
(Z0) http://www.kirchen.ch/g2w/index.php?option=com_content&view=article

&id=425:polen-gkreuz-streitq-beeintraechtigt-das-ansehen-der-katholischen-kirche
&catid= ‚aktuelle-nachrichten (letzter Zugriff: BA701
Aus den Bereichen Fernsehen und Radio selen tür Polen SIM AM“ und „Radio
Maryja”, für Russland „SPas-; „Radonesch“ und „Radio Radonesch“ erwähnt.
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In Russland Patriarch Kyrill verstärkt aut CLE Medien un:!
ordert eine intensivere Nutzung des Internets. Die RO zuletzt
auf YouTIube einen offiziellen Kanal, auf dem alle aktuellen Aktivitäten
des Patriarchen un anderer tführender Geistlicher der RO  v ın orm
VO kurzen Videosequenzen ausgestrahlt werden. !$ Der User ann sich
Predigten, Segnungen, Reden un!: Gespräche zwischen Vertretern der
ROK, russischen Politikern un Vertretern anderer Staaten W1e€e der
Ukraine ansehen. Im November 2676 besuchte Patriarch Kyrill die
Ukraine A4US Anlass des /5jährigen
Geburtstags VO Metropolit Volody- Zanlreiche NeUuUe Kirchenbauten SIN

deutliche 7Zeichen FÜr dıe öffentlichemy x VO der Ukrainisch-Orthodoxen
Kirche des Moskauer Patriarchats. Prasenz der Kırchen
Wiährend dieser Reıise trat sich
m1t Präsident Janukowitsch, dessen Amtseinführung GT bereits 1mM Fe-
bruar 72A0236 beiwohnte, un betonte die FEinheit der orthodoxen Christen
1in schwierigen Zeiten.1*

DDie öffentliche Präsenz beider Kirchen 1m jeweiligen Land 1StI
ennbar: Sowohl 1in Polen als auch iın Russland 1St die Dichte Kirchen-
bauten (wieder) sehr hoch Vor allem 1n Russland hat se1it den neunzıger
Jahren eıne CC Wiederaufbauphase bzw eın Neubau-Boom eingesetzt.
Klöster werden restauriert und ausgebaut, otftmals durch Spendengelder
VO Gläubigen. So wurde beispielsweise mI1t dem Wiederautbau der
Christ-Erlöser-Kathedrale der oröfßte orthodoxe Sakralbau weltweit ( -

richtet, der mıt seliner byzantinisch-russischen Architektursprache der
RO  v als reprasentatives Prestigeobjekt guLe 1enste erwelst. Zuletzt hat
die RO  R den Bedarf 200 weılteren Kirchen für die Stadt Moskau
bekundet. Darüber hinaus ordert Patriarch Kyrill beständig die ück-
yabe aller Immobilien un:! Grundstücke, die der Kirche während der
Oktoberrevolution enteignet wurden, bisher jedoch hne Ertolg.1>

In Polen hingegen die katholischen SakralbZ  9 die während

13 www.youtube.com/russianchurch.
Vgl aZıl uch Katja Richters: Die Russische Orthodoxe Kirche 7zwischen Patriotismus
und Nationalismus. In: OST-WEST. Europäische Perspektiven { (2010), 17 39-4/,
bes 44-46

15 Hier 1St eiıne entscheidende Wende ertolgt. An diesem Tag verabschiede-
ten die Abgeordneten der Duma eın (sesetz 7A89 Rückgabe der kirchlichen Gebäude. Vgl
dazu Oliver Hınz Die mi1t Abstand größte Eigentumsrückgabe der Geschichte. Kuss-
and ETrSTAELET Religionsgemeinschaften tausende Gebäude. In KNA-OKI 47/,
' (Anm Redaktion).
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des /Zweiten Weltkriegs nıiıcht Zzerstort worden sind, auch während des
Sozialismus gepflegt worden. Durch die Westverschiebung des Landes
erschloss die Kirche ehemals deutsche protestantische Gebiete und
übernahm größtenteils d1€ erhaltenen Kirchengebäude. Orte und Land-
striche, die bis AA /Zweiten Weltkrieg überwiegend jüdisch besiedelt
9wurden sowohl kontessionell als auch architektonisch „katholi-
siert“.16 Unter Parteicheft Gierek SetrIzie 1n den siebziger Jahren eın Bau-
O0O0O0M e1n, der durch Spendengelder finanziert zahlreiche Kirchen-
bauten auft dem and un: 1n den Stidten zumindest architektonisch 1m
real existierenden Sozialismus ankommen iefß Der enteignete Besitz,
dem Immobilien, Ländereien, Grundstücke und monetare Werte g_.
hörten, wird se1lt 1989 1m Rahmen eiıner e1gens diesem Zwecke g-
gründeten Restitutionskommission ach un:! ach der Kirche ber-
eıgnet.

Seit den neunziger Jahren erftreut sich die katholische Kirche einer
erhöhten Spendenbereitschaft und investlert in Neubauten, aber auch 1n
Denkmüäler. SO baute der Priester Sylwester Zawadzki 1n der Stadt Swie-
bodzin, IBEUES Kilometer VO der deutsch-polnischen Grenze entfernt,

Ende November 2010 die welthöchste Christus-Statue 58 Meter
hoch).!/ Die Statue erinnert das Vorbild in Brasilien, 1St vollständig
wei(ß un: m1t eiıner goldenen Krone versehen, damit I11all S1Ce VO der
Schnellstraße zwischen Berlin un Warschau AaUsS sehen ann eiın eut-
liches Beispiel für die öftfentliche Präsenz VO Religion iın Polen.

In diese elt des staatsideologisch vorgeschriebenen Atheismus $ällt nach Ansicht VO

Brıan Porter die eigentliche „Katholisierung“ der polnischen Natıon; vgl Brıan Porter:
The Catholic Natıon: Religion, Identity, and the Narratives of Polish History. In: The
Slavic and ast European Journal 45 (2001). Nr. Z 289-299
WwWW.n-tv.de/panorama/Priester-baut-hoechsten-Christus-article1 823436.html (letzter
Zugriff: 7:01:20614
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Krzysztof eyer DmitrIi) Schostakowitsch

Fın Beispie!l polnisch-russischer Musi  eziehungen

Dr. Friedemann uge Ist Tawıst und Pupblıizıst und
ebt In Berlin.

im Jahrhundert hat n MNUur wenige direkte ontakte zwischen Kom-
bonisten 1U Polen und ussian gegeben. Fıne bedeutende und für die
Musikgeschichte der Moderne einzigartige Ausnahme wird Im nachste-
henden Beitrag skızziıert

Sieht INall einmal a1b VO dem CNANNTIEN Polenakt ın Mussorgskijs
Uper „BorI1s Godunow“, VO Alexander Skrjabins Z der Polonaise
1in b-moll, VO ein1gen unbedeutenden Polonaisen vornehmlich 1ın Kla-
vierwerken „kleinerer“ russischer Komponisten SOWI1Ee VO der zuweilen
als „Die Polnische“ (manchmal 1aber auch als „Die Ruthenische“) dekla-
riıerten dritten Symphonie D-Dur, 29 VO Peter T'schajkowsky,
steht CS die musikalischen Beziehungen zwischen Polen un: Russ-
and inhaltlichen Gesichtspunkten nicht besonders gut Umge-
kehrt ergibt sich eın Ühnliches Bild Keın polnischer Komponist VO

Bedeutung thematisierte bisher russische dujets der komponierte auch
1L1UTr versuchsweise in russischen Klangfarben.

Bel den personalen Beziehungen sieht aum besser A4AUu  ®N Kompo-
nistenfreundschaften VO hüben ach drüben sind nicht bekannt,; Hn

den Interpreten leuchtet einZ1g die legendär nennende Freund-
schaft 7zwischen Henryk 5zeryng (1918-1988) und David Oistrach
(1908-1974) auf, die 1n ihren Programmen immer auch Clle Musik der
jeweils anderen Nation pflegten, also die Geigenliteratur VO

Tschajkowsky der Glasunow auf der einen, die Violinkonzerte un:
Capricen Wieniawskis aut der anderen Seite. Umso überraschender Ist
daher die CI1EC Verbindung zwischen Krzysztof Meyer un:! Dmuitri)
Schostakowitsch, bei der aber gleich Z7wWwe]l Missverständnissen-
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genzuwirken gilt. Zum einen wird Meyer vielfach als „Schüler“ Schosta-
kowitschs bezeichnet. Das 1St nicht richtig. Tatsächlich ISi Krzysztof
Meyer chüler VO Stanistiaw Wiechowicz un Krzysztof Penderecki in
Polen SOWIE VO Nadia Boulanger ın Frankreich. Das zweıte Miss-
verständnis: Krzysztof Meyer sSC1 eın „Freund“ Schostakowitschs SCWC-
N  = Dagegen spricht schon der gewaltige Altersunterschied zwischen
beiden Komponisten, der allein freilich eine Freundschaft och nicht
undenkbar macht. Es 1St aber wahrscheinlicher, ass Meyer bei aller

gegenseıtigen Wertschätzung, die
Die Beziehung zwıschen eyer UINd erwiesenermaßen auch VO Schosta-
Schostakowitsch ähnelt eaher e/ner kowitschs NSeite AaUus yab eher mı1t dem
Freundschaft als eınem Schüler-Lenrer- russischen Komponisten „befreun-
Vernhältnis det“ als wirklich eın „Freund“ 1MmM

Sinne SCWESCH 1St, W as auch VO

Meyer selbst vesehen wird E Vertrauteres und freundschaft-
licheres Verhältnis entwickelte sich erst Beginn der siebziger Jah-

“1

Die Anfänge dieser Verbindung liegen 1m Jahr 1959 und smd sicher
auch gewilssen schwärmerischen Neigungen des damals sechzehnjähri-
SCH Meyer CNTISprUNgEN. Er hatte Schostakowitschs Musik für sich eNLT-
deckt un schrieb dem verehrten Meister, der damals immerhin schon

Jahre zählte, einen Brief, dem eines seliner eigenen Werke beilegte.
Zu Meyers Überraschung antwortfifefife Schostakowitsch, un das
verhältnismäßig rasch. Seinem Schreiben legte der Russe eine Photogra-
phie mI1t Widmung bei; W 4S Meyer wiederum ermutigte, Schostako-
witsch 1n einem welteren BrietVO seinem kompositorischen Debüt, VO
der erstien öffentlichen Aufführung eines eigenen Werkes berichten.
Schostakowitsch antwortefite auch 1esmal freundlich: „Lieber KrZySZz-
tof, iıch gratuliere Ihnen ZUuU ersten Oonzert. Ich unsche orofße
schöpferische Erfolge. Miıt bestem Gruß, Schostakowitsch.“

Unter oröfßten, damals systembedingten Schwierigkeiten relist Meyer
1959 und 1960 ach Moskau, erst eke1IM zweıten Versuch der VO
ihm angestrebten Begegnung der Komponisten kommt. Diese erweIlst
sich als der Beginn elines Austausches zwischen beiden Ton-

Krzysztof Meyer: Schostakowitsch. eın Leben, se1n Werk, seine eıt. Bergisch (zlagd-
bach 1995 Sotern nichts anderes erwähnt 1Sst, NiIstamme alle Berichte und /itate
den persönlichen Begegnungen beider Komponisten bzw. ihrer Korrespondenz dem

Kapitel dieses Buches, 5727 ft.
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schöpfern ungeachtet oroßer Unterschiede ın der kompositorischen
Auffassung. Schostakowitsch macht keinen ehl Aaus seiner Abneigung
der doch zumindest seinem Unverständnis gegenüber der in jenen Jah-
LCIL in Polen praktizierten Musik Gleichwohl gesteht dem Jun-
gCH Polen 7& ass dessen ach Moskau mitgebrachte Musik Meyers

Klaviersonate un eın Streichquartett ur und interessant. selen.
ach Jahren Korrespondenz trat 11a erst 1968 wieder pPCI-

sönlich jJetzt ertuhr Meyer, 24SSs auch Schostakowitsch eine
Zewlsse Attinität PTE polnischen Musik besafß „Ganz unvermittelt kam

auft Polen sprechen un zeıgte Interesse polnischer Musik Dabei
erwähnte CI; 4aSSs se1ın Vater ausgezeichnet Polnisch gesprochen habe,
und rezıitierte AaUS dem Gedächtnis einen lustigen Kindervers. I)ann (üg-

ın leicht entschuldigendem Ton hinzu: ‚Wıssen Sie, CS 1St für S1e
CCCvielleicht unangenehm, aber ich Nag Chopin nıiıcht besonders. EFıne

orößere Wertschätzung rachte Schostakowitsch eindeutig der polni-
schen Komponistın GraZyna Bacewi1icz

Es tolgten weıltere Begegnungen beider Komponisten, 1n Mos-
kau, mi1t vergleichbaren Abläuten. Meyer hatte schon 1968 mI1t dem
Gedanken gespielt, eine Monographie ber den VO ıhm zunehmend
verehrten eister vertassen. S1ie erschien schliefßlich im Jahre 1973 iın
Krakau.? Außer dieser vertasste Meyer auch eine Reihe VO Auftsätzen
ber Schostakowitsch un se1ın Werk DDie letzte Begegnung beider
Komponisten fand 1m April 19/4 ‘9 als Schostakowitsch schon VO

schwerer Krankheit gezeichnet W Aal.

Diıe Kultur des Zusammenklangs
Krzysztof Meyer, Jahrgang 1943 un in den achtziger un! neunzıger
Jahren des VErSANSCHECH Jahrhunderts och eher eın esoterischer (3e*
heimtipp verschworenen Kennern, zaählt heute m1t sSe1-
HE Lehrer Krzysztof Penderecki; mı1t Witold Lutosfawski,; GraZyna
Bacewi1icz un Andrze; Panufnik FT Creme der polnischen Moderne
und Postmoderne. Er blickt aut eIn umfangreiches (Euvre zurück, das
bislang sieben Symphonien, eıne Messe, e1in Oratorium, eiıne Üper („Ky-
beriade“), eine Kinderoper („Klonowi bracia“/„Die verzauberten
Brüder“), eın Ballett („Hrabina: / Die Grätin“), eine als „Aprilscherz

Krzysztof Meyer: Dymaitr Szostakowicz Jego Y Kraköw 1973 überarbeitet
Kraköw 1986 Erste deutsche Ausgabe: Leipzıg 1980, überarbeitet Bergisch Gladbach
1995
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komponierte „Sinfonie im Stile Moxzarts”, ein1ıge welıltere Orchesterwer-
ke, zahlreiche Solokonzerte für Violine, Violoncello, Klavier, Flöte,
Trompete, Oboe, Saxophon, Harte und Klarinette, 13 Streichquartette
SOWI1E zahlreiche weltere Kammermusiken umtasst.

Meyers kompositorisches Credo lautet heute (nachdem seıne An-
fange vieltfach 1m Experimentellen gelegen haben), ass eine plastische,
S gewählte orm wichtig sel, „damit das Hörverständnis gefördert
wuürde“ Die Kultur des Zusammenklangs, Meyer, se1 1n Vertall gCIA-
ten IC bın zutieist überzeugt, 24aSS die Harmonie wieder erarbeitet
werden muss.“ uch als Musikwissenschaftler hat Meyer reusslert: Von
1966 bis 1987 unterrichtete der Musikhochschule 1n Krakau Musik-
theorie. Danach W alr bıs seiner Pensionierung 1m Jahre 20716 Pro-
fessor der Musikhochschule 1n Köln, eine Meisterklasse für
Komposition eitete. Der Eintritt 1n den Ruhestand indert ih aber
niıcht welılterer wissenschaftlicher Tätigkeit. Da INa 1n Polen b15 Z

Lebensjahr arbeiten darf, unterrichtet Meyer jetzt sowohl musik-
wissenschaftlichen Institut der Universität Posen als auch der Musik-
akademie Krakau weiterhin Komposition.

Als Dmitri) Schostakowitsch August 1975 1m Alter VO tast
Jahren in Moskau verstarb, hinterlie{fß W €e1 vollständige UOpern, rel
Ballette, eıne Üperette, 15 überwiegend grofßsformatige Symphonien,
zahlreiche Orchesterwerke un:! Filmmusiken, Klavier-, Violin- un
Cellokonzerte, 15 Streichquartette, zahlreiche Klavierwerke (darunter
die Bach orlentierten Präludien und Fugen), etliche Chorwerke
und Kompositionen für Singstimme un:! das Opernfragment „Jeroki:
(„Die Spieler”) aoach einer Komödie VO Nikolaj Gogol. Darın geht

Falschspieler, die zunächst einander betrügen, anschliefßend g-
me1lnsame Sache arglose Mitspieler machen. Am Ende 1St der
Hauptbetrüger selbst der Betrogene, der aufgrund dieser Erfahrung dem
Falschspiel ein für allemal abschwört. „Die Spieler“ hatte Schostako-
witsch 1941 1n AngriffSund zunächst für sich den tolgenden
Plan entwickelt: „‚Die Spieler‘ werden nicht W1e€e ‚Die Nase‘ werdenFriedemann Kluge  komponierte „Sinfonie im Stile Mozarts“, einige weitere Orchesterwer-  ke, zahlreiche Solokonzerte für Violine, Violoncello, Klavier, Flöte,  Trompete, Oboe, Saxophon, Harfe und Klarinette, 13 Streichquartette  sowie zahlreiche weitere Kammermusiken umfasst.  Meyers kompositorisches Credo lautet heute (nachdem seine An-  fänge vielfach im Experimentellen gelegen haben), dass eine plastische,  gut gewählte Form wichtig sei, „damit das Hörverständnis gefördert  würde“. Die Kultur des Zusammenklangs, so Meyer, sei in Verfall gera-  ten: „Ich bin zutiefst überzeugt, dass die Harmonie wieder erarbeitet  werden muss.“3 Auch als Musikwissenschaftler hat Meyer reüssiert: Von  1966 bis 1987 unterrichtete er an der Musikhochschule in Krakau Musik-  theorie. Danach war er bis zu seiner Pensionierung im Jahre 2010 Pro-  fessor an der Musikhochschule in Köln, wo er eine Meisterklasse für  Komposition leitete. Der Eintritt in den Ruhestand hindert ihn aber  nicht an weiterer wissenschaftlicher Tätigkeit. Da man in Polen bis zum  70. Lebensjahr arbeiten darf, unterrichtet Meyer jetzt sowohl am musik-  wissenschaftlichen Institut der Universität Posen als auch an der Musik-  akademie Krakau weiterhin Komposition.  Als Dmitrij Schostakowitsch am 9. August 1975 im Alter von fast 69  Jahren in Moskau verstarb, hinterließ er zwei vollständige Opern, drei  Ballette, eine Operette, 15 überwiegend großformatige Symphonien,  zahlreiche Orchesterwerke und Filmmusiken, Klavier-, Violin- und  Cellokonzerte, 15 Streichquartette, zahlreiche Klavierwerke (darunter  die an Bach orientierten 24 Präludien und Fugen), etliche Chorwerke  und Kompositionen für Singstimme - und das Opernfragment „Igroki“  („Die Spieler“) nach einer Komödie von Nikolaj Gogol. Darin geht es  um Falschspieler, die zunächst einander betrügen, um anschließend ge-  meinsame Sache gegen arglose Mitspieler zu machen. Am Ende ist der  Hauptbetrüger selbst der Betrogene, der aufgrund dieser Erfahrung dem  Falschspiel ein für allemal abschwört. „Die Spieler“ hatte Schostako-  witsch 1941 in Angriff genommen und zunächst für sich den folgenden  Plan entwickelt: „‚Die Spieler‘ werden nicht wie ‚Die Nase‘ werden ... In  der ‚Nase‘ bin ich mit Gogols Text frei umgegangen, aber in den ‚Spie-  lern‘ werde ich Gogol folgen und nicht ein einziges Wort auslassen ...  Librettist ist Gogol selbst.“ * Kurz danach aber;, am 1. März 1943,  3  http://www.uni-wh.de/kultur/studium-fundamentale/in-residence-programme/  composer-in-residence/krzysztof-meyer/ (letzter Zugriff: 21.01.2011).  4  Isaak Dawydowitsch Glikman (Hrsg.): Dmitri Schostakowitsch. Chaos statt Musik?  Briefe an einen Freund. Berlin 1995, S. 27.  64  OST-WEST 1/2011In
der ‚Nase‘ bin ich MmMI1t Gogols Text frei UuMSCSAaNSCH, aber iın den ‚SPIE-
lern werde ich Gogol tolgen und nıcht en einZ1ges Wort auslassenFriedemann Kluge  komponierte „Sinfonie im Stile Mozarts“, einige weitere Orchesterwer-  ke, zahlreiche Solokonzerte für Violine, Violoncello, Klavier, Flöte,  Trompete, Oboe, Saxophon, Harfe und Klarinette, 13 Streichquartette  sowie zahlreiche weitere Kammermusiken umfasst.  Meyers kompositorisches Credo lautet heute (nachdem seine An-  fänge vielfach im Experimentellen gelegen haben), dass eine plastische,  gut gewählte Form wichtig sei, „damit das Hörverständnis gefördert  würde“. Die Kultur des Zusammenklangs, so Meyer, sei in Verfall gera-  ten: „Ich bin zutiefst überzeugt, dass die Harmonie wieder erarbeitet  werden muss.“3 Auch als Musikwissenschaftler hat Meyer reüssiert: Von  1966 bis 1987 unterrichtete er an der Musikhochschule in Krakau Musik-  theorie. Danach war er bis zu seiner Pensionierung im Jahre 2010 Pro-  fessor an der Musikhochschule in Köln, wo er eine Meisterklasse für  Komposition leitete. Der Eintritt in den Ruhestand hindert ihn aber  nicht an weiterer wissenschaftlicher Tätigkeit. Da man in Polen bis zum  70. Lebensjahr arbeiten darf, unterrichtet Meyer jetzt sowohl am musik-  wissenschaftlichen Institut der Universität Posen als auch an der Musik-  akademie Krakau weiterhin Komposition.  Als Dmitrij Schostakowitsch am 9. August 1975 im Alter von fast 69  Jahren in Moskau verstarb, hinterließ er zwei vollständige Opern, drei  Ballette, eine Operette, 15 überwiegend großformatige Symphonien,  zahlreiche Orchesterwerke und Filmmusiken, Klavier-, Violin- und  Cellokonzerte, 15 Streichquartette, zahlreiche Klavierwerke (darunter  die an Bach orientierten 24 Präludien und Fugen), etliche Chorwerke  und Kompositionen für Singstimme - und das Opernfragment „Igroki“  („Die Spieler“) nach einer Komödie von Nikolaj Gogol. Darin geht es  um Falschspieler, die zunächst einander betrügen, um anschließend ge-  meinsame Sache gegen arglose Mitspieler zu machen. Am Ende ist der  Hauptbetrüger selbst der Betrogene, der aufgrund dieser Erfahrung dem  Falschspiel ein für allemal abschwört. „Die Spieler“ hatte Schostako-  witsch 1941 in Angriff genommen und zunächst für sich den folgenden  Plan entwickelt: „‚Die Spieler‘ werden nicht wie ‚Die Nase‘ werden ... In  der ‚Nase‘ bin ich mit Gogols Text frei umgegangen, aber in den ‚Spie-  lern‘ werde ich Gogol folgen und nicht ein einziges Wort auslassen ...  Librettist ist Gogol selbst.“ * Kurz danach aber;, am 1. März 1943,  3  http://www.uni-wh.de/kultur/studium-fundamentale/in-residence-programme/  composer-in-residence/krzysztof-meyer/ (letzter Zugriff: 21.01.2011).  4  Isaak Dawydowitsch Glikman (Hrsg.): Dmitri Schostakowitsch. Chaos statt Musik?  Briefe an einen Freund. Berlin 1995, S. 27.  64  OST-WEST 1/2011Librettist 1St Gogol selbst.“ 4 Kurz danach aber, März 1943,

http://www.uni-wh.de/kultur/studium-fundamentale/in-residence-programme/
composer-in-residence/krzysztot-meyer/ (letzter Zugrifft: 201
Isaak Dawydowitsch Glikman (Hrsg.) Dmiutri Schostakowitsch. Chaos Musik?
Briefe einen Freund. Berlin 1995
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schreibt Schostakowitsch bereits seinen Freund Isaak Glikman:
‚Stark vorangekommen bin ich mI1t der UOper ‚Die Spieler“‘, aber ich WG

de diese Uper nicht ankündigen, weil ich C aufgegeben habe, StE welılter-
zuschreiben.®

Schostakowitschs Absicht, 1n selner dritten Oper „Gogol tolgen
und nıcht eın einz1ges Wort auszulassen“, erwlıies sich letztlich als
undurchführbar, „weil die UÜper lang geworden WAre Ia der Res-
pekt VOTL Gogols Werk für ıh jegliche Kuüurzung ausschloss, stellte
nde 1947 das Projekt e1n, nachdem

VO den 25 Szenen bei Gogol die Polıtische Gründe bewogen Dmitriy
ersten sieben vollständig, die Szene Schostakowitsch, dıe Arbeıt „Igroki

aınzustellen.Zzwel Dritteln tertig gestellt hatte:
Die Dauer der vollendeten Uper MIt
einem ungekürzten Gogol-Text hatte Schostakowitsch auf fünf Stunden
geschätzt, W 4S ihm als unzumutbar erschienen W al In den VO Solomon
Wolkow aufgezeichneten un herausgegebenen Memoiren lässt Schos-
takowitsch allerdings auch durchblicken, A4SsSs 6r nıcht 1U pragmatische
Gründe9die ih eiıner Fortsetzung der Arbeit den „Spielern“
hinderten, sondern, wWwW1e€e aum anders erwarten, auch politische:
„Worauf hatte ich mich da eingelassen? Was würde dabei erauskom-
men ” [Diese Oper würde Ja einen unerhörten Umftang haben och das
W ar nıcht einmal das Ausschlaggebende. [Das Ausschlaggebende WAar die
Frage: Wer würde inszenıeren? Es W ar eın heroisches und eın
hatriotisches SujetKrzysztof Meyer - Dmitrij Schostakowitsch  schreibt Schostakowitsch bereits an seinen Freund Isaak Glikman:  „Stark vorangekommen bin ich mit der Oper ‚Die Spieler‘, aber ich wer-  de diese Oper nicht ankündigen, weil ich es aufgegeben habe, sie weiter-  zuschreiben. ®  Schostakowitschs Absicht, in seiner dritten Oper „Gogol zu folgen  und nicht ein einziges Wort auszulassen“, erwies sich letztlich als  undurchführbar, „weil die Oper zu lang geworden wäre“. Da der Res-  pekt vor Gogols Werk für ihn jegliche Kürzung ausschloss, stellte er  Ende 1942 das Projekt ein, nachdem  er von den 25 Szenen bei Gogol die  Politische Gründe bewogen Dmitrij  ersten sieben vollständig, die 8. Szene  Schostakowitsch, die Arbeit an „Igroki“”  einzustellen.  zu zwei Dritteln fertig gestellt hatte:  Die Dauer der vollendeten Oper mit  einem ungekürzten Gogol-Text hatte Schostakowitsch auf fünf Stunden  geschätzt, was ihm als unzumutbar erschienen war. In den von Solomon  Wolkow aufgezeichneten und herausgegebenen Memoiren lässt Schos-  takowitsch allerdings auch durchblicken, dass es nicht nur pragmatische  Gründe waren, die ihn an einer Fortsetzung der Arbeit an den „Spielern“  hinderten, sondern, wie kaum anders zu erwarten, auch politische:  „Worauf hatte ich mich da eingelassen? Was würde dabei herauskom-  men? Diese Oper würde ja einen unerhörten Umfang haben. Doch das  war nicht einmal das Ausschlaggebende. Das Ausschlaggebende war die  Frage: Wer würde so etwas inszenieren? Es war kein heroisches und kein  patriotisches Sujet ... Und ich war für die Kulturfunktionäre ein feuchter  Kehricht. Sie hätten gesagt, dieser Schostakowitsch mokiert sich über  uns. Man kann doch keine Oper über Kartenspieler schreiben. Wo bleibt  da die Moral? Kartenspieler sind doch finstere Gesellen, die einander  nach Kräften betrügen.“®  5 Fbed:, S: 58  6 Hervorhebungen in diesem Absatz durch den Autor. — Vgl. Solomon Wolkow (Hrsg.):  Zeugenaussage. Die Memoiren des Dmitrij Schostakowitsch. Frankfurt (Main), Berlin,  Wien 1981, S. 282. Die Authentizität dieser Schostakowitsch-Memoiren ist hinsichtlich  der Urheberschaft umstritten: Während z. B. der Dirigent Kurt Sanderling von ihrer  Echtheit überzeugt ist, bestreitet Meyer, immerhin der bedeutendste und kompetenteste  noch lebende Kenner Schostakowitschs, diesen als den diktatgebenden Autor, hält die  Inhalte allerdings für zutreffend: „Wissen Sie, das ist ein Apokryph. Die Fakten sind  größtenteils richtig, aber das Buch ist nicht von Schostakowitsch ... Es hat eine enorme  Rolle für das Verständnis seiner Musik gespielt, war aber auch politisch wichtig ... Der  heikle Punkt: Es ist von Wolkow. Russen, die dieses Buch läsen, würden das sofort  feststellen“ (http://www.musik-in-dresden.de/2010/09/15/krzysztof-meyer; letzter Zu-  griff: 21.01.2011).  65  OST-WEST 1/2011Und ich W al für die Kulturftunktionäre ein feuchter
Kehricht. S1e hätten ZESAZLT, dieser Schostakowitsch mokiert sich ber
unls Man annn doch keine UÜper ber Kartenspieler schreiben. Wo bleibt
da die Moral® Kartenspieler sind doch finstere Gesellen, die einander
ach Kräften betrügen. ®

Ebd., 58
Hervorhebungen 1n diesem Absatz durch den Autor. Vgl Solomon Wolkow (Firse.)
Zeugenaussage. Die Memoıiren des Dmuitri) Schostakowitsch. Frankturt aın), Berlin,
Wiıen 1981, T Die Authentizität dieser Schostakowitsch-Memoiren 1St hinsichtlich
der Urheberschatt umstritten: Während der Dirigent urt Sanderling VO ihrer
Echtheit überzeugt 1St, bestreitet Meyer, immerhin der bedeutendste und kompetenteste
noch lebende Kenner Schostakowitschs, diesen als den diktatgebenden Autor, hält die
Inhalte allerdings für zutreftend: „Wissen S1e, das 1St eın Apokryph. Die Fakten sind
größtenteils richtig, ber das Buch 1St nicht VO  e SchostakowitschKrzysztof Meyer - Dmitrij Schostakowitsch  schreibt Schostakowitsch bereits an seinen Freund Isaak Glikman:  „Stark vorangekommen bin ich mit der Oper ‚Die Spieler‘, aber ich wer-  de diese Oper nicht ankündigen, weil ich es aufgegeben habe, sie weiter-  zuschreiben. ®  Schostakowitschs Absicht, in seiner dritten Oper „Gogol zu folgen  und nicht ein einziges Wort auszulassen“, erwies sich letztlich als  undurchführbar, „weil die Oper zu lang geworden wäre“. Da der Res-  pekt vor Gogols Werk für ihn jegliche Kürzung ausschloss, stellte er  Ende 1942 das Projekt ein, nachdem  er von den 25 Szenen bei Gogol die  Politische Gründe bewogen Dmitrij  ersten sieben vollständig, die 8. Szene  Schostakowitsch, die Arbeit an „Igroki“”  einzustellen.  zu zwei Dritteln fertig gestellt hatte:  Die Dauer der vollendeten Oper mit  einem ungekürzten Gogol-Text hatte Schostakowitsch auf fünf Stunden  geschätzt, was ihm als unzumutbar erschienen war. In den von Solomon  Wolkow aufgezeichneten und herausgegebenen Memoiren lässt Schos-  takowitsch allerdings auch durchblicken, dass es nicht nur pragmatische  Gründe waren, die ihn an einer Fortsetzung der Arbeit an den „Spielern“  hinderten, sondern, wie kaum anders zu erwarten, auch politische:  „Worauf hatte ich mich da eingelassen? Was würde dabei herauskom-  men? Diese Oper würde ja einen unerhörten Umfang haben. Doch das  war nicht einmal das Ausschlaggebende. Das Ausschlaggebende war die  Frage: Wer würde so etwas inszenieren? Es war kein heroisches und kein  patriotisches Sujet ... Und ich war für die Kulturfunktionäre ein feuchter  Kehricht. Sie hätten gesagt, dieser Schostakowitsch mokiert sich über  uns. Man kann doch keine Oper über Kartenspieler schreiben. Wo bleibt  da die Moral? Kartenspieler sind doch finstere Gesellen, die einander  nach Kräften betrügen.“®  5 Fbed:, S: 58  6 Hervorhebungen in diesem Absatz durch den Autor. — Vgl. Solomon Wolkow (Hrsg.):  Zeugenaussage. Die Memoiren des Dmitrij Schostakowitsch. Frankfurt (Main), Berlin,  Wien 1981, S. 282. Die Authentizität dieser Schostakowitsch-Memoiren ist hinsichtlich  der Urheberschaft umstritten: Während z. B. der Dirigent Kurt Sanderling von ihrer  Echtheit überzeugt ist, bestreitet Meyer, immerhin der bedeutendste und kompetenteste  noch lebende Kenner Schostakowitschs, diesen als den diktatgebenden Autor, hält die  Inhalte allerdings für zutreffend: „Wissen Sie, das ist ein Apokryph. Die Fakten sind  größtenteils richtig, aber das Buch ist nicht von Schostakowitsch ... Es hat eine enorme  Rolle für das Verständnis seiner Musik gespielt, war aber auch politisch wichtig ... Der  heikle Punkt: Es ist von Wolkow. Russen, die dieses Buch läsen, würden das sofort  feststellen“ (http://www.musik-in-dresden.de/2010/09/15/krzysztof-meyer; letzter Zu-  griff: 21.01.2011).  65  OST-WEST 1/2011Es hat eiıne CL1LOTINC

Rolle für das Verständnis seiner Musik gespielt, WT ber uch politisch wichtigKrzysztof Meyer - Dmitrij Schostakowitsch  schreibt Schostakowitsch bereits an seinen Freund Isaak Glikman:  „Stark vorangekommen bin ich mit der Oper ‚Die Spieler‘, aber ich wer-  de diese Oper nicht ankündigen, weil ich es aufgegeben habe, sie weiter-  zuschreiben. ®  Schostakowitschs Absicht, in seiner dritten Oper „Gogol zu folgen  und nicht ein einziges Wort auszulassen“, erwies sich letztlich als  undurchführbar, „weil die Oper zu lang geworden wäre“. Da der Res-  pekt vor Gogols Werk für ihn jegliche Kürzung ausschloss, stellte er  Ende 1942 das Projekt ein, nachdem  er von den 25 Szenen bei Gogol die  Politische Gründe bewogen Dmitrij  ersten sieben vollständig, die 8. Szene  Schostakowitsch, die Arbeit an „Igroki“”  einzustellen.  zu zwei Dritteln fertig gestellt hatte:  Die Dauer der vollendeten Oper mit  einem ungekürzten Gogol-Text hatte Schostakowitsch auf fünf Stunden  geschätzt, was ihm als unzumutbar erschienen war. In den von Solomon  Wolkow aufgezeichneten und herausgegebenen Memoiren lässt Schos-  takowitsch allerdings auch durchblicken, dass es nicht nur pragmatische  Gründe waren, die ihn an einer Fortsetzung der Arbeit an den „Spielern“  hinderten, sondern, wie kaum anders zu erwarten, auch politische:  „Worauf hatte ich mich da eingelassen? Was würde dabei herauskom-  men? Diese Oper würde ja einen unerhörten Umfang haben. Doch das  war nicht einmal das Ausschlaggebende. Das Ausschlaggebende war die  Frage: Wer würde so etwas inszenieren? Es war kein heroisches und kein  patriotisches Sujet ... Und ich war für die Kulturfunktionäre ein feuchter  Kehricht. Sie hätten gesagt, dieser Schostakowitsch mokiert sich über  uns. Man kann doch keine Oper über Kartenspieler schreiben. Wo bleibt  da die Moral? Kartenspieler sind doch finstere Gesellen, die einander  nach Kräften betrügen.“®  5 Fbed:, S: 58  6 Hervorhebungen in diesem Absatz durch den Autor. — Vgl. Solomon Wolkow (Hrsg.):  Zeugenaussage. Die Memoiren des Dmitrij Schostakowitsch. Frankfurt (Main), Berlin,  Wien 1981, S. 282. Die Authentizität dieser Schostakowitsch-Memoiren ist hinsichtlich  der Urheberschaft umstritten: Während z. B. der Dirigent Kurt Sanderling von ihrer  Echtheit überzeugt ist, bestreitet Meyer, immerhin der bedeutendste und kompetenteste  noch lebende Kenner Schostakowitschs, diesen als den diktatgebenden Autor, hält die  Inhalte allerdings für zutreffend: „Wissen Sie, das ist ein Apokryph. Die Fakten sind  größtenteils richtig, aber das Buch ist nicht von Schostakowitsch ... Es hat eine enorme  Rolle für das Verständnis seiner Musik gespielt, war aber auch politisch wichtig ... Der  heikle Punkt: Es ist von Wolkow. Russen, die dieses Buch läsen, würden das sofort  feststellen“ (http://www.musik-in-dresden.de/2010/09/15/krzysztof-meyer; letzter Zu-  griff: 21.01.2011).  65  OST-WEST 1/2011Der
heikle Punkt: Es 1St VO  — Wolkow. Russen, d1€ dieses uch läsen, würden das sotort
teststellen“ (http://www.musik-in-dresden.de/20 5/krzysztof-meyer; etzter ZAl-
oriff 210173 201
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Friedemann Kluge

„Linige Zeit spater übergab die Handschrift der Komponistın ali-
Ustwolskaja, die diese bis Anfang der siebziger Jahre bei sich autbe-

wahrte. Gegen Ende se1nes Lebens torderte die Partıitur VO Ustwol-
skaja zurück, hne aber die Arbeit der Uper tortsetzen wollen.“/
Das Fragment wurde Begıinn der achtziger Jahre des vorıgenJahrhun-
derts als Partitur und auf Schallplatte 1n Moskau veröfftentlicht. In die-
S{ 1: FragmentgestaltFriedemann Kluge  „Einige Zeit später übergab er die Handschrift der Komponistin Gali-  na Ustwolskaja, die diese bis Anfang der siebziger Jahre bei sich aufbe-  wahrte. Gegen Ende seines Lebens forderte er die Partitur von Ustwol-  skaja zurück, ohne aber die Arbeit an der Oper fortsetzen zu wollen.“7  Das Fragment wurde zu Beginn der achtziger Jahre des vorigen Jahrhun-  derts als Partitur und auf Schallplatte in Moskau veröffentlicht. „In die-  ser Fragmentgestalt ... wurde Zgroki in Leningrad 1978 konzertant ..., in  Berlin 1981 szenisch ... uraufgeführt.®  Krzysztof Meyer als Nachlassvermehrer  Als man sich für eine in Wuppertal geplante Aufführung des Fragments  mit Krzysztof Meyer in Verbindung setzte, bot sich dieser an, das Igroki-  Fragment vollständig zu Ende zu komponieren. Meyers Konzept: „Ich  konnte vom künstlerischen Standpunkt aus eigentlich nur eine Mög-  lichkeit vertreten: Das Stück im Sinne von Schostakowitsch weiterzuent-  wickeln und zu Ende zu komponieren.“? In diesem Geiste schuf Meyer  zwischen Oktober 1980 und Juni 1981 die Oper und vertonte somit etwa  zwei Drittel des Werks. Zu seiner Vorgehensweise äußerte sich Meyer  wie folgt: „Ich wollte natürlich das, was Schostakowitsch komponiert  hat, weiterentwickeln, und es war mein Ehrgeiz, dass die Grenze zwi-  schen Schostakowitschs Musik und meiner nicht mehr erkennbar sei ...  Neben der Vollendung des 1. Aktes musste ich zwei weitere Akte kom-  ponieren — insgesamt anderthalb Stunden Musik, also mehr, als Schosta-  kowitsch geschrieben hat.“ 1° Was dann entstanden ist, das war ein kon-  genial auskomponiertes Meisterwerk,  Mit der Vollendung von „Igroki“ durch  bei dem es lediglich erstaunt, wenn  Krzysztof Meyer entstand ein kongeniales  nicht gar verärgert, dass es seit der er-  Meisterwerk.  folgreichen Wuppertaler Urauffüh-  rung im Jahre 1983 in Deutschland bis  heute noch keine weitere Inszenierung gegeben hat. Außerhalb Deutsch-  lands sind nur eine englische (Liverpool 2006) und zwei polnische Insze-  nierungen (Warschau 1983 und Posen 2005) nachweisbar.  Z  Persönliche Mitteilung von Krzysztof Meyer am 7. September 2010.  8  Hans-Peter Rösler: Die Spieler. Komische Oper in drei Akten. In: Pipers Enzyklopädie  des Musiktheaters. Oper, Operette, Musical, Ballett. Hrsg. v. Carl Dahlhaus (u. a.).  München 1994. Bd. 5, S. 630.  9  Persönliche Mitteilung von Krzysztof Meyer am 7. September 2010.  10 Vgl. Elzbieta Szczepanska-Malinowska im Beiheft zur CD-Einspielung Schostako-  witsch/Meyer: „Die Spieler“. Königsdorf 1995, S. 12 f.  66  OST-WEST 1/2011wurde Igroki 1in Leningrad 1978 konzertant 1in
Berlin 1981 szenischFriedemann Kluge  „Einige Zeit später übergab er die Handschrift der Komponistin Gali-  na Ustwolskaja, die diese bis Anfang der siebziger Jahre bei sich aufbe-  wahrte. Gegen Ende seines Lebens forderte er die Partitur von Ustwol-  skaja zurück, ohne aber die Arbeit an der Oper fortsetzen zu wollen.“7  Das Fragment wurde zu Beginn der achtziger Jahre des vorigen Jahrhun-  derts als Partitur und auf Schallplatte in Moskau veröffentlicht. „In die-  ser Fragmentgestalt ... wurde Zgroki in Leningrad 1978 konzertant ..., in  Berlin 1981 szenisch ... uraufgeführt.®  Krzysztof Meyer als Nachlassvermehrer  Als man sich für eine in Wuppertal geplante Aufführung des Fragments  mit Krzysztof Meyer in Verbindung setzte, bot sich dieser an, das Igroki-  Fragment vollständig zu Ende zu komponieren. Meyers Konzept: „Ich  konnte vom künstlerischen Standpunkt aus eigentlich nur eine Mög-  lichkeit vertreten: Das Stück im Sinne von Schostakowitsch weiterzuent-  wickeln und zu Ende zu komponieren.“? In diesem Geiste schuf Meyer  zwischen Oktober 1980 und Juni 1981 die Oper und vertonte somit etwa  zwei Drittel des Werks. Zu seiner Vorgehensweise äußerte sich Meyer  wie folgt: „Ich wollte natürlich das, was Schostakowitsch komponiert  hat, weiterentwickeln, und es war mein Ehrgeiz, dass die Grenze zwi-  schen Schostakowitschs Musik und meiner nicht mehr erkennbar sei ...  Neben der Vollendung des 1. Aktes musste ich zwei weitere Akte kom-  ponieren — insgesamt anderthalb Stunden Musik, also mehr, als Schosta-  kowitsch geschrieben hat.“ 1° Was dann entstanden ist, das war ein kon-  genial auskomponiertes Meisterwerk,  Mit der Vollendung von „Igroki“ durch  bei dem es lediglich erstaunt, wenn  Krzysztof Meyer entstand ein kongeniales  nicht gar verärgert, dass es seit der er-  Meisterwerk.  folgreichen Wuppertaler Urauffüh-  rung im Jahre 1983 in Deutschland bis  heute noch keine weitere Inszenierung gegeben hat. Außerhalb Deutsch-  lands sind nur eine englische (Liverpool 2006) und zwei polnische Insze-  nierungen (Warschau 1983 und Posen 2005) nachweisbar.  Z  Persönliche Mitteilung von Krzysztof Meyer am 7. September 2010.  8  Hans-Peter Rösler: Die Spieler. Komische Oper in drei Akten. In: Pipers Enzyklopädie  des Musiktheaters. Oper, Operette, Musical, Ballett. Hrsg. v. Carl Dahlhaus (u. a.).  München 1994. Bd. 5, S. 630.  9  Persönliche Mitteilung von Krzysztof Meyer am 7. September 2010.  10 Vgl. Elzbieta Szczepanska-Malinowska im Beiheft zur CD-Einspielung Schostako-  witsch/Meyer: „Die Spieler“. Königsdorf 1995, S. 12 f.  66  OST-WEST 1/2011uraufgeführt. ®

Krzysztof eyer als Nachlassvermehrer
Als Ial sich für eiıne in Wuppertal geplante Aufführung des Fragments
nalt Krzysztof Meyer 1n Verbindung SCETZTE:; bot sich dieser d} das Igr0kRi-
Fragment vollständig nde komponieren. Meyers Konzept: „Ich
konnte VO künstlerischen Standpunkt AaUs eigentlich LLUT eine MOg-
ichkeit verireten Das Stück 1m Sınne VO Schostakowitsch weılterzuent-
wickeln und Ende komponieren. ”” In diesem Geiste schuft Meyer
zwischen Oktober 1980 unJuni 1981 die Uperun sOomıt eLtwa

Zzwel Drittel des Werks Zu seliner Vorgehensweise außerte sich Meyer
W1e€e tolgt „Ich wollte natürlich das;, W 4S Schostakowitsch komponiert
hat,; weiterentwickeln, und CS W alr meın Ehrgeiz, A4SsSs die Grenze ZW1-
schen Schostakowitschs Musik und meılner nicht mehr erkennbar se1Friedemann Kluge  „Einige Zeit später übergab er die Handschrift der Komponistin Gali-  na Ustwolskaja, die diese bis Anfang der siebziger Jahre bei sich aufbe-  wahrte. Gegen Ende seines Lebens forderte er die Partitur von Ustwol-  skaja zurück, ohne aber die Arbeit an der Oper fortsetzen zu wollen.“7  Das Fragment wurde zu Beginn der achtziger Jahre des vorigen Jahrhun-  derts als Partitur und auf Schallplatte in Moskau veröffentlicht. „In die-  ser Fragmentgestalt ... wurde Zgroki in Leningrad 1978 konzertant ..., in  Berlin 1981 szenisch ... uraufgeführt.®  Krzysztof Meyer als Nachlassvermehrer  Als man sich für eine in Wuppertal geplante Aufführung des Fragments  mit Krzysztof Meyer in Verbindung setzte, bot sich dieser an, das Igroki-  Fragment vollständig zu Ende zu komponieren. Meyers Konzept: „Ich  konnte vom künstlerischen Standpunkt aus eigentlich nur eine Mög-  lichkeit vertreten: Das Stück im Sinne von Schostakowitsch weiterzuent-  wickeln und zu Ende zu komponieren.“? In diesem Geiste schuf Meyer  zwischen Oktober 1980 und Juni 1981 die Oper und vertonte somit etwa  zwei Drittel des Werks. Zu seiner Vorgehensweise äußerte sich Meyer  wie folgt: „Ich wollte natürlich das, was Schostakowitsch komponiert  hat, weiterentwickeln, und es war mein Ehrgeiz, dass die Grenze zwi-  schen Schostakowitschs Musik und meiner nicht mehr erkennbar sei ...  Neben der Vollendung des 1. Aktes musste ich zwei weitere Akte kom-  ponieren — insgesamt anderthalb Stunden Musik, also mehr, als Schosta-  kowitsch geschrieben hat.“ 1° Was dann entstanden ist, das war ein kon-  genial auskomponiertes Meisterwerk,  Mit der Vollendung von „Igroki“ durch  bei dem es lediglich erstaunt, wenn  Krzysztof Meyer entstand ein kongeniales  nicht gar verärgert, dass es seit der er-  Meisterwerk.  folgreichen Wuppertaler Urauffüh-  rung im Jahre 1983 in Deutschland bis  heute noch keine weitere Inszenierung gegeben hat. Außerhalb Deutsch-  lands sind nur eine englische (Liverpool 2006) und zwei polnische Insze-  nierungen (Warschau 1983 und Posen 2005) nachweisbar.  Z  Persönliche Mitteilung von Krzysztof Meyer am 7. September 2010.  8  Hans-Peter Rösler: Die Spieler. Komische Oper in drei Akten. In: Pipers Enzyklopädie  des Musiktheaters. Oper, Operette, Musical, Ballett. Hrsg. v. Carl Dahlhaus (u. a.).  München 1994. Bd. 5, S. 630.  9  Persönliche Mitteilung von Krzysztof Meyer am 7. September 2010.  10 Vgl. Elzbieta Szczepanska-Malinowska im Beiheft zur CD-Einspielung Schostako-  witsch/Meyer: „Die Spieler“. Königsdorf 1995, S. 12 f.  66  OST-WEST 1/2011Neben der Vollendung des Aktes MUSSTIe ich Z7wWwel welıtere kte kom-
ponıeren insgesamt anderthalb Stunden Musik, also mehr, als Schosta-
kowitsch geschrieben hat.‘ 10 W as annn entstanden 1St, das W arlr eın kon-

genial auskomponiertes Meisterwerk,
Mlıt der Vollendung VOr) „IOrOKis FG bei dem S lediglich ‘9 WEn

Krzysztof eyer enNtstan arn kKongenales nıcht al verargert, ass se1lt der
Meısterwerk. tolgreichen Wuppertaler Urauffüh-

LUNS 1mM Jahre 1983 1n Deutschland bis
heute och keine weıtere Inszenierung gegeben hat Aufßerhalb Deutsch-
lands sind ‚ebg eıne englische (Liverpool un Zzwel polnische Insze-
nıerungen (Warschau 1983 und Posen nachweisbar.

Persönliche Mitteilung VO Krzysztof Meyer September 2010
Hans-Peter Rösler: UDie Spieler. Komische UOper 1n drei Akten In: Pıpers Enzyklopädie
des Musiktheaters. OpEer, Operette, Musical, Ballett Hrsg. Carl Dahlhaus (u :}
München 1994 Bd 5, 630
Persönliche Mitteilung VO Krzysztof Meyer September O40
Vgl El7bieta Szczepanska-Malinowska 1mM Beiheft ZUTI CD-Einspielung Schostako-
witsch/Meyer: „Die Spieler“ Königsdorf 1995, 12

OS T-WEST 1/2011



Krzysztot eyer DmuitrI| Schostakowiıtsc

Eine Verbeugung VOTLT Schostakowitsch 1St auch Meyers Streichquar-
FEr 59, das 1in der tortlaufenden Zählung se1ines eigenen Streichquar-
tett-Schaftens keine Berücksichtigung tindet. [Dieses Quartett, VO Mey-

als „Au delä une absence“ charakterisiert, tellt, die Mitteilung
selnes Musikverlages Sikorski; eine Art ımagınarer Fortsetzung des
Schostakowitschschen (Euvres insotern dar, als dieser eın Streich-

geplant, jedoch nıcht mehr hatte komponieren können. Er hatte
och Gelegenheit, 065 Meyer 1in groben Zügen umreißen: ‚3  n das
wird dreiteilig, mı1t einer Fuge 1m Finale, verstehen S1e, m1t eiıner Doppel-
tuge. Der Z7welte Satz sanglich, sehr sanglich L Über seine Vorgehens-
welse berichtet Meyer: „Gänzlich unterordne ich mich dabei se1iner St1-
istik, hne jedoch AUS seinen Werken zıtierenKrzysztof Meyer —- Dmitrij Schostakowitsch  Eine Verbeugung vor Schostakowitsch ist auch Meyers Streichquar-  tett op. 89, das in der fortlaufenden Zählung seines eigenen Streichquar-  tett-Schaffens keine Berücksichtigung findet. Dieses Quartett, von Mey-  er als „Au dela d’une absence“ charakterisiert, stellt, so die Mitteilung  seines Musikverlages Sikorski, eine Art imaginärer Fortsetzung des  Schostakowitschschen Euvres insofern dar, als dieser ein 16. Streich-  quartett geplant, jedoch nicht mehr hatte komponieren können. Er hatte  noch Gelegenheit, es Meyer in groben Zügen zu umreißen: „Und das 16.  wird dreiteilig, mit einer Fuge im Finale, verstehen Sie, mit einer Doppel-  fuge. Der zweite Satz sanglich, sehr sanglich ...“ Über seine Vorgehens-  weise berichtet Meyer: „Gänzlich unterordne ich mich dabei seiner Sti-  listik, ohne jedoch aus seinen Werken zu zitieren ... Im Einklang mit  Schostakowitschs Absicht besteht das Streichquartett aus drei Sätzen.“ 1!  Meyers Verbundenheit mit Schostakowitsch hat die Zeiten bis heute  überdauert. Sein vorerst letztes öffentliches Auftreten erfolgte anlässlich  des Ersten Schostakowitsch-Festivals im September 2010 im sächsischen  Gohrisch, 50 Jahre, nachdem Schostakowitsch hier 1960 innerhalb von  nur drei Tagen sein bedeutendstes, ergreifendstes und, wie uns Poldjaeva  wissen lässt, „meistgespieltes Streichquartett eines Komponisten des 20.  Jahrhunderts“!2 komponiert hatte. Dieses 8. Quartett in c-moll, op. 110,  wollte er als Reminiszenz an das zerbombte Dresden verstanden wissen.  Als nun dieses bedeutende Werk in der Interpretation des Dresdner  Streichquartetts erneut zur Aufführung kam, brachte das Berliner Sinus-  Quartett am 10. September 2010 auch Meyers 13. Streichquartett op. 113,  ein Auftragswerk der Internationalen Schostakowitsch- Tage, zur erfolg-  reichen und von der Kritik wohlwollend aufgenommenen Urauffüh-  rung. Bei so viel Nähe zu Schostakowitsch verwundert es nicht, dass  Krzysztof Meyer in Gohrisch 2010 auch für den Eröffnungsvortrag der  Internationalen Schostakowitsch-Tage verantwortlich zeichnete.  11 Vgl. Krzysztof Meyer in: Schostakowitsch gewidmet: Krzysztof Meyers Versuch eines  16. Streichquartetts  (http://www.sikorski.de/2044/de/schostakowitsch_gewidmet_  krzysztof_meyers_versuch_eines_16_streichquartetts.html; letzter Zugriff: 21.01.2011).  12 Jelena Poldjaeva: Die Entwicklung der Schostakowitsch-Symposium-Reihe. In: Musik-  geschichte in Mittel- und Osteuropa, Heft 4, 1999, S. 213.  OST-WEST 1/2011  67Im Einklang m1t
Schostakowitschs Absicht esteht das Streichquartett A4US LGl Satzen.“ 1E

Meyers Verbundenheit m1t Schostakowitsch hat die /eiten bis heute
überdauert. Sein Vvorerst etztes offentliches Auftreten erfolgte anlässlich
des Ersten Schostakowitsch-Festivals 1m SeptemberZ 1mM sächsischen
Gohrisch, Jahre, nachdem Schostakowitsch jer 1960 innerhalb VO

TIÜULE Tel Tagen se1ın bedeutendstes, ergreifendstes und, WwW1e€e uns Poldjaeva
w1issen lässt, „meistgespieltes Streichquartett eines Komponisten des
Jahrhunderts“!* komponiert hatte. Dieses Quartett in C-moll; 110
wollte als Reminiszenz das zerbombte Dresden verstanden wI1ssen.
Als 1U  H dieses bedeutende Werk 1n der Interpretation des Dresdner
Streichquartetts STNEUL FAHT: Aufführung kam, rachte das Berliner Sinus-
Quartett September 7070 auch Meyers 13 Streichquartett 1153;
eın Auftragswerk der Internationalen Schostakowitsch- Tage, ZUH: erfolg-
reichen un: NC der Kritik wohlwollend autgenommenen Urautffüh-
LUNS Be1 je] Niähe Schostakowitsch verwundert nicht, A4SSs
Krzysztof Meyer 1n Gohrisch 701 auch für den Eröffnungsvortrag der
Internationalen Schostakowitsch- Tage verantwortlich zeichnete.

H1 Vgl Krzysztof Meyer 13 Schostakowitsch gewidmet: Krzysztof Meyers Versuch eines
Streichquartetts (http://www.sikorskide/2044/de/schostakowitsch_gewidmet_

krzysztof_meyers_versuch_eines_1 6_streichquartetts.html; etzter Zugriff: 18# 2A03
Jelena Poldjaeva: Die Entwicklung der Schostakowitsch-Symposium-Reihe. In: Musik-
geschichte 1n Mittel- und Usteuropa, Heft 4’ 1999 213
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Juriı Durkot

Fıne andere Weit

Juri Durkot, gebürtig aUs L WIW (LemDberg), Iıst als
Journalıist und PuDblizıst atıg un hat zahlrei-
che Berichte un nalysen für deutschsprachıge
Medien verftasst.USBßUNJYE 4JI Die Ostgrenze Polens Hıldet zugleic dıe OsSstlıche Außengrenze der E

der Pass- und Zollkontrollen das en der Menschen Dhestimmen. Der
kleine Grenzverkehr il uüuber die Absurdıitaten eines Alltags hınweg, in
dem Europa noch immer geteilt ist

Es 1St Herbst 2009 Seit einer halben Stunde stehe ich 1ın Shegyni der
ukrainisch-polnischen Grenze. Ich bın nıcht mehr 1n der Ukraine, aber
och nicht in Polen Der Grenzübergang für Fufßgänger führt ach der
ukrainischen Passkontrolle durch einen schmalen Korridor auf die pol-
nische Seite. Der Weg Ist VO beiden Seiten durch einen hohen Zaun
gesichert. Vor dem EU-Schild 1STt erstmal] Schluss m1t der Weiıterrelise.
Das heißt Man INUSS sich anstellen und warten un! sehr je] Geduld
mitbringen.

Die Schlange IST orofß. S1e bewegt sich nicht. Die Grenzganger werden
jer sortıiert, die Menschenströme teilen sich Fur EU-Bürger zibt
einen anderen Korridor mi1t einem anderen Schalter. Dort xibt C65S keine
Schlange; die oibt CS Oft praktisch 1: Die polnischen EU-Burger, die in
dieser Grenzgegend SCHAUSO ATIIL und arbeitslos sind W1€e die ukraini-
schen Nicht-EU-Bürger, werden in wenıgen inuten abgefertigt. Polen
und Ukrainer machen dasselbe Geschäft S1€e schleppen Wodka und
Zigaretten ach Polen 1e] dartf niıcht Se1IN: Eine Flasche Hochprozen-
t1ges und Z7wel Päckchen Glimmstängel sind erlauht eın Geschäft für
die meisen.

Ich habe den Eindruck, ass ich talsch AaNSCZOSCH bin Weiße Hose,
heller Pullover, blaue Jacke, Rucksack. Die anderen tıragen 1er
schmutzige Sporthosen, dunkle Mäntel un oroße Taschen. Immer w1e-
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der mIır die Menschen, 24aSSs iıch den anderen Korridor nehmen oll
den für EKU-Burger. S1ie halten mich ohl für einen verrückten ben-

FGUHLGF AUS dem Westen, der sich jerher verırrt hat und azZzu och recht
passabel ukrainisch spricht.

och ich bin e1in Abenteurer; ich jer stehe, hat keine aben-
teuerlichen Gründe Gerade 1St eın Fernsehsender AUS Deutschland auf
die Idee gekommen, eıne Reportage ber die polnisch-ukrainische Gren-

machen. Man 311 1n einer Jubiläumssendung die glücklichen ukrai-
niıschen un polnischen Familien zeıgen, die sich ach dem Inkrafttreten
des Abkommens ber den leinen Grenzverkehr gegenselt1g besuchen.
Auf der anderen Seite warten die TV-Kollegen auf mich Ich komme
nıcht alleine, sondernI Pan Orest. UaßUNJYE JII

Die Redaktion 1n Deutschland meılinte gut Im fernen Berlin der 1mM
och ferneren öln W ar ILal überzeugt, 24SS die ukrainisch-polnische
Grenze gahnz Ühnlich tunktioniert W1e€e e1INst die deutsch-französische, als
CS diese Grenze och gyab Na ZzutL, vielleicht doch anders, weıl sich
TEr das Ganze der Aufßengrenze der abspielt. Die Grenze oll die
Festung Europa VOT illegalen Migranten schützen. Aber die Familien
wollen sich Ja trotzdem sehen, oder? Und 1  Jetzt können S1e 6 je] leichter
machen, nachdem Polen für die Anwohner der Grenzreg1on, die ın e1-
1E 35 km breiten Grenzstreiten se1lIt mindestens TeI Jahren leben, eın
Visum mehr verlangt. Es reicht, für SA Euro eınen Plastikausweis
erwerben, un: schon annn Ianl unproblematisch un Fuß( ach
Polen gelangen.

Auf meınen Hinwelıs, ass 1ın den Grenzgebieten infolge VOQ
seıtigen Vertreibungen ach dem /weiten Weltkrieg 4AUm och amı-
lien xibt, die sich gegenselt1ig besuchen könnten, reaglert Ianl 1n der Re-
aktion ziemlich misstrauisch. Man musse LLUTL gul suchen, WOZU

bräuchten ann die Menschen ihre Plastikausweise? Eigentlich LLUTr dazu,
sich durch den leinen Grenzhandel ber Wasser halten 1n einer

Region, CS keine Arbeit un eın Geld un keine Aussicht aut eın
besseres Leben oibt Wo 65 1n den Dörtern un:! Kleinstädten fast 1Ur

och altere Menschen leben Wie 1in Nemyrıw, einem leinen ÖOUrt, der
knapp 15 Kilometer VO der polnischen Grenze entternt liegt Seitdem
die Chemietabrik 1 benachbarten Nowojaworiwsk dicht gemacht hat,
haben rund Beschäftige 1in der KRegıion ihre Jobs verloren. Von der
einstigen Schwefelproduktion immerhin wurde jer 1mM umweltfeind-
lichen Vertahren rund die Hälfte des sowjetischen Schwefels
produziert — sind 1LLUT die toOotfe Landschaftun der Schwefelgeruch geblie-
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ben Die Kuranstalt 1n Nemyriıw 1St auch mehr LOT als lebendig, andere
Arbeitgeber xibt CS 1ın der Niähe aum So bleibt den Menschen LLU!T der
Kofferhandel übrig legal, halblegal und illegal. och das alles klingt für
die Redaktion nıcht esonders überzeugend.

So stehe ich heute mı1t dem alten c  ; Pan (Jrest da; CS 1St üblich in der
Ukraine, die Leute mı1t c  „Herr der c  Frau und m1t dem Vornamen
anzureden. Meine Suche W ar letztendlich doch VO Erfolg gekrönt. Pan
Orest ebt m1t selner Tau 1L1ULr eiIn DPaai Kilometer VO der Grenze enNnNt-
fernt. Er zeıgt MI1r stolz seinen KRe1sepass, für den umgerechnet
rund 40 Euro hinblättern MUSSTE, und den Plastikausweis elınes renzan-
wohners, mıt dem hne Vısum un hne 4SSs ach Polen darf Nur eınUSBUNJYE 4JJ Paar Kilometer welter entfernt, Pan Orest ze1gt mı1t der Hand die ich-
LUNg; ebt se1n Sohn ]gor. och das 1St schon drüben 1n der Sein
Haus und das Haus sel1nes Vaters smd vielleicht 1Ur zehn Kilometer
Luftlinie voneinander entternt. TITrotzdem 1St CS oft eine Tagesreise. Nach
dem Zertall der 5SowjJetunion 1st Igor 1Ns Nachbarland abgehauen, hat
Geschäfte gxemacht, niemand wei(ß recht, welche Dann hat lgor eıne
Polin geheiratet. Es klingt W1€e eine Versöhnungsgeschichte. Es 1St auch
eINE: 1aber trotzdem 1St eiıne ganz andere, die sich Jenselts der politi-
schen Bemühungen abspielt.

lıc auf ıne Helastete GeschichteJuri Durkot  ben. Die Kuranstalt in Nemyriw ist auch mehr tot als lebendig, andere  Arbeitgeber gibt es in der Nähe kaum. So bleibt den Menschen nur der  Kofferhandel übrig — legal, halblegal und illegal. Doch das alles klingt für  die Redaktion nicht besonders überzeugend.  So stehe ich heute mit dem alten „Pan“ Orest da; es ist üblich in der  Ukraine, die Leute mit „Herr“ oder „Frau“ und mit dem Vornamen  anzureden. Meine Suche war letztendlich doch von Erfolg gekrönt. Pan  Orest lebt mit seiner Frau nur ein paar Kilometer von der Grenze ent-  fernt. Er zeigt mir stolz seinen neuen Reisepass, für den er umgerechnet  rund 40 Euro hinblättern musste, und den Plastikausweis eines Grenzan-  wohners, mit dem er ohne Visum und ohne Pass nach Polen darf. Nur ein  Erfahrungen  paar Kilometer weiter entfernt, Pan Orest zeigt mit der Hand die Rich-  tung, lebt sein Sohn Igor. Doch das ist schon drüben in der EU. Sein  Haus und das Haus seines Vaters sind vielleicht nur zehn Kilometer  Luftlinie voneinander entfernt. Irotzdemist es oft eine Tagesreise. Nach  dem Zerfall der Sowjetunion ist Igor ins Nachbarland abgehauen, hat  Geschäfte gemacht, niemand weiß so recht, welche. Dann hat Igor eine  Polin geheiratet. Es klingt wie eine Versöhnungsgeschichte. Es ist auch  eine, aber trotzdem ist es eine ganz andere, die sich jenseits der politi-  schen Bemühungen abspielt.  Blick auf eine belastete Geschichte ...  Denn beide Länder haben sich seit langem um Versöhnung bemüht. Die  Vergangenheit birgt viele düstere Seiten, die von beiden Völkern unter-  schiedlich interpretiert werden — Kosakenkriege unter Bohdan Chmel-  nyzkyj, der ukrainisch-polnische Krieg in den Jahren 1918-1919, die  Zwischenkriegszeit mit ihrer nationalen und religiösen Unterdrückung,  nationalistischem Terror und polizeilichen „Pazifizierungsaktionen“,  die Kämpfe zwischen Ukrainern und Polen im Zweiten Weltkrieg, die im  Blutbad von Wolhynien gipfelten, gegenseitige Vertreibungen nach  1945.! Die Anzahl der Opfer auf beiden Seiten geht in Hunderttausende.  Lange Jahre waren diese Themen aus der gemeinsamen Geschichte tabu.  Erst nach dem Zerfall des Ostblocks hat man in den neunziger Jahren  angefangen, über die schwierige Vergangenheit zu reden, in Polen wohl-  gemerkt früher als in der Ukraine. Zu größeren Versöhnungsaktionen  1 Vgl. zum Hintergrund Andrzej Brzeziecki: Konfliktregion Wolhynien: Auge um Auge?  In: OST-WEST. Europäische Perspektiven 10 (2009), H. 1, S. 71-78.  70  OST-WEST 1/2011Denn beide Länder haben sich se1it langem Versöhnung bemüht. Die
Vergangenheit birgt viele düstere Seiten, die VO beiden Völkern _-
schiedlich interpretiert werden Kosakenkriege Bohdan Chmel-
nyZzkyj, der ukrainisch-polnische Krieg 1in den Jahren 5-1 die
Zwischenkriegszeit m1t ihrer nationalen und religiösen Unterdrückung,
nationalistischem Terror und polizeilichen „Pazifizierungsaktionen“,
die Kämpfe zwischen Ukrainern und Polen 1mM /weiten Weltkrieg, die 1M
Blutbad VO Wolhynien xipfelten, gegenseıtige Vertreibungen ach

Die Anzahl der Opfter auf beiden Seiten geht 1n Hunderttausende.
Lange Jahre diese Themen AUS der gemeinsamen Geschichte tabu
Erst ach dem Zertall des Ostblocks hat INnan 1n den neunzıger Jahren
angefangen, ber die schwierige Vergangenheit reden, 1in Polen ohl-
gemerkt früher als 1n der Ukraine Zu größeren Versöhnungsaktionen

Vgl vA Hintergrund Andrze) Brzeziecki: Konfliktregion Wolhynien: Auge Auge?
In: OQSTEENVEST Europäische Perspektiven (2009), L e STA
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m1t wichtigem symbolischem Wert kam 6S jedoch GrStE spater. 2003 AA

de Beteiligung der Präsidenten Aleksander Kwasniewski und LeO-
nid Kutschma der Opfter in Wolhynien vedacht, und ach der „ Orange-
HE  a Revolution“ haben Kwasniewski und der C116 ukrainische Präsı-
ent Wiktor Juschtschenko den polnischen un den ukrainischen Fried-
hof 1in Lemberg eingeweiht. Die friedlichen Proteste 1m Herbst 7004
haben für eine ZEWISSE Zeit Z Wandel 1in der Wahrnehmung der
Ukrainer durch Polen geführt. War das Bild des Nachbarvolkes vorher
eher negatıv gepragt, änderte sich die Meınung der me1ılsten Polen 1Ns
Gegenteil. Die Kinder der SolidarnosG-Väter standen schliefßlich
ICI m1t den Ukrainern auf dem Majdan.* och dauerte niıcht Janze;
bis die Erwartungen enttäuscht wurden. USBUNJYE JIJ

1 )as Konzept der polnischen Außenpolitik wurde och VOIL dem in
sammenbruch des Ostblocks 1n den polnischen Emigrationskreisen AUS-

gearbeitet. Insbesondere haben 2711 Jerzy Giedroyc un die Pariser
Zeitschriftt . Küultura” beigetragen. Der Ukraine wurde V1er eine zentrale
Raolle zugewlesen. Eine unabhängige, demokratische und prowestliche
Ukraine wurde als (sarant für eın demokratisches und unabhängiges Po-
len betrachtet. Dabei sollte INa sich die Aufarbeitung der schwieri-
gCH ukrainisch-polnischen Vergangenheit und die Versöhnung der bei-
den Völker ach dem Beispiel der deutsch-französischen Freundschaft
küummern. [Dieses Konzept wurde nahtlos VO der polnischen Politik
übernommen zunächst durch die SolidarnosSC, spater durch die OSt-
kommunisten. Dabei haben auch historische Ängste VOL Russland eıne
ZEWI1SSE Raolle gespielt.

Unter den Kaczynski-Brüdern un: och mehr ach den polnischen
Parlamentswahlen VO 206607 haben sich die außenpolitischen Akzente

verschoben. In Kıew hatte Ianl den Eindruck, 4SSs Polen nicht
mehr Sahnz aktiv W1e€e früher selne Anwaltsrolle wahrnehmen 311 Miıt
Enttäuschung hat INa registriert, 4SS der CHE Ministerpräsident 1I6-
nald Tusk seinen Besuch 1ın die Ukraine mehrmals verschoben hat un:

die TIradition zunächst ach Moskau gerelist 1St Polnische Uppo-
Ss1t10N und Presse haben den Premier scharf kritisiert und ;hmI
fen, A4aSs auf diese Weise die polnisch-ukrainischen Beziehun-
CI zerstore. Dabei die Bemühungen Warschaus, die Beziehungen
mı1t Moskau normalisieren un! auftf eiıne pragmatische Basıs stellen,

Platz der Unabhängigkeit), zentraler Versammlungsort 1n Kiıew während der „Orange-
He Revolution“
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m1t der Veränderung der aufßenpolitischen Situation Sanz logisch. Die
für viele Usteuropäer typischen Ängste VOL dem russischen Druck
konnten durch den Beıtrıitt Polens AT ATO und Z zumindest
deutlich geschwächt werden.

Tusk kam Ende Marz 2008 ZU EFStTeN Mal ach KI1ewW,
anderem das lange ausgehandelte Abkommen ber den leinen (Gsrenz-
verkehr unterzeichnen. Die GCu«r” Regelung sah VOI, AasSs die Einwoh-
HCT elınes Kilometer breiten Streitens hne Vısum ach Polen dürten.
Problematisch Wal, 24SS dieses Abkommen erst ach der Ratitizierung
durch das polnische Parlament und vielen durch Brüssel geforderten
Korrekturen 1m Juli 2009 1n Kraft 1St. In der Ukraine W alr IHNanUSaBßUNIYE JJI der Meinung, A4SS die Verzögerung durch die polnische NSeite verursacht
wurde, enn C111 Ühnliches Abkommen mı1t Ungarn W ar bereits 2008%
unterzeichnet worden.

ach dem Dieg VO Wiktor Janukowitsch bei den Präsidentschafts-
wahlen 1n der Ukraine 1mM Februar 2010 haben sich auch die aufßen-
politischen Prioritäten Klews geändert. Man nıiıcht mehr auf die
Anwaltsrolle Warschaus, auch eine schnelle Annäherung die steht
nıcht mehr auf der Tagesordnung. her 1St anzunehmen, AaSs die ukrai-
nische Diplomatie versuchen wird, wieder W1e€e ın der Zeit VO Präsident
Kutschma zwischen dem Westen und Russland lavieren.

Polen wird seline Politik gegenüber der Ukraine überdenken und VGI=

suchen, S1Ce auftf eiıne C146 Grundlage stellen. Die Enttäuschungen der
etzten Jahre haben 1er für iımmer mehr kritische Stimmen ZESOFZT. Die
ständigen Machtkämpfe 1n der ukrainischen Politik und die versaumten
Reformen erschwerten die Zusammenarbeit. Hoffnungen auf eın
künftiges pragmatisches Miteinander zumindest 1m wirtschaftlichen Be-
reich können SCHAUSO schnell platzen W1e€e Hoffnungen auftf eıne schnelle
Annäherung der Ukraine den Westen.Juri Durkot  mit der Veränderung der außenpolitischen Situation ganz logisch. Die  für viele Osteuropäer so typischen Ängste vor dem russischen Druck  konnten durch den Beitritt Polens zur NATO und zur EU zumindest  deutlich geschwächt werden.  Tusk kam Ende März 2008 zum ersten Mal nach Kiew, um unter  anderem das lange ausgehandelte Abkommen über den kleinen Grenz-  verkehr zu unterzeichnen. Die neue Regelung sah vor, dass die Einwoh-  ner eines 50 Kilometer breiten Streifens ohne Visum nach Polen dürfen.  Problematisch war, dass dieses Abkommen erst nach der Ratifizierung  durch das polnische Parlament und vielen durch Brüssel geforderten  Korrekturen im Juli 2009 in Kraft getreten ist. In der Ukraine war man  Erfahrungen  der Meinung, dass die Verzögerung durch die polnische Seite verursacht  wurde, denn ein ähnliches Abkommen mit Ungarn war bereits 2008  unterzeichnet worden.  Nach dem Sieg von Wiktor Janukowitsch bei den Präsidentschafts-  wahlen in der Ukraine im Februar 2010 haben sich auch die außen-  politischen Prioritäten Kiews geändert. Man setzt nicht mehr auf die  Anwaltsrolle Warschaus, auch eine schnelle Annäherung an die EU steht  nicht mehr auf der Tagesordnung. Eher ist anzunehmen, dass die ukrai-  nische Diplomatie versuchen wird, wieder - wie in der Zeit von Präsident  Kutschma — zwischen dem Westen und Russland zu lavieren.  Polen wird seine Politik gegenüber der Ukraine überdenken und ver-  suchen, sie auf eine neue Grundlage zu stellen. Die Enttäuschungen der  letzten Jahre haben hier für immer mehr kritische Stimmen gesorgt. Die  ständigen Machtkämpfe in der ukrainischen Politik und die versiäumten  Reformen erschwerten die Zusammenarbeit. Hoffnungen auf ein  künftiges pragmatisches Miteinander zumindest im wirtschaftlichen Be-  reich können genauso schnell platzen wie Hoffnungen auf eine schnelle  Annäherung der Ukraine an den Westen.  ... und auf den nüchternen Alltag  Doch die große Politik wird für die Einwohner der Grenzregionen kaum  Auswirkungen haben. Die Realität an der Grenze sieht anders aus. So-  lange es die Grenze gibt und keine andere Arbeit weit und breit, wird sie  die Menschen ernähren. So auch Pan Orest und seine Familie. Dreimal  die Woche geht er nach Polen, einige Male geht seine Frau. Nach dem  Grenzübergang verschwindet er kurz hinter ein paar Blechbuden. Dort  kann er den Wodka und zwei Zigarettenpackungen verkaufen. Da er  72  OST-WESTAZONun auf den nuchternen Alltag
och die orofße Politik wird für die Einwohner der Grenzregionen aum
Auswirkungen haben Die Realität der Grenze sieht anders 4au  N SO-
lange CS die (Gsrenze xibt und keine andere Arbeit welt und breit, wird S1Ce
die Menschen ernähren. So auch Pan (Orest und seine Familie. Dreimal
die Woche geht ach Polen, einı1ge€ Male geht selne Tall ach dem
Grenzübergang verschwindet 1117 hinter eın Paal Blechbuden. Dort
ann den Wodka und Zwel Zigarettenpackungen verkauten. Da
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schon länger 1m Geschäft ISt, hat drüben einen polnischen „Geschäfts-
partner” Die anderen haben wenıger Glück Alte ukrainische Frauen
stehen auf dem Platz VOTLT dem Supermarkt und versuchen, ihre Flaschen
für 1 Daarl Zioty loszuwerden. Eın Paal Meter weıter ISst die Straße,
sich eiıne Autoschlange gebildet hat uch 1er stehen fast ausnahmslos
Händler. [ )as sind diejenigen, die mehr Geld haben un einen alten
Lada der einen Moskwitsch besitzen. Auft dem ach haben S1€e ihre
Einkäute festgezurrt Blech, Holz, Heizkessel, Waschmaschinen der
Rohre Fur pÄ0lO Euro PIO Person dürfen S1e Ware zollfrei eintühren. aSsTt
alles 1St 1n Polen billiger haben als 1ın der Ukraine, mi1t Ausnahme VO

Wodka, /igarettenun Benzın. So xibt CS jer auch eiıne andere Schlange;
die AUS „Benzintouristen” Deren Ausflugsziel: die nächste Tankstelle USDBUNJYE JII
Jense1ts der Grenze. LDann schnell zurück, Benzın abpumpen un: sich
wieder anstellen. So annn INnan PIO Hag eın Paal Runden machen. Die
Polen brauchen eC1in Vısum für dl€ Ukraine.

Die Ukrainer MI1t der Plastikkarte des Grenzanwohners dürten dage-
CIl LLUTr jeden zweıten Jag ach Polen Obwohl das eigentlich nıcht
stimmt. Sie dürten jeden Tag ach Polen gehen, aber mı1t der Ware 19888

jeden 7zwelılten. Alles wird 1m Computer erfasst.
Auft dem Rückweg annn INan eın Ühnliches Bild beobachten. Diesmal

bildet sich eiıne Schlange VOTLT der ukrainischen Passkontrolle. Wiederum
teilt s1e sich: jetzt sind 6S die Ukrainer, die schnell die Grenze passıeren
dürfen, die Polen mussen warten Eıine kleine Rache eben

Pan Orest 1St mı1t selner Finkauftstüte schnell durch Denn bei seinen
„Auslandsreisen“ kauft auch ımmer 1mM Supermarkt 61n Fıne billige
Kette hat weniıge Meter hinter der Grenze eine Halle gebaut. Jetzt leuch-
tel jer eın Marienkäfter auf gelbem Hintergrund. Pan (Jrest bringt 1M-
INer Käse, Würstchen der Butter ach Hause. Auch Lebensmittel
sind 1n Polen billiger. Seinen Sohn esucht selten, einmal 1mM Monat
vielleicht se1 denn, das Fernsehen kommt.
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ernnar Voge!l

Polen und Russland, NSE aCcC  arn ImM
sten eute Partner Freunde?

rof. Dr. ernnarı ogel, Ministerpräsident DI ISt
Fhrenvorsitzender der Konrad-Adenauer-Stiftung.USBUNJYE JJI Polen und ussian aus der Perspektive eiınes deutschen Politikers — viel-

eicht eın ungewöhnlicher Zugang Aus der Dıstanz weiıtet sich der lıck,
MNMeUue Aspekte scheinen auf eutlic wird, WIe wichtig en pol-
nısch-russisches Verhältnis für Deutschlan und Europa insgesamt ist

/

Über Jahrzehnte W ar die Nadel me1lnes aufßßenpolitischen Kompasses
ach Westen ausgerichtet. Meıiıne Auslandsreise, och als chüler,
führte mich ach Rom Später ging natürlich ach Frankreich und
England und schliefßlich 1n die USA und VO allem ach Israel. Nach
Polen der in die 5SowjJetunion reisen, WAal MI1r auch als Student och
nicht 1ın den Sınn gekommen. Polen W ar für mich eın VO Kommunisten
Fegiertes Land Teil des VO der 5Sowjetunion beherrschten Ostblocks,
och aZu durch ihren tfEeEUHESTEN Vasallen, die DDR, VO der Bundes-
republik abgeriegelt.

Hitlers Reichstagsrede VO September 1959 die 1m Radio ZUumM1nN-
est 1ın Ausschnitten übertragen wurde und den Überfall auf Polen recht-
fertigen ollte, klingt MI1r och In den Ohren „Seit 5 45 Uhr wird zurück
geschossen und VO jetzt wird Bombe MmMI1t Bombe vergolten.“ Miıt
einer Luge begann Hitler den /Zweiten Weltkrieg, der Polen WwW1e€e
Deutschland, Ja Zahz Europa 1Ns Unglück sturzen sollte. Je intensiıver ich
mich während meılnes Studiums mi1t der Jungsten europäischen (78-
schichte befasste, ISO bewusster wurde MIr, W as für tfurchtbare Verbre-
chen 1in deutschem Namen diesem Volk begangen worden die
Aufteilung Polens zwischen Deutschland un der 5Sowjetunion, die Bil-
dung eines Generalgouvernements für Restpolen, der Mord polni-
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schen Juden, der Autstand der Juden 1m Woarschauer Ghetto, das Schei-
tern des Aufstandes der polnischen Untergrundbewegung, die Kapitula-
t1on Warschaus, dem die Ostuter der Weichsel stationılerten SOWJet1-
schen Iruppen monatelang nicht Z Hilte kamen.

Als das /weite Vatikanische Konzzil 1965 nde Zing, die
polnischen Bischöfe den ersten Schritt: Miıt ihrem Briet ihre deutschen
Amtsbrüder GEZEEN s1e eiıne befreiende Geste VO moralischer Gröfße
und Symbolkraftt. A NWir vergeben und bitten Vergebung.“ Und ihre
deutschen Mitbrüder erwiderten: „Mıt brüderlicher Ehrturcht ergreiten
WIr die dargebotene Hand.“ Vorausgegangen W alr die Ostdenkschrift der
evangelischen Kirche, 1in der Flucht und Vertreibung als die Folgen d€S
nationalsozialistischen Terrors bezeichnet wurden und für ein Polen ın USBUNJYB JJI
sicheren renzen geworben wurde.

Als Kultusminister VO Rheinland-Pftalz förderte ich Anfang der
siebziger Jahre die Schaffung elınes Schulbuchinstitutes 1n Braunschweig,
das Niedersachsen MmMI1t Unterstützung VO Rheinland-Pfalz begründete
(das heutige „Georg-Eckert-Institut tür internationale Schulbuchfor-
schung“) SOWIE die Errichtung des Deutschen Polen-Instituts 1in Darm-
stadt, das der Leitung VO arl Dedecius beachtlich Bedeutung
gewınnen ollte, un! die Einrichtung eines Studienschwerpunkts -Polo:
nıstik“ der Universität Mainz.

Ich fuhr mehrtach ach Warschau der trat mich m1t Keprasentanten
der polnischen Machthaber 1n Westdeutschland. Wır erreichten geme1n-
Sa durchaus ZEWI1SSE Erfolge, aber ber das Leid der Menschen, die AUS

Schlesien der Pommern vertrieben worden9 der Sal ber den
Hitler-Stalin-Pakt durfte nıcht gesprochen werden. Anlässlich meıner
Polenreisen kam CS erPrStTen Begegnungen mı1t polnischen Katholiken.
Sie vertieften sich, nachdem ich Präsident des Zentralkomitees der eut-
schen Katholiken geworden W  $ Der UuNVErgSCSSCHNC Stanistaw Stomma,
der Nestor der Aussöhnung 7zwischen Polen und Deutschland, W alr

schon 19558 als EGrstier polnischer Sejm-Abgeordneter ach onn gerelst.
Ich lernte iıh und andere wichtige Personen, darunter Tadeusz Mazo-
wiecki, Jerzy rowAiGz, Mieczysiaw Pszon, Janusz Reiter und spater
besonders intens1v Wiadysiaw Bartoszewski kennen. In Krakau kam 0S

1m April 1973 einem langen Gespräch mi1t dem dortigen Kardinal
Karol Wojtyla, dem spateren Papst Johannes Paul] B der ZUu : Türöff-
HET der Freiheit“ (Helmut Kohl) werden sollte. Ich machte meınen ersten

Besuch in Auschwitz, der Stätte furchtbaren Tauens. Ich stand der
Kampe, VO der AUS Edith Stein 1ın die Gaskammer 21N, un 1mM Hunger-
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bunker, 1n dem Maximilan Kolbe selinen Opftertod starb. Späater sollte ich
für zehn Jahre das Maximilian-Kolbe-Werk leiten, das bis heute VCI-

sucht, überlebenden KZ-Opftern helfen. Mır wurde bewusst, WwW1e NOL-

wendig, aber auch W1€e schwierig CS werden würde, Brücken schlagen,
eiInNes Jazes Versöhnung, Partnerschaft, Ja 1n och fernerer

Zukunft Freundschaft gelangen.
DDie ungelöste Grenzfrage belastete ber Jahrzehnte jedes Gespräch,

und das Festhalten Selbstbestimmungsrecht für alle Deutschen für
die Deutschen 1in der DD  Z eine Überlebensfrage erwıes sich als
schwerwiegendes Hindernis. Beides konnte niıcht miı1t den kommu-
nistischen Machthabern 1in Polen gelöst werden. Dazu bedurfte \ elnesUSBUNJYE 4JJ endgültigen Schlussstriches das Unheil des Zweiten Weltkriegs.
Der Auftstand auf der Danziger Lenin-Werftt mIt Lech Walesa als e1It-
tigur der Solidarnosc-Bewegung, die Wahl elines Polen ZUu Papst, der 1m
Gegensatz seinem Vorgäanger 1n Rom davon überzeugt WAadl, AaSs der
Kommunismus VOL seinem Zusammenbruch stand, veränderten alles
Von Polen brach sich die Freiheitsbewegung 1n Usteuropa Bahn hne
Solidarnosc, hne den Papst AUS Polen ware CS nicht AT triedlichen Re-
volution 1n der DD  - und ZU November 1989 gekommen. Der Zufall
wollte Cd; AaSs ich diesen historischen Tag 1n Warschau erlehbte. Die CI5-
FEn Nachrichten ber die Geschehnisse Brandenburger Tor erreich-
ten die deutsche Delegation, die Bundeskanzler Helmut Kohl auf selinem
Staatsbesuch begleitete, e1ım Abendessen, dem uns der 117
713 Ministerpräsidenten vewählte Tadeusz Mazowiecki eingeladen hat-

Am Jag darauf, November 197859, konnten WIr die Außenstelle
der Konrad-Adenauer-Stittung 1ın Woarschau eröffnen. Eın Wunder W alr

geschehen.
Warschau stimmte dem Zwei-Plus-Vier-Vertrag Die lange und
heifß umstrıttene polnische Westgrenze wurde VO Deutschland be-

statıgt und anerkannt.
Miıt aller Kraft hat sich Deutschland, hat sich insbesondere Helmut

Kohl für den baldigen Beitritt Polens ZAIT NATO un 1mM Rahmen der
Usterweiterung ZUr eingesetzt. Der polnische Ministerpräsident
sprach in der Nacht Zu Maı 2004 VO glorreichsten Augenblick 1n
der polnischen Geschichte. Schwierigkeiten un Irritationen lieben
auch danach nicht aUSsS, Fehler wurden auf beiden Seiten Zemacht. ber
zumindest se1it der Waıahl VO Donald Tusk ZU polnischen Ministerprä-
sidenten 1St das E1s gebrochen.
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Unsere Nachbarn IM sten

Die deutsch-polnische Nachbarschaft steht auf eiıner belastbaren
Grundlage. Eın selbstbewusstes Polen IST heute Nachbar. Unsere
Beziehungen sind vielschichtig und CI Versöhnung und Freundschaft
sind keine Fremdworte mehr Viele Polen Orlıentieren sich ın ihrem
Bemühen bessere Beziehungen ZAHT: Ukraine und Russland heute

deutsch-polnischen Beispiel. uch die Beziehungen Polens Russ-
and und erst recht ULNsSsSCIC Beziehungen Russland leiden bıs heute

den Folgen des VO Hitler mutwillig begonnenen /weiten Welt-
kriegs. 5SOW)] etische Iruppen standen bis August 1994 mıtten 1n Deutsch-
land;: Polen WAal, W1e€e die DDR, eın sowjetischer Satellitenstaat. Von der USBUNIYE JII
5Sowjetunion hatte der /weite Weltkrieg den höchsten Blutzoll gefOr-
ert

Erst die Ernennung Michael GorbatschowsZGeneralsekretär der
U: erst Perestrojka und Glasnost brachten die Auflösung der SOW-
jetunion, brachten die grofße wWwW1e€e WIr heute wı1ssen welthistorische
Wende Michael Gorbatschow wurde einem der Väter der deutschen
Wiedervereinigung und Zzu Totengräber der 5SowjJetunion. Russland
wurde ZUuU größten un bedeutendsten Partner Polens un Deutsch-
lands 1im Osten, wirtschaftlich un: politisch. 6.000 deutsche Unterneh-
D 1A arbeiten in Russland.

Es 1St HASCIC gemeiInsame Staatsrason, diese Beziehungen wichtig
nehmen, ihnen oröfßte Aufmerksamkeit schenken. Und auch Russ-
and hat längst erkannt, 4SS CS wirtschaftlich und politisch mehr
gewınnen hat, WCI11 6S auch MIt Polen normale Beziehungen autbaut.
Die Beziehungen zwischen Deutschland und Russland haben sich auf-
ogrund beiderseitiger handtester Interessen ZzuLt entwickelt. Putin und SEe1-
HE Nachtolger Medwedjew kommt d2.5 Verdienst Z 1ın der Nachfolge
VO  z Gorbatschow und Jelzin ;hr Land stabilisiert haben Zu eiınem
demokratischen Gemeinwesen, WwW1€ WIr 65 verstehen, 1St CS nicht1
den Die Geltung der Menschenrechte und der demokratischen Grund-
rechte, volle Meinungsfreiheit, Rechtssicherheit un Marktwirtschaft
sind für die Zukunft och nıcht gesichert. Kritische, unabhängige Jour-
nalisten werden ermordet. Ihr 'Tod wird nıcht aufgeklärt.

Vor ein1ıger Zeit hat Wolfgang Ischinger, der Leiter der Münchner
Sicherheitskonferenz, 1mM Deutschlandfunk VO einem austührlichen
Gespräch mı1t Präsident Medwedjew berichtet. Dieser habe völlig (a

Töne angeschlagen, nıcht aut klassischen russischen Positionen beharrt,

OST-WEST



ernnar:'! Voge!l

sondern gESsagL „ Wır brauchen ın Russland auch mehr Offnung, mehr
Demokratie, mehr FHeterogenität. ‘ Und habe se1n oroßes Interesse
Projekt gemeinsamer Raketenabwehr und einer gesamteuropäischen
Sicherheitsgemeinschaft gezeigt uch se1ın Bemühen eine Entspan-
HNUNS 1mM russisch-polnischen Verhiältnis habe betont. [)as macht off-
NUung ber W1e€e IS die Machtkonstellation 1m Kreml wirklich? Wer wird
die Nachtfolge VO Medwedjew antreten” Er selbst der se1in Vorganger?

DDie deutsche Außenpolitik sollte die Veränderungen 1m Kreml be-
achten, sollte 1aber auch auf Polen Rücksicht nehmen. Angela Merkel hat
angesichts der historischen Erfahrungen Polens Recht ZESAQT: „Wer
ach Moskau fahrt, sollte 1n Warschau Station machen.“USaBßUNJYB JJI Das kostet Zeit und 1St nıcht immer einfach, aber WIr sollten AaUus

gemeinsamen deutsch-polnischen Geschichte die richtigen un die
notwendigen Schlüsse ziehen. Polen I1USS$5 sich vorbehaltlos aut u1ls VCI-
lassen können. Es darf seinerse1lts allerdings nicht 11UTr respektieren, SOI1I1-
ern er I11USS akzeptieren, 24SS CS nicht 1Ur für Deutschland, sondern
auch für Polen lebensnotwendig 1St, für Russland die Tür FEuropa
otfen halten. Eın offenes, unverkrampftes Verhältnis zwischen Russ-
and und Deutschland 1St darum Voraussetzung. Eıne Mitgliedschaft
Russlands 1n der kommt meınes Erachtens AUS vielen Gründen nıiıcht
1n Fraze, und auch eine Mitgliedschaft in der NAFO begegnet bei MIr
oroßer Skepsis. ber eiıner Abwendung Russlands VO EKuropa,
einer einseltigen Hinwendung ach Asien, ann weder Deutschland
och Polen gelegen se1In.

Eine VO Bismarck gebrauchte Maxime lautet: „Der Feind me1-
11CS8s Feindes 1st meın Freund.“ Ich meı1ine: „Der Freund uUuNseTrTCs Freundes
1St Freund.“ Wır Deutsche wünschen uns für d1€ Zukunft Polen
und Russland als Partner un als Freunde.
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Fdiıtorial

Die Auseinandersetzung mı1ıt dem Kommunismus geschieht 1in der Regel
mı1t den Mitteln der Geschichtsschreibung. Historische Fragestellungen
dominieren die Diskussion se1ine Genese, seine Umsetzung in der
Praxis und deren Auswirkungen bis seinem Fall 989/90 Diese histo-
rischen un politischen Aspekte verstellen niıcht selten den Blick aut die
Konsequenzen dieser Herrschaftstorm für den Einzelnen, für se1n indi-
viduelles der familiäres Schicksal, das haäufig allein und mıiıt sich selbst

bewältigen hat Dabei gerade die psychischen Folgen häufig
auch 4n och sichtbar, als den Kommunismus 1n den betreffenden
Ländern längst nicht mehr gab

Die Beitrage dieses Hefttes versuchen eine Annäherung diesen
komplexen un schwer greifbaren Aspekt. Im Mittelpunkt steht dabei
die Frage ach den Spätfolgen kommunistischer Herrschaftspraxis für
die mentale Entwicklung und Verfassung der Menschen 1in den Ländern
Ostmitteleuropas, die dieser Herrschaftstorm persönlichen [)is-
kriminierungen unterschiedlichen Ausmafßes aUSSESELZL

Dabei kommen sowohl Psychoanalytiker Wort,; die ber ihre Hr-
tahrungen mıt der Therapierung beispielsweise durch Traumanalyse
VO Kommunismus geschädigter Patienten berichten, als auch Betroffe-
I1 die ber das Leben „zwischen Sein un Schein (Filaj-Ballvora) bei-
spielsweise 1in Albanien der Rumänien schreiben. Die Reflexion ber
die Bedeutung der Kirche als „die meılsten kommunismusresistente
Dimension des Lebens“ Preda) 1St dabei ebenso Teil der Beitrage un:
nterviews W1e€e die Frage ach der JTraumatisierung VO Teilen
der Menschen ach 1989 Vieles, W as auf den ErTrStFeN Blick verstörend und
befremdend wirkt, erschließt sich dem Leser ach und ach durch die
unterschiedlichen Blickwinkel, die dieses Heftt vermitteln versucht.
Eine alle Aspekte umtassende Darstellung 1St freilich nicht möglich,
doch allein schon die Hinführung das Thema SOWIE die Sensibilisie-
rung für die Problematik W ar das Anliegen der Redaktion.

Die Redaktion
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Wiıe leben mıiıt Erinnerungen, dıe S
aum ertragt?
Zu den psychosozialen Folgen VoO Systemunrecht

rof. Dr. Thomas enrt Katholische Theologie
besonderer Berücksichtigung der Sozlalwıiıs-

senschaften und der Soziale der Unıimversita
der Bundeswehr Hamburg

Das Ende des Kommunismus in Mittel- und Osteuropa leg Z\War fast eın
Vierteljahrhunder zurück, doch leiden IS eute Viele Menschen
den Folgen des Systems J1eitac wird das eschehene verdrängt der
ignoriert. Der olgende Beitrag vermittelt eiınen Überblick über die Pro-
ematı und skizziıert Möglichkeiten der ılfe für diıe pfer Vieles lässt
sich NıIC wieder heilen, jedoch sollte C eın nlıegen der Gesellschaft
sein, den Betroffenen ihre ur‘ zurück zu geben

Zwanzig Jahre können elne sehr lange Zeit se1N, 1aber auch eine ziemlich
kurze: wenı1gstens dann, WEeNnN das historische Gedächtnis VO

Menschen und Völkern geht, ihre Suche ach NISVOLFT auft die als
bedrängend empfundene Frage danach, W1€ dem standzuhalten ware,
W 4S sich 1n der Erinnerung beharrlich zurück meldet, allen Versuchen
ZU JHOtz, sich durch eine entschlossene Wendung des Blickes „nach
orn  C hiervor bewahren. Miıt dem Abstand VO zwanzig Jahren rückt
vielleicht manches Detail 1in diffuser werdende Erinnerungsschichten
ein, dafür ITGBER Schlüsselsituationen des Geschehenen und die großen
Linıen seiner Verläufe konturenschärfer A1ll$s Licht

(3 ZWanZzıg Jahre brauchte CS; bis das Thema der weithin unterblie-
benen Aufarbeitung des Nationalsozialismus die bundesrepublikanische
Gesellschaft erschütterte, e1in tragendes Motiv jener Studentenrevolte,
die sich mMi1t der Jahreszahl 1968 verbindet. Wird Nu MT eLIwa2a demsel-
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ben zeitlichen Abstand, dl€ Aufarbeitung der Epoche des KOommunIls-
1NUS un seiner Herrschaftsformen, die bis 1989 die Alltagswirklichkeit
1n vielen Ländern Mittel- und Usteuropas pragte, OFT einen CNISPFE-
chenden Stellenwert erhalten?

Sicher Ist Zahllose Menschen 1n diesen Ländern sind auft durchaus
unterschiedliche Weise mı1t den Folgen kommunistischer Herrschafts-
praxıs bıs 1n die Gegenwart hinein konfrontiert. Der ungarische chrift-
steller un: UÜberlebende VO Auschwitz Imre ertes7z („Roman eines
Schicksallosen“) pragte VOIL Jahren bereits die Formel, mI1t Diktaturen
könne INan nıcht politisch umgehen. Denn S1€e selen eine „Lebenstorm“,
die sich 1L1UT berJahrzehnte hinweg überwinden lasse. Dies auch deswe-
CIl weil moderne Diktaturen darauf angelegt seıen, das Bedürfnis ach
einer „Vaterherrschaft“ befriedigen und auf diese Weise einen Kon-
SCI1IS5 den Beherrschten stiften, dessen Preis 1n deren Entmündi-
SUuNs als Subjekte nıcht L1LUTr VO politischen, sondern auch VO vielen
alltäglichen Entscheidungsprozessen estehe. Die Prägekraft dieser SO-
zialisationsmechanismen für die Individualität VO Personen se1l aum
überschätzen.]! Unter diesen Bedingungen fällt naturgemäfß schwer,
sich auf die Zumutungen, Ja manchmal existenziellen Risiken der rel-
heit, W1€ S1C in einem westlich gepragten demokratischen Regierungs-
SYSLEM ertahrbar werden, einzulassen, un! 0cS wird nachvollziehbar,
worın die Verführungskraft autorıtärer Staatsmodelle gründet.

Im Speziellen machen sich die Folgen des Kommunismus OIt bemerk-
bar, IHNan auf die eigene Position innerhalb der damals gegebenen
Systemstrukturen reflektiert. Im Blick auft die Betroftfenheit durch SyS-
temunrecht lässt sich orob die Dreiteilung 1n die „Rollen“ der hierin auf
unterschiedlichen Ebenen Verantwortlichen ( HKäater£):; der adurch (5e-
schädigten („Opnter®) un:! derer durchführen, die weder in die eine och
ın die andere Situation gerleten. Deren Bezeichnung als „Zuschauer“
wirtt jedoch eine Reihe VO Fragen auf, eLtwa danach, W1e€e welt jemand,
der dieser Kategorie zugeordnet wird, als Unbeteiligter Geschehen

betrachten 1St. Nicht wirksam Einfluss nehmen können und unbe-
teiligt se1ın, 1St Ja keineswegs dasselbe. Dies ann sich anderem

Interview mıiıt Walter VO Rossum, Deutschlandtunk,
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darin zeıgen, A4aSs e1in Mensch seinem Mangel Handlungsmög-
lichkeiten auch 1 Nachhinein och eidet, während die Feststellung,
unbeteiligt se1n, iın aller Regel eher den Beigeschmack einer Entschul-
digung OBSER sich tührt, selbst WECI11) die mangelnde außerliche Beteiligung

Geschehen durchaus mMI1t dessen innerer Billigung einhergegangen
se1n ZERBOE Über längere Zeiträume begegnen zudem persönliche Kon-
stellationen, die sich nicht eindimensional auf 11U!T eine der angegebenen
Kategorisierungen beziehen lassen:; „Täter-Opfer“- ın „Opter- Täter“-

Biographien spiegeln sich 1ın den
Die Kategorisierung Täter-Opter” Akten der Staatssicherheit der ehema-
ass sSıch NIC: ımmer SHWENG ligen DDR, die die Tätigkeit der „In-
durchhalten, S/E annn SICh [9/ INS tormellen Mitarbeiter“ dokumentie-
Gegentell verkenren. ICI, mehr als LLULE gelegentlich wider.

Die direkten Opfer staatlicher Re-
pressionsmafßnahmen hatten hne 7Zweitel das schwerste Schicksal

Auch 1er 1St en Blick aut die Situation ıIn der DD  Z hiltreich:
Seit dem Ende des Stalinismus, VOT allem aber ach der Kıniıgung auf die
Grundsätze der Schlussakte VO Helsinki der Konterenz für Sicherheit
un Zusammenarbeit 1in Europa (KSZE) 1mM Jahr 1975 physische
Formen VO Gewaltanwendung en Mittel der W.ahl mehr, wenngleich
eine derartige DPraxıs damit och lange nicht gänzlich endete. Psychische
Gewalt 1n ihren subtilen W1€e brutalen Erscheinungsformen wurde dafür
VO den Betroffenen häufiger erlebt, EWa ın Konzeptionen ZANT

„Zersetzung: einer Person, die auf deren so7z1iale Isolierung, Desorientie-
FUg un auft ihre Diskreditierung gerichtet D} aufgrund der damit
verbundenen Mafßßnahmen und Mechanismen hatten S1@E 1n vielen Fällen
lange nachwirkende psychische Schädigungen ZUur Folge.? Berufliches
Fortkommen und eiıne annähernd normale Lebenstührung wurden auch
für diejenigen vieltach unmöglich, denen Inhaftierung un! Verurteilung

langjährigen Gefängnisstraten mı1t den jerfür charakteristischen
Traumatisierungen CYSDarL blieb uch ach d€l'l'l Ende der DD  Z CI SA-
ben sich daraus bleibende Benachteiligungen, die durch eine strafrecht-
liche Rehabilitierung un Versuche, mı1t Hilfe entsprechender esetze
einen Teil des erlittenen Unrechts entschädigen, nıcht ausgeglichen
werden können.

Überaus schmerzliche Wunden lieben aber auch bei manchen Men-

/7u den angewendeten Methoden und ihren Auswirkungen vgl Sandra Pingel-
Schliemann: Zersetzen. Strategie einer Diktatur. Berlin 2002
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schen zurück, die die Staatsmacht nıcht sehr als ihnen feindliches
Gegenüber erlebten, sondern 1ın die Kooperation m1t deren Urganen
ebenso systematisch W1€e schleichend verstrickt wurden. Dies dürfte
ohl nıiıcht zuletzt für einen ennenswerten Teil der Personen gelten; die
als „Informelle Mitarbeiter“ der Staatssicherheit geführt wurden. DDie
mehr der minder starke Überzeugung, 1m Sinne eiıner Sache
andeln, steht nıcht selten Begınn dieser Art VO Zusammenarbeit:;
wird spater das Ausmafß deutlicher, in welchem 111l adurch SYSTEM-
bedingtem Unrecht beteiligt wird, gelingt CS jedoch me1st nıcht mehr,
sich daraus hne Weiteres zurückzuziehen. Wer 1aber realisiert, ass
se1in Handeln 1b einem bestimmten Punkt MI1t seinem Gewissen nıcht
mehr vereinbaren kann, gerat adurch 1in eıne innere Situation, die ih als
moralisches Subjekt zerbrechen VEILINAS. Wo Verdrängungsmechanis-
InNeN nıcht mehr weiterhelfen, annn c5 daher sehr schwer werden, mIıt
einer solchen Situation auftf Dauer leben Gerade die Techniken der
Verstrickung bedeuten damit einen besonders nachhaltig schädigenden
„Angriff auft die Seele“, W a4s AFl och verstärkt gilt, WenNnn nicht Hr
wachsene, sondern Kinder un!: Jugendliche 1m Fokus entsprechender
Anwerbungsstrategien stehen.}

Der oft beklagenswerten Lage vieler Opfer stehen manche Inditfe-
TE auf Seiten derer, die in diese Raolle nıcht gerleten, SOWI1e die nıicht
selten anzutreffenden Rechtfertigungsstrategien der Verantwortlichen
für das geschehene Systemunrecht gegenüber. Solche Strategien eruhen
TAHLE teilweise auf ideologischen Begründungsmustern; vielmehr 11.USS$ be-
unruhigen, in welchem Ausmafß ein Handeln, das ZUrFr Zerstörung einer
Persönlichkeit geführt haben kann, als den obwaltenden System-
zwangen konsequent und unvermeidlich interpretiert und womöglich
subjektiv tatsächlich wahrgenommen werden2 So lässt sich die
Erfüllung der jeweiligen tunktionalen
Aufgabe 1mM Systemzusammenhang Täter-Opfer-Gespräche SIN DIS euTte
MmMI1t der Überzeugung verbinden, Überaus se/ten, und dıe meılsten VOor)

persönlich keine unehrenhaften Mo- ınhnen scheıtern erfahrungsgemäßb.
t1ve gehabt und 1m Einzelfall viel-
leicht manche Milderung NSONSteEN och unerträglicherer
Zustände ewirkt haben Das Erschrecken ber die Folgen eige-
HET} Handelns wird auch adurch gehemmt, 4ass die dafür Verantwort-

Vgl eLIw2 Klaus Behnke/Jürgen olf (Hrss Stası aut dem Schulhoft. Der Missbrauch
VO Kindern und Jugendlichen durch das Minısterium für Staatssicherheit. Berlin 1998
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lichen ihren Optern 1m Gros der Fälle nıcht mehr begegnen. Täter-
Opter-Gespräche, also bewusst intendierte Zusammentreffen, sind bis
heute überaus selten, und die me1listen VO ihnen scheitern erfahrungs-
gemäßßs.

Unsichtbar scheint, wenı1gstens auft den ET StEH Blick, das Leid, das auf
einer Gesellschaft lastet, in der Menschen leben mussen, die
einander e1InNst als Täter 1.ll'ld Opfter begegneten. Dennoch bleibt viel-
fach 1in emınenter Weise prasent und wirksam. Hierbei geht 6S nicht LLUTr

die Folgen moralischer der krimineller Schuld 1mM geläuftigen Sinn
des Wortes. Am Phänomen der Verstrickung wird vielmehr deutlich, W1e€e
sehr etlichen Handlungszusammenhängen, in denen Menschen sich VOI-

fanden, tragische Züge zukommen. Der Versuch, 1m eigenen Hand-
lungsrahmen Unrecht und Leid wenı1gstens mindern, konnte darauf
hinauslaufen, auf andere Weise dem Unrecht autfzuhelten, seine Wirk-
samkeit och steigern. Ertfahrungen VO Ausweglosigkeit un: Ohn-
macht pragen die Erinnerung unzähliger Menschen, zugleich damit ihr
Lebensgefühl 188} der Gegenwart.

Eın welılteres charakteristisches Merkmal dieser Gegenwart liegt 1in
der Zäsur der Lebenswelten, die Menschen, die Opftern VO 5System-
unrecht wurden, VO n  jenen (FEAHHE die dieses veran  1TtetenN der sol-
ches Handeln stillschweigend akzeptierten. Letzteren gelingt me1st, 1in
und ach Wendezeiten 1n der politischen Vorzeichen entstie-
henden gesellschaftlichen Realität wieder Fufs tassen, sich nıcht selten
erfolgreich darın etablieren, den Gang der weıteren Entwicklung
womöglich mafßgeblich mitzubestimmen und erneut Verhältnisse
entstehen lassen, die den eigenen Interessenlagen und Präterenzen
gunstig sind Denjenigen, die die Erfahrungen des Opfter-Seins 1n sich
tragen, fällt 1eSs ungleich schwerer; nıcht 1Ur gelegentlich scheitern sol-
che Versuche, nachdem sS1€E wiederholt 085  men wurden. Men-
schen, die den Systembedingungen der Diktatur AaUSSCRrFCNZL und
verfolgt wurden, sehen sich auch gewandelten politischen Bedin-
SUNSCH< erneut marginalisiert und VO der großen Mehrheit weitgehend
isoliert, schon deswegen, weil aum jemand VO ihren Erfahrungen und
ihrer Lebenssituation Kenntnis nehmen will, der diese nıcht selbst 1n
Ühnlicher VWeise eidvoll erfahren hat Nicht LLUT 1mM psychologischen,
sondern auch 1M soziologischen Sinn erscheint die Beobachtung, Aass die
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markierte Irennung der Lebenswelten nıcht Fiktion, sondern schmerz-
hafte Realität 1St, als berechtigt.

Vor diesem Hintergrund erweısen sich herkömmliche Versuche,
pragmatisch MmMI1t den Herausforderungen VO ITransformationsprozes-
SCI1 umzugehen, als unzulänglich, weil S1€e die Ernsthaftigkeit und TLiefe
der tatsächlich aufkommenden Fragen erkennbar unterbieten. Hierin
liegt eıne der wesentlichen Ursachen für die Enttäuschung, die sich bei
nicht wenıgen Menschen mı1t der Erfahrung der konkreten Praxıs politi-
scher, gesellschaftlicher, ökonomischer un soz1ialer Veränderungspro-

verbindet. Dies oilt selbst dann, WECNN diese Praxıis außerlich durch-
AUS erfolgreich 1St Dass das allgemeine Lebensniveau gegenüber dem
Zustand ZUTLT Zeit des alten Regimes deutlich angehoben wurde, erscheint
1in dieser Sicht bei aller Anerkennung des Geleisteten doch 11UTr als eıne
relative, sekundär bleibende Errungenschaft, der gegenüber die Bewäl-
tıgung wesentlicher, auf politisch-moralischer Ebene liegender Heraus-
forderungen weiterhin aussteht. Nur Unkenntnis der hinter dieser
Wahrnehmung liegenden Problemkonstellation INa c5 Betrachtern VO

außen als berechtigt erscheinen lassen, 1mM 1nweIls auf die begrenzte
Reichweite etwa ökonomischer Konsolidierungsprozesse einen Mangel

Dankbarkeit derer diagnostizieren, denen diese Fortschritte ZUgU-
kommen sollen.

|

Entgegen einer vielleicht auft den ersten Blick plausiblen Erwartungshal-
Cuns sind in eiıner solchen Situation auch Kirchen 3885 religiÖöse (semeıln-
schaften nicht diejenigen Institutio-
HNCH; denen vorab eıne esondere uch Kirchen Uund rellgıiöse (GJemel-

SChatter) können NIC. se/Dstver-Befähigung zugeschrieben wird, auf
stänadlıch Aalt dıe Fragen, dıe diedie Fragen, die die Gesellschaft

treiben, ANSCMCCSSC antworten Gesellschaft umtreiben, aNGEMESSEN
können. Denn ZUu eiınen haben auch antwor:
S1e den Bedingungen des ehe-
maligen politischen 5Systems leben und überleben mussen, unterlagen
also 1n einem nicht unerheblichen rad selbst den subtilen Mechanismen
der Herrschaftssicherung, die sich mMI1t diesem System verbanden. Ihre
Glaubwürdigkeit als gzee1gnete Institutionen 7R Aufarbeitung VO (Ün-
rechtserfahrungen W ar daher Zweifeln ausgesetzt, un: ungste
Veröffentlichungen mI1t eiıner Reihe durchaus selbstkritischer Beitrage
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VO Kirchenvertretern AUS vormals kommunistisch reglerten Ländern
Möglichkeiten un renzen ihres damaligen und heutigen Tuns
bestätigen dies.4 Zum anderen erschien häufig unklar, worın ein inhalt-
iıch substanzieller kirchlicher Beitrag den Fragestellungen gesell-
schaftlicher Aufarbeitungsprozesse überhaupt liegen könnte. Theologi-
sche Antwortversuche, auch solche, die sich 1m Siınne von Johann Baptist
Metz 1n besonderer VWeise einer „leidempfindlichen Gottesrede“> VCI-

pflichtet sahen, erreichten LL1UT diejenigen, die einen Zugang dieser
Reflexionstorm gefunden hatten, also eiıne deutliche Minderheit 1im Ver-
gleich Z Gesamtgruppe derer, die ach Antworten auf die Fragestel-
lungen des Aufarbeitungsprozesses suchten. her schon konnten kirch-
liche Strukturen einen Rahmen dafür bieten, die großen Themen der
Aufarbeitung VO Systemunrecht identitizieren und s1e Beteili-
SUuNg VO Zeitzeugen AUS unterschiedlichen Länderkontexten 1NSs 56
spräch bringen, Anregungen dafür gyeben können, welche
Aspekte mı1t welcher Gewichtung 1n einem den kirchlichen Raum
überschreitenden gesellschaftlichen ONtext erortern wären.®

Deutlich wurde dabei immer wieder, 4sSs CS sich verbietet, Katego-
rien WwW1€ diejenigen der Vergebung und der Versöhnung vorschnell in
einen politisch-ethischen Gesprächszusammenhang einzutühren. Denn
damit erd riskiert, ass die Frage ach den anspruchsvollen Vorausset-
ZUNSCH für die MI1t diesen Kategorien bezeichneten Prozesse unbestimmt
bleibt. Umgekehrt mussten zunächst diese Voraussetzungen geklärt und
den Gründen dafür nachgegangen werden, S1e oft schwer
realisieren sind Aufarbeitung VO Systemunrecht 1I1USS sich der TIrias
„Erinnerung Gerechtigkeit Versöhnung“/ orlıentieren, wobei VEeI=

meiden 1St, AaSsSs die Bedeutung, die dem Bemühen eıne authentische

Vgl eLWw2a Ingeborg Gabriel/Cornelia Bystricky (Hrsg.) Kommunısmus 1mM Rückblick
Okumenische Perspektiven AaUS (Jst und West (1989-2009). Osttildern 2010
Vgl Johann Baptıst Metz Keıln Leid, das uns nichts angeht. In Suüuddeutsche
Zeitung, 28.09 2004,
Vgl Dieter Grande (Hrsg.) hne Erinnerung keine Versöhnung. nsatze einer
Charta Memoriae. Dokumentation eines internationalen Workshops 1n der Gedenk-
statte Buchenwald (Deutsche Kommıiıssiıon Justitia DPax: Schrittenreihe Gerechtigkeit
und Frieden, Nr. 41) Bonn 199 Erinnerung, Wahrheit, Gerechtigkeit. Empfehlungen
zu Umgang mMi1t belasteter Vergangenheit (Deutsche Kommission Justitia e1 Dax
Schriftenreihe Gerechtigkeit und Frieden, Nr. 102) Bonn 2004
Vgl Thomas Moppe: Erinnerung, Gerechtigkeit und Versöhnung. Zur Autgabe e1nes
ANSCMECSSCHECNHN Umgangs mıiıt belasteter Vergangenheit, 1: Michael Bongardt/Ralf
Wüstenberg (Hrsg. Versöhnung, Strate und Gerechtigkeit. Göttingen 2010, 29-51
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Erinnerung das Geschehene und dem Streben ach Linderung der
Folgen erlittenen Unrechts zukommt, VO der Versöhnungsfrage her
relativiert wird uch letztere bis auf weıteres otten steht, haben
solche Bemühungen einen unverzichtbaren Figenwert. Denn die Arbeit
daran, authentischem, also nicht selektivem un damit vertälschen-
dem Erinnern vorzudringen, beugt nıiıcht 1L1UTr der spateren Legendenbil-
dung VOI, vielmehr 1St S1Ce selbst ein Beitrag dazu, eın Stück Gerechtigkeit
für die Opfter VO Unrechtsstrukturen un -handlungen schaffen un
ihre verletzte Würde wieder autzurichten: Indem verhindert wird, ass
die Verursachungsfaktoren un:! Verantwortlichkeiten für das ihnen
zugefügte Leid auch ach Überwindung dieser Strukturen dem kollekti-
VEn Vergessen anheim tallen.

Zu den Aufgaben wiederherstellender Gerechtigkeit gehört da-
rüber hinaus, Jjenselts individueller Rehabilitierungen un Entschädi-
SUuNsChH die gesellschaftliche Situation VO Opftern verändern, indem
S1e A4US der selbst empfundenen Isolation efreit un aktiv 1in den Prozess
der gesellschaftlichen Aufarbeitung einbezogen werden. Denn nicht
letzt wird diese Wahrnehmung adurch verstärkt, A4SSs CS ihnen
möglich ISt, ber das VO ihnen Erlittene sprechen se1 CD weil die
Tiete der eigenen Verletzungen 1eSs verwehrt, se1 CS, weil die lebenswelt-
lichen Plausibilitäten der Gegenwart jerfür keinen Ort mehr bieten
scheinen. Durch Zeitzeugengespräche, öffentliche Ehrungen der Up-
ter, Gedenkstättenarbeit, historisch W1€e didaktisch mIt Sorgfalt konzi-
plerte Publikationen, Medienarbeit
und überhaupt die Thematisierung Dıie OTTeNTIICHeEe Beratungstätigkeit der
dieser Problematik 1m Bereich VO Kırchen OIlg dem Grundsatz, den
Erziehung un! Bildung annn 65 gelin- Betroffenen e/nen „geschützten
SCH, geeıgnete Formen kollektiven ”und VWVege eröffnen, aUfF
Erinnerns entwickeln und s1e denen S/E das GefängnIıs ıhrer Frinne-
gleich VOT politischer Manipulation FUuNGEN arn LE, WeIt aufsprengenschützen. S1e lassen sich 1m welte- können.
FCH Sinne als kte der Rehabilitation
und der Entschädigung ansehen. Denn s1€e zielen darauf, das
allmähliche Vergessen anzuarbeiten, das ber Zeit die Opfter eın zweıtes
Mal Optern werden lässt.

In diesen Zusammenhang sind auch konkrete, 1ın der karitativen bzw
diakonischen Arbeit der beiden großen christlichen Kirchen 1n Deutsch-
and realisierte psychosoziale Hilfsangebote für Menschen stellen, die
durch die Erfahrungen VO politischer Kepression traumatisıert wurden.
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Die öffentliche Beratungstätigkeit 1m Rahmen dieses Projekts, die se1lt
2004 dezentral 1n den ostdeutschen Bundesländern durchgeführt wird,
tolgt dem Grundsatz, den Betroffenen einen „geschützten Raum  L un:
Wege eröffnen, aut denen s1e das Gefängnis ihrer Erinnerungen CIn
Stück weIılt aufsprengen können.® So oll ihnen ermöglicht werden,

der erlittenen Schädigungen Formen der alltagspraktischen e
bensbewältigung entdecken un die AZu notwendigen Kraftressour-
GEH 1n sich erschließen. Es geht dabei nicht die illusionäre Absicht,
die seelischen Verwundungen umtassend heilen; das Ziel esteht da-
rnn, der Wahrnehmung gelangen: „J a’ ich W ar eın Opfter, aber
letztlich haben mich die Verfolger nicht besiegt. Es 1St Vergangenheit, ich
habe och eın Leben danach.“?

Diese O11 karitativen Engagements 2A5n auch solche Menschen
erreichen, deren Kirchenbindung AaUS unterschiedlichsten Gründen
nıger stark ausgepragt 1st der yänzlich fehlt Sie haben die Möglichkeit,
ein niederschwelliges Angebot 1n Anspruch nehmen. Der bisherige
Verlaut der Beratung zeıgt den weiterhin bestehenden Bedarft psycho-
so7z71laler Hilfe für den betroffenen Personenkreis aut Es 1St daher rin-
gend wünschen, 4SS diese auch künftig bereit gestellt werden annn

Eın bescheidener Beitrag, ZEWISS, aber doch eıne Alternative dazu, das
Existieren bleibender Verwundungen 1Ur beklagen. Und eiIn Stück
praktischer Verantwortungsübernahme 1n einem Bereich, der Zu Anuf-
Lrag VO Kirche 1n dieser Welt untrennbar dazugehört: der konkreten
dorge den Nächsten, gerade den verletzten und bedrängten. Es oibt
Grund hoffen, WenNn INan darum weißs, 4SS andeln möglich 1St

Vgl Norbert Peikert Psychosoziale Beratung für Betroffene VO Systemunrecht und
Gewaltherrschatft. In: Evangelische Theologie 145-150; Thomas Hoppe,
Psychosoziale Beratung für Betrotftene VO Systemunrecht 1n der ehemaligen ‚BB  Z In
ebd., E S
Norbert Gurris: Interview, verötftentlicht 1m Tätigkeitsbericht der Landesbeauf-
tragten für die Unterlagen des Staatssicherheitsdienstes der ehemaligen I  Z 1n Sachsen-
Anhalt. Magdeburg 1998, 108-114, hier 113
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Dıe Folgen VO raumata UuUrc polıtische
Verfolgungen. Einige Fallstudien

Prof. B7a Me: Krzysztof Rutkowskı ıst Direktor des
entrums für dıe Behandlung VOor) polıtisch
Verfolgten, das dem Institut für Psychiatrie der
Jagiellonen-Universität In Krakau angegliedert ıst.

Der olgende Beitrag beschreibt die raumata und ihre Folgen, . denen
viele Polen polıtischen Gründen während der ommunistischen
Herrschaft ıtten Die Fallstudien konzentrieren sich auf den eıtraum
zwischen 1939 und Was rechtliche Gründe hat:; zudem wurde eine
Darstellung aller etinNnoden und Folgen der politischen Verfolgungen
zwischen 1939 und 1989 die Möglichkeiten dieses rüukels überschrei-
ten

Einführung
Entgegen der verbreiteten Meinung begannen die kommunistischen
Verfolgungen 1n Polen nicht ach nde des /Zweiten Weltkriegs, SOI1-

ern bereits mıt seinem Ausbruch als Folge des Hitler-Stalin-Pakts VO
23 August 1939 Dieser Pakt teilte die Gebiete der unabhängigen Staaten
Polen, Litauen, Lettland, Estland, Finnland un Rumänien zwischen der
Sowjetunion un Hitler-Deutschland autf Die geheimen Arbeiten
dem Abkommen hatten 1MmM April 1939 begonnen; für Polen bedeuteten
S1e eiınen Vertrag zwischen Deutschland un der Sowjetunion ber die
Teilung Polens. Er wurde September 1939 umgeSELZL, als die Rote
Armee ach Polen einmarschierte un adurch die deutsche Offensive
unterstutzte. Von diesem Augenblick begannen die kommunistischen
Verfolgungen in Polen

ach Kriegsende lieben Abteilungen der Roten AÄArmee un des
sowjetischen Innenministeriums (NKWD) 1n Polen, sS1e de facto als
Besatzungsmacht agıerten. Die orößten Verfolgungen zab es bis 1956:
ach Stalins Tod 1953 yıngen 1E allerdings allmählich zurück. In dieser
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Zeit wurden Personen, die sich für den Kampf den Kommunismus
engaglerten der lediglich anderer politischer Ansichten verdächtigt
wurden, langjährigen Gefängnisstrafen verurteilt, außerdem wurden
rund 10006 Todesurteile oftfiziell vollstreckt: die Zahl der hne Urteile
Ermordeten und der durch Folter (Gsetoteten 1St nıcht ekannt. Noch
ach dem Krieg xab Verschleppungen VO Polen in sibirische Lager,
für die sowjetische Einheiten verantwortlich

Die massenhaften antikommunistischen emonstrationen 1mM Juni
1956 SOWIeE die ungarische Revolution ührten ein1ıgen Veränderun-
SCIl So wurde eine Ämununestie erlassen un die Verfolgungen mm den
nächsten Jahren weniıger umfangreich, richteten sich 1U aber

konkrete Personen und wurden während der antikommunisti-
schen Proteste 1968; 190 1976 und 1980 wieder intens1ivliert. Im August
1980 begann die Solidarnosc-Bewegung, der durch die Verhängung des
Kriegsrechts 11 Dezember 1981 e1in Ende ZESELIZLT wurde. Trotz der fort-
gESEIZLEN politischen Verfolgungen ührten das antikommunistische Fn=

und die politische Lage Gesprächen der Upposition des
Solidarnosc-Lagers m1t der Regierung. Sie ermöglichten Jun1ı 1989
die ersten freien Wahlen in einem Ostblockland. Der Senat estand TL
1ın seiner Gesamtheit AaUsSs Personen, die der antikommunistischen Uppo-
S1t10N verbunden9Ministerpräsident wurde Tadeusz Mazowiecki.
Diese Veränderungen hatten Einfluss auf weltere Länder und ermOog-
ichten den Fall der Berliner Mauer 1MmM November 1989

Miıt der Erforschung der Nachwirkungen der Verfolgungen begann
Ianl 1in Polen schon bald ach dem Zweiten Weltkrieg. Es 1ST allerdings

darauf hinzuweisen, 4SsSs die ersten

Dıie ‚ymptome der Erkrankung halten Veröffentlichungen ber kriegsbe-
se/bst och v/el/e re ach der dingte Nervenkrankheiten bereits
ITraumatiısıerung und verstärken während des Ersten Weltkriegs VeI-

SICH aufgrun der schwächer öffentlicht wurden. Aus otfensicht-
werdenden Kontrollmechanısmen lichen Gründen betrafen die For-

BCch schungen der fünfziger Jahre lediglich
die nationalsozialistischen Verfolgun-

SCH; Dissertationen erschienen bereits 1960 ach 1989 wurden die
Arbeiten auf die Erforschung der Folgen der kommunistischen Vertol-
SUNgCH ausgeweıtet. Diese Arbeiten werden 1ın Krakau Lehrstuhl für
Psychiatrie SOWIE Lehrstuhl für Psychotherapie der Jagiellonen-
Uniiversität betrieben.
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Alle Untersuchungen haben eindeutig bestätigt Aass verbreitet p OSL-
traumatische Belastungsstörungen (PIBS) andere psychische
Störungen auttreten die Folgen erlittener Iraumata sind Am häufigsten
andelt 6S sich depressive Erkrankungen Angstzustände un: Per-
sönlichkeitsveränderungen Wichtig 1ST Aass diese 5>ymptome selbst
och viele Jahre ach der Iraumatisierung anhalten und sich aufgrund
der schwächer werdenden Kontrollmechanismen och verstärken

Das Durchschnittsalter der Patienten psychiatrischer Betreuung
beträgt heute fast 7A® Jahre und StE1IT natürlich Verkürzt ZESARL haben
die Untersuchungen ergeben Aass PTBS bei Prozent auftreten
Persönlichkeitsveränderungen ach Extrembelastung be] 16 Prozent
affektive Störungen bei 57 Prozent un anhaltende wahnhafte Störungen
bei Prozent Die be1 den Patienten auftretenden 5Symptome sind für die
gCNANNLEN Störungen typisch Unter ihnen dominieren Zeichen VO

Überempfindlichkeit für alle Stimuli (Reize) die ME den TIraumata
tun haben etwa Jahrestage aber auch neutrale timuli WIC ADEl 1-

scher Sprache geführtes Gespräch selbst WCI11) eindeutig ZESaAgT wird
INa habe keine Vorurteile; ennoch lassen die monatelangen Getahren
Z Beispiel VONSseIten der Wiächter sowjetischen Lager Assoz1iatio-
L anklingen. Immer wieder kommt CS auch Albträumen.

Außerst schwerwiegend sind bei Personen, 1e71 JJahren Re-
PTECSSIONCH AaUSSESCIZL 11 —* eLtwa weil SIC mMi1t ihrer Familie ach Russ-
and deportiert wurden Vermeidungssymptome Diese
Personen gehen allen sozialen Kontakten A4US dem Weg, SIC ziehen sich
zurück un haben beschränkten Bekanntenkreis

Oft wiederkehrend sind Symptome VO Depressivität tehlender
Fröhlichkeit un Niedergeschlagenheit Wenn Ial sämtliche 5Sympto-

zusammentasst annn INall 4aSSs SIC selbst viele Jahre ach
den erlittenen Iraumata das Leben der Untersuchungspersonen och
erheblich beeinträchtigen

Im Folgenden werden CINISC typische Beispiele für Iraumata AaNSC-
führt die Ci11e Folge unterschiedlicher Arten VO Verfolgung sind

Erstes eispie Gefangenschaft politischen Grunden
Herr wurde durch das ehemalige Militärbezirksgericht 1950 aut
der Grundlage VO Art Art Art 46 und Art 48

des Straftgesetzbuchs der polnischen AÄArmee drei Jahren Gefängnis,
ZUuU Verlust der öffentlichen un: bürgerlichen Ehrenrechte für C1MN Jahr
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SOWI1E AT Verlust sel1nes SaNZCH Vermögens verurteilt. Er W alr 1in patrıo0-
tischen Traditionen CrZOSCNH worden. Seine Eltern hatten ın der He1-
matarmeel gekämpftt, se1n Vater W al VO deutschen Soldaten festgenom-
INnen wordenun 1n einem Konzentrationslagerums Leben gekommen.

194% gründete eıne Urganisation mı1ıt dem Namen „Kreıs der
Anhänger der Mickiewicz-Idee“, die spater 1in „Orzel“ Adler) umbe-

wurde In dieser Urganisation wurden Gedichte MIt patriotischem
Inhalt geschrieben, INan bereitete Flugblätter VOT un:! verteilte S1e ach-
dem die Urganisation aufgedeckt worden WAal, wurde die ntersu-
chungsperson 1n ihrem möblierten Zimmer verhaftet und ZAT

(Urzad Bezpileczenstwa, Geheimpolizei) gebracht, schwere Miss-
handlungen tolgten. Die Nacht hindurch wurde der Festgenomme-

1n einem Untersuchungszimmer testgehalten, das nicht verlassen
durfte, anschließend wurde 1n einer Kellerzelle untergebracht. Er WUr-
de schikaniert un: adurch verangstigt, 4aSSs Ianl ihmb} seline Mutltter
würde iıhm leiden, seiıne Brüder ihre Arbeitsstellen verlieren.

Nach dem Ende der Untersuchungen ach rund acht Onaten
wurde 1Ns Gefängnis 1MmM Lubliner Schloss gebracht. Hıier kam ach-
einander 1n verschiedene Sammelzellen mMI1t wöchentlichem Wechsel.
Das Urteil nahm ruhig auf; da eıne höhere Strafe befürchtet hatte. Er
verbrachte die Haftt 1m Gefängnis 1n Lublin, iın dem 1951 eine Abteilungfür jugendliche Gefangene eingerichtet worden WAaIl; spater wurde in
eın Gefängnis für jugendliche politische Häftlinge 1n Jaworzno verlegt
und 7A6 Arbeit bei der Herstellung VO Halbfertigprodukten eIngesetzt.
Nach mehrmaligem Krankenhausaufenthalt wurde Bauarbeiten
eingeteıt. ach der Entlassung Aaus dem Gefängnis hatte Schwie-

rigkeiten, eine Stelle bekommen:
Häufig versuchen d/ie Patienten, dıe 1M April 1953 wurde TAT Dienst ın
Erinnerung dıe schweren Frlehnisse die Arbeiterbataillone eingezogen, für

verdrängen. die 1ın einem Bergwerk 1arbeiten
MUSSTEe

Nach mehrmaligem Krankenhausaufenthalt wurde als Bote auf
Baustellen eingesetzt. 1956 heiratete CI, ach der Scheidung 1959 ving
1968 ETNEeULIE eine Ehe ein Er hat eine 1959 geborene Tochter SOWI1Ee Z7Wel
1969 und 1976 geborene Sohne Aufgrund körperlicher Erkrankungenbefand sich oftmals ın Krankenhausbehandlung. Er klagt ber häutige

Die polnische Untergrundarmee (Armıia Krajowa, AK) während d€S weiten Welt-
kriegs.
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Angstzustände, Unruhe, starke Kopfschmerzen, Gedächtnisstörungen,
onzentrationsschwächen un! Gleichgewichtsprobleme, 1St reizbar,
unruhig, aufbrausend, se1ine Reaktionen auf iußere Impulse sind ber-
trieben, iımmer wieder kehren die Erinnerungen die Zeit VO Vertol-
SUung und Gefängnisaufenthalt wieder. Die 5Symptome verstärken SiCch,
weshalb die Untersuchungsperson versucht, alles meiden, W ads diese
Erinnerungen herautbeschwört.

Der Patient leidet Beschwerden, die 1n einem direkten Kausalzu-
sammenhang mı1t den physischen LE psychischen TIraumata AaUS der Zeit
VO Verfolgung und Gefängnisaufenthalt stehen und als posttraumatı-
sche Belastungsstörungen (P1LBS) ZU Ausdruck kommen.

Zweıiıtes Fallbeispiel: Deportation ach Sıbirien
Z< 2181 wurde gemeınsam mıt ihrem Bruder, ihrer Mutltter un der
Schwester ihrer Mutltter 13 April 1940 deportiert. Ihr Vater W ar

Kriegsinvalide AaUS dem Ersten Weltkrieg, wurde 3} August 1939
einberuten, als ih die Untersuchungsperson 7A08 etzten Mal sah Die
Deportation erfolgte 1n der Nacht, Dinge des Vaters urften nicht mıtge-
LOINMECN werden, un einer der Rotarmisten empfahl der Mutter, anstel-
le VO wertvollem Besteck besser Kleidung mitzunehmen.

Die Ortschaft verließen die Gefangenen mI1t einem Lastwagen; der
Untersuchungsperson zufolge wurden S1e „nach der Ankunft herausge-
worten 111’1d IHNan betahl Uuns, OIt leben  c Die Nacht verbrachten
S1C freiem Himmel, nächsten Tag wurde ihnen eın Ort ZUgEWI1E-
SCH, dem sS1e wohnen sollten. Es handelte sich Holzbaracken, „ WO
065 Wanzen g3b‘( Die Untersuchungsperson beschreibt die schlechten
Lebensbedingungen, den starken Frost bis m1nus 30 Grad, die Unter-
ernährung und die rohenden Krankheiten.

Mutltter und Tante uUussten arbeiten. Als sS1e sich des starken
Frosts warmen wollten, wurden s$1e beschuldigt, Sabotage betrieben un:!
die Arbeit verweigert haben Die Untersuchungsperson litt zahl-
reichen parasıtaren Erkrankungen (Kräatze, Läusebefall), S1€e erkrankte
auch Malaria und hatte Erfrierungen den Füßen

Die Verbannten wurden azZuı aufgefordert, die sowjetische Staats-
bürgerschaft anzunehmen, und INan drohte ihnen bei einer ablehnenden
ntwort damit, DE INnan sS1e „1N die Steppe‘ umsiedeln würde, „WOo
nichts wächst“.
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Erst 1n den neunzıger Jahren erfuhr die Untersuchungsperson, 2aSS
ıhr Vater 1n russische Gefangenschaft geraten un: 1n das NKWD-Lager
1n Starobielsk gekommen Wal, se1ne sterblichen Überreste wurden
spater anhand VO persönlichen Aufzeichnungen 1in einem Massengrab
in Charkow entdeckt.?

Nach Polen ehrten S1€e m1t Papieren zurück, die ihnen VO „Bund
der Polnischen Patrioten“ ausgestellt worden Zurückkehren
konnten alle Polen und Juden, als Bewels für ihre Nationalität genugte

eın Gebetbuch 1ın polnischer Sprache.
Die Untersuchungsperson absolvierte zunächst die Grundschule,

4NN die höhere Schule un:! machte das Abitur. Sie arbeitete als Journa-
listin eiım Rundfunk VO Kielce, in der Abteilung für gesellschaftliche
Publizistik. 19872 Zing s1e in Rente.

leidet zahlreichen körperlichen Gebrechen. S1ie hat n1ıe
geheiratet. Bıs ZU Tod ihrer Mutltter lebte S1€e bei ihr und kümmerte sich

S1e
I)ie Untersuchungsperson 1St gekennzeichnet durch starke Geftfühls-

aufßerungen mMI1t einer esonderen Konzentration auf den Ausdruck
gatıver Gefühle, VO TIrauer und Angst. Wiährend ihrer Erzählungen
ber den Autenthalt 1n der Verbannung weınt S1€, S1e 1St offensichtlich
angespannt un: hat Angst. Feststellbar sind manipulative Unruhe un:
Händezittern. Die Stimmung 1ST gedrückt, die Untersuchungsperson be-
klagt sich ber anhaltende Zustände VO TIrauer und Niedergeschlagen-
elit Es kommt Müdigkeit und einem reduzierten psychomotori-
schen Antrieb Ihre Interessen haben sich immer stärker eingeschränkt;
S1€e schildert, ass ıhr immer schwerer fallt, posıitıve Emotionen
verspuren, auch hat ıhre Empfänglichkeit für posıtıve Impulse nachge-
lassen. Immer wieder kehren Erinnerungen die Zeit ihrer Deportation
wieder, sowohl VO sich N als auch ach der Stimulierung durch Impul-
5 die das Thema Verbannung betreften.

Die Untersuchungsperson hat sich 1mM „Bund der Sibirier“ (Zwiazek
Sybiriaköw) engagıert, hat 1es aber aufgeben mussen, da sich die Emo-
tıonen, die bei MI1r {reiwurden, 1Ur schwer konnte“. Beim Lesen
VO Beschreibungen der Mitglieder des Bunds ber ihren Auftenthalt ın
der Verbannung MUSSTIeEe sS1e oft weınen. Um das Gedächtnis ihres Vaters

Vgl azZzu uch Christoph Schmidt: „Die auf den Gräbern gepflanzten Bäume
TE Jahre alt.  C Katyn gESLEIN und heute. In: OST-WEST. Europäische Perspektiven
% B 2-38, bes
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pflegen, hat S1e eine Zweigstelle der Gesellschaft „Katyn-Familie“
(Rodzina Katynska) gegründet.

Immer wieder wird sS1e VO Albträumen ber die Verbannung geplagt)

besonders häufig traumt S1e VO zugefrorenen Fluss Irtysch. Die Un-
tersuchungsperson wacht mI1t Getfühlen VO Angst, Unruhe und (Ge-
reiztheit aut Daneben hat s1€e Einschlafprobleme un: Angst, das Haus

verlassen. VWiıe S1€e angibt, hat S1€e se1lt füntfzehn Jahren keine län-
gCIC Reise angetreten: „Auf der Straße
habe ich VOT allem Angst, ich habe Jele Betroffene meıden SOZ/a/e
Sal davor Angst, AaUus dem Haus ONTAaAKtTE, leiden zugleich aber er
gehen.* S1e 1St sich der Grundlosig- dem Gefühl der Entfremdung und des
e1ıt ihrer Befürchtungen bewusst und enNlens zwıschenmenschlichen
bemuüuht sich, keine Angst den Tag Kontakten.

legen, doch die einz1ıge Möglich-
keit, ihre Angst un: Unruhe reduzieren, esteht darin, Reize un:
starke Eindrücke vermeiden.

Die Untersuchungsperson 1St für alle Reize anfallig, die S1e die
erlittenen TITraumata erinnern. Sie meidet Filme mIt historischer Thema-
tik, entsprechende Begegnungen Un Gespräche. Die Erinnerungen g-
hen einher mıiıt einem starken Leidensgefühl un der Angst VOL Wieder-
holung des TIraumas.

ebt zurückgezogen, meidet soziale Kontakte un: hat heute 1Ur
beschränkte Interessen. S1ie leidet dem Gefühl der Entiremdung
und des Fehlens zwischenmenschlichen Kontakten. S1e 1Sst reizbar,
autbrausend und unruhig. S1ie 1St übermäßig wachsam un reaglert
unverhältnismäßig aut Reize. Seit rund A€) Jahren 1St sS1e aufgrund der
beschriebenen 5Symptome 1n Behandlung.

Drıttes Fallbeispiel: ebenfalls Verschleppung in die owjetunion
Tau STammı(tTt A4US einer Familie, 1n der patriotische Traditionen
gepflegt wurden. Ihr Vater WAar Offizier der polnischen Armee, ihre
Mutter arbeitete nicht. Die Untersuchungsperson 1st Einzelkind. Im Fe-
bruar 1940 wurde ihr Vater VO NKWID) verhaftet un kam
ungeklärten Umständen Uu1Ins Leben Im April 1940 wurde ihre 1mM CUunN-
ten Monat schwangere Mutltter mı1t ihrer Mutltter und ihren Geschwistern
deportiert. Wäiährend des Eisenbahntransports in die Verbannung wurde
die Untersuchungsperson geboren. Öle selbst welst darauf hin, 4SS STEe
SB Zug geboren ISst, doch 1m Personalausweis steht I, enn das Wr die
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nächstgelegene Ortschaft“. Nach der Ankunft Verbannungsort WUI-

de ihre Multter sotort ZANT: Arbeit verpflichtet.
S1ie beschreibt die schlechten Lebensbedingungen während der Ver-

bannung, die Unterernährung und die drohende Unterkühlung.
Wiährend der Verbannung starben eiıne Schwester un eın Bruder der
Mutter, die FAUR Zeitpunkt der Deportation 16 und 14 Jahre alt
Die eigenen Erinnerungen setzen das fünfte Lebensjahr e1n,
anderem MIt dem dramatischen Kreign1s, als die Großmutter starb, die
sich Hause S1e gekümmert hatte. Die Untersuchungsperson betei-
ligte sich, als S1€ alter WAal, selbst Diebstahl VO Essen, s1e beschreibt,
W1€ die 1in der Bäckerei arbeitenden Polinnen weınten, „dAss ein polni-
sches iınd solche Sachen machen muss.“

An die Rückkehr ach Polen erinnert sich die Untersuchungsperson
SCNAUCTK. Dies W ar möglich, da die Familie CS abgelehnt hatte, die SOW]JE-
tische Staatsbürgerschaft anzunehmen, und die Mutltter Dokumente be-
safß, die ihre polnische Nationalität belegten. Dort, Ianl die AUS der
Verbannung Zurückgekehrten ansiedelte, lebten viele alleinstehende
Frauen.

Nach der Rückkehr erkrankte die Untersuchungsperson häufig, s1e
W arlr geschwächt, oft erkältet, gng aber D7 Schule: S$1e lernte Zut,
„ War tleißig“ hatte gleichzeitig aber Angst, alleine Hause leiben.
Immer wieder ehrten hartnäckige Erinnerungen die Verbannung
zurück und damit verbunden eın starkes Angstgefühl. Sie hatte Angst,
heiraten. Im Alter VO 23 Jahren 2in S1€E eine Ehe mı1t einem Offizier e1n,
und ich hatte oft Angst, 4SS ebenso W1€e meın Vater abgeführt wird“
15 Jahre lang arbeitete S1€e als Hebamme. Die Zeit ber jelten sich

Angstgefühle, weshalb s1e sich das
In e/nzelnen Fällen mMünden dıe 30 Lebensjahr herum 1n psychiatri-
FAumMmMata In UuTtTe Suizıdgefährdung. sche Behandlung begab Im Alter VO

36 Jahren versuchte s1e, sich mı1t eıner
Überdosis Medikamente selbst toten Sie kam 1Ns Krankenhaus. Die
psychiatrische Behandlung hält bis heute

Die Stimmung VO Ta 1St gedrückt und gekennzeichnet VO

Ausdruck negatıver Emotionen, VO Trauer, Niedergeschlagenheit
W1€ körperlichen Schmerzen. S1e klagt ber Angst- und Unruhezustän-
de, die sowohl infolge außerer Reize als auch hne greitbaren Grund
autftreten. Immer wieder WITF: d S1€e VO Erinnerungen heimgesucht, die
direkt mi1t dem Zeitraum der Verbannung tun haben Damit einher
gehen starke Gefühle VO Leiden, Angst un: Furcht, „wieder MT
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schleppt werden“. Häufig kommt 0S Albträumen, 1ın denen die
Situation der Deportation wieder abläuft. S1ie reaglert auft alle Reize, die
S1Ce die erlittenen Iraumata erinnern. Die S1€e belastenden Erlebnisse
werden esonders oft VO Rauschen des Windes heraufbeschworen. Miıt
dem neuerlichen Durchleben der Iraumata gehen Angst, Unruhe un!:
dl€ Erregung des utonomen Nervensystems einher.

Die Untersuchungsperson meidet alle Gespräche und Situationen, die
sS1e die erlittenen TIraumata erinnern könnten. S1ie schaut sich keine
Filme ber den Krieg und ber die Verbannung Die Abneigung, sich

den Aufenthalt 1n Sibirien erinnern, trat „Tast das Leben lang
auf, ich wollte och nicht einmal mı1t Mutltter arüber sprechen“. Sie hat
Angst, alleine leiben, un verlässt das Haus nicht.

ebt zurückgezogen, meidet soz1ale Kontakte und hat Angst,
eii«c Bekanntschaften schließen. S1e 1St übermäßig empfänglich für
vermeintlich gleichgültige Reize und reagıert EXITeM darauf. S1ie klagt
ber zahlreiche Beschwerden W1€e Kopf-, Glieder- un!: Rückgratschmer-
zen

Diagnostiziert wurden posttraumatische Belastungsstörungen, die
sich iın direktem Kausalzusammenhang mi1t den während der Deporta-
t1on 1in die Sowjetunion erlittenen Iraumata entwickelt haben

Therapie
Die Diagnose für alle Patienten wurde 1n der „Beratungsstelle für poli-tisch verfolgte Personen:‘ eım Lehrstuhl für Psychotherapie SOWI1e e1m
Lehrstuhl für Psychiatrie der Jagiellonen-Universität (Collegium Medi-
cum) 1n Krakau gestellt. Die Arbeitsstelle esteht se1lmt der Mıiıtte der CUunN-

zıger Jahre und hat bislang knapp 1.500 Personen betreut. Alle Patienten
(auch die beschriebenen) werden psychiatrisch, psychologisch un:! 1N-
ternistisch untersucht un haben die Möglichkeit, die Behandlung tort-

Die Behandlung 1St aufgrund der ber viele Jahre hin verwurzelten
5Symptome schwierig und esteht IN der Regel AaUus Medikamentengabeund unterstützender Therapie. In den meılsten Fällen schwächen sich die
klinischen 5Symptome W1€ Angst und Niedergeschlagenheit ab, verstärkt
verändert sich hingegen das Sozialverhalten.

Oft Wr der Kontakt m1t den AÄArzten das Mal 1MmM Leben der
Untersuchungspersonen, S1€e umtassend ber die erlittenen Iraumata
sprechen konnten. Dies führt einer Verbesserung der soz1ialen Kom-
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und einer Verringerung der Angst. Anfangs dominierten
den Patienten ehemalige politische Häftlinge, heute oibt CS mehr

Personen, die als Kinder ach Sibirien verschleppt wurden. Nach W1e€e VOT

melden sich viele Patienten 1n der Beratungsstelle.
Ayus dem Polnischen ubersetzt VO  a Zenond Choderny-Loew.
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Psychologische Auswirkungen kommunistischer
Regime: Dıe Dynamıik der Autoritätserfahrung

rof. Dr. Grazina Gudailte IsSt Professorin für
Psychologie der Universität Vilnius.

Die kommunistischen Systeme in Miıttel- und Osteuropa unterdrückten
uüuber Jahrzehnte urc massıven insatz Vo Pollizel und Geheimdiens-
ten jegliche Opposition. in ıtauen kam e zahllosen Verurteilun-
gen, auch ZUur Ermordung von Regimegegnern. Die Autorin zeigt anhand
dreier Beispiele, ass die Kinder der ptfer star oft jedoch unbewusst
unter diesen Ereignissen gell  en en In der erapie lassen sich miıt
der Traumanalyse gute Heilungserfolge erzielen.

{

In den vergangenen Jahrzehnten vab s ımmer wieder zahlreiche Diskus-
s1ionen darüber, welche Auswirkungen das kommunistische Regime auftf
den Menschen hatte. Zahlreiche Forschungen bezüglich der psychologi-
schen Auswirkungen politischer Unterdrückungen wurden Institut
für klinische Psychologie der Uniiversität Vilnius durchgeführt. Neben
zahlreichen welteren Ergebnissen wurde darin deutlich, AaSSs iın den Jah
LCIN VO 1940 bis 1990 VOL allem der Verlust des Wertesystems, die
Zerstörung der persönlichen Entschlusskraft un die starke Verbreitung
selbstzerstörerischen Verhaltens eine Folge der politisch bedingten Un:
terdrückungen 1n Lıiıtauen VWeitere Studien konzentrierten sich
auf Erkenntnisse ber die Dynamik solcher Erfahrungen 1m Rahmen der
Langzeit-Psychotherapie. Die Einzeltallanalyse hat gezelgt, 4sSs die
Konftrontation m1t dem Autoritätskomplexun Verflechtungen Lrauma-
tischer Erfahrungen der Selbstidentitikation mıiıt den Optern der Tätern

den entscheidenden Aspekten des Heilungsprozesses bei Individuen
zählen, die den Repressionen des ommunistischen Regimes AaUSZECSELIZL

Wie lässt sich das innere Modell der Ich-Beziehung der Opfer ZUrFr

Obrigkeit beschreiben? Welche Veränderungen dieses usters können
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während des Prozesses der Psychoanalyse eintreten” Die Antworten
sind bis heute VO Bedeutung, da eıne ambivalente Beziehung ZAHT
Autorität 1mM Zusammenhang mıiıt Fällen steht, 1n denen Ial einen
eingeschränkten Respekt der Untersuchungsperson VOT sich selbst un!:
anderen, einen Mangel Verantwortung un:! einen eher niedrigen rad

Verinnerlichung moralischer Werte beobachten annn
Die methodologische Basıs uiuHSCrET Studien umftasste Fallanalysen

und qualitative Recherchen. Neben der Analyse historischer Daten un
ihrem Einfluss auf das Individuum

Schwerwiegende Frlehnisse kapseln und dessen UÜberlebens- und Nach-
Sıch IM Unterhbewusstsern arn und ahmungsstrategien richteten WIr
kenhren n Iraumen wieder, dıe sıch In Augenmerk auch auf sinnbildliche
mManchen Fällen IM auTe vieler re Ausdrücke VO Erfahrungen. Unter
NIC. verändern. anderem wurden Iraumsequenzen im

Rahmen VO Fallstudien untersucht.
Fur diese W.ahl zab verschiedene Gründe: TITraumastudien zeıgen, A4SsSs
sich schwerwiegende Erlebnisse 1mM Unterbewusstsein einkapseln un
entsprechende Erinnerungen ın TIräumen wiederkehren, die sich in INan-

chen Fällen 1MmM Lauftfe vieler Jahre nıcht verändern. Zahlreiche Über-
ebende der staatlichen Unterdrückung welsen traumatische Ertahrun-
SCH un posttraumatische Störungen aut Die Praxis zetgt; 4aSS sich
Menschen eher Iräume erinnern als schmerzhafte Erfahrungen, da
STIE sS1€e als weni1ger real hinnehmen. TIräume als solche schaffen eıne Dis-
LanNZ, die wichtig 1St für das Sicherheitsempfinden 1ın Bezug auf den Kon-
takt mı1t massıven Erfahrungsthemen.

Im Folgenden oll auszugswelse auf Te1 Fälle meıliner Patienten einge-
gAaNSCH werden, die ach dem /weiten Weltkrieg 1n den baltischen
Ländern staatlichen Unterdrückungen AaUSSECSCLIZL 9 deren Alter
derzeit die Jahre liegt un deren Eltern L1UT teilweise den Krieg, die
Gefangenschaft 1n Sibirien un die Widerstandsbewegung überlebten.
Sie Jung und SOMIt nıcht unmittelbar VO den Nachkriegsre-
pressionen betroffen: eine Analyse ihrer „Innenwelt“ zeıgte ennoch
den CHOFX HIET Eintfluss VO traumatisierenden historischen Kreignissen
auf ihre Leben

Zu Beginn der Therapie rachte keiner der Patienten se1ine Beschwer-
den mıiıt einem politischen Irauma ıIn Verbindung. S1ie zeıgten emotionale
Storungen W1€e Ängstlichkeit, depressive Schübe, geringes Selbstbe-
wusstseın, irrationale Furcht und eın starkes Getühl der Einsamkeit:; 1n
einem Fall manıitestierten sich zwanghafte 5Symptome. S1ie kannten die
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traumatischen Geschehnisse innerhal ihrer Familiengeschichte, doch
antänglich achten S1e nicht, Aass diese Tatsachen m1t ihren Leben 1ın
Verbindung standen. Agota WUSSTEC, ass ihre Familie die Neportation
ach Sibirien überlebt hatte, doch sS1e akzeptierte das als nıchts
Besonderes „vielen Familien widerfuhren solche Erlebnisse“ Rımas
WUSSLTE, A4ass se1n Vater VO sowjetischen Geheimdienst KGB ermordet
worden WAal, doch Beginn der Therapie wiegelte 1b Sein Vater
starb, als ein ind Wal, un wolle mIır aZu keine Einzelheiten
mitteilen, als ware Beschämendes. Jonas verlor seinen Vater als
iınd und lernte iıh nıe kennen: WwUusSssie allerdings, A4Ss dieser en
Rowdy BCWESCH W arlr un 25 Jahre 1m Gefängnis verbracht hatte.

Niımmt INan diese Geschichten SCHNAUCI die Fupe, zeıgt sich,
Aass die Thematik traumatischer politischer Geschehnisse und ihr CI©

tionales Erleben iın vielen Familien eın Tabu Dies beruht wahr-
scheinlich aut einer damit verbundenen Überlebensstrategie, die einher-
21ing m1t dem Verbergen VO Wunden un:! dem Verstecken der eigenen
wahren Reaktionen und Werte, vermeiden, erneut Opfter WCI-
den Zu den Gemeinsamkeiten innerhal ihrer Beziehungsmuster z5ähl-
ten bei a1] meınen Patienten eine Angst VOT Autorität (die typischerweise
als bedrohlich empfunden wurde), das Verbergen wahrer Gefühle und
verschiedene Arten VO Fluchtverhalten. BısZZeitpunkt der Iraum-
erklärung sS1e sich dessen nicht bewusst.

Ich befand mich ımm Hayus meıiner Kindheit, schaute durchs Fenster UN
sah eine rviesengrofße Gestalt, einem Ungeheuer gleich, die Vo 'ald her
auf mein Hayus zukam. Unser Hund versuchte, SLE aufzuhalten, doch das
Geschöpf rgeriff iıh MLE einer Hand UN lachte laut auf. Durch den
Schreckhen zuachte ich aufUN WUSSTE Dieser Mannn War 7879° K  &>

Dies erzählte mMI1r Agota während ihrer GEBSTEN Therapiephase. Neben
anderen Assoziationen kam eine Kindheitserinnerung WE Vorschein:
Agota W Ar ungefähr vier Jahre alt, als S1e (im selben Haus AUS dem Traum)
MmMI1t ihrer Multter daheim W Aar und einen Mannn sah; der A4US dem Wald
kam Als 1m Garten ankam, W ar 65 völlig anders als bei anderen Begeg-
NUNgSCH mıt Menschen. Wiährend mı1ıt ihrer Multter sprach, ächelte
hne Unterlass, un Agota sah, 4aSS ihre Multter turchtbar verwirrt un
sehr verangstigt wirkte. Sie erinnerte sich ZW ar nıcht das Ende dieses
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Treftens, aber denselben Abend, dem ihre Multter bitterlich weınte
un iıhr Vater W1€ verstumm W  $ Agota WClß nicht, W 4S jenem Tag
MIt ihrer Mutltter geschah, aber s1e erkannte die Getahr 1m Lächeln dieses
Mannes. Vom heutigen Standpunkt AUS weilß S1€, 24aSS ihre Familie VO

KGB überwacht wurde, nachdem ihre Verwandten ach Sibirien depor-
tiert worden9vielleicht W ar 1es eine CHCI Episoden.

Wır wI1ssen, 4aSS sich der KB eines breiten Spektrums VO Mecha-
nısmen bediente, die Menschen kontrollieren. Manchmal

unverhohlene Gewalt und Folter,
DIie etinoden des GeheiImdıenstes manchmal aber auch höfliches Beneh-
ıMmMftassten Gewalt und Folter, MAaNChH:- INCIL, das nıcht minder gefährlich Wa  s

mal Der auch höfliches Benehmen, Hınter einer Umarmung der einem
das DE miınder gefährlich War. Lächeln konnte sich eın Urteilsspruch

verbergen, der vermochte, eın 120
ben zerstoren. Das heitere Gesicht des Mannes erschien wiederholte
Male in zahlreichen Iriäumen Agotas, und jedes Mal erwachte s1e
angsterfüllt. Mangel Grundvertrauen un Doppelzüngigkeit sind C
pisch für die Beziehung mıt Autoritäten 1n der Beschreibung des g-
NANNTERN „Homo-sovieticus-Komplexes“

Ich arbeite In einem Gefängnis und wei/s, ASS einer der Strafgefange-
NEN, eın selbstgefalliger Mannn muittleren Alters, der Mörder meinerFami-
lie LST, die ach Sıbirien deportiert zuurde. FEs überrascht mich, D A
völlig frei alle Sperranlagen hassıeren annn un erst ZAT: Nacht zurück-
bommt. In dieser Nacht bommt 01€ ımmer QZANZ zufrieden Zurück,
achelt und eyrzählt MNLNY, zuurde damit fortfahren, das LUN, Wa sein
ZanNZeS Leben lang hat. Ich 5A4RQC, AaSsS e$ nıcht weitergehen würde,
und beginnt damit, Stühle ach MNALNY werfen, UN versucht, NLY den
Kopf abzuschlagen. Ich versuche, den Schlägen auszuweichen.GraZina Gudaite  Treffens, aber an denselben Abend, an dem ihre Mutter bitterlich weinte  und ihr Vater wie verstummt war. Agota weiß nicht, was an jenem Tag  mit ihrer Mutter geschah, aber sie erkannte die Gefahr im Lächeln dieses  Mannes. Vom heutigen Standpunkt aus weiß sie, dass ihre Familie vom  KGB überwacht wurde, nachdem ihre Verwandten nach Sibirien depor-  tiert worden waren; vielleicht war dies eine jener Episoden.  Wir wissen, dass sich der KGB eines breiten Spektrums von Mecha-  nismen bediente, um die Menschen zu kontrollieren. Manchmal waren es  unverhohlene Gewalt und Folter,  Die Methoden des Geheimdienstes  manchmal aber auch höfliches Beneh-  umfassten Gewalt und Folter, manch-  men, das nicht minder gefährlich war.  mal aber auch höfliches Benehmen,  Hinter einer Umarmung oder einem  das nicht minder gefährlich war.  Lächeln konnte sich ein Urteilsspruch  verbergen, der es vermochte, ein Le-  ben zu zerstören. Das heitere Gesicht des Mannes erschien wiederholte  Male in zahlreichen Träumen Agotas, und jedes Mal erwachte sie  angsterfüllt. Mangel an Grundvertrauen und Doppelzüngigkeit sind ty-  pisch für die Beziehung mit Autoritäten in der Beschreibung des so ge-  nannten „Homo-sovieticus-Komplexes“  Ich arbeite in einem Gefängnis und weiß, dass einer der Strafgefange-  nen, ein selbstgefälliger Mann mittleren Alters, der Mörder meiner Fami-  lie ist, die nach Sibirien deportiert wurde. Es überrascht mich, dass er  völlig frei alle Sperranlagen passieren kann und erst zur Nacht zurück-  kommt. In dieser Nacht kommt er wie immer ganz zufrieden zurück,  lächelt und erzählt mir, er würde damit fortfahren, das zu tun, was er sein  ganzes Leben lang getan hat. Ich sage, dass es nicht so weitergehen würde,  und er beginnt damit, Stühle nach mir zu werfen, und versucht, mir den  Kopf abzuschlagen. Ich versuche, den Schlägen auszuweichen. ... Ich be-  merke, dass eines seiner Augen blutet. Mir wird klar, dass er sich diese  Verletzung während eines Kampfes zuzog, und bin erleichtert, dass je-  mand sein wahres Gesicht erkannte und sich gewehrt hat. Ich bin also  nicht mehr allein.  Diese Traumepisode trug sich mitten in Agotas Therapie zu. Davor  hatte sie etliche Träume, in denen der Angreifer dämonische Züge hatte  und als Satan oder sehr konkret in Gestalt des sowjetischen Politikers  Leonid Breschnew erschien, jeweils lachte und Agota auf eine Weise  ansah, dass sie sich wie gelähmt fühlte und verängstigt aufwachte. Im  104  OST-WEST 2/2011Ich be-
merke, ASS eiInNes seiner Augen blutet. Mir zird klar, AassS siıch diese
Verletzung wäahrend einNes Kampfes’ UunN bin erleichtert, A4SssS f
mand se1ın zwahres Gesicht erkannte UN sich gewehrt hat Ich bin [Iso
nıicht mehr allein.

Diese Traumepisode ırug sich mıtten 1in Agotas Therapie Davor
hatte S1Ce etliche Träume, 1n denen der Angreifer dämonische Züge hatte
und als Satan der sehr onkret 1n Gestalt des sowjetischen Politikers
Leonid Breschnew erschien, jeweils lachte un: Agota auf eine Weiıise
ansah, SE S1Ee sich W1e€e gelähmt fühlte un verangstigt aufwachte. Im
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etzten Iraum LrOLZT ıhr EgZz0 dem Aggressor, sS1Ce fuühlt sich nicht länger
ıilflos. Dies W ar eın bedeutsamer Wendepunkt, den die Patientin selbst
als eindeutiges Zeichen der Besserung ihres Zustands wahrnahm. Die
Fähigkeit, sowohl als auch interner Gewalt gegenüberzutreten,
1Sst e1in wichtiger 1nwels auf eiInNn gyestiegenes Selbstbewusstsein un: da-
Mit. auf das Wachstum einer Persönlichkeit.

N

C ISE Mitternacht, UN ich befinde mich auf einem runden Platz ınm.tten
eiINeES Waldes. Dort ertizt eine Gruppe WON Annern e1Nn Feuer herum.
Sze aähneln einander. Ich erkenne (W7Z nicht, doch MALY ıSE klar, ASS eın
Rıitual stattfinden zwird. Ich sehe die kopflose Gestalt UKNSCYES bekanntes-
Ffen Künstlers Dann erinnere ich mich, Aass DO KGB ermordet
zuurde. Wır mMmUuUSsSEN ıhm Lebewohl UN das gro/se Opfer für UNSCYE

Natıon würdigen.
Durch die Assoz1iationen mi1t einıgen Symbolen dieses Traums,

eröffneten sich zahlreiche Aspekte VO Jonas’ Erfahrungshorizont. Der
Abschied VO Künstler W ar nicht LLUT eın 1inwels auf die Erinnerun-
SCI1 ihn, sondern gleichsam Cin Indiz für die ENISANZSENECN Möglich-
keiten HMN Leben VO Jonas. Jonas hatte musikalisches Talent, da aber
eın ziemlich schwieriges ind W AaTr „eIn blindwütiger Rowdy W1€ se1n
Vater ; estand keine Möglichkeit ZULE Reitung. Die Waldszenerie mı1t
dem Kreis VO annern erinnerte die Widerstandsbewegung un
die Menschen, die für die Freiheit des Landes kämpftten. Sie alle wurden
1Ns Gefängnis der getotet. Zur damaligen Zeit wUusstie Jonas
weder VO der Teilnahme se1ines Vaters der Widerstandsbewe-
Sung och VO dessen 25jähriger Hafttstrafe. Erst spater, aufgrund se1iner
historischen Nachforschungen, wurde in diese Thematik verwickelt.
Die Erforschung selner eigenen urzelnun: der Geschichte selines Lan-
des gaben selinen Aktivitäten eıne CH:E Richtung.

Der vielleicht schockierendste Aspekt dieses Iraums W ar die kopf-
lose Gestalt. Auf einer inneren Ebene bedeutet der Verlust des Kopfes
den Verlust VO Kontrolle, und einen Moment lang akzeptierte Jonas
diese Hypothese als sechr wahrscheinlich. Themen, die mı1t Kontrolle und
Macht verbunden sind, hatten für ıh se1ın Leben lang eıne außerordent-
liche Bedeutung. Andauernde Auseinandersetzungen mıt mächtigen
Menschen bremsten seine Selbstverwirklichung un: Anstrengungen,
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se1n e1genes Leben iın den Griäff bekommen, entwickelten sich bis hin
zwanghaften 5Symptomen. Vielleicht bedeutet das Motiv der Opfte-

LUNS prinzipiell den Verlust VO Macht:; vielleicht W ar dieses Ritual nicht
DMAIT. wichtig für se1n persönliches Leben, sondern auch ber
den Abschied VO der Vergangenheit auf der kulturellen Ebene

In der analytischen Psychologie Jungs steht das Opfer 1n Ver-
bindung mı1t derFähigkeit P RI Irennung, ZU Abschied VO der Vergan-
genheit und der Fortsetzung des Lebens. Opfer sind eın wichtiger Teil
VO I'ransformationsprozessen. Gilt 1es allerdings auch für Jene; die
VO politischen Unterdrückungen betroffen waren” Da sS1e je] opferten,
klingt die Frage sich absurd. Es 1St paradox, doch die Praxis der Psy-
chotherapie Zeigt, 4SS Personen hne solch eiıne Möglichkeit Mıt einem
inneren Modell VO Beziehungen verankert leiben wurden. Jonas
kämpfte mi1t den Autoritäten, als waren diese reelle Feinde War 1eSs
wirklich so? Es 1St richtig daran glauben, Aass Autoritäten die e1INZ1-
C Macht sind, die ein Leben zerstoren können. Die Transtormation
einer solchen Einstellung scheint den Abschnitt der Irennung und des
Abschieds VO altem Wiıssen und bestehenden Autoritäten einhal-
tfen

{

Rımas verlor als ind selinen Vater und scheint ebenso se1in Grundver-
EAaudHen verloren haben Er zeıgte häufig unterdrückte Agegression und
viele 5>Symptome des ZCNANNLEN Autoritätskomplexes (Selbst)Kritik
und Ängste, Probleme mMI1t Vorgesetzten, EXTIremM hohe Ma{isstähbe und
tortwiährende Anstrengungen, Zanz ben se1n, W as allerdings NIE e1In-
Lrat Wiährend der Analyse wurde klar, 4aSS se1in Vater das Sowjetsystem
bekämpft und ILal ih eshalh iın eine psychiatrische Klinik eingeliefert
hatte. Zu Beginn schämte sich Rımas erzählen, Aass sich nıcht sicher
Wal, ob se1in Vater wirklich ein gesunder Mann AAA  —$ Rimas Wl schüch-
tern und diente dem Sowjetsystem, ZuUL konnte. Er wählte den
Marxismus als Thema für se1line Dissertation, beendete diese jedoch
11C

Er hatte zahlreiche TIräume, 1n denen VO einem starken und
oriffslustigen Mann verfolgt wird, VOTL dem sich verstecken der da-
vonlaufen MUSSTIe Anstrengungen un eXiIreme Müdigkeit cha-
rakteristisch für seinen Zustand. Im TIraum wollte Rımas manchmal die-

Mörder der Gewalttäter hereinlegen, doch CS funktionierte nicht,
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sodass auts Neue laufen MUSSTEe Angst, hoher Blutdruck, Herzproble-
und mehr ber Jahre hinweg selne 5Symptome.
Fur das UÜberleben 1St unerlässlich, die Begegnung m1t dem Angreli-

ter ermeiden der VOIL ihm liehen: die me1isten meıiner Patienten
kannten diese Strategie guL mD CLZIEIGH S1e AB eIN. MmMI1t der Außen-
welt klarzukommen. Ihre Strategie hemmte jedoch die Entwicklung der
Innenwelt wahre Emotionen un: Spontaneıität, innere Konflikte un:
Kreatıvıtat, alles, W 4S ZuUur Selbstregulierung un:! -verwirklichung
erlässlich ist. Die analytische Psy-
chologie versteht die Flucht als eiıne Flucht Wıra IS /INe Strategıe des EgOS
Strategie des Kg20S, der unklen verstanden, dıe QaZU ‚ent, der
Seite des Se1ins gegenüberzutreten. dunklen ITE des Se/nNs gegenüber-
Märchenhelden wenden diese Stra- zutreten
teg1e A WenNnn das Böse besonders
mächtig 1STt un die Gefahr besteht, AaSs der eld vernichtet werden
könnte.

Ich befand mich In einem großen Raum. Eine grofßse M7’ld mächtige
Person stand neben MNANY. Ich fürchtete mich UN meın Herz schlug heftig.
Ich ZOUUSSTLE nicht, ob Ott oder der Teufel hinter ıhm stand, ber ich
beschloss viskieren, iıh reffen Dann herrschte e1in langes Innehal-
fenPsychologische Auswirkungen kommunistischer Regime  sodass er aufs Neue laufen musste. Angst, hoher Blutdruck, Herzproble-  me und mehr waren über Jahre hinweg seine Symptome.  Für das Überleben ist es unerlässlich, die Begegnung mit dem Angrei-  fer zu vermeiden oder vor ihm zu fliehen; die meisten meiner Patienten  kannten diese Strategie gut und setzten sie dazu ein, um mit der Außen-  welt klarzukommen. Ihre Strategie hemmte jedoch die Entwicklung der  Innenwelt - wahre Emotionen und Spontaneität, innere Konflikte und  Kreativität, alles, was zur Selbstregulierung und -verwirklichung un-  erlässlich ist. Die analytische Psy-  chologie versteht die Flucht als eine  Flucht wird als eine Strategie des Egos  Strategie des Egos, um der dunklen  verstanden, die dazu dient, der  Seite des Seins gegenüberzutreten.  dunklen Seite des Seins gegenüber-  Märchenhelden wenden diese Stra-  zutreten.  tegie an, wenn das Böse besonders  mächtig ist und die Gefahr besteht, dass der Held vernichtet werden  könnte.  Ich befand mich in einem großen Raum. Eine große und mächtige  Person stand neben mir. Ich fürchtete mich und mein Herz schlug heftig.  Ich wusste nicht, ob Gott oder der Teufel hinter ihm stand, aber ich  beschloss zu riskieren, ihn zu treffen. Dann herrschte ein langes Innehal-  ten ... Danach fühlte es sich an, als ob ein Wind meinen gesamten Körper  streifte. Ich spürte eine enorme Energie und vermochte, mich aufzu-  bäumen, zu bewegen und die Richtung zu bestimmen.  Rimas sagte, dass er nach diesem Traum äußerst erleichtert war, so, als  ob etwas von sehr großer Bedeutung zu ihm zurückkehrte. Er versuchte  zu erraten, was es war. War es der Geist seines Vaters, der Atem Gottes  oder eine andere Quelle? Wir wissen es nicht. Der analytischen Psycho-  logie zufolge kann man vermuten, dass es die positive Seite des Arche-  typs „Autorität“ war. Mit der inneren Stärke verbunden zu sein, bedeu-  tet manchmal, anderen die eigenen Projektionen von Autorität zurück-  zugeben und Autorität als einen Teil seiner selbst zu sehen.  Die Analyse von Mythen und Märchen zeigt, dass das Böse gut wird,  wenn es dem Helden gelingt, mit der scheinbaren Verkörperung des  Bösen in Berührung zu kommen. Therapeuten bezeichnen dies als Ak-  zeptanz des Schatten-Aspekts und seiner Transformation. Dies ist von  großer Bedeutung, da wir erkennen, dass die Nachwirkungen politischer  Unterdrückung sich zu Konflikten in den zwischenmenschlichen Bezie-  hungen auswachsen.  OST-WEST 2/2011  107Danach fühlte CS sıch a als D e1N Wind meınen Körper
streifte. Ich sburte eine PNOYTME Energıe UN yvermochte, mich aufzu-
bäumen, bewegen UunN die Richtung bestimmen.

Rımas9Aass ach diesem Iraum außerst erleichtert WAal, > als
ob VO sehr oroßer Bedeutung ihm zurückkehrte. Er versuchte

CTFatch; W 4S W  — War CS der (Geist selnes Vaters; der Atem (sottes
der eine andere Quelle? Wır wı1issen CS nıiıcht. Der analytischen Psycho-
logie zufolge ann Ianl .9A4Ss 6S die posıtıve Neite des Arche-
typS „Autorität” Wa  - Mit der inneren Stiärke verbunden se1n, bedeu-
tel manchmal, anderen die eigenen Projektionen VO Autorität zurück-
zugeben und Autorität als einen Teil se1iner selbst sehen.

Die Analyse VO Mythen und Märchen ze1gt, 4aSsSs das Böse ZAdEE wird,
WECNN CS dem Helden gelingt, mıt der scheinbaren Verkörperung des
Bösen 1n Berührung kommen. Therapeuten bezeichnen 1eS$s als Ak-
ZCDTLaANZ des Schatten-Aspekts und seiner TIranstormation. Dies 1st VO

oroßer Bedeutung, da WIr erkennen, A4ass die Nachwirkungenpolitischer
Unterdrückung sich Konflikten In den zwischenmenschlichen Bez1e-
hungen uswachsen.
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Wenn INnan die ben ZCENANNLEN Fälle zusammenTfasst, 1St wichtig
erwähnen, 4SSs die Psychotherapie meılınen Patienten dabei half; ihre C1I5-
ten 5Symptome un: ihre psychologischen Probleme bewältigen. In
jedem dieser Fälle werden verschiedene Veränderungen bei der Integra-
tiıon der inneren Autorität ersichtlich:

bei Agota das Bewusstwerden ihrer eigenen renzen un eine VCI-
besserte Selbstdarstellung;
be] Jonas ein verbessertes Differenzieren zwischen inneren un
iußeren Kräften und eın Brückenschlag hin seiner eigenen (3
schichte un: jener se1ines Landes:;
Rımas lernte, Autorität als elıne innere Kraft akzeptieren.
Miıt dem Autoritätskomplex als einem Teil des Erbes autorıtarer Re-

ıme arbeiten, WAT nicht nicht das einz1ge Thema 1m Rahmen des
analytischen Prozesses. Die Langzeittherapie beinhaltete eın wesentlich
breiteres Spektrum Erfahrungen Un das Eröffnen Möglich-
keiten, W as einen entscheidenden Anteil der Selbstwerdung der DPer-
sönlichkeit darstellt. och zeıgten die Fälle auch, A4aSs die Erneuerung
der Verbindung zwischen dem Eg0 und der Autorität (als innerem Zen-
trum) einen wichtigen Schritt 1mM Heilungs- und Reiteprozess elınes Indi-
viduums darstellt.

Ayus dem Englischen übersetzt VON Thomas Hartl.
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KommunIısmus als Trauma

Sozialtheologische Überlegungen .
rumänischer IC

Prof. Dr. Radu Preda Ist Professor für Theologie und
der Fakultät für Orthodoxe Theologie der

Babes-Bolyai-Universität In Cluj-Napoca/Klausenburg
(Rumänien).

Finer immer noch verbreıteten ese zufolge War der Kommunismus gut
als Theorie, fehlerhaft War NUur die Umsetzung. FEın geNäauer IC in die
Entwicklung etwa Rumaäniens belegt jedoch, wWIe auch die theoretischen
Grundlagen dieser Ideologie die Gesellschaft zerstort en und, Was
noch 1e] schwerwiegender ist, HIS eute in der Mentalıtät vieler Men-
schen nachwirken. Fiıne ernsthafte Auseinandersetzung mit den geisti-
gen Folgen des Kommunismus ste obwohl dies mehr enn Je notwen-
dIig ist, DIS eute au  R

;

Miıt mehr als undert Millionen Optern weltweit, einer zerstorten Land-
schaft; egal INan hinsieht, verstorten (senerationen VO Menschen,
die sich den Spagat zwischen Lüge und Realität als Lebensstil ane1gneten,
verbunden mi1t tietreichenden Spuren 1m Denken un! Handeln, hat der
Kommunismus LLUTLT fläichendeckendes Elend, eine endemische Korrup-
t10n, Hoffnungslosigkeit un Barbarei, massıve Ruinen H7 eiıne krank-
hafte Melancholie hinterlassen. Aus dem proletarischen Iraum 1st eın
TIrauma geworden.

Das einmalige Sozialexperiment der Errichtung einer klassen-, inte-
LECSSCI1- und besitzlosen, dafür wohlhabenden, und gerechten (:
sellschaft 1STt definitiv gescheitert. Seine „historischen Probanden“ leiden
immer noch,; bewusst der unbewusst, den Folgen dieser etzten
orofßen politischen „Religion“ der Moderne Dabei denke 1L1Lall nicht LLUTL

die unmittelbar Betroffenen, sondern VOTLT allem die Nachtolge-
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generation, die vielen jJungen Menschen des Ustens, die unweigerlich
Spurenelemente des Kommunismus 1n sich tıragen, obwohl sS1e mI1t die-
SC Jungsten Kapitel der Geschichte 1ın der Regel nichts tun haben
wollen Aber selbst die Auswanderung vieler Junger Usteuropäer ein
Phänomen erschreckenden Ausmaßes stellt eine unmissverständliche
Absage die postkommunistischen Verhältnisse dar, die ıhre Heimat-
läinder och immer negatıv bestimmen. Kurzum: Der Kommunismus

bleibt auch ach zwei Jahrzehnten S@e1-
er KOomMMUuNISMUS Dleiht alich acCch 1LiCT politischen Insolvenz eıne R Eä-
We/ Jahrzehnten se/ner polıtischen lität, die das Leben vieler Menschen
Insolvenz /Ne ealıtät, dQıie das en direkt un: indirekt erührt. Darum 1St
v/ieler Menschen dıirekt UNd nNalIre elne Auseinandersetzung mi1t dem
berührt Kommunismus und seinen Folgen

mehr enn Je notwendig.
Aus Platzgründen beschränke ich mich auft die T’hematisierung wel-

VOTr allem 1n Westeuropa verbreiteter GrundeinstellungenZ Kom-
mun1ısmus bzw Postkommunismus. Eine Grundeinstellung redu-
Zziert diese Ideologie auft die Diktatur des Proletariats ın Osteuropa und
lässt deren tolgenreiche Wechselwirkung für Westeuropa außer Acht
Dabeji wird systematisch jene Tatsache ignorlert, A4aSS der Kommunis-
I11US eliner intellektuellen und politischen Richtung Westeuropas 1m
OoOntext seliner industriellen und soz1alen Entwicklung se1lt Beginn des

Jahrhunderts CNISpranNg, lange bevor als politisches Phänomen in
Usteuropa auf die geschichtliche Bühne trefen konnte. Dass der VO
Marx und Engels für ganz andere Gesellschaftstypen vorgesehene Kom-
mun1ısmus ausgerechnet 1m agrarischen Russland die Macht gelangen
konnte, IST 1L1UTr dem Kampf Lenins un den chaotischen Zuständen 1mM
Staatsapparat ach der Abdankung des Zaren verdanken un steht 1in
keiner unmittelbaren Beziehung ZUur russischen intellektuellen der
zialen Realität. Obwohl Russland aut Grund der Oktoberrevolution VO
191 spater die zentrale Rolle schlechthin iın der Geschichte des Kommu-
nısmus eingenommen hat, W Aar eın Land, 1n das diese Ideologie erst
eingepflanzt werden MUSSTIe Dieselbe Situation wiederholte siıch a1b
1945, als dem gewaltigen Druck der Roten ÄArmee Fn einer Reihe
VO osteuropäischen Ländern kommunistische Regierungen installiert
wurden. Dies erfolgte der Tatsache, A4SSs die Kommunisten 1n ahe-

al diesen Ländern eine verschwindende Minderheit darstellten.
Die ach dem Zweiten Weltkrieg vollzogene Teilung Europas und

der Welt WAar ebenso das Ergebnis machtpolitischer Entscheidungen auf
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höchster Ebene und nicht Ea Folge VO freien Wahlen. Erst der Fall des
Kommunıiısmus 1n den meılisten Ländern Usteuropas VOILI ZWanZıg Jahren
stellt eine demokratische Tatsache dar, die nıcht hne Widerstand einıger
westlicher Mächte ber die Bühne o1ng oll 1er genugen, den
DDR-Besuch des französischen Staatspräsidenten Mitterrand 1n der
Endphase des SED-Regimes erinnern. Aus solchen Gründen 1St eıne
Ausblendung der gesamteuropäischen Relevanz des Kommunismus als
Ideologie un als rutale Politik keineswegs rechtfertigen. Vielmehr
ert eiıne geographische Re-

Verbreitet ISt ımmer och dıeuktion des politischen Kommunis-
111US auf Usteuropa 1m Wiıssen verführerische ese, dıe Theorie des
se1ıne ideologischen urzeln und Kommunısmus SE/ Qgut YGEWESET), MNUur

Propagierung 1mM Westen den Fın- dıe Umsetzung sSchleC;
druck bei vielen Usteuropäern, VO

W esteuropa nicht wirklich C  I1 und ihrer Leiden nicht
genügend gewürdigt werden. Eın Indiz dafür 1Sst die Tatsache,
24aSS insgesamt ber den Holocaust m1t Recht sechr iel diskutiert wird,
aber ber den Gulag Unrecht je] wen1g. Obwohl 1n den etzten
Zzwel Jahrzehnten Versuche Nte  men wurden, den Kommunismus
und seine ntaten rechtlich verurteilen, 1st die europäische politische
Klasse 1M ()sten W1e€e 1m Westen de facto och nicht welılt. Die
Jungste Absage der Europäischen Kommission 1mM Dezember 2010: eine
Verurteilung des kommunistischen Verbrechens treiben,
spricht für sich

In diesem HE: skizzenhaft umschriebenen Oontext dart CS nıcht
wundern, Aass die Zzweıte verbreitete Grundeinstellung ZUuU Kommuni1is-
I1US zunehmend Gehör findet. Ihre These 1St verführerisch eintach: Die
Theorie des Kommunismus se1 zuLl SCWESCH, 110 die Umsetzung dagegen
schlecht. Hierbei wird bewusst verschwiegen, ass selbst die Theorie
falsch W alr un: ın ihrer dogmatischen orm dl nicht hne Blutvergießen
umsetzbar SCWESCH ISt. Wenn Intellektuelle un Politiker 1M Osten W1e€e
1mM Westen eine lautstarke und unbeirrbare Hymne auf die Revolution
des Proletariats anstımmen, annn geschieht das nicht HUL, weil 6S immer
och Leute xibt, für die der Kommunismus die einzıge Alternative Z}

kapitalistischen 5System darstellt. Vielmehr liegt auch daran, ass die
kriminelle Natur des Kommunismus nıiıcht genügend thematisiert erd
Das TIrauma, das d1€ „Diktatur des Proletariats“ verursacht hat, bleibt
leider iımmer och mehr der wen1g unbeachtet. Um nicht mı1ıssverstan-
den werden: Die Schuld für die oberflächliche Auseinandersetzung
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mI1t dem kommunistischen rbe 1St nicht allein W esteuropa anzulasten,
sondern vielmehr auch Usteuropa selbst.

Die Folgen des Kommunismus sind in Usteuropa auf Schritt und Tritt
sowohl auft gesellschaftlicher als auch auf persönlicher Ebene spuren.
Was das ötffentliche Leben betrifft, stellt das auffälligste Merkmal die
chronische Unfähigkeit 1n den Menschen dar, einem bestimmten enk-
MMUSter entrinnen. Diese Geisteshaltung, die sich ber Jahrzehnte 1m
Kommunismus tief 1mM gesellschaftlichen Corpus testgesetzt hat, zeichnet
sich VOTL allem adurch AaUS, 24SS CIn Unterschied zwischen dem DPriva-
TeRn und dem Offentlichen, zwischen dem eigenen Interesse un: dem des
Gemeinwohls, zwischen dem Unerlaubten un dem Recht gemacht
wird Diese Einstellung 1St auch bei den Jungeren Kepräasentanten der
heutigen Politik beobachten. Wenig überraschend 1st die Tatsache,
A4aSSs sich diese Mentalität VOTLT allem in den oberen Klassen ze1gt. Dabei

sich des öfteren Machtausübung mI1t Korruption und Überschrei-
Lung VO gesetzlichen Vorgaben. Abgesehen VO einer Anzahl VO (3Ä-

kreisen die Korruptionsskandale der etzten Jahre 1n der Tat 1n
Rumanıen W1e€e 1n ganz Usteuropa Leute, dle sich auf jeden Fall
keine Sorgen den morgıgen Tag machen brauchen. Die Korrup-
tion ın den ehemaligen kommunistischen Gesellschaften 1sSt das Resultat
einer talsch verstandenen Welse, mI1t den Ööffentlichen Ressourcen117

gehen. Der ethische innere Widerspruch des Kommun1ısmus, alle Schätze
symbolisch der DaNZCH Natıon, aber faktisch Sanz bestimmten Partei-
tunktionären zuzue1gnen, rächt sich und vertfehlt auch ach ber Zzwel
Jahrzehnten se1ine Wirkung nicht.

Die endemische Korruption basiert dabei auf einem sozialen Netz
VO alten och immer funktionierenden Beziehungen, die ber alle Par-
tejen und politischen Umstände hinweg weıter ihre Effizienz entfalten.
Die Demokraten mutierten alten Kader der kommunistischen Parte1
halten eben die Tugend der Kameradschaft sehr hoch! [ )as hat ZUET. Folge,
ass der Wettbewerb un überhaupt jede persönliche Leistungsfähigkeit
1n der Wirtschaft der 1mM akademischen Bereich und HC”
schaltet werden. Alles erscheint abgesprochen un vorprogrammıert
se1ın, wodurch Außenseiter chancenlos leiben mussen. Das Gefühl, in
einem solchen System VO Bekanntschaften un: Verwandtschaften nicht
willkommen se1n, treibt die meı1isten Junge Leute dazu, die Weite der
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ylobalisierten Welt suchen. Der Kastenmentalität der ehemaligen
Funktionäre der kommunistischen Macht und ihrer biologischen der
institutionellen Nachfolger „verdanken“ alle Reformbemühungen des
Rechtsstaates iıhre Langsamkeit. Das besonders Giftige diesem S yS-
te  =) stellt dabei nicht 1Ur die korrupte Mentalität dar, sondern auch die
CNOTINEN Kosten, die solche Leute taglich hne ANSCHILCSSCHCEC Gegenlei-

verursachen. Bürokraten sehen sich nicht CZWUNZCNH, ihre Ent-
scheidungen rechtfertigen der Missständen, die daraus resul-
tıeren, irgendeine persönliche Kon-
SCQJUCNZ ziehen. Das 5System steht Keın Sektor des OTTeNTIIchenNn Lehens IN
grundsätzlich Nıe Legitima- Rumänıen zeigte n den etzten Jahren
t10NS- der Effizienzdruck. Es annn INe honhe Wachstumsrate VW/Ee dıe
und darf eintach bestehen, W1€ CS sStaatliche Verwaltung deutliches
1St, weil seine E,x1istenz mıt der des Zeıichen e/ner Uberbürokratisierung.
Staates gleichgesetzt wird; schliefßlich
oyibt bekanntlich keinen Staat hne Staatsapparat. An den Regeln der
Wirtschaftlichkeit vorbei un! in absoluter lgnoranz gegenüber den de-
mokratischen Pflichten der Gesellschaft un der Bürger machen solche
korrupten 5Systeme ein kostenintensives Paradox möglich: S1e geben sich
selbst die notwendige juristische Grundlage, dem Rest der Bevölke-
LU TOLZeEN

Um die Situation 1ın Rumänien onkret anzusprechen: Kein Sektor
des ötffentlichen Lebens zeıigte in den etztenJahren eıne hohe Woachs-

W1e€e die staatliche Verwaltung. Zum demographischen Prob-
lem, demzufolge immer mehr Rentner VO immer weniger Arbeitneh-
HIETR werden mussen, SSNHE das der Überbürokratisierung hin-

Im Durchschnitt sind mehr Leute VO Staat beschäftigt als 1n der
Wirtschaft. Wenn die jetzıge Finanzkrise Gutes gebracht hat, annn
jenes, A4ass S1€e diese Missstände notgedrungen ans Jageslicht gefördert
hat So ertuhr die breite Masse der Bevölkerung VO Entscheidungs-
strukturen 1m staatlichen 5System voll gesetzeskonform, aber yänzlich
unmoralisch wonach Arbeitnehmer 1m öffentlichen Dienst besten
ezahlt werden. Diese traumatische Ungleichheit 1n der Demokratie
zwischen Staatsapparat un treier Wirtschaft der zwischen den Dazu-
Gehörenden und den Für-immer-draußen-Bleibenden 1sSt letztendlich
die zynische Umwandlung des angeblichen kommunistischen Egalita-
f1sSmus.
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Die Folgen des Kommunısmus auf persönlicher FEbene reichen otfen-
sichtlich tief hinein ın die Mentalität der Menschen, egal ob diese IMN
Leben lang, wenıge Jahre der Sal nıcht unmittelbar 1n der Diktatur des
Proletariats verbrachten. [)as Irauma schlechthin des Kommunısmus in
IWHHISCTIGE eıgenen Geschichte stellt dabei die systematische Vernichtung
der Eliten dar Politiker, Offiziere, Künstler, Priester, Journalisten,
kurzum alle, d1€ m1t der Gesellschaft und Zeit VOT dem Kommun1ismus 1n
Verbindung standen, usstiten WCS Diejenigen, die CS nicht 1Ns xl
schafften, wurden für Jahrzehnte eingesperrt. Allein 1n Rumänien rech-
Net INan in dieser Zeit (1948-1989) mı1t 100.000 politischen Gefange-
NECNN, darunter die 5000 Priester, Mönche, Nonnen, Pastoren und Pre-
diger. Hınzu kommen dle etwa Millionen Opfter VO Deportationen,
Zwangsarbeit und VO Hausarrest. Das macht insgesamt O Prozent
der damaligen Bevölkerung AauUu.  N

Eıne gravierende Folge dieser vernichtenden Politik stellt die Angst 1ın
den Menschen dar, ıhr eiıgene Meinung 9 die ungefälschte
Geschichte rekurrieren der überhaupt das System infrage stellen.
Dadurch 1St das Fehlen eines organıslerten Widerstandes 1ın Rumänıen
erklären. uch die heutige Schwierigkeit, gee1gnete, zut ausgebildete
un:! ehrliche Leute für Leitungspositionen finden, hat durch diese
Unterbrechung des Elitenflusses weitgehend ihre Begründung.

Die Angst der alteren (seneration W aAr mıiıt der Indoktrinierung der
Jungeren gekoppelt. Man könnte VO einer ideologischen Bevor-
mundung sprechen, WEeNnNn INan edenkt, AasSss durch die Indoktrinierung
m1t dem „wissenschaftlichen Sozialismus“ das Denksystem jedes
Einzelnen auf eın falsches Fundament zestellt Wurd€. Teil dieser Indok-
trınıerung W ar der Glaube die kommunistische Partel, die Macht
des Proletariats und die Überlegenheit des Kommunıismus 1M Ver-
gleich mI1t dem Kapitalismus. Hınzu kommt der dem Kommunısmus
konstitutive Atheismus und eine aktive Religionsfeindlichkeit. Es 1st da-
her bemerkenswert, 24SS verstärkter Propaganda un: Ideologie die
Religion als die me1listen kommunismusresistente Dimension des
persönlichen Lebens bis Za Schluss erhalten geblieben 1St. NSeine eli-
2100 praktizieren W ar nıcht selten eiıne ZeEWaALLE Form, Widerstand
eisten. Und 1ın der Tat Die Hauptbotschaft des Christentums W ar der
1absolute Widerspruch ZÜFE kommunistischen Ideologie. Der Fall des
Kommunismus 1St letztendlich das Ergebnis seiner falschen Anthropo-
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logie un! Weltanschauung. Je krasser die Parteipropaganda un!: der
Persönlichkeitskult Ceausescu 1n den etrtzten Jahren des Regimes
wurden, desto deutlicher EFAL die Diskrepanz ZUr Realität hervor, sodass

nde das Szenenbild 1m geschichtlichen Prozess 1n sich
gebrochen 1St.

Der Kommunismus ebt 1n Usteuropa 1ın der allgegenwärtigen
Architektur der Stidte welıter. Das Wohnen wurde ın der Diktatur des
Proletariats auf das Schlaten redu-
Zziert. Entsprechend tielen die Räume Die Menschen hatten sıch mMıit den
klein AUS, und ein Wohnblock gleicht traumatıschen Lebensbedingungen n
einer Kolonie der estrandeten. der Dıiktatur SOWEeINT arrangıert, aSss
Durch die bewusste Mischung der heutige reinel und Se/bstbestim-
zialen Klassen sind solche Wohn- MUNG als traumatıisch, [9| IC
blocks Orte VO d.  N Massen. Provokatıon empfunden werden.
Jeder selber für se1in Wohlbeftin-
den 1n den eigenen jer Wänden, dafür aber 1St der gemeinsame Raum,
das Treppenhaus der das weniıge Grüun den Block ungepflegt. In
paradoxer Weise hat der Kommunismus fast die gleiche Art VO Eg0-
1SmMus und Individualismus hervorgebracht W1e€e die großen Stidte 1mM
Westen.

Trotz dieser traumatischen Entwicklung, die die Menschen ARN den
Dörtern sTaUCH Stadtbewohnern machten, hne Identität un!: Wur-
zel, xibt CS nıcht wen1ge, die dieser kommunistischen Epoche ach-
Tauern Für S$1e sieht die Bilanz dieser Zeit sehr simpel au  N Bis VOT ZWAanN-

Z1g Jahren hatten S1e eıne gesicherte Wohnung un: einen Arbeitsplatz.
Dass dafür der Kommunismus die Elite, die Geschichte, die Natur un:
die Religion des Landes systematisch unterdrückt und vernichtet hatte,
scheint nıcht mehr zählen ES spielt keine Rolle, Aass für das weniıge
Gute je] Böses geschah und die geschichtliche Rechnung deutlich e_.

kennen lässt, A4SS Rumänien den Verlierern und nıcht den Gewin-
ern gehört. Man hat sich mı1t den traumatischen Lebensbedingungen 1in
der Diktatur arranglert, a4asSs DEr die Freiheit und d1€ Selbsthbestim-
INUNg als traumatisch erscheinen, mehr noch, als laute Provokationen.
Die Nacht des Totalitarismus W arlr lange, A4SS vielen das Tageslicht der
Demokratie immer och störend un unerträglich erscheint.
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W as 4an die Kirche (hier die orthodoxe) unternehmen, damıit die-
SCS Irauma des Kommunısmus verarbeitet werden kann? Als Ort der
Anamnese Dar excellence ARaBEl un oll die Kirche eine Kultur der Erin-
NCrUuUNg pflegen. Dass 1es keine eichte Aufgabe angesichts der Ver-
strickungen einıger Kirchenvertreter m1t dem alten KRegıme darstellt,
versteht sich VO selbst. Nicht mehr selbstverständlich se1n darf jedoch
ZWaNZ1g Jahre ach der Wende die weıtere Ausblendung der Tatsache,
4SS die Kirche in dieser Zeit auch Mäartyrer un: Bekenner hervorge-
bracht hat S1ie ehren un als Beispiele des religiös-spirituellen Un
zivilen Lebens gleichermaßen vorzustellen, ware der orößte Beitrag der
orthodoxen Kirche in Rumänien und 1n Usteuropa dafür, 24SS künftige
(senerationen A4US der Lektion des Kommunismus lernen und die
Freiheit ewusster erleben können.

Literaturhinweise
adyu Preda Comunismul. modernitate esuata (Der Kommunıis-

IU  N Eine nescheiterte Moderne). Cluj-Napoca 27009
a4dyu Preda )as Jahr 1989 1n der Geschichte un 1mM Bewusstsein der

rumänischen Gesellschaft un: Kirchen. In Klaus Koschorke
Hrsg.) Falling Walls The Year 989/90 45 Turning Point 1n the
Hıstory oft World Christianity Einstürzende Mauern. Das Jahr
989/90 als Epochenjahr 1n der Geschichte des Weltchristentums.
Wiesbaden 2009 A/S EB

adu Preda Kommunismus als theologische Anfrage. Die Skizze e1-
HET orthodoxen Ntwort. In Ingeborg Gabriel/Cornelia Bystricky
(F1rS2:) Kommun1ismus 1m Rückblick Okumenische Perspektiven
AUsS (Ist un VWest (1989-2009). Osttildern 2010 16/=:4191

adyu Preda 7Zwischen Tradition un! Transıtion. Zwanzig Jahre OST-
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Beziehung, Freiheit, Toleranz und Kultur

Prinzipien der therapeutischen Arbeiıt Im
oöstlichen Europa '

ert auer Ist Psychoanalytiker und Psychotherapeut
un ebt In Freiburg/Breisgau. Als Lehranalytiker
und 5Supervisor des Jung-Instituts Stuttgart
arbeıtet er mıiıt Ausbildungsgruppen für Analytische
Psychoanalyse un Psychotherapie In Polen, _itauen,
USs!an und Kasachstan.

Psychotherapie ist Im östlichen Europa rauma-Therapie von raumatı-
sierten Menschen für traumatiısierte Menschen. Nach dem politisch-ge-
sellschaftlichen Umbruch zeigte sich rasch, ass sich dıe Im westlichen
Europa ewährten etnocden NnıIC InNns InNns auf die Sıtuation Im
Ostlichen Europa übertragen lassen. Eine große spielt der Rückgriff
auf kKulturelle Tradıtionen, mıiıt deren der Therapeut geeignete
Zugange zu Patienten findet Westlichen en werden amı RUe
Horizonte eroTtTTnelt, die für dıe hiesige Arbeit fruchtbare Anregungen
bieten

Einführung
Sowohl 1mM Westen als auch 1m (OOsten stellt der analytische Beratungs-
14aUuUumn eine wertvolle Insel dar Man wird ohl selten einen anderen Ort
tinden, dem sich eine Person mehrmals 1ın der Woche Zeit für u1ls un:

Leben nımmt.
Ich arbeite 1U  an schon se1lt langem 1n der Supervision un führe Semi-

AT und Vorlesungen mı1t litauischen, russischen un polni-
schen Kollegen durch In dieser Zeit lernte ich sehr je] ber das Leben 1n
der sowjetischen Ül postsowjetischen Zeit, ber die VO NazZ1i-

Der ext beruht auf einem Vortrag, den der Autor 1n englischer Sprache 2009 aut einer
Konferenz 1n Vilnius gehalten hat Er wurde VO Thomas Hartl Au dem Englischen
übersetzt und VO Autor überarbeitet.
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Deutschland verursachten Iraumatisierungen während des /weiten
Weltkriegs die der sowjetischen Herrschaft Litauen tolgende gesell-
schaftliche Spaltung, die Sehnsucht ach politischer ökonomischer
öffentlicher und individueller Freiheit und ber die Kunst CLEG manch-
mal realistische, manchmal surrealistische Welt un ihr
überleben Und scheint IN1LEr 2aSS ich ebenso Besonderes gelernt
habe, W AsSs nicht der allgemeinen therapeutischen Haltung des Westens

finden 1ST Man annn als CILIE Art Schwingung psychischen Raum
beschreiben die therapeutischen Raum vorherrscht un: der Schwin-
gSung ritueller russisch orthodoxer Gesänge entspricht obgleich ich
wei(ß ass Polen un Litauen röomisch katholisch ZCPragt sind Daher
111 ich den Opftern Ehre geben und ihre UÜberlebenskunst ehren die
Litauen der Volkspoesie Liedern und der Kunst Z AUS-
druck kam Aus diesem Grund beginne ich die Zusammenfassung INC1-

LLICI Erfahrungen MIt der Erinnerung grofße Werke litauischer Kunst
In SC11ET Einführung die Bilder VO Mikalojus Konstantinas Ciurlio-
111S der wichtigsten Künstler Litauens, dem Kaunas CI

außerordentliches Museum gewidmet IST, Vytautas Landsbergis,
der rühere Staatspräsident Litauens, Folgendes:

)) Mikalojus Konstantinas Ciurlionis verkörperte Kreativitat sowohl :
Die Welt AA nicht chao-facettenreicher als uch verdichteter Weise

tisch v»ielmehr stellt S$ZC sich QZAaNZEN Reihe V“ON Verflechtungen
dar darin inbegriffen die Beziehung zayischen yde UN Himmel Die
menschliche Existenz ZSE lediglich CLFL Partikel “DO  R Größerem UunN
das Schöpferische des Menschen annn sich als Zeichen der universellen
Schöpfung manifestieren ECNAUSO siınd die Werke DVO  S Ciurlionis ((2

Vytautas Landsbergis drückt LL1UTr das AaUus W as ich der praktischen
Arbeit der Supervision begriff. Was ausspricht, kommt den Ideen der
therapeutischen Arbeit i Rahmen der analytischen Psychologie sehr
ahe Ciurlionis WAar als P itäÄNer - C111 Vertreter des russischen Symbo-
lismus Die russischen Symbolisten wiederum kamen VO der russisch-
orthodoxen Tradition der Erfassung der Welt und entwickelten C1M Kon-
ZCDL des psychischen Feldes dem S1C den Namen „sobornost yaben
Das Wort lässt Russischen Gemeinschaft Versammlung un das Bild

Vgl dazu Birute Verkelyte-Federaviciene: Mikalojus Konstantinas Ciurlionis. Staatli-
hes Kunstmuseum M. Ciurlionis. Kaunas 9927
Vgl Artikel „Sobornostj“. In: Norbert Franz (Firse))) Lexikon der russischen Kultur
Darmstadt 2002 DE (auch Z Folgenden)
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einer oroßen Kirche mitklingen. Landsbergis beschreibt das MmMIt den
Worten „Die menschliche Existenz ist lediglich eın Partikel VO
Größerem“. Deutsch lässt CS sich ehesten mi1t „gemeinschaftliche
Verbundenheit“ wiedergeben. In der russischen Philosophie rückte
Alexe; Chom;) akow mı1t dieser Vorstellung die Einheit 1n der Vielfalt A4U.  ®N
Wladimir Solowjew un: derge) TIrubezkoi arbeiteten 4US un W Jat-
scheslaw IL wanow ftormulierte CS für den russischen Symbolismus 1913
als den besonderen gesellschaftlichen (seist (der Kussen).

Ich habe den Eindruck, 24aSSs I11all davon 1ın der Arbeit aller
UuLNseceIecT osteuropäischen Kollegen indet, W 4s ohl 1n Verbindung steht
miıt dem Einsatz der Intuition un der Funktion des Fühlens, die 1m
Vergleich Mit dem Westen Ort wesentlich mehr geschätzt wird Jeden-
falls scheint CS > 4aSsSs die osteuropäischen Kollegen ihre praktische un
klinische Arbeit VO einer yanzheitlichen Position her angehen. Im Ver-
gleich 711 gehen die westeuropäischen Kollegen ziemlich häufig VO
eiıner kartesisch-analytischen“ Position her ihre Arbeit

FEinmal verbrachten WIr eine schöne Woche ın Nida>» der (Istsee
und diskutierten einıge Fälle Wiährend der Arbeit tauchte 1ın MI1r die
Abfolge „Beziehung, Freiheit, Toleranz und Kultur“ als wichtigste
Richtschnur für die therapeutische Arbeit iın Usteuropa aut Deshalb
werde iıch mich 1U eın wen1g aıa außern.

Beziehung
Ich beginne jedoch mı1t einem litauischen Lied:®

O Mautter, meın Herz UN Leben
Erkläre MNLY, Wa mMmeıne Träume hbedeuten.
Eine Dohle flog ber den Kirschgarten
Und ;D QrunNne Seide
Und versireulte wei/ßse Perlen.

emeint 1St hier 1m Gegensatz RR intuitiv-emotionalen Zugangsweise eher en ratiıona-
les Vorgehen 1mM Anschluss Ren:  € Descartes (1594-1650), der den Begründern des
neuzeitlichen Rationalismus 1n Europa zaählt (Anm Redaktion).
Nida, eutsch Nidden, gelegen auf der Kurischen Nehrung, ekannt durch das Ferien-
haus Thomas Manns (heute Museum).
Eıne englischsprachige Übersetzung der tolgenden Verse bietet die Ausgabe VO Algir-
das Landsbergis/Clark Mills The Green Oak Selected Lithuanian Poetry. New ork
1962
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Oh Sohn, meın Herz UN Leben,
Ich werde Dir die Bedeutung Deiner TIräume
Die Dohle ıSE Deine Braut,
Die grune Seide ıSE ıhr Haar,
Und die weißen Perlen sind Tränen.

Das moderne Wirtschafttsleben beruht auf zwanghaften Strukturen. Die
Lebensqualität hängt VO hoher Mobilität, Kompetenzen, der

Kraft FA1T: Konkurrenzfähigkeit und
Dıie gesellschaftlichen Umwälzungen der Möglichkeit ab, viele Dinge
ACh dem Ende der Sowjetherrschaft verändern und Chancen un:! Irans-
verursachten gewaltiıge EUEe ftormationen erhalten. Verbindlich
Traumatısıerungen iınnernhalb der 1St ebenso die Notwendigkeit ber-
Famlılıen. leben, W 4S viele Menschen 1n den balti-

schen Ländern azu9 1n WESLTL-
lichen Ländern arbeiten; Folge gewaltige Cu«cC Traumatisierun-
gCH innerhalb der Familien. In der Zeit VOILI der aktuellen Krise un
EerneHt während dieser Krise wurde die Notwendigkeit überleben
SCHAUSO zwanghaft erforderlich W1€ jene konsumieren. Die heutige
Werbung zerstort ebenso das Gefühl für das Ma{iß 1m Leben, WwW1e€e 6S die
Sowjetpropaganda mi1t ihren Lügen Lat

In der Sowjetzeit W alr die öffentliche Kontrolle durch die Nachbar-
schaft und Betriebe eine Kontrolle des verordneten Denkens. Nun 1St
die Kontrolle darüber, W d4s die Menschen konsumieren mussen,
disch se1n. Der Zwang, modisch se1n, führt Zzu gleichen Eftekt
W1e€ Geftfühle der Entbehrung und Leere.

In dieser Situation bietet die Analyse Beziehung als ein persönliches
Feld, dem Anderen begegnen, un! eıne Möglichkeit, einen Ort
finden, möglich ISt, sich selbst finden Im Alltagsleben aufßert
sıch die Flucht gewÖhnlich 1in der kurzlebigen Partnerschaften,
Events, Alkoholismus, dem Rückzug 1n die Depression der 1in der
Psychose. Innerhalb der Therapie bietet sich eine stabile Beziehung, die,
Stunde für Stunde, auf Menschen m1t psychischen Störungen eilend
wirkt und S1Ce mi1t sich selbst konfrontiert.

Beobachtungen ZeISEN; 4SS Frauen 1m Allgemeinen besser überleben
als Männer. Der Anteil Männern, die ihre Gefühle 1L1UTr mithilte VO

Wodka der 1er herankommen, 1St orößer als jener der Frauen. Meine
Erfahrung legt tolgende Hypothese als Begründung ahe Viele Men-
schen ın Usteuropa, die 1n Therapien gehen, leben in matriarchalen
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Strukturen. In solchen Strukturen haben Frauen wesentlich mehr
Möglichkeiten, sich selbst finden un: ihren eigenen Wert erken-
191498 Mültter un:! Grofßmüuültter sind SOmIt die Leitfiguren, die Stabilität
un: Halt yeben. Psychodynamische Reaktionen 1n Richtung KOrper
sind häufig eine KRegression ın den Zustand der frühen Muttererfahrung

Lebensanfang: Frauen finden einen Ausweg AUS ihrem Leiden und
rücken CS durch körperlichen Schmerz aUuUs, der durch Tabletten gelin-
ert wird Männer dagegen haben auf Wodka un: Biıer abgesehen.

Der Analyseraum, gefüllt mı1t Gefühl un: Intuition, verstehen,
stellt einen mütterlichen Raum für Wiedergeburt bereit. Diese Art
arbeiten 1St eine orm VO Gastfreundschaft, die bekanntlich in (Ost-
CULODA 1mM Unterschied vielen Situationen 1n Westeuropa hochge-
schätzt wird Dort zeıgen sich annn die verschiedenen AaUsSs dem Seelen-
hintergrund auftauchenden archetypischen Muster, zeıgen sich die
unzulänglichen, schlechten der instabilen Vaterkomplexe un: die do-
mınanten der schlechten Mutterkomplexe. Zudem tinden Frauen
Ort eine welıtere hilfreiche Struktur: Frauen 1n Usteuropa ımmer
auch kämptende Frauen, Ü ZW ar kämptende Müuültter und, darin inbe-
oriffen, kämptende Frauen. Dementsprechend haben Frauen wertvolle
innere Bilder bezüglich ihres Selbstwertgefühls Männer haben dabei
schwerer. Ö1e sind Helden, die der Multter dienen, ıhr behilflich sind un:
1LLUTr aut die Betehle der Multter hören. emeınt sind damit innere Bilder,
die 11UTr blass ausgedrückt werden durch Worte WwW1e€ Heimat, (semeıln-
schaft der Freunde

reinel
Erneut e1in litauisches Lied

Hey, Ihr jungen Vögel,
Ich wünschte, ich VAYe verheiratet
Die STA umhullte Drossel
Wırd meıine Pferde satteln,
Der Biber nıL des Marders Haube
Wırd der Fahrer SEIN,
Der schmalbeinige Hase
Wırd nacheilen,
Die bristallklare Nachtigall
Wıird aAUS dem Gesangbuch sıngen
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Und die springende Elster
Wıird anzend zwirbeln.

Bezüglich Freiheit 1St die psychoanalytische Behandlung revolutio-
nar In totalitären IAr1- bzw gruppenbezogenen Strukturen
eine selbstständige Beziehung MmMIt sich selbst un!: anderen tinden, 1n
dem Ial die Andersartigkeit VO inneren psychischen Strukturen un:
VO anderen Personen respektiert, 1Sst unmöglich. Die Erfahrung, anders

als die anderen Gruppenmitglieder
Dıie Analyse Dietet eınen geschützten se1n, 1ST für archaische Menschen MOg-

mödglıch st, sıch se/bst und licherweise verheerend. Die Analyse
andere heobachten uUunNnd wWahrzu- bietet einen geschützten OUrt,
nehmen. möglich 1St, sich selbst un andere

beobachten un wahrzunehmen. Und
erneut scheint sobornost als Getühl auf, 1mM gleichen psychischen Strom

se1n, den analytischen Prozess begünstigen. Dort oibt C® keine
Wertung, n herrscht wirkliches Mitgefühl und mehr Der Patient hat eın
Anrecht darauf, ber alles Mögliche erum phantasieren, ber
das Ilusorische, das Utopische, das 1n Usteuropa tiefe urzeln hat,
hne AaUusSs der Beziehung herauszufallen, die 1m analytischen Raum VOI-

herrscht. Eine Ta liebt mehrere Maänner, e1n Mann liebt Manner, eın
anderer ebt 1ın selner Phantasie m1t Schatten: betrügend, verratend,
kämpfend die Analyse bietet eın experimentelles Leben in Träumen,
kreativer Arbeit und Fantasıen. Sehr wichtig 1St jedoch: Nichts 1St falsch

solche Freiheit 1St 1in geschlossenen Gesellschatten unmöglich. E1ines
der wichtigsten Geschenke, die Jung der osteuropäischen Psycho-
logie machte, esteht 1n der Erfahrung, Aass der Mensch geheilt wird,
Wenn die Freiheit gegeben ist, sich selbst solange auszuprobieren, bis der
wirkliche eıgene Ort getunden 1St

Toleranz
Im Folgenden eın Vers VO Jurgıis Baltrusaitis:

Fange dieses lebendige Wiıssen e1IN, [ASss Dıir Deine Augen öffnen
Und VO  s da AYLYSE Dau Deinen dahinschwindenden Moment
anlocken,
Für ımmer, UunN du nıcht zersplittern das Reich
der Welt schlammiger yde UuUN sternenbedecktem HimmelGert Sauer  Und die springende Elster  Wird tanzend wirbeln.  Bezüglich Freiheit ist die psychoanalytische Behandlung revolutio-  när. In totalitären mutter-, vater- bzw. gruppenbezogenen Strukturen  eine selbstständige Beziehung mit sich selbst und anderen zu finden, in  dem man die Andersartigkeit von inneren psychischen Strukturen und  von anderen Personen respektiert, ist unmöglich. Die Erfahrung, anders  als die anderen Gruppenmitglieder zu  Die Analyse bietet einen geschützten  sein, ist für archaische Menschen mög-  Ort, wo es möglich ist, sich selbst und  licherweise verheerend. Die Analyse  andere zu beobachten und wahrzu-  bietet einen geschützten Ort, wo es  nehmen.  möglich ist, sich selbst und andere zu  beobachten und wahrzunehmen. Und  erneut scheint sobornost als Gefühl auf, im gleichen psychischen Strom  zu sein, um den analytischen Prozess zu begünstigen. Dort gibt es keine  Wertung, es herrscht wirkliches Mitgefühl und mehr: Der Patient hat ein  Anrecht darauf, über alles Mögliche herum zu phantasieren, sogar über  das Illusorische, das Utopische, das in Osteuropa so tiefe Wurzeln hat,  ohne aus der Beziehung herauszufallen, die im analytischen Raum vor-  herrscht. Eine Frau liebt mehrere Männer, ein Mann liebt Männer, ein  anderer lebt in seiner Phantasie mit Schatten: betrügend, verratend,  kämpfend — die Analyse bietet ein experimentelles Leben in Träumen,  kreativer Arbeit und Fantasien. Sehr wichtig ist jedoch: Nichts ist falsch  — solche Freiheit ist in geschlossenen Gesellschaften unmöglich. Eines  der wichtigsten Geschenke, die C. G. Jung der osteuropäischen Psycho-  logie machte, besteht in der Erfahrung, dass der Mensch geheilt wird,  wenn die Freiheit gegeben ist, sich selbst solange auszuprobieren, bis der  wirkliche eigene Ort gefunden ist.  Toleranz  Im Folgenden ein Vers von Jurgis Baltrusaitis:  Fange dieses lebendige Wissen ein, lass Dir Deine Augen öffnen,  Und von da an wirst Du Deinen dahinschwindenden Moment  anlocken,  Für immer, und du musst nicht zersplittern das Reich  der Welt zu schlammiger Erde und sternenbedecktem Himmel ...  122  OST-WEST 2/2011127 OST-WEST 2/2011



Beziehung, Freihelt, Toleranz Uund Kultur

Beziehungen un Freiheit stärken den Ich-Komplex, Gegensatze
auszuhalten. Die Supervision 1n Usteuropa ze1gt, 4aSS das Wort „ Tole-
ranz“ 1n Bezug auf Beziehungen un: 1m Unterschied ZU westlich-
europäischen Gebrauch 1in anderes FElement enthält. Etwas, das ”Z7W1-
schen Analytikern un!: Patienten 1m Raum schwingt un! das ich mı1t dem
russischen Wort „terpenije erklären moöchte. Psychologisch gebraucht
bedeutet nıcht BHENE die Möglichkeit, dem Anderen einen Ort des 1 )a-
sSe1INs geben, W1e€e Henry CGS 1n Frankreich den Protestanten xab, un
ıh Ort Die psychische Erfahrung dieses Raumes zwischen
den Patienten un: den osteuropäischen Psychoanalytikern n
drückt mı1t terpenye bedeutet 1n eLtwa mystische Teilhabe, WwW1e€e Lucıen
Levy-Bruhl 065 ausdrückte, 1St aber 1in der Aktivität mehr Der Therapeut
begibt sich 1n das Leiden selnes Patienten. Er hält das Leiden 1ın seinen
Armen un!: lässt CS 1in se1in Herz.

Rudolf Blomeyer bezeichnete 1n Berlin diesen Prozess innerhal se1-
IET therapeutischen Irias als „auf den Armen halten“ Es Zibt
Ahnliches, das durch das archetypische Bild auft manchen Ikonen der
(Gsottesmutter ausgedrückt wird, aut der S1e den Erlöser 1n den Armen
hält Dies sind Ikonen der „Milost“-Gottesmutter, W 4S niıcht Sanz
prazıse miıt „Gottesmutter der Gnade“ übersetzt werden kann, da 1mM
Westen häufig die Flemente des terpenye un der Partiızıpation tehlen
und durch Denktformeln CEISETZE werden. Vielleicht könnte 1er das Be1-
spiel des Philosophen Nikolai Berdjajew hiltfreich se1n. In seiner Arbeit
beschreibt die Persönlichkeit des Menschen wWwW1e€e tolgt „Persönlichkeit
zeichnet sich nıcht durch dle Möglichkeit AaUS, das Leiden herauszu-
spuren un!: tühlen; Persönlichkeit 1St das Leiden selbst, der lebendige
Schmerz.“/

Der osteuropäische Therapeut ebt 1n der Funktion des Fühlens un:
1n der Intuition solcher Strukturen un scheint normalerweise durch
solche archetypischen Kräfte geleitet se1n W1e€e jene der milost-Gottes-
MULLer 1ermit kommen WIr zurück in die Welt des sobornost, WIr

beschreiben un! ausdrücken, W as nıcht durch intellektuelle For-
meln beschreiben 1St [)as Gefühl, auf innıge Weise mı1t dem Leiden
des Anderen verbunden se1n.

Nikolai Berdjajew: Von der Sklaverei und der Freiheit des Menschen. Zitiert bei
Fedor Stepun: Mystische Weltschau. Fünft Gestalten des russischen Symbolismus.
München 1964, 5F
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Kultur
Nun och Z7We]l Verse VO Faustas Kirsa:

Im Hayuse se1InNeSs Vaters schnitzt e1n 100jähriger Bauer
e1n hölzernes AbDbDild des Herrn, das Wunder mirkt

Auf das Anltlıtz Jesu schreibt seinen Kummer,
Als S$Le seinen Sohn INS Gefängnis ach Sıbirien schickten.

Wiıe I11all sieht, mussen WIr die Besonderheiten des kollektiven Bewusst-
SeINSs berücksichtigen, HASGTFE Therapeuten und iıhre Patienten verstie-
hen können. Die Vieltfalt der osteuropäischen Kultur als Ausdruck des
kollektiven Bewusstseins I1.US$5 durch Toleranz geachtet, durch innere
und außere Freiheit und durch Beziehungen verstanden und
gehalten werden. Usteuropa W Aar schon immer eın Schmelztiegel VeCeI-

schiedener Kulturen, Sprachen, Bräuche und Rıten. In Beziehung
stehen mıi1t der jeweiligen Kultur des Patienten, oibt dem Therapeuten die
Freiheit, umzuschalten 1n den archetypischen Fluss der Psyche des Afı-

Wenn der Therapeut die Kultur des anderen erforscht, ertorscht
auch sich selbst und selne eıgene Kultur. Indem 1eSs hne Angst u
wird Cr Z Beispiel der Freiheit, einen Weg seliner eigenen
Identität und der se1ines Patienten finden

Zusammenfassung
Psychotherapie 1n Usteuropa 1St Trauma- Therapie NS traumatısiıerten
Menschen für traumatiısıerte Menschen. Die Archetypen des „Verwun-
deten Heilers“ un!: der „Grofßen Multter“ sind ständig prasent. Der Ar-
chetyp des Vaters erscheint me1listens 1m matriarchalen Kraftteld als eine
helfende Kraft der „Grofßen Multter“ Dieses 1St oft iın selner verschlin-
genden Kraft A4US Depressionen, körperlichen Schmerzen und
Abhängigkeiten konstelliert. Der Ich-Komplex taucht häufig 1ın Situatio-
L1 auf, 1n denen durch Abwertungen gestort wird In der männlichen
un! weiblichen Psyche Wll‘d kompensiert durch narzisstische StO-
ruNnsCI. Die Themenkomplexe Beziehung, Freiheit, Toleranz un: Kım-
Lur als Prinzipien der therapeutischen Arbeit erscheinen als Leitlinien
hilfreich für das Training un: die Supervision.
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Das Frwachen ZUur Verantwortung
Dr. Ludvik Betak arbeıtet als Psychologe un PSYy
chotherapeut Schule VOor'r) Uung. In Brno/Brünn
Er Ist Begründer des Ausbildungsgangs In der jJung-
schen Psychotherapie INn Tschechien un hat über
mehrere Jahre emmare un Vorlesungen der
dortigen Universıität und der Universität Prag
gehalten (u Imaginative Psychotherapie). USBßUNJUB JII

Keıin rzt Hleibt Vo Leiden seines Patienten unberührt Gerade die
pbersönliche Beziehung zwiıschen beiden ist für die lagnose und era-
pie oft genausSO wichtig WIEe die Gabe von Medikamenten Noch schwie-
riger ist e5, Wenn el mitten in einem System leben, das dıe Menschen
seelisch ran MacCc rzt und Patient sind el „Betroffene  “ In den
nachfolgenden Zeilen wird dieses Dilemma Im ın  IC auf cdıe Sıtuation
in der TIschechoslowake!l vor und ach 1989 eutlic FEinmal mehr zeIg
sich @] auch, WIEe die Verletzungen, diıe das System „Kommunismus”
verursacht hat, eiınen chatten auf diıe heutige demokratische Gesell-
schaft werten.

Biographische Skizze
Seit dem Fall des totalitären KRegımes iın der Tschechoslowakei sind mehr
als ZWanzıg Jahre veErganscCN. Unsere Kinder un Enkelkinder vermıssen
einahe schon die Vorstellung davon, WwW1e€e diese Zeit gCWESCH 1St und W 4S

S1e 1n uns hinterlassen hat
Der Beruf als Psychologe und die psychotherapeutische Erfahrung

können MI1r auf den ersten Blick einen FEinblick davon vermitteln, WwW1e€e die
andauernden Schmerzen der menschlichen Seele der individuelle un
so7z1ale Psychopathologien mı1ıt dem politischen Regime zusammenhän-
gCNM, 1n dem ich mehr als die ersten vierz1g Jahre me1lnes Lebens verbracht
habe uchWE ich MI1r nıcht ZUTraue; gegenwartıg eıne oründlichere
Analyse vorzunehmen, versuche 1cH; ein1ge€e Beobachtungen un: ein
Stück persönlichen Zeugnisses abzugeben. Die Zeit W ar kompliziert,
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hatte eine Reihe Etappen und Wandlungen. Sicher hat 1eSs me1lnen
individuellen Weg gekennzeichnet; ich 4annn allerdings meılne Erlebnisse
nıicht MMI den Menschen vergleichen, die mı1t der Gesundheit, der Freiheit

durch Gefängnishaft mI1t dem Verlust der Nächsten ezahlt haben,
em1grieren Usstien der das Leben verloren.

Fur die „politische Unzuverlässigkeit“ habe ich selber
knapp einem Verlust des Arbeitsplatzes entgehen können, tiefer haben
mich 1aber eıgene innere Krıisen und Verluste nahestehender Menschen
getröffen. Gleich ach dem Studium MUSSTEe ich auftf eline pädagogische
Lautbahn verzichten, konnte aber das Studium weni1gstens überhaupt
Ende bringen. Ich I1USS zugeben, Aass d1€ kommunistische Normalisie-USBUNJYE 143 LUNg 1n den siebziger Jahren mMI1r indirekt „geholfen“ hat, das „n
eLeben“ 1n MI1r erwecken und be] der klinischen Arbeit leiben.
Das Überleben haben MI1r wahrscheinlich me1lsten CI15C Beziehungen
MmMI1t ein1gen wunderbaren Menschen ermöglicht, 9’73 die geistige Orien-
tierung, Musik und Humor. Die „Samtene Revolution“ VO 1989 hat
mich in einer Lebenssituation heimgesucht, iın der ich mich ach Freiheit
un: Erkenntnis sehnte. Mıt orofßer Begeisterung habe ich ZBAES! Wege
gesucht, meılne psychotherapeutischen Kenntnisse erganzen kön-
HNCDH; und ZW ar 1n Deutschland und 1in der chweiz. Ich bın sehr ankbar
für die Hilfe, die ich Ort VO vielen Menschen und Institutionen bekom-
ICI habe, un versuche NU diese 1ın meılne therapeutische Arbeit eINZU-
bringen.

Folgende Mosaiksteine der persönlichen und beruftflichen Erfahrung
zeigen,; W1e€e sich die individuellen und sozialen Krankheitsbilder 1m The-

der Verantwortung überschneiden Hn W1e€e CS unmöglich wird, die
Anpassung ach außen und ach innen voneinander rennen

Frstes Fallbeispiel: Dissident der Geisteskranker?
Ich erinnere mich ZUEISE einen Fall, der wirkt, W1€ WCNN die Zeit
des Übergangs VO totalitären Regime Z Demokratie Sanz typisch
charakterisieren würde. Der Fall ezieht sich VOT allem auf die Frage; ob
in einer ungesunden Gesellschaft überhaupt e1in gesundes Individuum
aufwachsen ann un W as eigentlich normal ISE

Irgendwann 1mM Jahr 1989 hat MIr CIn Psychiater diesen Patienten Z
Untersuchung geschickt, nicht lange VOL der „Samtenen Revolution“
Damals gehörte meınem Arbeitsbereich 1n der Poliklinik Psychodia-
onostik. Ich 4annn mich nıiıcht mehr alle Einzelheiten erinnern, aber ich
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sollte mich der Begutachtung des geistigen Zustandes des Patienten 1m
Zusammenhang mıt selner „Erregung VO öffentlichem Argernis“1 be-
teiligen. Er hatte Schwierigkeiten, seine Gefühle beherrschen, hat Öf-
ten ber die Kommunisten geschimpft un 1Sst für den unverhohlenen
Ausdruck seiner radikalen Einstellungen wiederholt verfolgt und auch
inhaftiert worden. Dabei W ar turchtlos, eher provozierend, und
hat fest damit gerechnet, wieder verhaftet werden.

Beim EPSTIRN Gespräch stellte sich schnell heraus, ass 6S sich einen
„offiziellen Dissidenten“ handelte. Ich SCWANN allerdings sehr schnell
den Eindruck, Aass 6S sich eine 1abnorme Persönlichkeit mi1t gewilssen
Kennzeichen der Verwirrtheit handelte auch solche Menschen vab CS

den Dissidenten. Damit befand ich mich 1n einem moralischen USDUNJUE J4
Dilemma. Es W ar eindeutig, AaSsSSs die Forderungen des Mannes berechtigt

Wenn ich mich 1U seinem Geisteszustand außere, werde ich
diesen Menschen 1n bestimmter Weise disqualitizieren, weil ich nıcht die

Wahrheit SdpC vielleicht wird annn 1NSs Gefängnis 1ın eıne
Psychiatrische Anstalt eingeliefert. Soll ich also ernsthaft eine Person
„disqualitizieren“, die mıt ihrem unkonventionellen Verhalten SA
beiträgt, das totalitäre System destabilisieren? Gleichzeitig aber dis-
qualifiziere ich mich selbst ich b1n doch auch mı1ıt dem System nıcht
einverstanden, selbst WEECNN meın Selbsterhaltungstrieb, meılne Familie
und meıne geistige Veranlagung MIr bisher nicht erlaubt haben,
ottfen W1e€e II m1t einer ahnlichen Radikalität die gebündelten
Missstände opponıeren.

So wurde ich plötzlich m1t meıner eigenen „Rücksicht“, „ KFoleranz®,
„Kontftormität“, aber auch mıiıt der eigenen Angst und einem Autoritäts-
komplex konfrontiert. Ich MUSSTIE zugeben, A4SsSs dieser ach aufßen S
angepasste“ Mensch eigentlich m1t
sich selbst je] mehr 1m Reinen W arlr als Die Diagnose sol// QaZUu führen, ass
ich selbst. Das machte mich wütend. der Dıissıdent für geisteskrank FKJIAäFt
Ich habe mich missbraucht gefühlt. UnNd In /INe ÄAnstalt abgeschoben
Das Regime wollte me1lne professio- werden ann
nelle Raolle missbrauchen, wollte eine
psychologische Charakteristik der Persönlichkeit des Patienten 1n einem
Ontext HNUtZenN; die nıiıcht 1mM Interesse dieses Menschen W ar un: och

Dahinter steht d3.S Phänomen der „Maladaptivität“: Eın ursprünglich wertneutrales,
ZuU Selbstschutz entwickeltes Verhalten verändert eine Person derart, A S1Ee V1 -

haltensauffällig wird (Anm. Redaktion).
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weniger den Interessen der SaNZCH ranken Gesellschaft diente. Was
sollte ann och irgendeine „normatıve Diagnostik“ bringen? Schlief$-
ich habe ich abgelehnt, die Untersuchung tortzusetzen.

Uns alle hat schließlich die gesellschaftliche Veränderung 1m Novem-
ber 1989 „gerettet . Der Patient wurde nicht mehr verfolgt un: MUSSTIE
weder 1Ns Gefängnis der 1in eiıne Anstalt gehen. Er bleibt bis ZAE heuti-
SCHI Tag für viele Menschen durch sel1ne persönliche Kıgenart un se1n
„UNANSCPDASSLES Verhalten“ unbequem. In einer demokratischen Umge-
bung SEOEE und wird adurch jedoch nıcht Na} vorneherein als Krimi-
neller der Geisteskranker abgestempelt werden.UeBUNJYe J1 Zweiıter Fall Wohltäter der unzurechnungsfähig?
In diesem Fall geht Werte wW1e€e Verantwortung un Familien-
solidarität. Etwa zehn Jahre ach der Wende, das Jahr 2000, habe ich
einen sechzigjährigen Mann untersucht. Seine Familie hatte die {(Jn=-
tersuchung beantragt die Ehefrau und die erwachsenen Kinder hatten
darauf hingearbeitet, ih für unzurechnungsfähig erklären un iıhm
die Geschäftstähigkeit entziehen.

Der Mann hat MI1r selne Geschichte erzählt. In der Zeit der kommu-
nistischen Normalisierung 1n den siebziger Jahren W arlr ein hochrangi-
SCI Direktor einer großen Fabrik, verfügte ber e1N oroßes Einkommen,
W ar allerdings auch sehr unbeliebt selnes kompromisslosen und
unsensiblen Umgangs mıiıt den Angestellten. Nach 1990 verlor seine
Arbeit, tand keine ANSCILNCSSCILC Stellung mehr un 1St ach un: ach
1in immer stärkere Nepressionen getallen. Er hatte ZANM AT Familie, eın
EHaus: oroße Ersparnisse, W ar aber hne Freunde. Die Depression dauer-

schon e1in Paal Jahre d statı1ıonare un: medikamentöse Behandlung
halten nicht, schliefßlich verlie{(ß das Haus fast nıcht mehr, a{ wen1g,

verkam ach und ach un verbrach-
Wenn Patıenten n auswegloser Lage die meiliste Zeit, 1U bereits 1im Ren-
EUe Jele entdecken, annn /eSs ZALET tenalter, 1m Bett. Damals tauchte 1in
Verschwinden depressiver USTanNnde seinem Leben CI Mann auf, der VO

Ttühren se1iner seelischen Verfassung erfahren
hatte. Dieser begann, ıhm ber das

Leben der Armen 1n Indien erzählen, und hat mı1t Bildern, statist1-
schen und anderen Angaben demonstriert, welch unermessliches Elend
diese Menschen plagt. Nachdem CT Mitgefühl bei VHAAASCIECHA Patienten g-
weckt hatte, erläuterte ihm, W1€e durch eine Stittung helfen könne,
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den leidenden Menschen 1ın Indien wenı1gstens einem Sterben in
Würde verhelten. Unser Patient begeisterte sich immer mehr für diese
Idee un 1n gleichem Ma{fie nahmen die Depressionen ab, bis S1e
schließlich vollständig verschwunden Er hat sich ann entschie-
den, eine oröfßere Summe der Stiftung widmen, 1aber dagegen hat sich
11U  u die Familie gestellt. Zwei erwachsene Kinder stellten finanzielle
Forderungen, obwohl s$1e laut Aussage des Patienten bereits grofße
Summen erhalten hatten. So kam schliefßlich dazu, 4ass der Patient
Rechtsanwiälte einschaltete, frei ber seine Ersparnisse verfügen
können. Er W al bereit, sich scheiden lassen, den Rest sel1nes
Lebens un selner Mittel dem widmen können, woran ylaubte. Die
Familie hingegen Wl sich e1IN1g, das ware nıcht normal, und hat Wege UaRUNJYEB JII
gesucht, ih entmündigen lassen.

uch 1er konnte die Psychiatrie selbst aum helten. Hier In CS VOT
allem darum, die moralische un menschliche Ebene des Falls herauszu-
arbeiten. Weiterhin spielten Themen WwW1e€e Schuld und Verzeihung, Sinn-
tindung un: Individualpotenzial eine Rolle Die Zeit hat auch in diesem
Fall schneller einer Lösung geführt, als Clle Beteiligten erwartet hatten

Mann 1st körperlich ernstlich erkrankt und Urz darauf verstior-
ben Damit fand die anNgESTAULE Energie (symbolisiert durch das Geld),
die der Patient ach seliner Vorstellung sinnvoll investieren wollte, 1E

wartet einen anderen Weg

Mentale Veränderungen ın der Gesellschaft
Die eNaANNLEN Beispiele betreffen längst nıcht die Breıite aller Probleme,
mıt denen WIr uns 1n der Zeit des Kommunısmus und des Übergangs ZUE

Demokratie auseinandersetzen Uusstien Die beiden Fälle weılsen aller-
dings auf eine gemeinsame Frage des Konflikts zwischen der Anpassung
ach innen un ach außen hin, auf die Frage der Treue A HE eigenen Seele
Es andelt sich die Möglichkeit, aber auch die Verantwortung und
den Mut, die eigene Bestimmung erkennen und den ann erkannten
Weg konsequent gehen. Es geht die Erweckung des (7ewissens.

Was haben WIr 1m Kommunismus me1listens vermisst? Sicherlich
VOT allem Freiheit vielleicht mi1t der Ausnahme der kurzen Hoffnung
1m Prager Frühling 1968 In lebendiger Erinnerung habe ich VOT allem die
Zeit der ZENANNIEN Normalisierung: Restriktion, Unfreiheit, Gewalt,
Machtmissbrauch Vergewaltigung der Seele, das Aufdrängen des Un-
annehmbaren. Das Regime konnte toten, die Menschen verbiegen un
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CIDICSSCIL; 6S hat Heuchelei un Denunziantentum gefördert. Die Men-
schen wurden darin gehindert, sich frei aufßern, reisen, sich
bilden, selbstständig wirken. Viele haben 1eSs allerdings kompensiert,
haben einen „erträglichen“ Lebensstil entwickelt. Wochenendhäuser g...
WAannenN ımmer mehr Beliebtheit, un: die nıcht erfüllte Sehnsucht
ach innovatıver Arbeit haben die Menschen In Basteltätigkeit UMSC-
wandelt. Man ZOS sich 1n eıne bequeme Passivität und Pseudosicherheit
zurück, ildete halb legale und illegale „Netze“, die ermöglicht haben,
das „aufzutreiben“ und besorgen, W 4S normalerweise unerschwing-
ich W ar

[)as kommunistische Regime hat bel unls 1n der TschechoslowakeiUaBUNJYB 41 radikal die traditionellen Werte unterdrückt un! un1ls ideologische Ste-
ähnlich aufgedrängt, WwW1€ 6S 1n Deutschland 1in der Zeit des INa

tionalsozialismus der Fall Warlr Die Gesellschaft hat sich atomısıert; der
offene Austausch VO Meinungen un Informationen wurde bestraftt.
Die Werte haben sich verschoben Zugehörigkeit ZASRDE „richtigen. poli-

tischen Richtung un nıcht Fähig-
3S kommuniıstische System keiten, Fertigkeiten der ehrlicher
uunterdrückte radıtionelle er/te und Flei(ß verhalten den Menschen 7B
ErSETZTEe S/E IA SUeEe Stereotypen. Macht und ZUT Betatigung. Viele Men-

schen schwiegen ın der Atmosphäre
der Angst der haben L1UT heimlich arüber geschimpftt. Neben den Lap-
feren offentlichen Gegnern des Regimes hat 6S glücklicherweise nıcht
unauffälligen Gegnern vefehlt, die 1m Versteck und der damit VGI+

bundenen Getahren den freien Geist pflegten, eLIwa durch Verbreitung
VO Samisdat, also heimlich veröfftentlichter Literatur.

Wenn ich mich me1lne psychotherapeutische Klientel 1n den siebzi-
CIun achtziger Jahren erinnere, ann haben Beginn der Behandlung
ber das kommunistische Regime als Hauptursache für ihre Leidens-
sıtuation ‚aBddg relativ wenige Leute offen gesprochen (Phänomen der
„schweigenden Mehrheit“). Deutlich außerten sich besonders Menschen
AUS der künstlerischen Avantgarde, VO denen einıge leider dem Alkohol
vertallen der Rauschgiftt konsumierten.2 Viele wurden infolge

1nwe1ls der UÜbersetzerin: Im Original liegt ine Anspielung auf den Typus des „poete
maudit“ („verfemter Dichter“) VO  < Seit Miıtte des Jahrhunderts werden damit
Künstler bezeichnet, die sich miıt Person und Werk dem Zeitgeist widersetzen und VO

der Gesellschaft, die s1e selbst verachten, den and gedrängt der ausgestoßen
werden. Viele VO  > ihnen wurden Eersti spat der nach ihrem Tod anerkannt. Bekannte
Beispiele 1mM Jahrhundert Edgar Allan Poe und Charles Baudelaire.
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der gelstigen Anspannung un: unterdrückter Aggressionspotenziale
krank, Tauten sich aber oft nicht, einen Zusammenhang zwischen den
eigenen psychischen Beschwerden und der gesellschaftlichen Situation
einzugestehen.

Die tiefenpsychologische Charakteristik dieses Verhaltens sollte Al
gemeın damit beginnen, W1e€e sich ein Mensch (seine Bewusstheit, se1ın
F20) überhaupt auf anderes beziehen 211 Zu dieser 1n bestimm-
ten Mafßen utonome Andersartigkeit gehören sowohl Faktoren der
Gesellschaftsordnung als auch Vorgänge 1ın unserem Innern. Beides
hängt untrennbar Die Qualität der Beziehung jedes Einzel-
HE Z außeren Umgebung und 7A88 eigenen Innern spielt eine WwWwesent-
liche Rolle dafür, W1€e sich das Individuum (und damit letztlich auch die UaßUNJUB JJI
Gesellschatt) entwickeln.

Vieles hängt 1U mı1t der Finbildungskraft (Imagination)
Eine der heimtückischsten Wirkungen totalitärer Regime richtet sich
gerade auft diesen Bereich der menschlichen Natürlichkeit. Das Ergebnis
1St ann bei vielen Menschen eine negatıve Haltung ZUur Autorität und
eine orundsätzliche Passivitäat, die die Entwicklung einer („kindlichen“)
freien Imagination verhindern. Dies führt letztlich einer TIraumatisie-
LUNS Bis heute treffen WIr solche Fälle d} 1n denen ErStE eine tiefenpsSy-
chologisch Orlentierte Psychotherapie den Menschen hilft, hinter ihren
psychischen Beschwerden tief gespeicherte Iraumata AUS der Zeit des
VELSANSCHNCH Regimes erkennen. Dazu e1in Beispiel: Die Tochter elines
bedeutenden tschechischen Intellektuellen und Regimekritikers, die ın
der Zeit der ZENANNLEN Normalisierung Zeugin der Verhaftung des
Vaters WAar un seline dreijährige Gefangenschaft verarbeiten MUSSTE, hat
sich 1n ihrer Vorstellung einen imagınaren Hund geschaffen. Dieser 1N-
( Helfer hat sS1e 1in dieser Zeit überall begleitet, gemeinsam mı1t den
Märchen, die der Vater AUS dem Gefängnis schickte, beschützt und ihr
geholfen, eine schmerzhafte Leere füllen Bis zZu Erwachsenenalter
haben sS1e immer wieder unverständliche monothematische TIräume
heimgesucht. Erst die psychotherapeutische Beratung ach vielen Jahren
hat offenbart, W1€e diese TIräume die unverarbeiteten Iraumata VO der
Verhaftung un Inhaftierung des Vaters kompensiert haben

Eine ernüchternde Zwischenbilanz
Die Atmosphäre der Angst hat viele Menschen daran gehindert, ihre
Vorstellungen frei und verantwortlich entwickeln und außern.
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Selbst WECNN 1€es möglich Wal, hat das totalitäre Regime autoriıitar dafür
DESOFZT, Aass eiıne Veränderung der gesellschaftlichen Zustände verhin-
ert wurde.
ir können tolgendes psychologisches Modell verwenden. Bildlich

gesprochen wurden
© Verbrechen ind (als Symbol der Prinzip einer Entwick-

lungsmöglichkeit),
Verbrechen Elternprinzip als Träger der Struktur, Vermittler
des Sinnes für renzen un Verantwortung, (z3ewissen und Moral,
Verbrechen die Sphäre UuULSCICS ewussten Ichs (Unterbin-
dung VO freier Erkenntnis, Unterdrückung der Motivation | Bana-USBUNJYE 4JI lisierung und Passivität], Unterdrückung des Sinnes für symboli-
sches Verhalten und symbolisches Leben beides unerlässlich für
die seelische Entwicklung]) un

M Verbrechen Beziehungen zwischen den Menschen
veruübt.

W as der Kommunismus den Einzelnen nicht lehren konnte,
freier und verantwortungsvoller Umgang MLE dem Eigentum, sowohl
onkret als auch 1m übertragenen Siınne des Wortes. Die Redewendung
- das 1St me1ılne Sache“ konnte 111a 1m Kommunismus niıcht als eine indi-

viduelle, freie und OUverane
VWas der KommunısmMUuS den Finzelnen Außerung der Kompetenz un: als eine
RC lehren konnte, freier und UÜbernahme VO Verantwortung GE

verantwortungsvoller UMgang mMıit stehen. Im Gegenteil: Dies wurde dem
Individuum 1m Namen der arbeiten-dem Fiıgentum, sowohn! konkret al

uch IM übertragenen Sinne des den Klasse der Parte1 mi1t Gewalt VC1I-

ortes wehrt. Schnell hat sich annn 1im Volks-
mund eine andere „dialektisch-mate-

rielle“ Varılante dieser Redensart verbreitet, die mı1t dem Beigeschmack
einer bitter-grotesken Übertreibung W1e€e tolgt autete: „Was dir 1St, 1st
auch MIr Was mır 1St, das raucht dich nicht interessieren.“ Von 1er
1sSt CS 1Ur eın Schritt dem Motto: „Wer nıcht klaut, bestiehlt selne
eıgene Familie.“

Die Ablehnung bzw der Missbrauch des Freiheitsprinzips un die
Verbiegung des Verantwortungsprinz1ps bilden meıliner Meinung ach
die Grundlage der sozialen Pathologie. Die unterdrückte un korrupte
persönliche Souveränität wurde ZU Pilzgeflecht für einen moralischen
Relativismus. Nachwirkungen davon sind nicht HU die Flucht 1n Alko-
holismus un sexuelle Promiskuität, sondern auch der spezifische Hu-
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LNOT und charakteristische Gestaltungstrieb des tschechischen Men-
schen. Auf der Seite des Einzelnen bleibt ann natürlich immer das
Problem des GEeWISSENS, das A4US der Fähigkeit der Selbstreflexion wachst.
Einsichten 1n das eigene Gemuüt hat das kommunistische Regime niıcht
geachtet, konnte S1e aber auch nicht Sanz verhindern. Keine politische
Ordnung CrSPart schließlich dem Menschen den Erkenntnisweg VO
„Durchleben un Durchleiden“

Seıt 1989 Neue Zugange u Möoglichkeiten
Die Epoche, 1n der die Parteiideologie die Möglichkeiten des Studiums
VOT allem 1m Bereich der Humanwissenschaften einschränkte der völlig UaBßUNJYE 4JIunterband, 1St glücklicherweise vorbei. Miıt dem Fall des Regimes SeiIiztfe
auch eın Wandel 1mM Ausbildungsbereich der Psychotherapie Cin Nun
erschlossen sich Zugänge 01 Tiefenpsychologie und zahlreichen ande-
IenNn psychotherapeutischen Wegen. Meine Kollegen un ich konnten ihr
theoretisches Wissen 1MmM Ausland erweıtern; Kollegen aus der SaNzZChWelt kamen ıIn die TIschechoslowakei un:! unterstutzten EBEr  S

Ich selbst konnte meıine Kenntnisse ber die Lehren VO arl (sustav
Jung vertieten (Z 1mM Bereich „aktive Imagination”) und vertiefte mich
1n die differenzierten Vorstellungen VO Hanscarl Leuner (Katathym-
imagınatıve Psychotherapie).?

Die Qualität der psychotherapeutischen un:! soz1alen Arbeit bei uns
1St in den etzten Jahren sehr vewachsen, W1€e ich aut der Grundlage VO

Supervisionen, die ich Jungen Kollegen biete, fteststellen annn Dies hängtnicht 1Ur mıi1t der Möglichkeit der Ausbildung, sondern auch mıiı1ıt der
umfangreichen Fachliteratur ZUSAMMECN, die inzwischen auch ın TIsche-
chisch vorliegt. Von oroßer Bedeutung sind auch Kurse un! Schulungendurch ausländische Lektoren.

Die Psychotherapie IST sicher sehr wichtig, allerdings nicht allmäch-
Uıg Wıir haben uns och nicht Sanz VO Totalitätstrauma efreit un
mussen uns miı1t den Schwächen der Demokratie, den Schattenseiten der

ZENANNILEN Freiheit und den Verführungen der „Gottin des onsums“

Diese tiefenpsychologische Zugangsweise entwickelte Hanscarl Leuner 1954 Ansatz-
punkt der Therapie sind bildliche Vorstellungen (Imaginationen) W1€ Haus, Wegder Baum, die durch bestimmte Gesprächstherapien erganzt werden. Vgl azu Hans-
carl| Leuner: Katathym-imaginative Psychotherapie Hrsg. und fortgeführt VO
Eberhard Wilke Aufl Stuttgart 2005 (Anm Redaktion).
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abfinden. Wır stellen fest, 4aSsSs 65 1n bestimmter Hinsicht sehr ansiren-

gend 1St, frei leben, auch WE 1n der ersten Phase sehr berauschend
W  © uch die Freiheit Zibt 65 schliefßlich nıcht hne Leid

Die Verwandlungen, denen WIr ausgesetzt sind, sind er
technische Fortschritt überholt UunNs, die menschliche Seele stolpert iıhm
hinterher, die Menschheit sich dabei iımmer mehr, die Raolle der
Medien wächstLudvik Betäk  abfinden. Wir stellen fest, dass es in bestimmter Hinsicht sehr anstren-  gendist, frei zu leben, auch wenn es in der ersten Phase sehr berauschend  war. Auch die Freiheit gibt es schließlich nicht ohne Leid.  Die Verwandlungen, denen wir ausgesetzt sind, sind enorm. Der  technische Fortschritt überholt uns, die menschliche Seele stolpert ihm  hinterher, die Menschheit vernetzt sich dabei immer mehr, die Rolle der  Medien wächst ... Die Orientierung auf Leistung und Erfolg, der Gewinn  als Maßstab für Sinnhaftigkeit, die Krise der Spontaneität und Vorherr-  schaft des Vermittelten, die Vergöttlichung des Marktes, die fortschrei-  tende Abwendung vom Natürlichen hin zum Virtuellen — alles das sind  Charakteristika der neuen Zeit. Wie man jedoch deutlich sehen kann, ist  Erfahrungen  unsere gegenwärtige Gesellschaft noch lange nicht gesund, und eine  Veränderung können wir nicht einfach durch bloße Nachahmung ir-  gendeiner sozialen oder legislativen Maßnahme, die von außen kommt,  erwarten.  Vor kurzem hat mich folgendes Zitat beeindruckt: „Es ist offensicht-  lich, dass wir in einer geistig sehr verelendeten Kultur leben: Der Ge-  wohnheitsmaterialismus macht aus uns Sklaven der Oberfläche, der  Aufruf der Fundamentalisten macht uns zaghaft und ängstlich, und die  zerstreuenden banalen Ideologien der Seelenwanderung bagatellisie-  ren mehr, als dass sie bereichern.“*  Die Menschen müssen sich mit den  Wenn ich nicht wüsste, dass sein Au-  Schwächen der Demokratie, den  tor ein bedeutender zeitgenössischer  Schattenseiten der so genannten  amerikanischer Anhänger von Carl  Freiheit und den Verführungen der  Gustav Jung ist, könnte ich ruhig sa-  „Göttin des Konsums” abfinden.  gen, dass er in bestimmter Hinsicht die  Situation des Menschen in einem tota-  litären Regime beschreibt und nicht die Lage in der selbstbewussten  euroatlantischen Gesellschaft, die sich selbst als frei, demokratisch und  weltoffen bezeichnet.  Einerseits wird uns immer klarer, wie wir alle vernetzt sind. Wir be-  einflussen uns auf vielen Ebenen, aber diese Erkenntnis kann man nicht  so einfach weitergeben. Eine Entwicklung muss jeder nicht nur in der  Konfrontation mit den Anderen, sondern auch mit dem eigenen Innern  durchmachen. Für mich spielt in diesem Kontext die Individuations-  4 James Hollis: Mythologems: Incarnations of the Invisible World (Studies in Jungian  Psychology by Jungian Analysts). London 2004. (Zit. nach der tschechischen  Übersetzung, S. 10.  134  OST-WEST 2/2011Die Urientierung auf Leistung und Erfolg, der Gewinn
als Ma{isstab für Sinnhaftigkeit, dle Krise der Spontaneitat un: Vorherr-
schaft des Vermittelten, die Vergöttlichung des Marktes, die ftortschrei-
tende Abwendung VO Natürlichen hın ZARR Virtuellen alles das sind
Charakteristika der Zeit. Wie Ianl jedoch deutlich sehen kann, 1StUSaßUNJUB JII unsere gegenwartıge Gesellschaft och lange nıiıcht gesund, und eiıne
Veränderung können WIr nicht eintach durch bloße Nachahmung 1r -
gendeiner soz1ialen der legislativen Mafsnahme, die VO aufßen kommt,

Vor kurzem hat mich tolgendes itat beeindruckt: S 1St offensicht-
lich, 24SS WIr in einer gelst1g sehr verelendeten Kultur leben Der (36:
wohnheitsmaterialismus macht AUS u1ls Sklaven der Oberfläche, der
Aufruft der Fundamentalisten macht uns zaghaft un! angstlich, und die
Zzerstreuenden analen Ideologien der Seelenwanderung bagatellisie-

TeN mehr, als ass S1€e bereichern.“*
Die Menschen MuUussen SIE mMit den Wenn ich niıcht wusste, 4aSSs se1n AuU:
Schwächen der Demokratie, den LOr eın bedeutender zeitgenössischer
Schattenseırıten der genannten amerikanischer Anhänger VO Carl
Freihelt unNd den Verführungen der (zustav Jung 1St, könnte ich ruhig
- GOFUN des Konsums  c abTINden SCNH, A4SS 1n bestimmter Hinsicht die

Situation des Menschen 1n einem LOLA-
itären Regime beschreibt und nicht die Lage 1n der selbstbewussten
euroatlantischen Gesellschaft, die sich selbst als frei, demokratisch und
weltoffen bezeichnet.

Finerseıits wird uUu1ls$s immer larer, W1€ WIr alle sind Wır be-
einflussen uns auf vielen Ebenen, aber diese Erkenntnis ann man nıcht

eintach weitergeben. Eine Entwicklung 111USS$5 jeder nıcht 1L1UTr in der
Konfrontation mıt den Anderen, sondern auch mi1t dem eigenen Innern
durchmachen. Fur mich spielt 1n diesem ontext die Individuations-

James Haollis: Mythologems: Incarnatıons of the Invisible World Studies 1n Jungıan
Psychology by Jungian Analysts). London 2004 Lät nach der tschechischen
Übersetzung,
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t+heorie ‘VO  n Jung, se1ine Vorstellung VO Prozess des Werdens 7A08

Einzelpersönlichkeit, eıne große Rolle, ennn sie umtasst sowohl eine
individuelle als auch eine beziehungs- un transpersonelle (autonome)
I)imension. Dies scheint mIır auch deswegen wichtig se1n, weil s1e
1stan7z den übermächtigen Vorstellungen un: Idealen der „sozialen
Marktwirtschaft“, auf die e1in Mensch mıt der Erfahrung des Totalitaris-
111US MI1t Recht überempfindlich reagıert, wahrt.

Wie scheint, 1St für eine Entwicklung des menschlichen Bewusst-
Sse1Ns schliefßlich VOT allem eine persönliche Beziehung unersetzlich, die
menschliche Niähe und Gegenseitigkeit, also Mitleid un: Liebe, weılısen
Sınn tfür Ma{ un Respekt davor, W ds dem Menschen transzendent ist.
Respekt VO dem Geheimnis und Achtung der eigenen Begrenztheit USBUNJUE JII
tasst.

Ich bin davon überzeugt, A4asSs Ianl die Errungenschaften der W EeSi-
lichen Wissenschatten un der Psychotherapie ZBehandlung des 121
C118 der Menschen, die das totalitäre Regime erlebt haben, nıiıcht e1ns
e1INs übernehmen annn Anders DESAZT.: Uie „Lösung“ der internen
Probleme der Menschen in den Ländern des ehemaligen Ostblocks 11USS

aus der Situation heraus erwachsen. Das Problem hat auch eine „Okolo-
Sısche”, moralische und archetypische Dimension, enn Gewissen un:
Verantwortung annn INan nıcht transplantieren. arl (zustav Jung Sagl
„ Wır können nıiıchts VO aufßen, VO der Welt, VO der Geschichte borgen
und holen Das Wesentliche AT 1LLUTr A4US unls selber wachsen.“

Ayus dem Tschechischen übersetzt “VON Michaeld (70tz
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anıen Das en eines Volkes zwischen
Seıin und Scheıin

Vilma Filaj-Ballvora (geb 1964 In Tirana) Baf das
albanısche Programm el der „Deutschen elle  A In
(o)alea seit 997 mit aufgebaut und ISt seit 009
Redaktionsleiterin.USaBUNJYE JJI

Das Fnde des kommunistischen Systems lässt sich hbesonders gut
außerlichen Veränderungen erkennen: Das Warenangebot expiodierte
ormlıc dıe Hauser wurden bunter, die Straßen voller. Die rrungen-
sScChatten des „stiegreichen Kapitaliısmus” überrollten die Gesellschaft
Ormlıc Was aber geschah Im nnern? en die Menschen dıe alten,
jJahrzehntelang eingeubten Verhaltensweisen abgelegt? Sınd SIE in der
Lage, angemesSsen auf die Herausforderungen zZUu reagieren? Fol-
gende Beobachtungen anıen stimmen nachdenkliıch

„Frest und Trauerfeier” Paraden auf dem Boulevard
”  artyrer der Natıon

Tirana 1mM Januar 201 1 Die Sonne scheint, die sudliche Wıntertempera-
Ltur 1ST sehr passend für einen Bummel durch die (3assen 1m Herzen der
Hauptstadt Albaniens. Diana Konstandin ebt se1lmt ZWanZ1ıg Jah
TeMN 1ın Deutschland und kehrt immer wieder 1n ihre Heimatstadt zurück,
eLtwa ZWwWel- bis reimal 1m Jahr Optisch hat sich vieles 1n Tirana während
der etzten Z7We]l Dekaden verändert, erzählt S$1e Was ihr aber sotort
störend aufftällt, ISt das totale Chaos 1m Straßenverkehr, die Fahrweise
hne Rücksicht auf die Fußgänger, die Müllberge, die jeder Ecke 1ın
der Stadt herumliegen, die Straßenhunde, die überall 1n der Stadt erum-
aufen, die leinen Kinder, die Zigaretten, Feuerzeuge un: anderen
Kleinkram verkauten. Aus den Caftes un Restaurants, die sehr dicht
nebeneinander liegen, tont Musik Melodien zwischen Schlager, Pop und
Techno mischen sich und werden unerträglich sowohl für die Finwoh-
HET als auch für manche Passanten. Die Besitzer dieser Läden kümmern
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sich überhaupt nicht das Wohl der Nächsten:; sS1e wollen durch die
laute Musik unbedingt Kunden locken Nur eines zaählt heute 1n Albanıi-

Proftfit jeden Preis.
In der Stadt sieht Ianl überall zehn- bis zwölfstöckige Buro- und

Wohnhäuser, die einem den Eindruck vermitteln, als ob sich vVEer keiner
Gedanken den Stidtebau gemacht habe Der einz1ıge Teil der Stadt,
b€l dem alles geblieben 1St, wWwW1e€e 6S einmal Wal, 1St der Hauptboulevard
„Märtyrer der Natıion“ VO Tirana. Was sich diesem Boulevard
verändert hat, 1St das Ritual der Spaziergänge, die VOT ZWaNnZ1ıg Jahren
1er stattfanden. UaBßUNJUB 4JI

Fın UVO:  S der Autorıin VOor wenıgen Jahren aufgenommenes Bild zeıgt den „Boulevard der
Märtyrer“ MLE dem Verkehr einer modernen Metropole.

erinnert sich das Ritual der „ XhiIro - (um den Krelis drehen) auf
dem Boulevard, WwW1e€e INa auf Albanisch X hiro wurde während der
45 Jahre Diktatur bis Anfang der neunzıger Jahre die einz1ge mögliche

Weitere Bilder sind unter http://de.academic.ru/pictures/dewiki/98/779d84bc6f7ab601
cae55d65a2e9d1553.jpg (Vogelschau) und http://static.panoramio.com/photos/original/
14647812.)pg Aufnahme VO  - 1988!) einsehbar Gjeweils etzter Zugrifft: 26.04.2011).
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Freizeitaktivität eiıner Gesellschaft, die aANSONSTtTeEN CZWUNSCH Wal, 1ın e_

stickender Isolation leben.? Jeden Abend stromten die Menschen
stillschweigend 1n Gruppen auf den Boulevard, auf un: ab Spazle-
1G  = Einem Außenstehenden schien 1eSs W1e€e ein absurdes Ritual einer 1ın
Agonie ebenden Gesellschatt. Im Spazierengehen auf dem Boulevard
spielte sich aber das Leben, Sehen und Gesehen werden ab Die Sigurim]
(Staatssicherheit Albaniens) hatte die Menschen dabei Kontrolle
und spurte S1C auf Wer MIt WC und ber W 45 spricht. Andererseits
jedoch wurden Or eintach Bekanntschaften un Freundschaften g—
schlossen, hen gestiftet. Selbst die orofße Politik spielte sich auf
diesem Boulevard ab Fur die Parte1 W al dl€ Massenbühne, dieUSaBßUNJYE JII „Erfolge“ pOmpOos gefeiert wurden. Der Boulevard m1t seinen Paraden
einer langen Tradition 1St heute eıne der wichtigsten Verkehrsadern der
Stadt Er wurde Antfang der dreißiger Jahre VO den Italienern gebaut
un tragt se1lt dem Ende des /weiten Weltkriegs den Namen „Martyrer
der NAaGOnn.

Um einen Findruck der wichtigsten „Erlebnisse“ des Volkes auf die-
C Boulevard abzugeben, erinnert sich zunächst das, W AsS ihre
Eltern ihr erzählt haben Am März 1953 SIn die Todesnachricht VO

Josef WissarionowitschStalin die Welt Die Eltern VO

och 1im Kindes- un Jugendalter. Ö1e Ussien m1t tausenden anderen
Schülern und Studenten dem sowjetischen Diktator AaUS dem ternen Bru-

erland die letzte hre erwelsen. Die
er Boulevard wWwurde zurn Schauplatz TIrauerteier 1n TLirana glich eiıner Mas-
gelenkter Massendemonstrationen, senhysterie. Zehn Jahre spater, 1963,
TWa IM Marz 955 AäcCh dem Tod vab wieder eiıne Parade auf dem
Stalıns Boulevard „Maärtyrer der Nation“ S1e

galt dem chinesischen Premierminti-
ster Tschou En Ka1 Und wieder jubelten die Massen euphorisch und
hysterisch 1ın Tirana.

Am Maı 1976 Wr zwolftf Jahre alt Zum ersten Mal durfte sS1e
der Maiparade teilnehmen. An der Feler des Internationalen Tags der

Arbeit nahmen jährlich tausende Schüler, Studenten, Arbeiter, Beamte,
Militärs AUS dem SaNZCH Land teil Die Mutltter VO W alr Lehrerin
und MUSSTIeEe selbst jedes Jahr ihre Schüler bei solchen Veranstaltungen

Vgl Zzu Hintergrund der tolgenden Schilderung uch OST-WEST Europäische DPer-
spektiven 1E (2010) „Albanien“, besonders die Beıitrage VO Michael Schmidt-
Neke, Fabian Schmidt und Lindita Araplı.
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begleiten. Ihrer Tochter aber S1€e jedes Mal DU brauchst OIt nicht
hinzugehen, oibt nichts Aufregendes bei dieser Demonstration.“ ber

diesem Tag Qing das Mädchen mı1t Erlaubnis der Mutltter doch ZUET

Parade. Gegen sechs Uhr INOTSCHS machte S1C sich auf den Weg ZUuU

Boulevard. Zusammen mi1t ihren Schulkameradinnen und Schulkamera-
den artetfe sS1e stundenlang auft dem Platz VOI dem Universitätsgebäude.
Punkt ehn Uhr begann die Parade. Als die Gruppe sich der TIribüne
näherte, sah Ka wW1e€e ihre Freundinnen, W1e€e PCI Knopfdruck DESLEUECTKT,
1ın hysterischen Jubel ausbrachen und die Fahnen schwenkten: „Partel,
Enver, WIr sind immer bereit!“ Ihr W ar 6S nıiıcht danach, jubeln der
solche absurden Sprüche rufen, zumal s1e Hause mitbekommen
hatte, W1€ sich die Eltern ber solche Sprüche lustig machten. Im In USDBUNJYE 4JI
nersten zogerte s$1e mitzumachen. S1ie blieb alleine auf dem Platz STE-

hen, während ihre Gruppe schon tortging, anderen Gruppen Platz
machen. tragte sich Was 1St enn m1t me1lnen Freundinnen

los der stimmt mı1t mMI1r niıcht? Sind die anderen wirklich
aus innerer Überzeugung bei diesem Jubel dabei der tun s$1e 1L1UT > als
ob?

Man 111USS$S5 sich die Situation für eın ind bei einer solchen Parade
einmal vorstellen: Dort, das Mädchen stand, W ar nıchts sehen
außer Polizeisperren. Etwa Z bis Meter enttfernt sah Ial eine mMI1t

Tuch zugedeckte TIribüne und eın eLtwa fünf Meter hohes Podium.
Die Personen auf der TIribüne erschienen A4US der Entfernung LLUT W1e€e
Figuren eines Schattenspiels. Jede menschliche Dimension fehlte. Alles
WAar irreal. Damals konnte dieses Empfinden och nıcht analysie-
LE, S1€e konnte auch nicht mıt ihren Freundinnen arüber sprechen.
Dennoch hat sS1e damals ZU ersten Mal verstanden, ihre Mutltter
S1e schonen wollte. Heute 1st S1e ihr sehr ankbar dafür

29 November Albanien beging den Tag dCI' Befreiung se1lt 1944
mıt dem jährlichen Ritual der Militärparade auf dem Boulevard „Marty-
FOT.: der Nation“ hat se1lt jenem Maı Tag keiner anderen Parade
mehr teilgenommen. Die Paraden konnte 11a  - inzwischen auch 1m ern-
sehen verfolgen. Auf dem Bildschirm konnte Ial zumindest die ‚Schat-
tenfiguren“ auf der Parteitribüne besser erkennen als auf dem Boulevard,
außerdem konnte INall sich Danz ENTISPAaANNT dabei amusIıleren. Jedem A
baner W ar klar, 4ass e1in Wettrusten zwischen den Großmächten gab

Das Foto http://farm3.static.flickr.com/2586/3728707062_83d715a2967.jpg (letzter
Zugrifft: 26.04 201 zeıgt einen Ausschnitt einer solchen Parade
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DDiese Militärparade 1im leinen Albanien MUSSIieEe jedem nüchternen
Bürger W1€ eın wahnwitziges Schauspiel erscheinen.

15 April Enver Hoxha starb; 1m ZaNzZCH Lande W ar tagelang
TIrauer angeordnet. Alle Bürger „wollten“ dem „beliebten Staats- und
Parteichef“ die letzte hre erwelsen. W ar diesem Jag
eıner Erkältung nıcht 7ADER Schule S1e hatte damit eine ZuLE
Rechtfertigung, nıicht ZzUu Trauerzug gehen. Irotzdem o1ng S1e AaUus

Neugıier mıiıt ihrer Multter auftf die „Trauerparade“. Dies W ar

für S1€e das zweıte un zugleich letzte Mal, 24SS S1e eiıne Massenveranstal-
Lung auft dem Boulevard „Martyrer der Nation“ besuchte: Abertausende
Menschen WwW1e€e zusammengepfercht 5 A darauf, VO dem dargUSBUNJYE1IT ihre „ Irauer“ emonstrieren. Stundenlange Wartezeıiten
ZESAZT. Plötzlich wandte sich eıne TAU AUsSs der Menge und
ruüllte hysterisch: „ Wıeso du nicht? Was oll dieses Makeup 1ın
deinem Gesicht?“. TtTaunte und blieb still Ihre Mutter, die neben
ihr stand, tTaunte ebentalls. Stillschweigend und unauffällig Mut-
ter und Tochter 5 als ob S1€e nichts mitbekommen hätten. S1ie verstan-
digten sich PCI Augenkontakt un: beschlossen, sich A4UsS dem Staub
machen. erlebte damals wieder einen hysterischen Ausbruch auf
dem Boulevard ihrer Heimatstadt: Wiährend sS1e un!: ihre Multter sich auf
den Heimweg machten, kamen ihnen „ITrauer-Demonstranten“ e_

SCH, die sich dem (Irt bewegten,
Die Irauer Fnver OXNa artete n der Darg stand. Plötzlich tingen die
Massenhysterie aUs Menschen laufen, wurden hyste-

risch un:! aggress1V, schubsten einan-
der Kınıge tielen dabei Boden Es sah ach Massenpanik A4UuU  ® Stau-
end tragte sich W as 1St enn heute mıiıt den Menschen los, Tauern
S1e wirklich? Warum I[1USS eine Trauerteier agoresSIV verlauten?

13 Juli Die letzte Parade autf dem Boulevard „Märtyrer der
Nation“ hatte inzwischen m1t vielen anderen Mit-
bürgern die Heimat verlassen un: ertuhr durch die westlichen Medien
VO dieser Veranstaltung. In der Nacht auf den Juli 1990 reisten etwa
5.000 ausreisewillige Albaner AaUsS, nachdem S1€e sich etwa Zzwel Wochen
lang ın westlichen diplomatischen Vertretungen aufgehalten hatten.

Den Tag ach dem ersten Massenexodus beschreibt Albaniens
nommıiertester Schriftsteller, Ismaijil Kadare, 1n seinem 1991 erschiene-
N  = Buch „Albanischer Frühling“:

>> Was siıch Morgen danach ereıgnete, WWaYr widerwärtiger als die
Entweihung eiINeESs Heiligtums, STAUSAMLET als e1in Blutbad
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anıen Leben zwischen SerIn Uund Schein

Es WaYr eine Versammlung.
Eine VON der Parte:i yveranstaltete Versammlung.
UUm ber die Flucht von fünftausend jungen Albanern zu frohlocken.
m der Trauer applaudieren.
Um den Albanern beweisen, AsS die Partei stärker als die Natıon

WAT, AassS S$Ze nıcht NUY der BlutsbandeELE, sondern A4ssS S$ZE die Natıon
AZUu' dieser Beleidigung uch och Beifall blatschenAlbanien - Leben zwischen Sein und Schein  Es war eine Versammlung.  Eine von der Partei veranstaltete Versammlung.  Um über die Flucht von fünftausend jungen Albanern zu frohlocken.  Um der Trauer zu applaudieren.  Um den Albanern zu beweisen, dass die Partei stärker als die Nation  war, dass sie nicht nur der Blutsbande spottete, sondern dass sie die Nation  dazu zwang, zu dieser Beleidigung auch noch Beifall zu klatschen ...  Die Diktatur, die auch hier wieder einmal ihren Riten gehorchte,  schickte sich nach der Ausführung des Verbrechens an, es zu verkünden.  Wie die Asche des Vesuvs musste das Verbrechen auf die Schultern vieler  Einzelner fallen, wenn möglich auf die Schultern aller, sodass es sich in  gewisser Hinsicht rechtfertigen ließ. Das wenigstens versuchte diese bar-  Erfahrungen  barische, ja vielleicht am stärksten von Unmenschlichkeit geprägte Ver-  sammlung, die je in diesem Land stattfand, zu beweisen. Die Albaner,  schon daran gewöhnt, dass Festtage zugleich Trauertage sein können und  umgekehrt, würden diese Demütigung noch einmal einstecken. Aber es  würde bestimmt die letzte sein.“  Am 20. Februar 1991 strömen hundertausende Albaner über den  Boulevard „Märtyrer der Nation“. Voller Wut, schreiend und schimp-  fend zerren sie die vergoldete Statue Enver Hoxhas, die sie vorher  gestürzt haben, durch die Straßen. Es sind dieselben Bürgerinnen und  Bürger, die sechs Jahre vorher dem Diktator noch hysterisch zugejubelt  und danach getrauert haben.  Im Sommer 1991 jubelte das Volk auf dem Boulevard US-  Außenminister James Baker zu. Die Euphorie war unbeschreiblich. So-  gar der Wagen des Gastes aus USA wurde von der Masse hochgehoben.  „Der neue Mensch” - Hauptdarsteller auf der Bühne  eines absurden Theaters  „Das Regime spielte eine Komödie, auf deren Cast Millionen von Laien-  schauspielern standen. Jeder hatte seine Rolle perfekt gelernt, denn ein  Versprecher kostete das Leben. Es gab auch genügend Akteure. Wir und  China sind 603 Millionen, sagte Enver Hoxha und meinte es auch“ — so  fasst Dr. Werner Daum, der erste westdeutsche Geschäftsträger in Alba-  nien in den Jahren 1987-1990, seine Eindrücke zusammen.*  4 Vgl. ausführlich Werner Daum (Hrsg.): Albanien — zwischen Kreuz und Halbmond.  Innsbruck 1998.  OST-WEST 2/2011  141Die Diktatur, die uch 2er wieder einmal ıhren Rıten gehorchte,
schickte sich ach der Ausführung des Verbrechens A CS verkünden.
Wıe die Asche des Vesuus MUUSSTeEe das Verbrechen auf die Schultern mzeler
Einzelner fallen, Wenn möglich auf die Schultern aller, sodass sich In
ZEWISSET Hinsicht rechtfertigen liefßs. Das wenıgstens versuchte diese bar- USBUNJYB JII
barische, JA mielleicht starksten Vo  S Unmenschlichkeit gepragte Ver-
sammlung, die e 1n diesem Land stattfand, beweisen. Die Albaner,
schon daran gewöhnt, AaASsS Festtage zugleich Irauertage Sein hönnen UN
umgekehrt, zwurden diese Demutigung och einmal einstecken. Aber
zuurde bestimmt die letzte Se1IN. CC

Am Februar 1991 stromen hundertausende Albaner ber den
Boulevard „Märtyrer der Nation“ Voller Wut, schreiend und schimp-
ftend ACTFENHN s1e die vergoldete Statue Enver Hoxhas, die S1€e vorher
gesturzt haben, durch die Straßen. Es sind dieselben Bürgerinnen un
Buürger, die sechs Jahre vorher dem Diktator och hysterisch zugejubelt
und danach getrauert haben

Im Sommer 1991 jubelte das Volk auf dem Boulevard S:
Außenminister James Baker Die Euphorie W al unbeschreiblich. So-
Bal der Wagen des (sastes AdUus USA wurde VO der Masse hochgehoben.

„Der eue Mensch“” Hauptdarsteller auf der ne
eiınes absurden eaters

„Nas Regime spielte eine Komödie, auf deren (Jast Millionen VO Laien-
schauspielern standen. Jeder hatte seine Rolle perfekt gelernt, enn IN
Versprecher kostete das Leben Es zab auch genügend Akteure Wır und
China sind 603 Millionen, Enver Hoxha und me1ıinte CS auch‘
tasst Dr Werner Daum, der westdeutsche Geschäftsträger ın Iba-
1en 1n den Jahren /-1 seine FEindrücke zusammen.*

Vgl austührlich Werner Daum (Hrsg.) Albanien zwischen Kreuz und Halbmond.
Innsbruck 1998
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hat diese Zeit erlebt, W1€e der deutsche Diplomat S1€e
beschreibt. Wiährend der Kulturrevolution 1ın Albanien ıIn den siebziger
un achtziger Jahren erreichte das Orwellsche Leben des Volkes den
Höhepunkt. Das Land VO Millionen Einwohnern wurde während des
kommunistischen Regimes Enver Hoxha einem einz1gen
„großen Gefängnis“ umgewandelt: In Albanien ach Schätzun-
SCH VO Verfolgten EIV9A Prozent der Bevölkerung direkt der indi-
rekt VO der RKepression betroffen. Das eCin Klima der Angst un:
der Lähmung, das beispiellos Wa  = / war un ihre Familie
nıcht direkten Repressionen aUSSESETZL, aber ihre Erlebnisse sind typisch
für die Mehrheit der Bevölkerung, die schwierigsten seelischenU3aßBUNJUB JII Belastungen gelebt hat Die Revolution hat 1 Innern stattgefunden,
während INan sich 1n der Offentlichkeit diplomatisch verhalten hat

„Die Schaffung des Menschen“ m1t sozialistischem Bewusst-
se1ın Wr das Tiel] der Kommunisten 1n Albanien. Selbst der Glaube bliebh
den Albanern 1n dieser Zeit verwehrt. 196/ wurde eın totales Religions-
verbot erlassen, SOMItT W Aar Albanien der atheistische Staat der Welt
Viele Beobachter halten die Unterdrückung der Religion, W1€ sS1e VO den
damals Verantwortlichen 1in brutalster Weise durchgesetzt wurde, für
eine ew1ge Wunde 1n der Geschichte Albaniens.

”Vilma Filaj-Ballvora  D. K. hat diese Zeit genau so erlebt, wie der deutsche Diplomat sie  beschreibt. Während der Kulturrevolution in Albanien in den siebziger  und achtziger Jahren erreichte das Orwellsche Leben des Volkes den  Höhepunkt. Das Land von 3 Millionen Einwohnern wurde während des  kommunistischen Regimes unter Enver Hoxha zu einem einzigen  „großen Gefängnis“ umgewandelt: In Albanien waren nach Schätzun-  gen von Verfolgten etwa 50 Prozent der Bevölkerung direkt oder indi-  rekt von der Repression betroffen. Das erzeugte ein Klima der Angst und  der Lähmung, das beispiellos war. Zwar waren D. K. und ihre Familie  nicht direkten Repressionen ausgesetzt, aber ihre Erlebnisse sind typisch  für die Mehrheit der Bevölkerung, die unter schwierigsten seelischen  Erfahrungen  Belastungen gelebt hat: Die Revolution hat im Innern stattgefunden,  während man sich in der Öffentlichkeit diplomatisch verhalten hat.  „Die Schaffung des neuen Menschen“ mit sozialistischem Bewusst-  sein war das Ziel der Kommunisten in Albanien. Selbst der Glaube blieb  den Albanern in dieser Zeit verwehrt. 1967 wurde ein totales Religions-  verbot erlassen, somit war Albanien der erste atheistische Staat der Welt.  Viele Beobachter halten die Unterdrückung der Religion, wie sie von den  damals Verantwortlichen in brutalster Weise durchgesetzt wurde, für  eine ewige Wunde in der Geschichte Albaniens.  „... Die Schöpfungskraft und das Talent der Schriftsteller und Künstler  müssen dazu beitragen, die Überreste der dunklen Interessen aus dem  Bewusstsein des Volkes zu liquidieren und die großartige Schönheit der  sozialistischen Welt in der Eigenschaft ihres neuen Menschen aufzuzei-  gen.“5  Juni 1978! D. K. hat gerade die Hauptschule abgeschlossen. Ihr  Wunsch ist es, am Gymnasium für Fremdsprachen zu studieren. Dafür  musste sie dem Bewerbungsschreiben eine Familienbiographie beifügen.  Erwartet wurde eine „Biographie“ ungefähr folgenden Inhalts: „Mein  Großvater L. K., geboren am ... 1900, war von Beruf ... und hat sich für  das Vaterland verdient gemacht, indem er während des Zweiten Welt-  krieges aktiv den Nationalen Befreiungskrieg unterstützt hat. Mein Va-  ter V. K., geboren am ... 1935, arbeitet als ... Meine Mutter D. B., geboren  am ... 1944, arbeitet als ... Meine Familie ist der Parteilinie treu geblieben  und wirkt aktiv am Fortschritt unseres Sozialistischen Staates mit.“  5 Zitat aus der Rede von Enver Hoxha auf dem 4. Plenum des Zentralkomitees der Partei  der Arbeit Albaniens 1974 (Text abgedruckt in Auszügen in: „Roter Morgen“, Nr. 8,  22.02.1975, nach Vorlage der Albanischen Nachrichtenagentur ATA).  142  OST-WEST 2/2011Die Schöpfungskraft UN das Talent derSchriftsteller UNKünstler
MUuSsSeEN AZu beitragen, die UÜberreste der dunklen Interessen AUS dem
Bewusstsein des Volkes liguidieren UN die gro/Ssartige Schönheit der
sozialistischen Welt In der Figenschaft ihres Menschen aufzuzei-
ZEN

CC

Juni hat gerade die Hauptschule abgeschlossen. Ihr
Wunsch 1St CS; Gymnasium für Fremdsprachen studieren. Dafür
MUSSTE S1€e dem Bewerbungsschreiben eıne Familienbiographie beitügen.
Erwartet wurde eine „Biographie“ ungefähr tolgenden Inhalts: „Meın
Grofßvater K geborenVilma Filaj-Ballvora  D. K. hat diese Zeit genau so erlebt, wie der deutsche Diplomat sie  beschreibt. Während der Kulturrevolution in Albanien in den siebziger  und achtziger Jahren erreichte das Orwellsche Leben des Volkes den  Höhepunkt. Das Land von 3 Millionen Einwohnern wurde während des  kommunistischen Regimes unter Enver Hoxha zu einem einzigen  „großen Gefängnis“ umgewandelt: In Albanien waren nach Schätzun-  gen von Verfolgten etwa 50 Prozent der Bevölkerung direkt oder indi-  rekt von der Repression betroffen. Das erzeugte ein Klima der Angst und  der Lähmung, das beispiellos war. Zwar waren D. K. und ihre Familie  nicht direkten Repressionen ausgesetzt, aber ihre Erlebnisse sind typisch  für die Mehrheit der Bevölkerung, die unter schwierigsten seelischen  Erfahrungen  Belastungen gelebt hat: Die Revolution hat im Innern stattgefunden,  während man sich in der Öffentlichkeit diplomatisch verhalten hat.  „Die Schaffung des neuen Menschen“ mit sozialistischem Bewusst-  sein war das Ziel der Kommunisten in Albanien. Selbst der Glaube blieb  den Albanern in dieser Zeit verwehrt. 1967 wurde ein totales Religions-  verbot erlassen, somit war Albanien der erste atheistische Staat der Welt.  Viele Beobachter halten die Unterdrückung der Religion, wie sie von den  damals Verantwortlichen in brutalster Weise durchgesetzt wurde, für  eine ewige Wunde in der Geschichte Albaniens.  „... Die Schöpfungskraft und das Talent der Schriftsteller und Künstler  müssen dazu beitragen, die Überreste der dunklen Interessen aus dem  Bewusstsein des Volkes zu liquidieren und die großartige Schönheit der  sozialistischen Welt in der Eigenschaft ihres neuen Menschen aufzuzei-  gen.“5  Juni 1978! D. K. hat gerade die Hauptschule abgeschlossen. Ihr  Wunsch ist es, am Gymnasium für Fremdsprachen zu studieren. Dafür  musste sie dem Bewerbungsschreiben eine Familienbiographie beifügen.  Erwartet wurde eine „Biographie“ ungefähr folgenden Inhalts: „Mein  Großvater L. K., geboren am ... 1900, war von Beruf ... und hat sich für  das Vaterland verdient gemacht, indem er während des Zweiten Welt-  krieges aktiv den Nationalen Befreiungskrieg unterstützt hat. Mein Va-  ter V. K., geboren am ... 1935, arbeitet als ... Meine Mutter D. B., geboren  am ... 1944, arbeitet als ... Meine Familie ist der Parteilinie treu geblieben  und wirkt aktiv am Fortschritt unseres Sozialistischen Staates mit.“  5 Zitat aus der Rede von Enver Hoxha auf dem 4. Plenum des Zentralkomitees der Partei  der Arbeit Albaniens 1974 (Text abgedruckt in Auszügen in: „Roter Morgen“, Nr. 8,  22.02.1975, nach Vorlage der Albanischen Nachrichtenagentur ATA).  142  OST-WEST 2/20111900:; W ar VO BeruftVilma Filaj-Ballvora  D. K. hat diese Zeit genau so erlebt, wie der deutsche Diplomat sie  beschreibt. Während der Kulturrevolution in Albanien in den siebziger  und achtziger Jahren erreichte das Orwellsche Leben des Volkes den  Höhepunkt. Das Land von 3 Millionen Einwohnern wurde während des  kommunistischen Regimes unter Enver Hoxha zu einem einzigen  „großen Gefängnis“ umgewandelt: In Albanien waren nach Schätzun-  gen von Verfolgten etwa 50 Prozent der Bevölkerung direkt oder indi-  rekt von der Repression betroffen. Das erzeugte ein Klima der Angst und  der Lähmung, das beispiellos war. Zwar waren D. K. und ihre Familie  nicht direkten Repressionen ausgesetzt, aber ihre Erlebnisse sind typisch  für die Mehrheit der Bevölkerung, die unter schwierigsten seelischen  Erfahrungen  Belastungen gelebt hat: Die Revolution hat im Innern stattgefunden,  während man sich in der Öffentlichkeit diplomatisch verhalten hat.  „Die Schaffung des neuen Menschen“ mit sozialistischem Bewusst-  sein war das Ziel der Kommunisten in Albanien. Selbst der Glaube blieb  den Albanern in dieser Zeit verwehrt. 1967 wurde ein totales Religions-  verbot erlassen, somit war Albanien der erste atheistische Staat der Welt.  Viele Beobachter halten die Unterdrückung der Religion, wie sie von den  damals Verantwortlichen in brutalster Weise durchgesetzt wurde, für  eine ewige Wunde in der Geschichte Albaniens.  „... Die Schöpfungskraft und das Talent der Schriftsteller und Künstler  müssen dazu beitragen, die Überreste der dunklen Interessen aus dem  Bewusstsein des Volkes zu liquidieren und die großartige Schönheit der  sozialistischen Welt in der Eigenschaft ihres neuen Menschen aufzuzei-  gen.“5  Juni 1978! D. K. hat gerade die Hauptschule abgeschlossen. Ihr  Wunsch ist es, am Gymnasium für Fremdsprachen zu studieren. Dafür  musste sie dem Bewerbungsschreiben eine Familienbiographie beifügen.  Erwartet wurde eine „Biographie“ ungefähr folgenden Inhalts: „Mein  Großvater L. K., geboren am ... 1900, war von Beruf ... und hat sich für  das Vaterland verdient gemacht, indem er während des Zweiten Welt-  krieges aktiv den Nationalen Befreiungskrieg unterstützt hat. Mein Va-  ter V. K., geboren am ... 1935, arbeitet als ... Meine Mutter D. B., geboren  am ... 1944, arbeitet als ... Meine Familie ist der Parteilinie treu geblieben  und wirkt aktiv am Fortschritt unseres Sozialistischen Staates mit.“  5 Zitat aus der Rede von Enver Hoxha auf dem 4. Plenum des Zentralkomitees der Partei  der Arbeit Albaniens 1974 (Text abgedruckt in Auszügen in: „Roter Morgen“, Nr. 8,  22.02.1975, nach Vorlage der Albanischen Nachrichtenagentur ATA).  142  OST-WEST 2/2011und hat sich für
das Vaterland verdient gemacht, indem während des /weiten Welt-
krieges aktiv den Nationalen Befreiungskrieg unterstutzt hat Meıin V a=
ter K, geborenVilma Filaj-Ballvora  D. K. hat diese Zeit genau so erlebt, wie der deutsche Diplomat sie  beschreibt. Während der Kulturrevolution in Albanien in den siebziger  und achtziger Jahren erreichte das Orwellsche Leben des Volkes den  Höhepunkt. Das Land von 3 Millionen Einwohnern wurde während des  kommunistischen Regimes unter Enver Hoxha zu einem einzigen  „großen Gefängnis“ umgewandelt: In Albanien waren nach Schätzun-  gen von Verfolgten etwa 50 Prozent der Bevölkerung direkt oder indi-  rekt von der Repression betroffen. Das erzeugte ein Klima der Angst und  der Lähmung, das beispiellos war. Zwar waren D. K. und ihre Familie  nicht direkten Repressionen ausgesetzt, aber ihre Erlebnisse sind typisch  für die Mehrheit der Bevölkerung, die unter schwierigsten seelischen  Erfahrungen  Belastungen gelebt hat: Die Revolution hat im Innern stattgefunden,  während man sich in der Öffentlichkeit diplomatisch verhalten hat.  „Die Schaffung des neuen Menschen“ mit sozialistischem Bewusst-  sein war das Ziel der Kommunisten in Albanien. Selbst der Glaube blieb  den Albanern in dieser Zeit verwehrt. 1967 wurde ein totales Religions-  verbot erlassen, somit war Albanien der erste atheistische Staat der Welt.  Viele Beobachter halten die Unterdrückung der Religion, wie sie von den  damals Verantwortlichen in brutalster Weise durchgesetzt wurde, für  eine ewige Wunde in der Geschichte Albaniens.  „... Die Schöpfungskraft und das Talent der Schriftsteller und Künstler  müssen dazu beitragen, die Überreste der dunklen Interessen aus dem  Bewusstsein des Volkes zu liquidieren und die großartige Schönheit der  sozialistischen Welt in der Eigenschaft ihres neuen Menschen aufzuzei-  gen.“5  Juni 1978! D. K. hat gerade die Hauptschule abgeschlossen. Ihr  Wunsch ist es, am Gymnasium für Fremdsprachen zu studieren. Dafür  musste sie dem Bewerbungsschreiben eine Familienbiographie beifügen.  Erwartet wurde eine „Biographie“ ungefähr folgenden Inhalts: „Mein  Großvater L. K., geboren am ... 1900, war von Beruf ... und hat sich für  das Vaterland verdient gemacht, indem er während des Zweiten Welt-  krieges aktiv den Nationalen Befreiungskrieg unterstützt hat. Mein Va-  ter V. K., geboren am ... 1935, arbeitet als ... Meine Mutter D. B., geboren  am ... 1944, arbeitet als ... Meine Familie ist der Parteilinie treu geblieben  und wirkt aktiv am Fortschritt unseres Sozialistischen Staates mit.“  5 Zitat aus der Rede von Enver Hoxha auf dem 4. Plenum des Zentralkomitees der Partei  der Arbeit Albaniens 1974 (Text abgedruckt in Auszügen in: „Roter Morgen“, Nr. 8,  22.02.1975, nach Vorlage der Albanischen Nachrichtenagentur ATA).  142  OST-WEST 2/20111935, arbeitet alsVilma Filaj-Ballvora  D. K. hat diese Zeit genau so erlebt, wie der deutsche Diplomat sie  beschreibt. Während der Kulturrevolution in Albanien in den siebziger  und achtziger Jahren erreichte das Orwellsche Leben des Volkes den  Höhepunkt. Das Land von 3 Millionen Einwohnern wurde während des  kommunistischen Regimes unter Enver Hoxha zu einem einzigen  „großen Gefängnis“ umgewandelt: In Albanien waren nach Schätzun-  gen von Verfolgten etwa 50 Prozent der Bevölkerung direkt oder indi-  rekt von der Repression betroffen. Das erzeugte ein Klima der Angst und  der Lähmung, das beispiellos war. Zwar waren D. K. und ihre Familie  nicht direkten Repressionen ausgesetzt, aber ihre Erlebnisse sind typisch  für die Mehrheit der Bevölkerung, die unter schwierigsten seelischen  Erfahrungen  Belastungen gelebt hat: Die Revolution hat im Innern stattgefunden,  während man sich in der Öffentlichkeit diplomatisch verhalten hat.  „Die Schaffung des neuen Menschen“ mit sozialistischem Bewusst-  sein war das Ziel der Kommunisten in Albanien. Selbst der Glaube blieb  den Albanern in dieser Zeit verwehrt. 1967 wurde ein totales Religions-  verbot erlassen, somit war Albanien der erste atheistische Staat der Welt.  Viele Beobachter halten die Unterdrückung der Religion, wie sie von den  damals Verantwortlichen in brutalster Weise durchgesetzt wurde, für  eine ewige Wunde in der Geschichte Albaniens.  „... Die Schöpfungskraft und das Talent der Schriftsteller und Künstler  müssen dazu beitragen, die Überreste der dunklen Interessen aus dem  Bewusstsein des Volkes zu liquidieren und die großartige Schönheit der  sozialistischen Welt in der Eigenschaft ihres neuen Menschen aufzuzei-  gen.“5  Juni 1978! D. K. hat gerade die Hauptschule abgeschlossen. Ihr  Wunsch ist es, am Gymnasium für Fremdsprachen zu studieren. Dafür  musste sie dem Bewerbungsschreiben eine Familienbiographie beifügen.  Erwartet wurde eine „Biographie“ ungefähr folgenden Inhalts: „Mein  Großvater L. K., geboren am ... 1900, war von Beruf ... und hat sich für  das Vaterland verdient gemacht, indem er während des Zweiten Welt-  krieges aktiv den Nationalen Befreiungskrieg unterstützt hat. Mein Va-  ter V. K., geboren am ... 1935, arbeitet als ... Meine Mutter D. B., geboren  am ... 1944, arbeitet als ... Meine Familie ist der Parteilinie treu geblieben  und wirkt aktiv am Fortschritt unseres Sozialistischen Staates mit.“  5 Zitat aus der Rede von Enver Hoxha auf dem 4. Plenum des Zentralkomitees der Partei  der Arbeit Albaniens 1974 (Text abgedruckt in Auszügen in: „Roter Morgen“, Nr. 8,  22.02.1975, nach Vorlage der Albanischen Nachrichtenagentur ATA).  142  OST-WEST 2/2011Meine Multter B., geboren

1944, arbeitet alsVilma Filaj-Ballvora  D. K. hat diese Zeit genau so erlebt, wie der deutsche Diplomat sie  beschreibt. Während der Kulturrevolution in Albanien in den siebziger  und achtziger Jahren erreichte das Orwellsche Leben des Volkes den  Höhepunkt. Das Land von 3 Millionen Einwohnern wurde während des  kommunistischen Regimes unter Enver Hoxha zu einem einzigen  „großen Gefängnis“ umgewandelt: In Albanien waren nach Schätzun-  gen von Verfolgten etwa 50 Prozent der Bevölkerung direkt oder indi-  rekt von der Repression betroffen. Das erzeugte ein Klima der Angst und  der Lähmung, das beispiellos war. Zwar waren D. K. und ihre Familie  nicht direkten Repressionen ausgesetzt, aber ihre Erlebnisse sind typisch  für die Mehrheit der Bevölkerung, die unter schwierigsten seelischen  Erfahrungen  Belastungen gelebt hat: Die Revolution hat im Innern stattgefunden,  während man sich in der Öffentlichkeit diplomatisch verhalten hat.  „Die Schaffung des neuen Menschen“ mit sozialistischem Bewusst-  sein war das Ziel der Kommunisten in Albanien. Selbst der Glaube blieb  den Albanern in dieser Zeit verwehrt. 1967 wurde ein totales Religions-  verbot erlassen, somit war Albanien der erste atheistische Staat der Welt.  Viele Beobachter halten die Unterdrückung der Religion, wie sie von den  damals Verantwortlichen in brutalster Weise durchgesetzt wurde, für  eine ewige Wunde in der Geschichte Albaniens.  „... Die Schöpfungskraft und das Talent der Schriftsteller und Künstler  müssen dazu beitragen, die Überreste der dunklen Interessen aus dem  Bewusstsein des Volkes zu liquidieren und die großartige Schönheit der  sozialistischen Welt in der Eigenschaft ihres neuen Menschen aufzuzei-  gen.“5  Juni 1978! D. K. hat gerade die Hauptschule abgeschlossen. Ihr  Wunsch ist es, am Gymnasium für Fremdsprachen zu studieren. Dafür  musste sie dem Bewerbungsschreiben eine Familienbiographie beifügen.  Erwartet wurde eine „Biographie“ ungefähr folgenden Inhalts: „Mein  Großvater L. K., geboren am ... 1900, war von Beruf ... und hat sich für  das Vaterland verdient gemacht, indem er während des Zweiten Welt-  krieges aktiv den Nationalen Befreiungskrieg unterstützt hat. Mein Va-  ter V. K., geboren am ... 1935, arbeitet als ... Meine Mutter D. B., geboren  am ... 1944, arbeitet als ... Meine Familie ist der Parteilinie treu geblieben  und wirkt aktiv am Fortschritt unseres Sozialistischen Staates mit.“  5 Zitat aus der Rede von Enver Hoxha auf dem 4. Plenum des Zentralkomitees der Partei  der Arbeit Albaniens 1974 (Text abgedruckt in Auszügen in: „Roter Morgen“, Nr. 8,  22.02.1975, nach Vorlage der Albanischen Nachrichtenagentur ATA).  142  OST-WEST 2/2011Meine Familie 1St der Parteilinie treu geblieben
un: wirkt aktiv Fortschritt uNseres Sozialistischen Staates mıt  LA

Litat A4aUsSs der ede VO Enver Hoxha aut dem Plenum des Zentralkomitees der Parteı
der Arbeit Albaniens 1974 (Text abgedruckt 1n Auszügen 1n „Roter Morgen“”, Nr. 87
9nach Vorlage der Albanischen Nachrichtenagentur ATA)
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Albanıen Leben zwischen SeIn und Schein

Nolens volens verfasste die Biographie > W1e€e se1n hatte,
wohlwissend, 4ss ihr Grofsvater, der 1ın Wiıen studiert hatte, während
des Krieges als Übersetzer für die Deutschen tatıg Wa  $ Deswegen stand

1mM Jahre 1945 VOTr einem Sondergericht für „Kollaborateure“. Er hatte
aber das Glück, der Todesstratfe durch Begnadigung entgehen, weil
nämlich vielen Albanern das Leben hatte. stand bei solchen
Bewerbungen iımmer wieder VOT dem Dilemma: Ist 65 wahr der gelogen,
richtig der talsch, W ds S1e 1ın dieser Biographie schreibt? S1e un:! ihre
Familie haben sich damit abgefunden, 1m Schatten der Vergangenheit
leben Wiährend bei Hause Musik AaUS aller Welt gespielt un
sehr kritisch ber die Absurditäten in Albanien diskutiert wurde, MUSSTiIe
S1e 1n der Schule anderem auch /itate VO Enver Hoxha auswendig USRßUNJYE JII
lernen W1€e „Die Albaner lieber Gras, als Aass s1e darauf verzichten,
den Marxismus-Leninismus verteidigen  !((

Jede Büurger sollte „ein Soldat“ für den Schutz des Vaterlandes se1in;
WECI11 der „Feind“ Albanien angreifen sollte. Aus diesem Grund vab
bereits 1mM Gymnasium ab der neunten Klasse bis UT Universität das
Fach Militärunterricht. Verschiedene Verteidigungsmanöver, die ıIn der
Theorie gelehrt wurden, sollten einmal 1MmM Jahr durch simulierte Ma-
nover in der Praxis geübt werden. Auswendig gelernt werden sollte
anderem auch die Konstruktion des Sturmgewehrs Kalaschnikow, Mo-
dell 56 Die „Kroönung“ dieses Faches W alr eine Schießübung, der 1LL1UTr
Abiturienten teilgenommen haben Am Juni 1983 LIUESSEG die Klasse
VO  z Ka die inzwischen 18 Jahre alt
Wal, einer solchen Schiefßßübung DEn SOZIalıstiısche System dıe
teilnehmen. Manche ihre Schulkame- Menschen Hewusster Verfälschung
raden fanden Spaißs daran, während der Wahrheırt
für S1Ee und ein1ıge andere Freundinnen
ein sehr unangenehmer Tag Wa  b Auf einem Militärgelende voller Bun-
ker sollte INan auf Zielscheiben schießen. Falls INan rel Treffer schaffen
würde, zab eine 10 die beste Note. schaffte CD aber S1e wei(ß nıcht
mehr, W1€e An den Schock VO damals annn S1e sich och heute erinnern.

Freiheit willl gelernt seiın „Paraden”, die Narl auf
Albaniens Hauptboulevar vermisst
Mai Viele Menschen haben sich auf dem großen Boulevard
„Märtyrer der Nation“ versammelt, un! sieht fast ach einem Pro-
test au  ® Gegenüber dem Sitz des demokratischen Premierministers Salı
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Vılma Filaj-Ballvora

Berisha sind eLtwa2a 06 Abgeordnete und Anhänger der oppositionellen
Partei der Sozialisten dem Vorsitzenden Fdi Rama für vierzehn
Fage 1n einen Hungerstreik I'ransparenz der Parlamentswahlen
VOILI einem Jahr verlangen sie.© Ihnen gegenüber versammeln sich Hun-
gerstreikgegner un Anhänger der regierenden Partel,; die den Protest
der Sozialisten für übertrieben halten. „Die Parte1 hat unls aufgerufen
protestieren , Oft INan jemand mi1t lauter Stimme auf dem Boulevard

CCrufen. Und dieser Spruch „Die Partei hat u1lls gerufenVilma Filaj-Ballvora  Berisha sind etwa 200 Abgeordnete und Anhänger der oppositionellen  Partei der Sozialisten unter dem Vorsitzenden Edi Rama für vierzehn  Tage in einen Hungerstreik getreten. Transparenz der Parlamentswahlen  vor einem Jahr verlangen sie.° Ihnen gegenüber versammeln sich Hun-  gerstreikgegner und Anhänger der regierenden Partei, die den Protest  der Sozialisten für übertrieben halten. „Die Partei hat uns aufgerufen zu  protestieren“, hört man jemand mit lauter Stimme auf dem Boulevard  c  rufen. Und dieser Spruch „Die Partei hat uns gerufen ...  weckt Erinne-  rungen bei D. K.: Es scheint, als ob sich kaum etwas geändert hat, genau-  so wie damals: Immer wenn die Partei sie ruft, sind die Albaner bereit, auf  dem Boulevard „Parade“ zu halten.  Erfahrungen  21. Januar 2011! Es wird wieder demonstriert auf dem Boulevard  „Märtyrer der Nation“. Es ist eine Demonstration, zu der die sozialisti-  sche Opposition aufgerufen hat. Zwar soll sich die Protest friedlich ge-  gen die Mitte-Rechts-Regierung und die zunehmende Korruption im  Land richten, aber sie nimmt ein blutiges Ende: Die Bilanz: drei Tote, ein  vierter Demonstrant schwebt noch in Lebensgefahr im Krankenhaus,  und Dutzende von Verletzten. Die drei Leichen der Opfer und mehrere  Verwundete liegen auf dem Hauptboulevard unmittelbar vor dem Amts-  sitz des Premierministers Sali Berisha, der sich zu diesem Zeitpunkt nach  eigenen Angaben in seinen Amtsräumen aufhielt. Auch nach den bluti-  gen Ereignissen bleibt die Stimmung weiterhin aufgeheizt. Die füh-  renden Politiker der großen Parteien können keine Sprache der Vernunft  und der Versöhnung finden - im Gegenteil: Gerade aus der Politik wird  immer mehr Öl ins Feuer gegossen, indem man die Schuld auf den Geg-  ner zu schieben versucht.  Das, was man im Kindes- und Jugendalter erlernt hat, ist nicht mehr  zu verlernen, meint die Psychologin Barbara Hawellek: „Die Strafe des  Kommunismus besteht nicht nur darin, dass die Menschen traumatisiert  werden. Er nimmt den Menschen die Basis der Persönlichkeit, mit der sie  sich außerhalb des Systems das Leben selbst gestalten können. Neigung  zu Extremen und Mangel an eigener Verantwortung sind die Folgen.  Viele sind nicht mehr in der Lage, die eigene Autonomie zu leben und  Entscheidungen zu treffen, um einen Entwurf zu schaffen, sowohl für  das eigene Leben als auch für das Leben im sozialen Umfeld.“7  6 Vgl. dazu auch Michael Schmidt-Neke: Albaniens Geschichte in acht Leitfragen. In:  OST-WEST. Europäische Perspektiven 11 (2010), H. 4, S. 243-251, bes. S. 250 f.  7 Aussage im Interview mit der Autorin.  144  OST-WEST 2/2011weckt Erinne-
LUNSCHL bei Es scheint, als ob sich aum geändert hat, 195

wW1€ damals ImmerWL d1€ Partei S1Ce ruft. sind die Albaner bereit, aut
dem Boulevard „Parade“ halten.USOBßUNJUB JJ Z Januar Es wird wieder demonstriert auf dem Boulevard
„Maärtyrer der Nation:. Es 1St eine Demonstration, der die so7z1alisti-
sche Upposition aufgerufen hat / war oll sich die Protest friedlich g_.
CIl die Mitte-Rechts-Regierung un: die zunehmende Korruption 1MmM
Land richten, 1aber S1€e nımmt ein blutiges nde Die Bilanz: eı Tote, eEIN
vilerter LDDemonstrant schwebt och 1n Lebensgefahr 1MmM Krankenhaus,
un! Dutzende VO Verletzten. Die ITel Leichen der Opfer und mehrere
Verwundete liegen auf dem Hauptboulevard unmittelbar VOT dem AÄAmts-
S1ItZ des Premierministers Sali Berisha, der sich diesem Zeitpunkt ach
eigenen Angaben iın seinen Amtsräumen authielt. uch ach den bluti-
SCH Ereignissen bleibt die Stimmung weiterhin aufgeheizt. Die füh-
renden Politiker der großen Parteien können keine Sprache der Vernunft
un der Versöhnung finden 1M Gegenteil: Gerade AUsSs der Politik wird
immer mehr 1Ns Feuer ‘9indem INan die Schuld auf den Geg-
1ier schieben versucht.

Das, W 4S INan 1m Kindes- und Jugendalter erlernt hat, 1sSt nicht mehr
verlernen, me1lint die Psychologin Barbara Hawellek: „Die Strafe des

Kommunismus esteht nicht NUur darin, 4SsSSs die Menschen traumatiısıert
werden. Er nımmt den Menschen die Basıs der Persönlichkeit, mi1t der sS1e
sich außerhalb des Systems das Leben selbst gestalten können. Neigung

Extremen und Mangel eigener Verantwortung sind die Folgen.
Viele sind nicht mehr 1n der age; die eıgene Autonomie leben und
Entscheidungen treffen, einen Entwurf schaffen, sowohl für
das eigene Leben als auch für das Leben 1M soz1ialen Umfteld.“7

Vgl dazu uch Michael Schmidt-Neke Albaniens Geschichte in acht Leitfragen. In
OST-WEST Europäische Perspektiven 41 (2010), 4, 243-251, bes 250
Aussage 1m Interview mıiıt der utorin.
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Albanıen Leben zwischen Seın Uund Schein

/7/wei Generationen, die 1n Albanien die kommunistische Diktatur
miterlebt haben, nehmen heute och aktiv Leben teil Die Schicksale
des Landes werden jetzt VO Politikern bestimmt, die och 1m alten
5System CrZOgCN worden sind und deren Persönlichkeit auch sehr stark
davon gepragt wurde. Die politische Debatte wird nıcht m1t Sachargu-
menten geführt, sondern läuft sehr oft auftf der Ebene persönlicher An-
teindungen 1b

[as Leben zweler Generationen zwischen dem seelischen Spagat, 1m
Privaten frei un kritisch se1ın, 1aber TaV un bejahend 1n der
Offentlichkeit, hat tiefe Spuren hinterlassen: Es hat a711 geführt, A4aSs die
Menschen sich auch heute nicht LTauen, Position beziehen und sich
ber das, W ds S1e wirklich denken, außern. Deswegen vermıiısst IHNan U3aßUNJYE 4JIheute auft dem Boulevard „Märtyrer der Nation“ 1n Tirana die „Parade“
eines echten bürgerlichen Protestes: die AÄArmut, die Korrup-
t10n, das zurückgebliebene Bildungssystem, den Mangel
W asser- und Energieversorgung, die katastrophale Lage der Kran-
kenhäuser, unkontrolliertes Bauen, das Versinken des Lan-
des 1m ullAlbanien - Leben zwischen Sein und Schein  Zwei Generationen, die in Albanien die kommunistische Diktatur  miterlebt haben, nehmen heute noch aktiv am Leben teil. Die Schicksale  des Landes werden jetzt von Politikern bestimmt, die noch im alten  System erzogen worden sind und deren Persönlichkeit auch sehr stark  davon geprägt wurde. Die politische Debatte wird nicht mit Sachargu-  menten geführt, sondern läuft sehr oft auf der Ebene persönlicher An-  feindungen ab.  Das Leben zweier Generationen zwischen dem seelischen Spagat, im  Privaten frei und kritisch zu sein, aber brav und bejahend in der  Öffentlichkeit, hat tiefe Spuren hinterlassen: Es hat dazu geführt, dass die  Menschen sich auch heute nicht trauen, Position zu beziehen und sich  über das, was sie wirklich denken, zu äußern. Deswegen vermisst man  Erfahrungen  heute auf dem Boulevard „Märtyrer der Nation“ in Tirana die „Parade“  eines echten bürgerlichen Protestes: gegen die Armut, gegen die Korrup-  tion, gegen das zurückgebliebene Bildungssystem, gegen den Mangel an  Wasser- und Energieversorgung, gegen die katastrophale Lage der Kran-  kenhäuser, gegen unkontrolliertes Bauen, gegen das Versinken des Lan-  des im Müll ... Es sind genau dies die Gründe, weshalb viel zu viele  Albaner aufgegeben und der Heimat den Rücken gekehrt haben. Durch  den Exodus der neunziger Jahre hat Albanien einen brain drain ohne-  gleichen erlebt — heute lebt ein Drittel der Bevölkerung Albaniens im  Ausland.  Tirana im Jahre 2011! Der Boule-  Das Leben zweier Generationen  vard „Märtyrer der Nation“, umge-  zwischen dem seelischen Spagat, im  ben von Regierungsgebäuden, die in  Privaten frei und kritisch zu sein, aber  den gleichen Farben wie damals frisch  brav und bejahend in der  gestrichen sind. Heute fahren hier in  Öffentlichkeit, hat tiefe Spuren  beide Richtungen sechsspurig Tau-  hinterlassen: Die Menschen trauen  sende von Autos. Das Ritual „Xhiro“  sich auch heute nicht, Position zu  findet nicht mehr statt.  Als  beziehen und sich über das, was sie  Freizeitaktivität haben die Albaner  wirklich denken, zu äußern.  die Caf&s von nebenan entdeckt. In  den überfüllten Caf&s sitzen Gymnasiasten, Studenten, Rentner,  Geschäftsleute, Arbeitslose und Staatsbeamte. Das Leben, die Politik  und die Geschäfte finden heute in den schicken Lokalen statt. Man  möchte schnell nachholen, was einem lange verwehrt war: Man träumt  von einem Leben in Wohlstand, ohne sich allzuviel anstrengen zu  müssen. Der Verantwortung, die die Freiheit mit sich bringt, will man  sich nicht unbedingt stellen.  OST-WEST 2/2011  145Es sind 1eSs die Gründe, weshalb 1e] viele
Albaner aufgegeben un der He1imat den Rücken gekehrt haben Durch
den Exodus der neunzıger Jahre hat Albanien einen brain drain ohne-
gleichen erlebt heute ebt en Drittel der Bevölkerung Albaniens 1m
Ausland.

Tirana 1mM Jahre Der Boule- Das en zweı/er (,eneratıonen
ard „Märtyrer der Nation”, UuMsCc- zwıschen dem seelıiıschen 5Spagat, IM
ben VO Regierungsgebäuden, die 1ın Privaten frei UunNd FIUSE: semn, Her
den gleichen Farben W1e damals frisch aV und bejahend n der
gestrichen sind Heute fahren 1er 1n Offentlichkeit Haf tiefe 5Spurenbeide Richtungen sechsspurig Tau- hınterlassen: Die Menschen trauen
sende VO Autos. Das Ritual „ Xhiro- sıch auch eUute MIE Position
tindet nicht mehr Als beziehen und sSıch Der das, WasSs S/Ee
Freizeitaktivität haben die Albaner wirklıch denken äußern.
die Caftes VO nebenan entdeckt. In
den überfüllten Caftes sıtzen Gymnasılasten, Studenten, Rentner,
Geschäftsleute, Arbeitslose und Staatsbeamte. Das Leben, die Politik
und die Geschäfte tfinden heute in den schicken Lokalen Man
möchte schnell nachholen, W 4S einem lange verwehrt W  - Man traumt
VO  a} einem Leben 1n Wohlstand, hne sıch allzuviel aNstrenNgenN
mussen. Der Verantwortung, die die Freiheit mI1t sich bringt, 11 INan
sich nicht unbedingt stellen.
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Vılma Filaj-Ballvora

Fur eine Außenstehende un tuühlt sich heute 1in ihrer He1i-
matstadt scheint ll das wieder 5Symptom einer Gesellschaft 1n Agonte:
Man ebt ZW ar 1n einem demokratischen Albanien, der Lebensstan-
dard sich deutlich verbessert hat, aber das Irauma des Kommun1ısmus
verfolgt die Menschen auch noch, nachdem das 5System VeErganNscHh 1St

USßUNJUEB JII
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ıer Stimmen Q Thema
„Bleibende Verantwortung der Kırchen“"
In den meısten Beitragen dieser Ausgabe wird die Rolle der Kirchen
angesprochen. Für die Zeit des Kommunismus [Ässt sıch eın einheitliches
Urteil fällen, da die Sıituation “OoN and Land verschieden DWd  S In
einıgen Ländern die Kirchen MAaASsSSIVeEN Repressionen ausgesetztoder In den Untergrund gedrängt, In anderen Ländern entwickelte
sıch ım Laufe der Jahrzehnte e1n Modus vivendi, der allerdings uch
Grenzüberschreitungen his hin freiwilliger oder YTZWUNZQENET Mitar-
eıt Einzelner ımM hommunistischen System führte.! Vieles davon SE bis oße41J4wn
heute nicht aufgearbeitet, WWa AZU beiträgt, ASS die Kirchen sich heute

schwer TUuUN
bei der Bewältigung der traumatischen Folgen des Kommunismus oft

Die folgenden zer Stellungnahmen sind sicher nicht reprasentativ,
bieten jedoch e1n Stimmungsbild ZUY Finschätzung der Kirchen damals
und heute. Erndächterung, Verdrossenheit, selbst Verbitterung Rlingen
A ber uch der Appell die Kirchen, ıhrer Verantwortung
stehen un aktıv der Gestaltung der Gesellschaft mitzuwirken.
Die Fragen stellte Michael Albus

Hellmut Puschmann

Prälat Hellmut Puschmann (geb
wurde ach dem Studium der Theologie
1964 Zzu Priester geweiht. 1971 wurde
Caritasrektor iın Berlin, 1973 Diözesan-
Caritasdirektor des Bistums Dresden-
Meißen, 1987 Leiter der Zentralstelle Ber-
lin des Deutschen Caritasverbandes und
1991 Präsident des Deutschen (Carıtasver-
bandes Freiburg. Seit 2003 1St Vorsitzen-
der des Diözesancaritasverbandes Dres-
den-Meißen und Diözesanpräses des Kol-
pingwerkes

Vgl dazu ausführlich die Beitrage 1n OST-WEST Europäische Perspektiven (2007).
„Schatten der Vergangenheit“.
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Hellmut Puschmann

Für mzele Menschen ın (st UN West ıst ach b€7’ 20 Jahren dl€ Zeit des
Kommuniısmyus AaA UN m»orbei. Die meısten sind ME Fragen einNer
Wirtschaftsordnung oder mit finanziellen Krisen beschäftigt. Wıe sehen
Sze die Sıityuation des Finzelnen®

Die Beantwortung dieser Frage annn IA sehr ditfterenziert erfolgen.
Generell hat sich die wirtschaftliche Situation der meılisten Menschen se1it
1990 gebessert. Wer tariflich bezahlte Arbeit hat, ann mMI1t seinem ohn
wesentlich mehr anfangen als früher. Kreative und leistungsstarke Men-
schen erhielten Chancen un haben je] auft die Beıine gestellt. Sehr artoße 1 Jun trat CS aber jene; die dabe]i scheiterten, weil S1e 1in der Regel 1Ur ber
geringe Eigenmittel verfügen un sich sehr verschulden UuUssten

Der Kommuniısmus IST eın erstrebenswertes Tiel mehr Er W arlr

auch trüher für viele nicht, weil aufgrund des real existierenden SO712-
lismus als unertüllbare ÜUtopie erschien,Wnıcht als Täuschung
der Menschen. Allerdings vergleichen auch heute die Menschen einzelne
Oomente der Wirklichkeit mI1t den Zielen der soz1ialen Marktwirtschaft
und insgesamt auch MIt den Zuständen VOT 1990 Und da zeıgt sich, ass
VOT allem das Problemfteld „Gerechtigkeit“ wahrgenommen wird Wie
wird Arbeit 1m Zusammenhang m1t der mi1t ihr verbundenen Verantwor-
Lung bewertet? Dies tritft VOT allem 1in der Vergütung (untertarifliche
Bezahlung CONEFA Managergehälter und -abfindungen). Können die Un-
terschiede bei FEinkommen un: Vermögen (riesiger Reichtum gegenüber
permanentem Mangel) gutgeheißen werden? Weshalb 1St die Entlastung
VO Familien 1n Problemsituationen ach W1€ VOT unzureichend? Die
LDDominanz des Geldes gegenüber menschlicher Solidarität hat aum e
mand vorhergesehen. Sie fr Fragen un: Unzufriedenheit, zumal
das Gefühl besteht, ass die Politik viele dieser Fragen nıcht erkennt,
nicht angeht der regelrecht hıltlos 1St

Welche grundlegenden Fragen sind für die Menschen geblieben®
DDie Angst VOI der persönlichen Zukuntft un VOT der Zukuntft der
Menschheit wurde früher reduziert aut die Frage Krieg-Frieden und die
Bedeutung des sozialistischen Lagers, das den Friedenskampf für sich
reklamiert hat Heute werden viele VO der allgemeinen Unsicherheit
zermürbt: Werde ich Arbeit haben? Wird die Rente einmal ausreichen?
Bleiben die lebensnotwendigen Dinge bezahlbar? Damit leiben die
existenziellen Probleme der Zukunft bestehen, werden jedoch ditfferen-
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zierter wahrgenommen. S1e erhalten eıne andere Perspektive, ennn dank
der Medien werden die unterschiedlichen Bedrohungen sichtbarer. Ner-
antwortungsloser Egoismus un: verbrecherische Gier, Machtmiss-
brauch und Korruption derer, die eigentlich Führungseliten se1ın sollen,
wird als allgemeine Systemschwäche wahrgenommen, der gegenüber der
Einzelne ılflos 1St Die ökologischen Fragen werden ZW ar 1e] mehr als
früher als Herausforderung gesehen, ihre Missachtung durch Gro{fßs-
unternehmer macht wütend. Und damit 1STt auf ganz andere Weise, aber
1MmM Ergebnis ebenso W1e€e früher die Haltung die Folge: Man annn OWI1eSO
nichts machen. SO ziehen sich viele zurück 1Ns Private der Bgl eine Hal-
Lung innerer Verweigerung: Die Grofßen machen ohnehin, W 4a5 STE wol- aße14JWUNlen Politikverdrossenheit un: Resignation 1in Bezug auf die Steuerungs-
tahigkeit der ZENANNTEN Prozesse werden bei vielen nıcht geringer. Deut-
ich wird 1€eSs ohl auch in vielen zustimmenden Reaktionen den
Thesen Sarrazins2: Obwohl 1n Sachsen 1Ur Prozent Ausländer le-
ben, esteht bei vielen eine unretlektierte ablehnende Haltung ihnen
gegenüber.
Welche Rolle spielen ach Ihrer Meinung die Religion oder die Religio-
nen hei dery Suche ach Antworten®

Der Verlust Reflexionsfähigkeit un: das eichte Angebot billiger AB-
lenkungen machen s vielen Menschen sehr schwer, ber solche Fragen
nachzudenken. Ich erhielt neulich 1n einem intensiven Gespräch mı1t e1-
TE Jungen Erwachsenen auf die Frage, ob schon einmal ber Sinn
und Ziele seines Lebens nachgedacht habe, eıne völlig negatıve ntwort:
Nein, das habe och nNn1ıe Der Gesamtentwurtf des Lebens un!: damit
die Suche ach Antworten A4US der Religion sind scheinbar für viele als
Herausforderung verblasst und stellen sich eher den dafür „Begabteren“.
Hier haben christliche Schulen eıne herausragende Aufgabe. Bei den
Menschen, die eine CHC Nachdenklichkeit erfasst, beispielsweise ach
traumatisierenden Erfahrungen, entstehen häufig Fragen ach der eli-
210N2. Dann 1St für manche der C esoterischen Formen nicht wWeIt.
Aber 1n der Masse 1St Religion eın Thema Übrigens wird 1eS$ auch
sichtbar in der veränderten Bestattungskultur.

emeint 1sSt die Diskussion das Buch VO Thilo Sarrazın: Deutschland schafft sich
1ab Wie WIr Land uts Spiel sSEtIzen. München 2610
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Welche vordringlichen Aufgaben stellen sıch der hirchlichen Seelsorge?
Wır können 1ın der Seelsorge nicht einmal mehr bei aktiven Christen
generell auf eine funktionierende Erziehung und auft traditionelle FOor-
INECN bauen, sondern mussen uns Intens1v und ehrlich mı1t den
Lebenswirklichkeiten heutiger Menschen auseinandersetzen. Das hat
die Kirche auf dem /7weiten Vatikanischen Konzil erkannt, 1aber och
lange nicht wirklich gelernt der ga umgesetzt. Erst WENN WIr wirklich
Freude un Hoffnung, TIrauer un: Angst der Menschen ungefiltert
wahrnehmen, sind WIr tahig, Menschen OIt abzuholen, und WwW1e€e sS1e
sind Dann esteht die Chance, 4SS s1e Glaube als Befreiung und nıiıchtaße14Jwun als Pflichtenheft erleben, das s1e abarbeiten mussen. 1e] selten
habe ich zukunftsträchtige nsätze gefunden, die ermöglichen, AasSs
chende Menschen den Glauben als heraustordernde Alternative erleben,
gleichzeitig sich jedoch verstanden fühlen un: nıiıcht Zzuerst eın Normen-
SySsStem kennenlernen. Solche Ansätze habe iıch bisher leider 1Ur bei
nıgen Orden, Gemeinschaften1: einzelnen Menschen gefunden. Diese
nsätze aufzuspüren und ann eine solche Dynamik in die Seelsorge
bringen, sollte VOILI allen strukturbetonenden Änderungen stehen. Dies
bedeutet jedoch elıne grundlegende Erneuerung un: Verbreiterung des-
SCH; W 4S heute Seelsorge verstanden wird

Friedrich Schorlemmer

Friedrich Schorlemmer (geb W ar ach
dem Studium dCI' Theologie Studieninspek-
EOT. 1in den Franckeschen Stiftungen, 1971
1978 Jugend- und Studentenpfarrer 1n Mer-
seburg. 7Zwischen 1978 un:! 1997 wirkte
als Prediger der Schlosskirche 1n Witten-
berg und als Dozent Evangelischen Pre-
digerseminar. Er zählt den Mitbegrün-
ern des „Demokratischen Autbruchs“
Dresden.
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Für uiele Menschen In (Jst UN West SE ach Der 20 Jahren die Zeit des
Kommunismyus AMUS UuN vorbei. Die meısten sind NE Fragen einer
Wirtschaftsordnung oder mit finanziellen Krisen beschäftigt. Wıe sehen
Sze die Sıtuation des Finzelnen?®

Die Neuvereinigung 1990 W ar VO der Mehrheit m1t Euphorie begleitet
worden 7zumal grofßsprecherischen Versprechen geglaubt wurde,
niemandem würde CS schlechter, aber vielen besser gehen. Ersteres
bezweiteln alle, die VO der doppelt hohen Arbeitslosigkeit 1m
(J)sten betroffen sind, die demütigenden Dauerabsagen bei Bewerbungen
resignierendbdie Etablierung einer ZaANZCH Hartz IV= Kultur- oße14Jwunmıt ansehen. Vor allem 1st CS die als Würde- un Selbstwertverlust CIMND-
undene Arbeitslosigkeit, bei jahrzehntelang hoher Wertschätzung der
Arbeit 1ın der DD  Z (auch WEn S1€e vieltach 1Ur Beschäftigung war),
die sehr schmerzt, AaSS mancher die DD  Z wieder 1n mildem Licht
sieht (ZES W alr nicht alles schlecht.“). Viele gehen auf i1stanz

freiheitlich-demokratischen 5System, W as sich 1ın genereller Poli-
tikabstinenz, Ja 1ın Verachtung ausdrückt. Andererseits wI1ssen viele
och sehr ZuL, W1€e jammervoll die DD  - 1n jeder Hinsicht zugrunde

1St und a4aSsSs 6S niıcht weıterging. Und andererseits oxibt
viele, die sich als (Gewinner erleben und die Vorzuüge des heutigen Lebens
geniefßen.

Zugleich fragt sich einahe jeder, der 1ın der DD  Z CIZOSCNH worden 1St,
ob die analytischen Aussagen VO arl Marx ber das kapitalistische
System nicht weiterhin völlig zutreffen; eine „gewissenlose Handels-
freiheit“ oilt und nıchts mehr oilt als die „gefühllose 4Fe Zahlung“.

Die Verankerung VO demokratischen Parteien ın der Gesellschaft 1St
och nıcht gelungen, 4SSs die Parteien wirklich das Spektrum der N.GE=
schiedenen Auffassungen un! Interessen widerspiegeln. Kommunis-
INUS, Führung eıner Kaderpartei und Herrschaft einer Ideo-
logie, unscht sich 1er keiner zurück. uch die Linke 1St me1lnes Erach-
tens keine Getahr für HHSGIE Demokratie. Bemerkenswert ISst der reflex-
hafte Antikommunismus 1mM Westen, der geradezu tiebrig wird, WECNN
TAaUu Wagenknecht 1mM Fernsehen vorgezeıgt wird der WenNnn FAl
Lötzsch CS tahrlässig unterlässt, nochmalig iıhre istanz ZU Sowjet-
Modell VO Kommunismus un: VO SED-Machenschaften AaUSZUSPFE-
chen Der Begriff 1St In der JTat nNn1ıe mehr unschuldig, aber die Ideale, die
die Menschen beflügelt haben, sind niıcht erledigt.
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Fur die heute Zwanzigjährigen sieht die Welt ganz anders AaUS, un: sS1e
wıI1issen aum noch, WwW1e€e CS Wal, als Deutschland durch eıne Mauer g..
FFCANHNT wurde und 450.000 Sowjetsoldaten das Land besetzt hatten.

Welche grundlegenden Fragen sind für die Menschen geblieben?
Warum geht die Schere zwischen Reich un Arm immer welıter auf?

Warum 1St der Primat VO Politik ber Okonomie verloren
und herrschen weltweit die Gewinnmaximierungsprinzıpien des
Neoliberalismus? Warum werden die ötffentlichen Csuüter welıter priıvatı-
s1iert? Wo oll das hinführen? Warum werden wenı1ge Kinder geboren?aße 14n Warum werden deutsche Soldaten wieder in Kriege geschickt? \Wars

oibt CX keinen vyarantıerten Mindestlohn?

Welche Rolle spielen ach Ihrer Meınung die Religion oder die Religio-
NeN hei der Suche ach Antworten®

DDie christliche Religion 1St nummerisch wieder auf dem Stand VO VO

1989 Evangelische Kirchen hatten 989/90 eine VO Volk getragene
emanzipatorische, 1n die Demokratie aut einem gewaltlosen Wege füh-
rende Aufgabe wahrgenommen.

Der oröfßte Erfolg der DDR-Propaganda esteht darin, 4ass ohl
nachhaltig gelungen 1St, eine Kirchendistanz bis ZAIT Kirchenteindschaft
un Ablehnung des religiösen Bewusstseins als talsches Bewusstsein
reicht haben Die Kirchen finden heute ohl gesellschaftliche An-
erkennung un die Kirchengebäude sind weithin anlert. S1e werden VOL

allem VO den Verlierern OIt als wichtig empfunden, sS$1e eine Stimme
der Verlierer sind, sS1Ce sich die so7z1al Schwachen auf eine une1igen-
nutzıge Weise kümmern. Insbesondere die so7z1iale Raolle VO Kirchen 1St
gefragt, ohl 1aber auch die Herausbildung einer tragfähigen Wertebil-
dung, die nıcht blo{( für Sonntagsreden 158

Welche vordringlichen Aufgaben stellen sıch dery bıirchlichen Seelsorge?
Die kirchliche Seelsorge 1St herausgefordert, sich wieder 1el] mehr
den Einzelnen kümmern, 1Ur Veranstaltungen anzubieten der
al Events organısıeren. uch bei schwindender Zahl kirchlich alNgCc-
stellter kirchlicher Mitarbeiterinnen un: Mitarbeiter 1St das Sich-Küm-
IHNeTN un Bekümmern, das Zeit-Haben un! Zuhören eine der wichtigen
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Aufgaben der Kirche nicht 1L1UT dann, WECNN Menschen mi1t ihren Sorgen
selber kommen, sondern WE die kirchlichen Vertreter mindestens
ihren Mitgliedern persönlichen Kontakt aufnehmen. Die Kirche annn
und INUSS (nach einer Formulierung VO Ernst Lange) ımmer auch „der
Sammelplatz der Beunruhigten“ se1n, die 1n der Kirche Stärkung ertah-
ECHL,; 1n der Weltrt wieder aktiv werden als Menschen, die eiıne
Hoffnung behalten un: gleichzeitig ein realistisches Bild VO Men-
schen.

Die Kirche erd VO denen, die ihr näher der ferner stehen, g-
raucht als Helterin den Schnittstellen des Lebensfden SCHANT-
ten Passage-Riten. Taufe, Kontftirmation und Hochzeit werden wieder aße14Jwnmehr un mehr einem bloßen bürgerlichen Ritual, das nicht aut einem
Bekenntnis basiert. Dazu musste allerdings je] theologischer Ballast A4aUusSs
der Vergangenheit abgeworten werden, die Perpetuierung eines
längst obsolet gewordenen Weltbildes, W1e€e CS sich 1MmM SOgENANNLEN Apo-
stolischen Glaubensbekenntnis ausdrückt.

Die Kirchen können 1ın ihrer pädagogischen Arbeit sprach- und F:
bensstilbildend wirken, weshalb insbesondere die Arbeit mi1t Kindern,
Jugendlichen un: Familien wieder stärker in den Blick kommen L1USS

[)as Wichtigste leibt, Aass die Kirche weifß, Aass sS1e nicht AUS sich
selbst N: für sich selbst lebt, sondern für andere und 1n der Kraft dessen
lebt, der ihr zuspricht, ass alle Tage bei ihr se1n wird

Nur elıne gerLragene Kirche ann ihren Auftrag mıi1t langem Atem, mi1t
Freude un! getrostem Niederlagetraining wahrnehmen

ero ar

Weihbischof Dr er Sudar (geb 1951
empfing 1979 die Priesterweihe: danach STU-
dierte 1n Rom (Promotion und ehr-

mehrere Jahre Kirchenrecht der Uni-
versıtat darajevo. 1994 wurde zZu Bischof fgeweiht. Er 1St Generalsekretär der Bischofs-
konferenz VO Bosnien und Herzegowina;

seinen Arbeitschwerpunkten zaählt be-
sonders das Schulwesen.
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Parg Sudar

Für miele Menschen IN (Jst UN West N ach Der 20 Jahren die Zeit des
Kommunismus AUS UN m»orbei. Die meısten smd nıE Fragen einNer
Wirtschaftsordnung oder mit finanziellen Krisen beschäftigt. Wıe sehen
Sıe die Sıtyuation der Einzelnen®

Ich fürchte, 4SS viele Menschen tief enttäuscht un resignıert sind. Dies
oilt sicher auch für die Menschen 1n den Ländern des ehemaligen Jugosla-
wI1ien. Nachdem sich die Menschen und die Völker lange Zeit ach der
Freiheit gesehnt un! dafür auch gekämpft haben, mussen S1e sich Jetzt
mi1t eiıner Abhängigkeit un! Sklaverei abftinden. DIie GUure Wiırt-obe14Jwun schaftsordnung hat nicht 1345 oroße Armut, sondern auch rutale Aus:
beutung gebracht. Die ehemaligen ECENANNLECN „Staatsgüter” sind, 1n
vielen Fällen auft korrupte Weıise, 1n die Hände VO weniıgen Reichen
gelangt. Dadurch stehen viele Arbeiter hne Arbeitsplatz un viele Fa-
milien hne das Nöoötigste für das Leben un hne Perspektive da

Welche orundlegenden Fragen sind für die Menschen geblieben?®?
Die91mM Kommunismus unbekannten soz1ialen Spannungen haben
viele grundlegende Fragen autkommen lassen. Be1 u1ls ylaubten die Men-
schen die westliche Welt und ihre humanistischen un!: so7z71ialen Werte.
Wegen dieses9wilden Kapitalismus tragen sich die Menschen, ob
soziale Ethik un! Solidarität überhaupt och möglich sind In einer Welt
hne Gerechtigkeit stellen sich zwangsläufig auch die Fragen ach dem
Sinn der Menschenwürde, d€1‘ Ehre, der Arbeit Besonders be] den Jun-
CIl Menschen!

Welche Rolle spielen ach Ihrer Meinung die Religion oder die Religio-
nen hbei der Suche ach Antworten®

Die Religion überhaupt un die Kirchen und Religionsgemeinschaften
spielten 1ın der Zeit des Kommunismus, aber auch bei seinem Untergang
eiıne wichtige Rolle S1e haben bei den Leuten den Durst ach Freiheit
un den Mut ZUTr Wende unterstutzt. Heute sind die Kirchen un: eli-
gxionsgemeinschaften 1in der großen Gefahr, 24SS die Menschen S1€e als
Komplizen verstehen und 1ablehnen. Es wird ımmer deutlicher, ass viele
eintache und AB BEIS Menschen mı1t Nostalgie zurückschauen und den
Kommunismus beweinen. Ich bın MIır nicht sicher, ob die offiziellen
Kirchen und Religionsgemeinschatten diese Menschen richtig sehen und

154 OST-WEST 272OTE



Umfirage „Bleibende Verantwortung der Kırchen”

zuL verstehen. Um diesen verzweitelten Menschen bei der Suche ach
Antworten helfen können, mussen WIr sS1e Zuerst nehmen und
zuL verstehen versuchen.

Den Kirchen un Religionsgemeinschaften geht CS heute je] besser
als 1m Kommunismus. S1e haben mehr Einfluss, mehr Freiheit, 1aber sS1e
haben auch Vermögen und 1€e8s 1St für sS1e eine orofßse Getahr! Es 1sSt
unmöglich, die befreiende Kraft des Glaubens glaubwürdig verkün-
den un: der NSeite der Armen un Schwachen se1ın, hne eiınen
ANSCIMECSSCHECN Abstand den wirtschaftlichen Magnaten der
auch den politischen Eliten halten. aße1.wunWelche vordringlichen Aufgaben stellen sıch der birchlichen Seelsorge?
In WuHSCEET Umgebung wird das Vertrauen den Menschen un Ach-
Lung zwischen den Menschen und Völkern immer geringer. Die Seelsor-
C I1USS$S sich bemühen, den Menschen 1ın spirituellen, aber auch iın mMate-
riellen Noöten ahe se1In. Nur annn 1St S1€e 1ın der Lage; ihnen einen CJott

verkünden, der den Menschen immer und überall ahe ISt. Wır
mussen den Mut haben, immer wieder die Wahrheit auszusprechen, a4ass
der echte Weg Gott immer ber den Menschen geht. Der wahre lau-
be Gott wird durch das Verhältnis den Menschen un: den
Menschen beglaubigt.

Neuevangelisierung annn 1Ur durch eine CU«C Erziehung den ethi-
schen Grundwerten geschehen. Es 1St notwendig, bei den Menschen den
Durst un! Geschmack ach spirituellen Wirklichkeiten wecken un
ihren Blick auf die transzendentalen Wahrheiten richten. Nur WCI -

den die Menschen tahiger un williger, die dringend notigen Brücken
ber die sozialen, ethnischen un kulturellen Abgründe zwischen den
Menschen un Völkern schlagen. All 1€eS 1St nicht möglich hne CNSC
und echte Zusammenarbeit zwischen den Kirchen und Religionsge-
meinschaften.
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Agnes Tiımar

Dr Ägnes Timär (Cist (geb studierte
Architektur, arbeitete als Bauingenieurin
und schloss sich Mıtte der tünfzigerJahre e1-
Her Gruppe Junger Frauen 1n Budapest d
die ach den Regeln des Benedikt leben
wollten. S1ie ECAE als Priorin die Spitze der
leinen Gemeinschatt, wurde in den sechzi-
CI Jahren wiederholt verhaftet unoße14wn mehrjährigen Gefängnisstrafen verurteilt. In
Kismaros konnten die Schwestern ann
nächst och heimlich eINn Haus errichten, das ZUur Keimzelle elnes /ister-
zienserinnenklosters wurde.

FÜr ”zele Menschen In ()st M7’ld West LE ach Dber 20 Jahren die Zeit des
Kommunismyus AUS UN m»orbei. Die meısten sind m1L Fragen einer
Wirtschaftsordnung oder MLE finanziellen Krisen beschäftigt. Wıe sehen
Sıe die Situation des FEinzelnen®

In Ungarn hat weder innerhalb och außerhalb der Kirche eiıne Ausein-
andersetzung mi1t der Vergangenheit stattgefunden. Daraus resultiert
auch eiıne Fortsetzung der Kirchenspaltung, die die Kommunisten be-
trieben haben Die (setreuen werden beiseite gedrängt un totgeschwie-
sCH Die anderen hingegen verdrängen1 kümmern sich oft mi1t Bit=
terkeit un: Nostalgie das Tagesgeschäft, ihre Beförderung sowohl
1mM kirchlichen als auch 1 außerkirchlichen Bereich. Pater Lenärd Odön
hat die Folgen beschrieben: „Der christliche Jugendliche hat se1n Ver-
Lrauen 1n die Kirche verloren, se1ine Suche schränkt sich CIn aut ein uma-
N1Cs Zur-Geltung-Kommen, der sucht verlegen das Evangelium
denen, ber deren Person, Vergangenheit un gegenwartıges tormalisti-
sches Verhalten, ihre Leere aDar oft auch menschliche Niveaulosigkeit
sich L1UTr emporen ann.“>

Lenard Odön (u 20 Wege und Irrwege der katholischen Kirche Ungarns 1ın der eıt der
Verfolgung durch die Kommunisten. Hrsg. Ägnes Limär. Berlin 2009, 53
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Welche grundlegenden Fragen sind für die Menschen geblieben?®?
Grundlegende Fragen sind beispielsweise: Warum xibt der Mensch
leicht se1ine Wuürde für diesseitige Vorteile Preis? Warum LUL die ungarı-
sche Kirche ZUrFrF Zeit wen1g dafür, aSss weni1gstens VO der Religion
her aufscheint, welche Köstlichkeit 1st, für selne Überzeugung eINZU-
stehen, und aSs die Religion auch die Kraft 27 xibt, sich als Mensch
menschenwürdig W as nicht heifßt ebenstremd verhalten? Warum
ze1gt die Kirche 1e] wen1g, NN der Glaube und damit verbunden
Erkennen, Bekennen, Bereuen, Bufse TIun auch Trost bietet und Gelas-
senheit 1n hektischer Zeit? aße 14n
Welche Rolle spielen ach Ihrer Meinung die Religion oder die Religio-
nen bei der Suche ach Antworten®

Die Religionen spielen keine Rolle, weil sS1e MmMI1t ihrem Pfund nıcht
chern. S1ie könnten der Sinnsuche ein Tiel geben, VCIDaASSCH diese Chance
jedoch permanent, weil S1€E leider nıcht glaubwürdig sind

Welche vordringlichen Aufgaben stellen sich der birchlichen Seelsorge?
Vordringlich sind meıliner Ansicht ach ein ehrliches Bekenntnis der Ver-
tehlungen, sowohl 1mM Einzelnen als auch 1m Gesamten, die Aufklärung
darüber, W1€ 6S A kam, letztlich die öffentliche Bıiıtte Vergebung.
Stattdessen wird geschwiegen, als habe weder eiıne Kirchenvertol-
SUung och Opfer derselben och Verfolgung aufrechter Verteidiger VO

Menschenwürde und Wahrheit, auf die Ja nıcht allein eine Glaubensrich-
tung Anspruch erheben darf, Je gegeben!
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sionsopfern). Krakau: Polnische u. (Hrsg.) Religion un Wende
Akademie der Wissenschaften,
2004

1n Ostmittel- un Südosteuropa
9- Innsbruck, Wien: Iy-Jolande Jacobi: Die Psychologie VO  z rolia, 2010, 320-346
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Fditorial

Wer heute 1in Deutschland das Zeitschriftensortiment studiert, tindet
zahlreiche ftarbenfrohe Produkte ZU Thema „Ländliches Leben“ jel-
tach wird darin eiıne Idylle gezeichnet, 1ın der Wiese, Wald un W asser als
Voraussetzungen tür eın gelungenes Leben vorgestellt werden und dem
DESLrESSLICH Großstadtbewohner zeıgen, und W1e€e Entspannung
tindet. Tasser annn ann der Gegensatz aum se1n, den die Fernseh-
schirme immer wieder zeıgen: riesige ONOTLON bewirtschaftete Felder,
orofßsflächig abgeholzte Waldflächen, begradigte und rfienarın: (sewäs-
SCIy vertallene Siedlungen. Solche Bilder tinden sich niıcht LLUT 1n der
„Dritten Welt“, sondern auch 1n allen Teilen Europas, auch 1ın vielen
RKegionen Deutschlands.

Natürlich lassen sich die Verhältnisse 1in Mitteleuropa nicht direkt mi1t
Krisenregionen WwW1e€e der Sahelzone 1n Afrika der dem Amazonas-
becken 1n Sudamerika vergleichen. Dennoch oilt testzuhalten: Welt-
weIlt befinden sich die ländlichen Regionen 1MmM Umbruch, und ın der
Regel werden S1Ce 1M Vergleich den städtischen Zentren vernachlässigt;
Strukturförderung kommt 1in erster Linie den Metropolen ZUgutLe, nicht
der APfOVINZ.. Dies hat nicht LLUT für die Natur, sondern auch für die
Kultur gravierende Folgen. uch 1ın Mittel-, Ost- und Südosteuropa fin-
den sich viele Beispiele dafür, WwW1€e der ländliche Raum vernachlässigt
wurde, sich entvölkert hat un jahrhundertealte Traditionen gefährdet
der bereits untergegangen sind

Das vorliegende Heft erortert grundlegende Faktoren des lindlichen
Strukturwandels und ze1gt anhand konkreter Fallbeschreibungen A4US

Bulgarien, Polen, Serhbien un Ungarn, W1e€ die Menschen VO den
Veränderungen betrotfen sind ör damit umgehen. uch die Kirche
INUSS ın der SeelsorgeCWege beschreiten, die Menschen errel1-
chen, und diese Wege können, WwW1€e das Beispiel AUS Russland zeıgt, oft
weIlt un mühselig se1ln, 1aber der Eıiınsatz lohnt sich

Die Redaktion
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l01s Glück

wiıscnen Beharrung und rucCc
Ländliche Regionen Im 21 Jahrhundert

Aloıs UC: ıst Präsiıdent des Zentralkomitees der
deutschen Katholiken

eItWeIl eiınden sich die ländliıchen Regionen Im Umbruch en
L andflucht und erödung der Fläche lassen sich auch gegenläufige
Trends beobachten Rückzug 1U den taädten und Wiederentdeckung
des Dorfes Der Beitrag nımmt Eckpunkte dieser Entwicklung in den
lic

Die Welt 1St 1mM Umbruch W1€ ohl och N1ıe 1n der Menschheitsgeschich-
[)as oilt für den Umfang W1e€e auch für die Vielzahl der Entwicklungen

un die zeitliche Verdichtung. Die ländlichen Räume sind W1€E iımmer 1n
der Geschichte VO diesen Entwicklungen niıcht auUsgeESPAFT, S$1€e werden
davon ebentalls gepragt, WenNnn auch 1in unterschiedlicher Weıse.

Betrachtet Ian die Entwicklung 1ın den Ländern EKuropas außerhalb
der ftrüher VO Kommunısmus un Planwirtschaft gepragten Länder,
sind die vergangenen Jahrzehnte VO einer och Nn1e da CWESCHCH Dyna-
mik gepragt Rasches un trüher unvorstellbares Wachstum 1St das
Merkmal: Wachstum nicht 1UTr 1mM rein Materiellen, sondern 3F allem
Zuwachs Lebenschancen für Menschen durch mehr soziale Durch-
lässigkeit, berufliche Alternativen, durch Mobilität. Das oilt 1in esonde-
OR Weise für die ländlichen Räume. Fuür diese Länder die sechzi-
CI un siebziger Jahre des vorıgen Jahrhunderts mMI1t dem Autbruch 1n
die Industrialisierung auch die Zeit der Weichenstellungen un der -
kunftsentscheidungen für die Entwicklung der ländlichen Räume. IDie
expandierende Industrie brauchte Arbeitskräfte. Die Frage autete: die
Menschen den Arbeitsplätzen 1n den Städten und deren Umifteld oder
die Arbeitsplätze den Menschen 1n den läiändlichen Räumen bringen?
Insbesondere 1n Deutschland und 1MmM deutschsprachigen Raum fiel die
Entscheidung ZUgUNSTIEN eiıner gezielten Politik für Arbeitsplätze 1mM
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ländlichen Raum. Viele Okonomen VO damals plädierten W1€e häufig
auch Jetzt dafür, ass die größte wirtschaftliche Dynamik mı1t der Kon-
Zzentratiıon 1n einıgen wenıgen Schwerpunktorten erreichen se1 [)as
1St 1aber eıne rein ökonomische Betrachtungsweise, die alle gesellschaft-
lichen un humanen Bedingungen außer cht lässt un Wirtschafts-
wachstum ZU Selbstzweck erklärt. In ichter besiedelten Räumen W1€e
in den deutschsprachigen Ländern 1sSt dabej die Entwicklung der
liändlichen Räume gunstiger verlaufen als 1ın den Flächenstaaten W1e€e CEW2

Frankreich, Italien der Spanıien.

Es oxibt eın Einheitsrezept für die Entwicklung des liändlichen Raums.
Vorab geht 05 1aber iımmer Grundentscheidungen. Wird der ländliche
Raum 1LL1UI als Erganzungsraum, als „Zulieferer tür den städtischen
Raum  c verstanden, Zulieterer durch Menschen, die 1n die Stidte W d11-

dern, durch die Nahrungsmittelproduktion, die Irinkwasserversorgung
und die Bereitstellung VO Erholungsräumen der ordnet IHNan den
ländlichen Raum als eigenständigen Lebensraum mıt Kigenwert eiın” In
dieser Frage spielt häufig eine Sanz orofße Rolle, AaSs die Eliten, die Me1i-
nungsbildner un Entscheider, me1lstens mehr „stadtorientiert“ sind
Diese Fixierung auf die Stidte un:! die oroßen Metropolen Pra weithin
die Entwicklung 1in den Ländern der ZCENANNLEN rıtten Welt Das
Ergebnis 1St fatal Die Bevölkerungskonzentration in den großen Metro-
polen, die mMI1t ihren soz1alen und öko-
logischen Verhältnissen iımmer Dıie Kerntrage lautet ÄSE der ländlıchewirtlicher, unsozialer und unregıier- aum reiner Erganzungsraum für denbarer werden, hält weıter In den STa  IscChen aum der egreift INAN
me1listen Ländern dieser Erde oibt CS Jala Als eigenständigen Lebensraumkeine konzeptionellen Strategien für mMit Figenwert?die Entwicklung der ländlichen
Räume. Erst in Jungster Zeit eNnNt-
decken die großen Institutionen für Entwicklungspolitik W1€e die Welt-
bank und der Internationale Währungsfonds, 4aSSs eıne gezielte Entwick-
lung ländlicher Räaume VO außerordentlicher Bedeutung für die /
kunft dieser Länder 1St Solche Entwicklungsstrategien bedürfen nicht
1Ur einer gezielten un: sinnvollen Förderung für die Weiterentwicklung
der einheimischen Landwirtschaft das allein 1st wen1g. Ländliche
Räume, die ausschliefßlich VO der Landwirtschaft gepragt werden, sind
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zwangsläufig außerst unn besiedelte Raume, in denen CS auf Dauer kei-
entsprechende Infrastruktur WwW1€ Schulen, so7z1ale Einrichtungen und

all das, W as der Mensch VO heute braucht, 1n zumutbarer Entfernung
xibt.

Die Aufgabe heifßt also „eıne integrierte ländliche Entwicklung un
eine integrıierte Dorfentwicklung gestalten“; anders QESAZT.: jeweils SanzZ-
heitliche Entwicklungsstrategien für einen Lebensraum, 1n dem Men-
schen mı1t unterschiedlichen beruftflichen Tätigkeiten ach den Ma{ßs-

stäben ihrer Zeit und ihrer Region
Länadlıche Raume SIN n Jjedem Land leben können.

Schlüsselfaktor für diese Entwick-senr unterschiedlich gepraägt, ebhenso
ıunterschiedlich Sind dQıe möglıchen lung sind Arbeitsplätze 1in zumutbarer
Entwicklungsstrategien und and- Entternung. Dies ann BBr durch eiıne
/ungsfelder. sinnvolle Schwerpunktbildung gelin-

SCIL, da nıcht jede Gemeinde eın eNT-

sprechendes Angebot verwirklichen anı Schwerpunktbildung ertfor-
ert überörtliches Denken, ertordert überörtliche Planung. S1ie I11USS$S Or1-
entlert se1n den prägenden Entwicklungen der Wirtschaft, der Tech-
nik und der Gesellschaft, da das Land Ja eın isolierter Bereich 1STt. Bel der
Zukunftsstrategie für liändliche Räume spielt eiıne entsprechende Infra-
struktur eine esonders wichtige Rolle Dazu zählen die Verkehrsinfra-
struktur, 1n der heutigen Zeit aber ganz besonders d1€ notwendige tech-
nische Infrastruktur für die modernen Kommunikationsmittel, ebenso
entsprechende Bildungseinrichtungen un notwendige so7z1iale FEinrich-
L(UNgECN.

„Den ländlichen Raum  c oibt 6S nicht. Ländliche Räume sind 1n jedem
Land sehr unterschiedlich gepragt, ebenso unterschiedlich sind die
möglichen Entwicklungsstrategien und Handlungstelder. Ländliche
Raume, Umifteld und Ausstrahlungsbereich VO Stidten der MIt VOI-

handenen Industrieansiedlungen befinden siıch 1in eiıner anderen Lage als
Erholungsregionenun sind wiederum anders als solche Gebiete, die se1it
jeher stark andwirtschaftlich gepragt sind. Deshalb oibt 65 eın an
heitsrezept für die Entwicklung ländlicher Raäume, vielmehr mussen für
die unterschiedlichen Situationen auch die jeweils passenden un! damit
unterschiedlichen Strategien erarbeitet werden. In erster Linie geht
heute darum, das vorhandene „Potenzial“ tördern, etwa den vorhan-
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denen Betrieben bei der Modernisierung helfen, damit den Anschluss
die Gesamtentwicklung sichern un: adurch auch die Arbeits-

plätze erhalten.
Übergreifend sind freilich ohl ein1ıge Grundprägungen, die fast alle

RKegionen betretfen. Das oilt einerse1lts für die Auswirkungen der emo-
ografischen Entwicklung, also der Veränderung der Bevölkerungsstruk-
LUr MmMI1t einem immer Söheren Anteil äalterer Menschen mıt einer och n1ıe
da CWESCHNCH Chance für einen dritten Lebensabschnitt ach dem Be-
rufsleben, aber auch m1t Aufgaben und Gefährdungen. Insbeson-
TE dünner besiedelte ländliche Räume werden gegenwartıg besonders
gepragt durch diese veräiänderte Bevölkerungsstruktur, weil VOT allem ın
diesen Regionen die Zahl der Kinder immer geringer wird Andererseits
oilt aber auch; 4aSSs alle damit verbundenen Gefährdungen WwW1e€ Ver-
einsamung 1mM ländlichen Raum besser aufgefangen werden können, weil
in den überschaubaren Lebensräumen bürgerschaftliche Inıtıatıve un:
Entwicklung soz1ialer Netzwerke weılt mehr Chancen haben als 1mM
städtischen RKRaum. Das bürgerschaftliche Engagement, die Eigeninitliati-

der Bürger un: die Verantwortung für die eigenen Lebensräume sind
das stärkste Potenzial der ländlichen Räume. Dies Öördern un
unterstutzen, 1St daher auch eine besondere Aufgabe der Politik un der
Verwaltungen, die mıt diesen Entwicklungen jedoch leider häufig
och nıcht entsprechend zurechtkommen.

In den sechziger un! siebziger Jahren des Jahrhunderts Zing 65 1m
Autbruch der Industriegesellschaft grundlegende Weichenstellun-
SCI un Entwicklungschancen. jetzt sind WIr insbesondere durch den
weltweiten Wettbewerb Arbeitsplätze, den immer härteren un 1N -
tensiveren Wettbewerb die aktive Junge Generation un die Auswir-
kungen der demografischen Entwicklung wiederum 1ın eliner Phase wich-
tiger Weichenstellungen. Jetzt geht C darum, die Zeichen der heutigen
Zeit, die Entwicklungstrends un die dabei gegebenen Handlungsspiel-
raume LICUu erkennen, VErTINECSSCH un mıiıt den jeweiligen ländlichen
Räumen entsprechende Zukunftsstrategien entwickeln. Niemand
ann zaubern, niemand annn die prägenden Entwicklungen M SETET Zeit
ausschalten, 1aber die Handlungsspielräume sind me1lstens oröfßer, als VvI1e-
le glauben vOorausgeSsetZL, Ianl nımmt die Zeichen der Beit wahr un:
andelt aktiv.
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Ländliche Raume in Mitteleuropa strukturelle
Veranderungen

Priv.-Doz. Dr. Karl Martın Born ıst Lehrkraft für
besondere uTfgaben NSTITU für Geographie der
Universıitäat Uunster un Privatdozent der Freiıen
Universita Berlın. Er beschäftigt sıch besonders mMit
Fragen der Entwicklung ländlıcher aume In
Mitteleuropa und leitet den interdisziplinären
Arbeıtskreis „Dorfentwicklung” In der Deutschen
Gesellschaft für Geographie.

Diıe ländlichen Raume in Mittel- und Osteuropa sind seit der politischen
en von 1989 umfangreichen Veranderungsprozessen ausgesetzt
gewesen. Diıe heutige 1e spiegelt NnıIC nur den Umgang mıiıt dem
politischen und wirtschaftlichen Wechsel wider, sondern ang auch
eng mit der Ausgestaltung landlıcher Lebens- und Arbeıtswelten m_
men Dıe laändlıchen Raume in Mittel- und Osteuropa sind ementspre-
en einerseıts uUurc die Einbindung in die Europäische Union von

Europälsierungs- und Globalisierungstendenzen und andererseıts VoO

Peripherisierung Im Kontext nationaler Zentralisierungs- und Modernti-
sierungsprozesse gepragt

Einleitung und historische Hinführung
Gegenwaärtig ertahren ländliche Räume 1n Mitteleuropa eine Phase 1N-
tensıver Veränderungen und Neubewertungen: Neben der Neubewer-
Lung in der Offentlichkeit und den Medien ablesbar Hochglanzzeit-
schriftenz Landleben sind 1er MC} allem ökonomische un emo-
grafische Schrumpfungsprozesse SOWIE die Zuweisung Funktio-
NeN als Energielandschaften HELE Diese Beobachtung xilt aller-
dings fast ausschliefßlich für das westliche Mitteleuropa 1n Ostmitteleu-
LODA sind andere Prozesse wirksam.

Diese Auseinanderentwicklung 1St Zeinen historisch bedingt: DDie
doppelte Transtormation der Ostblockstaaten VO marktwirtschaft-
lichen sozialistischen und wieder marktwirtschaftlichen Politik-,
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Wirtschafts- un: Gesellschaftsstrukturen vollzog sich nıcht 1in allen Staa-
EG mi1t der gleichen Intensität, W a4s wesentlichen Differenzierungen
tührte. Ebenso wirkt sich bei einer Gesamtbetrachtung Ostmitteleuro-
Pas der Beiıitritt ZUur Europäischen Union (EU) dU>, der neben dem Z
SaAaNZ tfinanziellen Ressourcen auch die Verfügbarkeit und Weitergabe
VO Entwicklungsinstrumenten mıiıt sich rachte.

Eine Betrachtung der lindlichen Räume in Mitteleuropa I1USS auch
eine Reflexion der Raolle dieser Räume beinhalten, da damit wesentliche
Parameter für ihre politische und
wirtschaftliche Randstellung 1m Ver- Land, Landbewirtschattung und dıe
gleich den Zentren un: zentrenna- dadurch entstandenen Kulturland-
hen Gegenden verbunden sind In SchaTtTten gelten n zanhlreichen S7887n
vielen Staaten Mitteleuropas bestim- Al natıonales Erbe
1LLEIN ländliche Räume un: die damit
verbundenen Landschattsräume un!: Wirtschattsformen das Image des
(sesamtstaats. Gleichzeitig kommt diesen Räumen eine wichtige Funk-
tion als Hort nationaler Kulturzuschreibungen bei der Entstehung un
Gestaltung nationaler Identitäten Land, Landbewirtschaftung un
die adurch entstandenen Kulturlandschaften gelten 1ın zahlreichen
Staaten als nationales Erbe, dessen Erhaltung un Verteidigung n_
ber potenziellen Aggressoren einer nationalstaatlichen Aufgabe ia
isiert werden.

Ländliche Räume 1n Mitteleuropa lassen sich orob achel Kriterien
ditfferenzieren: Neben einer Unterscheidung ach West un: (Ost entlang
der überkommenen politischen Teilungslinie spielt die Zugehörigkeit
ZUr eine wesentliche Rolle Auf der Ebene der einzelnen Staaten
können ländliche Räume 1n zentrennahe un: Zzentrenftferne Raume1-
schieden werden. Obgleich ländliche Räume durchaus autochthon WIrt-
schaften können, spielt der Zugang Ressourcen eıne wichti-
C Rolle Finanzielle, materielle und wissensbezogene Transters sind
nicht gleichmäßig verteilt, sondern VO der Niähe westeuropädischen
Zentren, Traditionen der ethnischen Beziehungen gepragt

Grundlegende Prozesse der raumlichen Entwicklung
in ıttel- und Osteuropa
Der heutige harakter un: die Entwicklungspotenziale der ländlichen
Raume 1in Mitteleuropa sind wesentlich durch die Transformationspro-

ach 1989 gestaltet worden. Allerdings verliefen diese Prozesse
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EXTITEM heterogen, W as länderübergreifende Vergleiche erschwert.
Außerdem sind viele Prozesse 1ın einıgen Ländern un Sektoren bıs heute
nıcht abgeschlossen, 1mM Bereich der Figentumsrestitution der Pri-
vatısıerung.
Die politische, ökonomische UunN soz1ale Iransformation ın den and-
lichen Raumen Mittel- UN Usteuropas
/7u den wesentlichen Komponenten dieser Transtormationsprozesse
zählt der politische Wandel VO Diktaturen Demokratien. Fuür
ländliche Räume W ar dieser Wandel zunächst m1t einer politischen un:
territorialen Reorganisation der Gebietskörperschaften verbunden 1n
den me1listen Fällen mi1t einer relativen Dezentralisierung und eiıner ger1n-

Abhängigkeit VO Entscheidungen 1in der Hauptstadt. Anderer-
selts lässt sich eın einheitliches Muster in der politischen Wertigkeit
ländlicher Räume beobachten vielmehr schwanken jer.Auswirkungen
zwischen einem deutlichen Machtverlust (z 1mM eNaANNTLEN ‚Arbei-
er-und-Bauern-Staat“ DDR) und einem Machtzuwachs (Z 1n Polen
mıiıt seinen 1ın ländlichen Raumen verwurzelten Parteien).

Ebenso heterogen stellen sich die Veränderungen 1ın den okalen
Macht- un Entscheidungsstrukturen dar Neben dauerhaften, in zahl-
reichen Staaten beobachtenden Strukturen (zuallererst die Kirchen)

vielfach deutliche Brüche testzustellen. In den Bundes-
ändern Deutschlands 1St der Machtverlust der früher mächtigen Vorsi1it-
zenden der Kooperativen un:! Landwirtschaftlichen Produktionsgenos-
senschatten allerdings Hächenhaft nicht nachweisbar; vielmehr legen sich
jer 1m allgemeinen Elitenexodus ach 1990 un: 1in der ökonomischen
Transtormation und Ausditferenzierung der Betriebe alternative Erklä-
rungskontexte ahe Deutlicher wird die ökonomische Komponente 1in
anderen osteuropäischen Staaten, C6 Bewertungsschemata e{fd-
bliert wurden, die 1U auch eine politische Dimension erreichen. Nach
der Transtormation zählten nicht mehr Erfolge 1m Kampf staatlich
verteilte KRessourcen, sondern 83868 och Erfolge den Bedingungen
der Marktwirtschaft: bzw. 1m gemeinsamen Agrarraum I)Die
Überwindung der schwierigen Anfangsphase, die UmsetzungV Inno-
vatıonen un das Schaffen VO Beschäftigungsmöglichkeiten tLrugen
partiellen Verschiebungen 1mM okalen Machtgefüge bei

Neben dem politischen Wandel wird sicherlich der wirtschaftliche
Wandel als dominierender Prozess 1n der Umgestaltung der ländlichen
Räume in Usteuropa wahrgenommen. Hierbei lassen sich mı1t der Priıva-
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tisıerung un: Restitution enteıgneten Privatbesitzes WEeI wirtschaftspo-
litische Entscheidungen NECINNCIN, d1e bis heute nıcht 1LL1UTr die öffentliche
Diskussion un! Bewertung des Transformationsprozesses beherrschen,
sondern auch 1in ihren Auswirkungen deutlich spürbar sind SO hat die
konsequente Privatisierungs- un Restitutionspolitik der hbaltischen
Staaten einer raschen wirtschaftlichen Entwicklung geführt; hinzu
kommt die geographische ähe den skandinavischen Ländern, die
nıcht 1L1UTr rasch in den Privatisierungsprozess eingestiegen sind, sondern
ber die Restitution vormals schwedischen Figentums auch als Nvesto-
FEA 1ın die Entwicklung ländlicher Räume der (Ostsee eingebunden

Demgegenüber tand 1in Polen eıne verzogerte Privatisierung un
A4aUS$S verschiedensten Gründen 1L1UTr eine geringfügige Restitution

Wiährend die verzogerte Privatisierung in den der Landwirtschaft VO1-

un: nachgelagerten Industrien rasch einer Marktverdrängung führte,
W ar die Landwirtschaft 1L1UT 1n den westlichen Landesteilen m1t einem
Ööheren Anteil Staatsunternehmen betroften. Gerade in Polen zeıigte
sich die unterschiedliche Verteilung prıvater HH staatlicher Unterneh-
IN als entscheidende Voraussetzung für die welıtere wirtschaftliche
Entwicklung: Irotz intensıver Versuche Z Abschottung des polni-
schen Bodenmarkts gelang den größeren ehemaligen Staatsbetrieben,
ausländisches Kapital gewiınnen (z ın Pommern:; Ühnliche Prozesse

der österreichisch-ungarischen (Gsrenze beobachten) un
sich SOmIt einen Wettbewerbsvorteil verschafften. Demgegenüber STE-
hen dle Länder mi1t Restitutions- un Vouchersystemen! ZUur Beteiligung
der Bevölkerung den ehemaligen genossenschaftlichen Betrieben
heute deutlich schlechter da,; da komplizierte Eigentümerstrukturen un
tortwährende Veränderungen wen1g Raum für die Verbesserung der
Produktivität lassen.

Inzwischen unterliegt der osteuropäische Agrarraum den Bedingun-
CIl des gemeinsamen europäischen Marktes WL gehören aber auch
der Landhunger ausländischer Investoren un: die Einbindung in CUTO-

päische bzw globale Wirtschaftsbeziehungen, WwW1e€ S1e Beispiel der
sich ausbreitenden Schnittblumenzucht in Lublin 1n Ostpolen sichtbar
werden.

Methode der Privatisierung, bel der Anteilsscheine („Voucher“) der privatisıeren-
den Staatsbetriebe die Bevölkerung ausgegeben wurden, beispielsweise 1in der ehema-
ligen Tschechoslowakei; Erläuterungen http://www.bpb.de/publikationen/
9N7877,3,0, Wirtschaft_in_der_Transformation.html (letzter Zugritf:, Anm.

Redaktion).
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Folgen der Iransformation: Der demografische Wandel
Eng verbunden m1t dem politischen und wirtschaftlichen Wandel 1St der
demografische Wandel in den ländlichen Räumen Usteuropas: Wande-
rungsverluste 1in die /entren der ach Westeuropa SOWIE ein drasti-
scher Rückgang der Geburten ührten regional unterschiedlichen
Schrumpfungs- un Alterungsprozessen. Miıt Ausnahme der TIschechi-
schen Republik un ein1ger Teile Polens verloren zwischen 2005 un!
2008% alle ländlichen Räume Usteuropas zwischen 275 und Prozent ihrer
Bevölkerung. ID die Gesamtfruchtbarkeitsrate überall deutlich
dem Bestandserhaltungswert VO Z Kindern PTO Tau liegt un:! allen-
talls miıt elıner bescheidenen Rückwanderung rechnen 1St, werden die
ländlichen Räume weıter Bevölkerung verlieren. Weitaus drastischer
zeıgt sich aber der demografische Wandel auf regionaler un okaler
Ebene, starke zentripedale Prozesse die Alterung 1n Dörtern 11-

treiben un: gleichzeitig möglichen Entwicklungspotenzialen durch den
Entzug VO Innovationstragern die Grundlage nehmen.

Die Auseinandersetzung m1t den Transformationsprozessen in (Jst=
CULODA führt rasch dem Befund einer mangelnden Auseinanderset-
ZUNg mI1t der Vergangenheit un! den verschiedenen Bewertungslinien
innerhalb der postsozialistischen Gesellschaften. Ofttenbar sind 6S VOT

allem die Kirchen, die als einz1ge Konstante 1n ländlichen Raumen VOI-

handen sind, da ihre Rolle wen1g In-
Bıs EUTe zeigen SI0 iınnernhalb der terpretationsspielraum zulässt. [Dem-
postsozialistischen Gesellschaften dıe gegenüber zeıgen sich erhebliche Pro-
Folgen mangelnder AÄusemandersef- bleme 1mM Umgang mı1t den Relikten
ZUNG mMit der Vergangenhneit. der Vergangenheit: Funktionsge-

bäude AUS Politik und Wirtschaft sind
1n ihrer Bedeutung un Erhaltungswürdigkeit umstritten. Ebenso PITO-
blematisch stellt sich die Auseinandersetzung mı1t den „Nebeneftekten
der Marktwirtschaft“ dar Die Offnung der Bodenmärkte für ausländi-
sche Investoren insbesondere A4aUsSs Deutschland der Osterreich WUÜUL-

de lange verzogert un oftmals LLUTr ungenügend implementiert. Hierbe!i
hatten ottmals nationalistische gegenüber wirtschaftlichen Argumenten
Vorrang.

Raummuster der Entwicklung in laändliıchen Raumen

Neben der unterschiedlichen Intensität und dem spezifischen Umgang
m1t den Transformationsprozessen lassen sich 1n Mittel- un: Usteuropa
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wesentliche räumliche Ditferenzierungen teststellen, wobei mıt einer 1N -
ternationalen, nationalen und regionalen Ebene Te1 Betrachtungsper-
spektiven unterscheiden sind

Erwähnt Wurd€ bereits d1€ Bedeutung der Neben der grund-
sätzlichen Unterscheidung 1n un Nicht-EU-Mitgliedsländer
W1€e der Dauer der Zugehörigkeit spielt jer das Nebeneinander VO rel-
NeN Verteilungs- un wettbewerbsbezogenen Mitteln eiıne wesentliche
Rolle Wiährend lächen- un produktbezogene Mittel AaUus der ersten
Säule der Agrarförderung lediglich den Stand der Privatisierung des
Agrarsektors widerspiegeln, führen wettbewerbsbezogene Mittel der
Regionalentwicklung ZUEFE Wirtschaftsförderung un: dem Ausbau der
Infrastruktur ausgepragten „Förderlandschaften“. Unterschiede 1n
der Fınanzausstattung der Kommunen, 1ın der AÄAutonomie gegenüber der
Zentralregierung un: 1n der personellen Ausstattung erlauben einıgen
Gemeinden, signifikant höhere Fördermiuittel akquirieren un: SOMIt
ihren Vorsprung gegenüber anderen Gemeinden auszubauen. Im Ergeb-
N1s lassen sich annn neben diesen „Förderlandschaften“ Aktiv- un:
Passivräiume mI1t unterschiedlichen Versorgungs- un Wohlstands-
nıveaus herausarbeiten.

Eine wichtige Rolle 1ın der Raumentwicklung Mittel- un:! Usteuropas
spielt auch die Etablierung des Gedankens des Schutzes der natürlichen
Ressourcen. Auf internationaler Ebene (UNESCO un EÜ) propagıert,
tührte ZUFT Ausweisung VO Grofßßßschutzgebieten internationalen Ran-
SCS, gleichzeitig WIFr d 1U auch auf regionaler un: okaler Ebene dem
Schutz VO Ressourcen eine höhere Bedeutung zugewlesen. Insbeson-
ere Polen un die baltischen Staaten eiztien auft diesem Feld Ma{$s-
stäbe, während Tschechien und Ungarn relativ wen1g Flächen
Schutz stellten. aumdifferenzierend wirkt außerdem der nationale un
internationale Tourismus, der sich einerseılts durch eıne starke Fokus-
sıerung auf natürliche der naturnahe Regionen un: andererseits auf
kulturhistorische Tiele auszeichnet. Da 1m Zuge des Transtormations-
PFrOZCESSCS die in unterschiedlicher Intensität vorhandenen staatlichen
Urlaubsorganisationen mMit den AB gehörigen Einrichtungen aufgelöst
wurden un!: gleichzeitig starke sozio-demografische Ausditferenzie-
LUNSSPFOZCSSC einsetzten,; geriet d€1' nationale Tourismusmarkt
erheblichen Druck Gleichzeitig kulturhistorische Ziele,
W1e€e etwa die Hauptstädte Warschau, Prag der Budapest, un: gC-
wählte Naturlandschaften W1e€e Kusten, Binnenseen un Gebirge Be-
deutung. Die übrigen ländlichen Räume lieben allerdings VO dieser
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Entwicklung aUSgESPAFT, sodass sich welıtere regionale Disparitäten
gaben.

Ländliche Räume in Mittel- un Usteuropa ertahren se1lt 1990 eıne
deutliche Peripherisierung, die auft die Ausdünnung des öffentlichen
Personennahverkehrs zurückgeführt werden CHBSEl Der Bedeutungsver-
lust lindlicher Mittel- und Kleinstädte und die Herabsetzung ihrer Er-
reichbarkeit ein1ıge Regionen, sich ausschliefßlich auf ihre endoge-
116  - Potenziale verlassen. So lieben s1e ZW ATr VO den wirtschaftlichen
Verwerftungen der Transtormationsphase un der anschliefßenden Wirt-
schattskrisen relativ unberührt, entwickelten sich aber 1Ur wen1g. Die
Ööffentliche Daseinsvorsorge wurde MASS1v reduziert, während prıvat-
wirtschaftliche und kirchliche Aktivitäten Bedeutung CM.

Generell lassen sich 1n Mittel- un Usteuropa deutliche Ditfferenzie-
runNngcnh 1n der privatwirtschaftlich organısıerten Daseinsvorsorge beob-
achten, die VOTr allem auftf deren Urganisation zurückgeführt werden
können. Wiährend in Deutschland eın massıver Rückgang priıvater Nah-
VEISOTLSUNGS- und Gesundheitsdienstleistungen 1n orm starker raum-
licher Konzentrationen (z als Discounter) beobachten 1Sst, haben
sich 1n den ländlichen Räaäumen Usteuropas inhabergeführte Unterneh-
INeN halten können. Allerdings 1st nıiıcht erkennbar, ob diese DPersistenz
planerisch un politisch gewollt W arlr der ein Nebeneftfekt der och
nıcht völligen marktbeherrschenden Position der Discounter 1STt.

Eın welılterer wesentlicher Faktor für die Entwicklung ländlicher
Raume 1n Mittel- un! Usteuropa 1St die unterschiedliche politische
Repräsentanz VO Parteien UuN Bewegungen, die den ländlichen
Räumen nahestehen. Wiährend diese Parteien 1ın Polen bıs ZuUur etzten
Parlamentswahl eiıne große Rolle spielten, haben s1e heute Bedeutung
verloren: 1m Gegensatz AWAR| reprasentiert die gegenwartıge Regierung 1n
Ungarn auch bäuerliche bzw ländliche Werte.

Zukünftige Herausforderungen für Iaändliche Raume
in ıttel- und Osteuropa
Fur die ländlichen Räume Mittel- und Usteuropas ergeben sich mehrere
zukünftige Herausforderungen, denen zunächst die Umsetzung
des europäischen Kohäsionsgedankens 1ECENNECN 1St Dementsprechend
mussen nıcht 1L11UTr die Entwicklungsunterschiede zwischen den mittel-
und osteuropäischen Staaten, sondern auch die West- un: Südeuropa
abgebaut werden. Wiährend Polen, TIschechien und die baltischen Staaten
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deutlich überproportionale Wachstumsraten autweisen, verharren gCIa-
de die sudöstlichen Staaten aut einem niedrigen Nıveau. och deutlicher
werden die überwindenden Gegensätze bei einer Betrachtung der
Wettbewerbsfähigkeit, dem zentralen Inhalt der Lissabon-Strategie?:
Neben den ben geschilderten Unterschieden zwischen den einzelnen
Staaten tallen 1er die ländlichen Räume immer weıter ZUrück, da die
Entwicklung 1n Usteuropa och stärker als 1ın Mitteleuropa auf die Me-
tropolen und allenfalls deren Umland beschränkt bleibt. Zur Verringe-
rung dieser Kluft 1St CS zunächst NOL-

wendig, die ımmer och anhaltende FOTZ aller Bemühungen tfallen ellz
Abwanderung Junger gul ausgebilde- ländlichen Raume hei der Entwicklung
er Menschen AUS den liändlichen Usteuropas iImmMer menr zurück.
Räumen („Brain Drain) StOppCN;
Instrumente hierzu sind neben staatlichen Mafßnahmen ZU

Wirtschaftsförderung VOTLT allem die Verbesserung der Lebensqualität,
die neben der Verfügbarkeit VO Arbeitsplätzen auch ftunktionierende
Infrastrukturen un Angebote der Daseinsvorsorge umtasst.

Vor großen Herausforderungen steht die Landwirtschaft, die sich
dem europäischen un globalen Wettbewerb stellen 1I1NUSS Eine quantı-
tatıve un: qualitative Verbesserung der andwirtschafttlichen Produktion
ann 1Ur durch eine Öffnung der Produkt- un Bodenmiärkte erreicht
werden, da Kapitalschwäche un: geringe Gröfße der Unternehmen Inno-
vatıonen un: Produktivitätssteigerungen entgegenstehen. Letztlich be-
dart umfangreicher Anstrengungen DA Entwicklung der Zivilgesell-
schaft: Neben politischer Artikulation mussen alle Akteure und nteres-
VMELLLELETr kommen un: gemeinsamem Handeln für ihre
Kegion bewegt werden.

Darunter 1st eın 1 Maärz 2000 1in Lissabon auf einem EU-Sondergiptel verabschiedetes
Programm P verstehen, das darauft zielt, die Zu weltweit tührenden Wirtschaftts-
[aUm machen. (Anm Redaktion)
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Strukturwandel in (Ost-)JEuropas laändlıchen
Regionen

Dr. Judıth Möllers ISt Mitarbeıterin LeibnIıZ-
Institut für Agrarentwicklung In Miıttel- un
Osteuropa (IAMO) In a  e, rof. Dr. Thomas
Glauben ISt der geschäftsführende Direktor des
Instituts.

uch wenn die laändliıchen Raume in Miıttel-, Ost- und Sudosteuropa sehr
vielgestaltig sind, lassen sich doch Hestimmte gemeinsame Grundmuster
aufzeigen. Der Beitrag Hietet eınen Überblick uüuber die Phasen des ruk-
turwandels, den amı verbundenen demografischen Umbruch und die
Veränderungen der Betriebsftormen. FrOTZ mancher Unwägbarkeiten
bietet die Integration in cdıe FÜ Chancen fur ıne gedeihliche ntwick-
lung

Einführung
Ländlicher Wandel 1St e1in Phänomen, das weltweit beobachtet werden
annn uch 1n Kuropa sind bestimmte Entwicklungen ın den me1lsten
Regionen ( J)st= und W esteuropas sichtbar (wenn auch 1n unterschied-
lichen Ausprägungen). Wır betrachten diese Entwicklungen un! SEEZEN
C1mn besonderes Augenmerk auf Usteuropa, 1n den VELSANSCHENI
ZWanZzıg Jahren der T’ransformationsprozess esonders
Veränderungen geführt hat Zunächst annn INa jragen, der
ländliche Raum überhaupt eiıner eigenen Betrachtung wert 1St Sind
nicht zunehmend die städtischen RKegionen, die die europäischen (:
sellschaften pragen und vorantreiben? Zum einen 1St 6s ach WwW1e€e VOJ
die schiere Flächenausdehnung, die dem ländlichen Raum Gewicht VeI-
leiht Ländliche Regionen machen 91 Prozent der Fläche der Euro-
paischen Union (EU) AR08  N Ast Prozent der Bevölkerung der Z Mit-
gliedstaaten (EU 27) (davon 10 osteuropäische Nationen) leben OTrt:
uchWE die Wirtschaftskraft 1n städtischen Regionen me1lst höher SE
tammen 48 Prozent der Bruttowertschöpfung der AL AaUuUsSs liändlichen
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Regionen, der Anteil der Beschäftigung vst och höher
(56 Prozent):

Ländliche Räume ertüllen zudem verschiedene, einz1gartıge Funktio-
11C  - So haben s1e bekanntermafen eine zentrale Bedeutung In der Pro-
uktion VO Nahrungsmitteln und anderen Produkten AUS der Land-
un Forstwirtschaft; s1e sind tolglich agrarisch gepragt. Zudem welsen
s1e besondere soz106ökonomische un kulturelle Funktionen aut Dazu
zählt eLiwa ihr hohes Erholungswert un: ihr Potenzial VAGES Erhaltung
kultureller Besonderheiten un Traditionen. Nicht zuletzt stellen sS$1e
Lebensraum für die Pflanzen- un Tierwelt ZUur Verfügung un tragen
ZUuUr Sicherung natürlicher Lebensgrundlagen (Wasser, Boden, Luft) bei;
s$1e sind sSOmıIt VO CII IHEr Bedeutung für die Umweltrt..1

Dennoch werden ländliche Regionen hauptsächlich m1t ihren Proble-
LLLEINL assozılert. Dazu gehören beispielsweise ihre „Rückständigkeit“, C
pische demografische Anpassungsprozesse, die vergleichsweise höhe-
8 ÄArmutsraten un die mangelnde Konvergenz, also die fehlende
Annäherung me1lst peripherer KRegionen mi1t Entwicklungsrückstand
dynamische Kernregionen. Unter anderem weil die Globalisierung und
die europäische Integration einer CHNSCICH Verzahnung der ökono-
mischen un so7z1ialen Beziehungen zwischen den Stidten un! RKRegionen
geführt haben, hat der Druck hin eliner Angleichung VO ökonomi-
schen, gesellschaftlichen un kulturellen Bedingungen ZUSCHNOMMCN.
Die ländliche Gesellschaft sieht sich also 1n einem ftortwährenden Auaf-
holprozess.

Die osteuropäischen Natıonen ussten ın den A Jahren ach dem
Fall des eisernen Vorhangs eiıne außerst starke Umgestaltung verkratten.
Die Transtormation der Volkswirtschaften 1n marktwirtschaftliche S yS-
teme betraft insgesamt Länder un!: rund 400 Millionen Menschen. In
allen TIranstormationsländern hatten sowohl Industrie als auch Land-
wirtschaft starken Produktionseinbrüchen leiden Insbesonde-

der andwirtschafttliche Sektor hatte mMI1t Ineffizienzen un! teilweise
dem kompletten Zusammenbruch der Wertschöpfungsketten kämp-
fen Von der generell posıtıven gesamtwirtschaftlichen Entwicklungs-
tendenz 1n den etzten Jahren profitierten viele ländliche Regionen 1L1UTLr

unterdurchschnittlich.

Siehe Doris Schmied (Hrsg.) Wiınning and Losing: The Changing Geography of
Europe’s Rural Area Ashgate 2005
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Fıne Reihe typischer Entwicklungen, die den ländlichen Wandel aus-

zeichnen, gelten sowohl für West- als auch (oft in verstärktem Madßße) für
die TIranstormationsökonomien Usteuropas. S1e werden VO der OECD
als Teutelskreis beschrieben?: Geringe Bevölkerungsdichten ın änd-
lichen Raumen haben eıne tehlende kritische Masse AT Folge Es NI AH-

gelt nıcht LL1UT Fachkrätten auf dem Arbeitsmarkt, sondern oft
grundlegender Infrastruktur, W as wiederum eın ungunstiıges AXIrt=
schaftsklima bereitet. Die geringen Arbeitsmöglichkeiten tühren ten-

denziell ZAAT: Abwanderung der Jun-
Fachkräftemangel und ETIZITEe Ta der und höher qualifizierten Ar-
Infrastruktur versuchen en beitskräfte und damit weılterer A5-
ungünstiges Wirtschaftsklima In nahme SOWI1eEe Überalterung der Be-
ländlıchen Raumen. völkerung. Dennoch ware CS alsch,

äandlich eintach mMI1t „Niedergang“
gleichzusetzen. Diese eintfache Schlussfolgerung verbietet sich, weil die
ländlichen Räume Kuropas viele Facetten haben un: SOMmMIt auch Je-
weils einz1ıgartıge Möglichkeiten und Schwierigkeiten. Dennoch greifen
WIr 1mM Folgenden einıge der CNANNTLEN Entwicklungen auf un:! ziehen
Schlussfolgerungen für die Entwicklungen 1n den lindlichen Räumen.

Demografischer Wande!l
Der demografische Wandel 1St ein Risiko für die Entwicklung lindlicher
Räume. Wiährend WIrFr uUu1ls ylobal einer Bevölkerungsexplosion 13©
ber sehen, 1St in den ländlichen Gebieten Kuropas regionale Schrump-
tung die Realität. /wel Prozesse verursachen diese Situation: einerse1lts
geringe Geburtenraten und Überalterung der Gesellschaft, andererseits
Abwanderung AaUS dem ländlichen Raum. In Usteuropa sanken die
Bevölkerungszahlen selt 1990 aufgrund sinkender Geburtenraten und
negatıver Migrationsbilanzen 7A88 Teil stark. 4aSTt ın der Hälfte aller
osteuropäischen Regionen der kommen beide Tendenzen —_

INCI, also Abwanderung un Überalterung. Von Überalterung beson-
ers betrotfen sind Bulgarien und Sud-Rumänien.} Im Extremtall Velr-

Vgl OECD) (UOrganisation für Wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung): Das
LICHE Paradigma für den ländlichen Raum (OECD-Berichte über die Politik für den
ländlichen Raum) Paris 2006
Sabine Baum: Typology oft Rural Areas 1n the 1W Member States. Deliverable s of
the F6 project SCARLED, www.scarled.eu. (2006)

176 OS TI-WEST



Strukturwande!| In (Ost-)Europas ändlıchen Regionen

bleibt 1n manchen liändlichen Regionen 1Ur och eiıne „Residualbevöl-
kerung“. Dieser Verlust einer kritischen Masse Menschen, die die
Entwicklung ihrer Region och 1n die Hand nehmen könnten, 1Sst die
bedrohlichste Wirkung des demografischen Wandels für die betroffenen
Regionen.

Die Agrarwirtschaft 1St VO Abwanderung insotern doppelt betrof-
fen, als sS1e nıcht LLUT in lindlichen Räumen angesiedelt 1st, sondern auch

überdurchschnittlichem sektoralem Schwund leidet. Bevor WIr
ierauf eingehen, oll CIn kurzer Überblick ber einıge Indikatoren Z
Betriebsstruktur und der wirtschaftlichen Bedeutung des Agrarsektors
gegeben werden.

Die der Landwirtscha und der Agrar(betriebs)struktur-
wande|
Im lindlichen Raum West W1e€e (Jst spielt d1€ Agrarwirtschaft ach
W1e€ VO eine ZW ar abnehmende, aber traglos prägende Raolle Insbesonde-

1n Usteuropa smd VO allem die Beschäftigungseffekte weiterhin V1

gleichsweise hoch Im Verlauf der allgemeinen Wirtschaftsentwicklung
nımmt der Beitrag der Landwirtschaft Bruttoinlandsprodukt
und Anteil der Beschäftigung 1ab Innerhalb der verfügen L1UT
och Zwe!l Länder, Bulgarien und Kumaäanıien, ber einen BIP-Anteil VO

ber Prozent. In Südosteuropa oibt hingegen Länder W1€e Albanien,
die weiterhin bis 20 Prozent ihrer
Wirtschaftsleistung AaUS der Land-
wirtschaft beziehen. Hohe Beschäf- IN Südosteuropa SInd Beschäftigungs-

antelle In der Agrarwirtschaft VOr)tigtenanteile welsen in der Prozent CD iImmMer keine Se/tenheirtRumänien auf (fast A Prozent), doch
auch Griechenland und Portugal
beschäftigen immer och mehr als Prozent ihrer Bevölkerung 1ın der
Landwirtschaft. In Südosteuropa sind Beschäftigungsanteile VO 20 Pro-
Zzent keine Seltenheit.

Die Agrarstruktur unterscheidet sich zwischen Ländern und Reg10-
Nen innerhalb Europas durchaus stark. Dennoch ann INan> ass
der ländliche Raum Kuropas durch famılienbetriebliche landwirtschaft-
liche Strukturen gepragt ist Dies oilt nicht LUr für Westeuropa, sondern
auch für die melsten osteuropäischen Länder Dort zeıgt sich allerdings
oft e1in Nebeneinander VO großen Betrieben, die A4US der Privatisierung
und Umstrukturierung der ehemaligen Kollektiv- un Staatsbetriebe
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hervorgingen, und mittleren und leinen Famıilienbetrieben elıne
duale Struktur.* Eın Ergebnis der Restrukturierung ach dem

7Zusammenbruch des ehemaligen Ostblocks 1STt weıterhin die Vielzahl
VO Kleinstbetrieben. S1e zeichnen sich neben ihrer geringen Größe VOIL

allem durch ihre Produktion für den Eigenkonsum AaUS, sS1e sind oft
2a11 die Märkte angeschlossen. Solche Betriebe ibt eigentlich 1n
allen europäischen Transformationsökonomien, BEwW3a auch 1n Russland
1ın orm der ZENANNLEN Hauswirtschaften. Anfangs sah Ial diese
ZENANNLEN Subsistenz- und Semisubsistenzbetriebe eher als ein Über-
yangsphänomen d} das durch die Kräfte der freien Marktwirtschaft VO

selbst verschwinden würde. DDies bewahrheitete sich nicht, un 1NZW1-
schen nımmt sich auch die „Gemeinsame Agrarpolitik“ der der be-
sonderen Bedürfnisse dieser Betriebe

Allein die Zahl der kleinsten FEinheiten m1t einer Betriebsgröße VO

weniıger als ESU> entspricht m1t ber sechs Millionen Betrieben 1n etwa
einem Viertel aller Landwirtschaftsbetriebe 1in der /war tragen sS1e
LLUT m1t weni1ger als Prozent ZUr Gesamtleistung der Agrarbetriebe bei,;
jedoch arbeiten OIrt immerhin 4() Prozent der In der europäischen Land-
wirtschaft Beschäftigten, mehr als zehn Millionen Menschen. In Polen
stieg der Anteil der Betriebe VO ESU zwischen 2003 und 240107%

leicht VO Prozent auf 30,5 Prozent. uch 1n Rumänien blieb
ihre Zahl mıt 98 Prozent auf dem EXTIFeM hohen Niveau VO 2063 Insge-
SAamıt annn ZW ar VO einem leichten Anstieg der Betriebsgröfßens
SaNnsch werden, während jedoch gleichzeitig die Zahl der Betriebe LLUT

sehr wen1g abnahm. Dieser geringe Rückgang liegt anderem daran,
4aSSs die Subsistenzlandwirtschaft als Pufter wirkte 1n der turbulenten
Anfangsphase der Transformation, aber auch bis heute bleibt diese NWart=
schattsform oft die einzıge Absicherung der ländlichen Familien VOL

wirtschaftlichen Unwägbarkeiten. Fuür den Agrarsektor selbst wird da-
durch allerdings das Potenzial untergraben, sich als vollständig dynami-

Iypische Beispiele dafür smd innerhalb der Tschechien und die Slowakei.
Einzelbäuerliche Betriebe dominieren 1n den Transtormationsökonomien des Baltikums,
1ın Polen und auf dem Balkan. Russland, die Ukraine, Moldau, Belarus der 11Ch
Deutschlands (Osten sind Beispiele für Regionen mi1t starker Dominanz oroßer Betriebe
1n Form VO Kapitalgesellschaften.
ESU 1St die Abkürzung für die europäische Betriebsgrößeneinheit (European S1Ze unit)
Eın ESU entspricht einem Standarddeckungsbeitrag VO 1.200 Euro; damit kann dle
wirtschaftliche Bedeutung e1ines Betriebs die nicht seiner Fläche entspricht)
werden.
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scher Sektor bewähren. Zum einen wird den wachstumswilligen Be-
trieben der Zugang mehr Fläche erschwert. Zum anderen 1ST die
Arbeitsproduktivität oft unbefriedigend, anderem weil „versteckte
Arbeitslosigkeit“ weitverbreitet Ist; aber auch eshalb, weiıl s eintach
Kenntnissen un Erfahrungen ftehlt Viele Landbewohner 1n Usteuropa

so7zialistischen Zeiten 1n der Industrie beschäftigt und wurden
ErsStü als ihre Arbeitsplätze wegfielen, Landwirte.

Der Arbeıtsmar Im laändliıchen Strukturwande!l
Fur die ländliche Entwicklung 1St eın funktionierender Arbeitsmarkt
entscheidend. Die Landwirtschaft spielt eıne wichtige Rolle auch für den
außerlandwirtschaftlichen Arbeitsmarkt, da s1e 1MmM Zuge der Wirtschafts-
entwicklung Arbeitskräfte freisetzt. Der Transformationsprozess annn
dabei 1ın Z7wWwel Richtungen wirken.

Euinerselts annn INan erwarten, A4aSsSs die weIılt verbreitete „verdeckte
Arbeitslosigkeit“ durch die Freisetzung gering Beschäftigter abgebaut
wird Andererseits hat sich, W1e€e bereits erwähnt, gezeligt, A4aSsSs die and-
wirtschaft eine Pufttferrolle übernimmt un: sSOmıt 1m Gegenteil Arbeits-
krätte 1m Sektor hält der anzieht. In unsicheren Zeiten un: bei
hoher Arbeitslosigkeit 1St diese Wirkrichtung besonders erwarten;
zuL belegt 1St dieser Effekt für Russland un: Rumänien. Angetrie-
ben VOILI allem VO Lohndifferenzen geht der TIrend jedoch 1n allen CUTO-

paischen Ländern einer sektoralen Abwanderung.
Ohne die besondere Bedeutung der Landwirtschaft für den änd-

lichen Raum infrage stellen, dieser Stelle darauft hingewiesen
werden, DE O letztlich der außerlandwirtschaftliche Sekhtor 1st, der die
Schlüsselrolle für die zukünftige Entwicklung spielt. Nur WE der
ländliche Wirtschaftsraum 1n der Lage 1Sst, Arbeitskräfte aus der Land-
wirtschaft aufzunehmen un entsprechend alternative Beschäftigung
bieten, annn der ländliche Strukturwandel erfolgreich gelingen.

Zwischen städtischen un: ländlichen Regionen esteht ein erhebli-
ches un 1n der Tendenz zunehmendes Erwerbsquotengefälle (65 Pro-
ZeHt VCISUS 60 Prozent). Speziell der private Dienstleistungssektor 1St 1n
ländlichen Regionen schwach entwickelt. Dennoch 1St in einıgen
ländlichen Gebieten, VOTLT allem den stadtnäheren, eiıne sehr posıtıve
Beschäftigungsentwicklung verzeichnen. Höhere Arbeitslosenraten
und geringere Bildung 1n ländlichen Gebieten sind die Regel. Dazu
kommt, asSss allein in der bis Millionen Menschen VO der
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erwähnten „verdeckten Arbeitslosigkeit“ betroffen Sind. Tiel 11USS5 CS

also se1n, eine zunehmend wissensbasierte lindliche Gesellschaft eNtTt-

wickeln, die sich 1n den regionalen städtischen Arbeitsmarkt integriert.
Dies wird auch durch die Regionalpolitik der verfolgt, die den wIrt-
schaftlichen un sozialen Zusammenhalt innerhalb der stärken
versucht.

unehmende Disparıtaten, ländliche rmu un
Verteilungsprobleme
De facto esteht eın erhebliches Strukturgeftälle zwischen einzelnen Re-
Z]0nen. Wiıe erwarten, sind oft (aber nıcht immer) ländliche Reg10-
1CIL, die zurückbleiben. uch 1e7: sind die osteuropäischen Transtor-
mationsländer erwartungsgemäfß stärker betrotfen. er Transtorma-
t1ONSprozess hat Ort erheblichen Verschiebungen 1in der Einkom-
mensverteilung und einem regionalen Auseinanderdritten 1m Hın-
blick auf die Höhe der Einkommen geführt.

Neben dem mıtunter drastischen Einbruch der Produktion in den
ersten Jahren der Transformation 1St die zunehmend ungleichmäßige
Verteilung der geschrumpften Volkseinkommen die Ursache für die

rasche un: weıte Verbreitung VO Ar-
mMUutL Dass die Einkommen eı1ım

Die Entwicklung MUSS e/ner Übergang Z Marktwirtschaft wen1-
zunehmend w/ssensbasıerten gCI „gerecht“ verteilt würden, W ar
ländlıchen Gesellschaft führen, dıe yesichts der vergleichsweise egalitärensıch n den regionalen städtiıschen Ausgangssituation un
Arbeıtsmarkt integriert. bis einem Zzewı1ssen Grade auch CI

üunscht. In einıgen Ländern haben
sich 1aber innerhalb weni1ger Jahre Verteilungsmuster herausgebildet, die
sudamerikanischen Verhältnissen entsprechen; 1STt beispielsweise der
Gini-Koeftfizient® 1n Armenien VO O27 (1987-1990) auf 059 S

heraufgeschnellt. Tendenziell scheinen die Einkommen 11150

gleicher verteilt se1n, Je zögerlicher und bruchstückhafter die Struk-

Darunter 1St en VO dem italienischen Soziologen Corrado G1nı entwickelter Verte1-
lungsindex verstehen, der zwischen Werten VO bis varunert; steht für eine
pertekte Gleichverteilung der Einkommen, fur die maximale Ungleichverteilung. Je
höher Iso der Gini-Koeffizient 1st, desto ungleicher sind die Einkommen verteilt. (531n1-
Werte zwischen 3 Z5 und 035 gelten als „vernünftig“. Werte über 0,5 deuten auf ıne
sehr UNAUSSCWOHCILC Einkommensverteilung hin
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turreformen aANSCHANSCH worden sind un: J€ stärker CH71 and VO Kor-
ruption betrotffen 1St Zudem sind die ehemals Hächendeckend unktio-
nierenden so7z71alen Sicherungssysteme weitgehend zusammengebro-
chen In Mitteleuropa hat die Ungleichheit 1n der Einkommensvertei-
lung vergleichsweise wen1g ZUSCHNOMMCN. So erhöhte sich der Cal 1a
dex beispielsweise 1m ErsSten Jahrzehnt der TIranstormation in Ungarn
lediglich VO 021 auf 0:25 In Rumänien stieg hingegen VO O23 auft
0,50 ‚3885 1n Bulgarien VO O23 autf 0,41 In Südosteuropa stellt sich
die Situation SsOmıt deutlich gravierender dar

Grofße Unterschiede lassen sich auch 1mM Vergleich 7z@wwischen Stadt UN
Land aufzeigen. In Usteuropa liegen die Armutsraten 1n läiändlichen Re-
z1onen bis reimal höher als 1n städtischen KRegionen. Als Beispiel
se1 Rumänien ZENANNLT, die Armut 1m Jahr 2006 ın liändlichen Reg10-
TICH ber 26 Prozent betrug, 1in städtischen jedoch 1LUTr rund Prozent.
E1iınen Überblick ber einıge besonders betroffene südosteuropäische
Staaten außerhalb der vermüittelt die nachstehende Tabelle. Die 1er
VCI'WCHdCt€ Armutsschwelle liegt bei einem für TIranstormationsländer
üblichen Wert VO 4,30 PPP US-Dollar7

rIMmMUu In Südosteuropa: Stadt-Land Vergleich
Anteiıl der Armen Besuch weiterführender
n Prozent (PPP Schulen TrTozen ın der
-Dolllar7  ag Altersgruppe 7)

Land Land

Albanien 2005
Bosnien und
Herzegowina 2004
Makedonien 20092 91
ontenegro 2006
Serbien 2006

Quelle Julian Lampietti (u. a.). The angıng Face ofurapnace Agriculture andura
Development In the estern Balkans Washington 2009 (basierend Y DE aten der Welt-
bank-Daenbank

PPP steht für den englischen Ausdruck „Purchasing Power Parities“, Iso tür SCHAMNTL-
Kaufkraftparitäten. Unterschiede 1n den Preisniveaus zwischen Ländern werden

durch iktive Wechselkurse herausgerechnet, einen sinnvollen Ländervergleich
ermöglichen. Die Paritäten werden auf Basıs VO  e} für das jeweilige and reprasentatıven
Warenkörben testgelegt.
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Fur die stärkere Ausprägung der Armut auf dem Land gegenüber der
Stadt lassen sind vieltältige Gründe antführen SO sind die Menschen
liändlichen Räumen der Regel vergleichsweise alter und WECNISCI gebil-
det als der Stadt uch die Distanzen den westeuropäischen Märk-
Cn und WIC bereits angedeutet das Fehlen außerlandwirtschaftlicher
Beschäftigungsmöglichkeiten und hohe Arbeitslosigkeit verstärken
ländliche ÄArmut manchen Ländern sind eshalb Rücksendungen VO

Ausland arbeitenden Migranten CLIIEG lebenswichtige Einkommens-
quelle für ATINC ländliche Haushalte uch WEECNN vielerorts die Armut
inzwischen eher wieder rückläufig 1ST hat Usteuropa der Zusammen-
bruch der Sozialsysteme WE B geführt Aass spürbaren WITrL-
chaftlichen Erholung bis heute die Zutfriedenheit MIL der Lebenssitua-

L10N vergleichsweise niedrig 1ST

us  IC
Ländliche Kegionen Kuropa sehen sich also Wandel gegenüber
der viele Risiken birgt Die Strukturschwäche die sich landwirt-
schaftlichen Sektor aber auch den nıcht andwirtschaftlichen änd-
lichen Arbeitsmärkten könnte Verbindung MI1 der Spirale der
Überalterung und Abwanderung schnell azu tühren, A4SS and-
striche VO der allgemeinen Entwicklung entkoppelt werden as VOT

allem Südosteuropa bestehende Armutsproblem würde adurch
strukturell verfestigt Gerade demografische Entwicklungen können
WECI111 S1IC WEeIT tortschreiten unumkehrbar werden Diese Achillestferse

der liändlichen Entwicklung oilt 065

Sollen sıch dıe ländlıchen kegionen Blick behalten
erfolgreich antwickeln annn FUSS Nun stellt sich die Erase, ob und
strategısch vVestver STa (T SUhventig- WI1IC die diskutierten TIrends lenken
nıer: werden sind Wichtig WAaICcC zunächst, A4SSs

ländliche Regionen ZUu Teil
Lösung werden, vornehmlich als Problem angesehen werden:
Chancen un nıcht Probleme sollten i den Vordergrund gerückt WCCI-

den Diese Chancen liegen anderem für viele Länder der
möglichen der schon vollzogenen Einbindung die der generell
gesprochen der Erschließung Märkte erfolgreichen Um=
strukturierung der Landwirtschaft un der Nutzung des außerland-
wirtschaftlichen Wirtschaftspotenzials

182 C)SI: WEST 3/2011



Strukturwande| In (Ost-)Europas ändlıchen Regionen

Die Rolle einer ländlichen Entwicklungspolitik esteht darin, den
Regionen die Möglichkeit geben, ihre Chancen ergreifen. In der

oxibt SS eine solche Politik für den ländlichen Raum explizit erst se1it
der ZENANNLECN „Agenda 20006 uch die (J)EEL) postuliert, Aass eın
SHCHE ländliches Paradigma“ sich nıcht länger allein auf den Agrarsek-
tOr konzentrieren dürfe, sondern territorial (place-based) ausgerichtet
seın 11US5$5 Visıonen für die Zukunft der ländlichen KRegionen werden also
auf regionaler un okaler Ebene entwickelt. Der Blick I1I1USS WCS VO

den Schwächen gehen un: hin den Stiärken einer Region, CS 111USS$5

strategisch investiert subventioniert werden. Eine erfolgreiche
ländliche Entwicklungspolitik, die liändlichen Strukturwandel tördert,
Institutionen stärkt un speziell den (außerlandwirtschaftlichen) Ar-
beitsmarkt 1in den Blick nımmt, hat das Potenzial, Menschen 1n einer
Regıion halten der orthin locken. Konkret geht alsoZ
Beispiel Infrastrukturmafßnahmen, Bildung, tunktionierende (76-
sundheits- und Sozialsysteme un: eın wirtschaftsfreundliches Investiti-
onsklima. Beratungs- un: nicht selten auch Finanzierungsangebote teh-
len nıcht 1LL1UTr 1im Agrarbereich, sondern oft auch für Gründer leiner
Unternehmen. In vielen Transtormationsländern sind Schwächen 1m 1N-
stitutionellen Bereich besonders ausgepragt. SO WITFL d die mMI1t territorialen
Politikansätzen verbundene Regionalisierung schnell infrage gestellt,
WE Kegionen sich außerstande sehen, 1n einem dezentralisierten SyS-
e  3 selbstverantwortlich un erfolgreich den Wandel voranzutreiben.
uch TEL ergeben sich Ansatzpunkte für Clle Politik, mı1t der Einführung
und Förderung SOZENANNLEK „ 11CW modes of governance”, also
Wegen 1n der Koordination VO Entscheidungsmechanismenun Regie-
rungsführung, Weichen stellen. FEine kritische offene Frage bleibt CDs
auft welcher Basıs (öffentliche) Investitionsentscheidungen getroffen
werden sollen, da territoriale nsätze PCI Deftinition selektiv sind Auch
INas CS Kegionen geben, deren demografische Entwicklung nıcht mehr
umkehrbar 1ST und die eshalb auch durch elıne integrierte regionale EaAt-
wicklungspolitik aum och erreichen sind

Zumindest 1ın der das se1 abschliefßend testgehalten wurden
Schritte gemacht wurden, die komplexen Probleme ländlicher

Räume anzugehen. Um 1aber den Teutelskreis durchbrechen, 111.USS$ das
brach liegende Potenzial der ländlichen Regionen konsequent ZENULZL
werden. Um dem territorialen Ansatz gerecht werden, sollten die
Fördermiuittel für den ländlichen Raum einem Dach vereinıgt un
entsprechend den jeweiligen Bedürtfnissen regional vergeben werden.
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Andraäs Koncz
Raka°ca Damöc-  ArEpisoden 4US der Seelsorge 0dasz

in der ungarischen Provinz Badapest
UNGARN

Zum Gedenken Miklös Tomka (1941-2010)
„Jesus Christus SE derselbe gesterN,

heute UN In Ewigkeit“ (Hebr 13,8)

Andras ONCZ ıst Mitarbeıter der ungarischen
katholischen Laienorganisatiıon „HALO” (Netz
Katholischer GemeiInschaften)

Abseıts der großen Staädte hat siıch besonders in den Grenzregionen Un-
Im Nordosten die demografische Lage in den etzten ZWanzIig Jah-

ren dramatisch verändert. Wenn die Kıirche In den aussterbenden
Dorftfern die Menschen erreichen will, sind NeEe  D  k> Wege der Seelsorge g -
rag mmer wichtiger werden kleinere Laiengemeinschaften, doch
auch das tradıtionelle Priesterbild ist Im andel begriffen.

Miklös Tomka, einer der bedeutendsten ungarischen Religionssoziolo-
SCIL, veröffentlichte 2009 die Ergebnisse seiner Forschungen ber
Religiosität aut dem Land un 1n der Stadt Danach stagnıert der Anteil
der Gläubigen in den Jungeren Altersgruppen 1n den Stäiädten se1lmt der
politischen Wende auf dem Land hingegen zeıgt sich dieses Phänomen
bei der alteren (seneration. Ursache dafür IST VE einen die Tatsache,
4SS die äalteren und eher religiös eingestellten Dortbewohner verstorben
sind, z anderen die Abwanderung vieler Jungerer Bewohner iın d1€
Städte, we1l s1e Ort Arbeit gefunden haben Gleichzeitig lieben der
Stolz auf die Kirche un Bemühungen ihrer Erhaltung typisch für das
Land allerdings verbunden mı1t geringerem Kirchenbesuch. Kurz g-
Sagt Die traditionelle Religiosität 1m orf 1St 1n den etzten ZWaNnZzıg
Jahren 1n sich zusammengebrochen.
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Was gilt als ZU 1e| un Was als wen19?

„Das Omıiıtat Borsod-Abaüj-Zemplen, ich lebe, steht VO den 19
Komitaten in Ungarn auf dem hundertzwanzigsten PlatzEpisoden aus der Seelsorge in der ungarischen Provinz  Was gilt als zu viel und was als zu wenig?  „Das Komitat Borsod-Abaüj-Zemplen, wo ich lebe, steht von den 19  Komitaten in Ungarn auf dem hundertzwanzigsten Platz ... In Anbe-  tracht seiner Überalterung, seines schrumpfenden wirtschaftlichen Ni-  veaus und seiner geringen geistigen Potenz gilt es als eine Region im  Niedergang.! In diesem Prozess führt die zurückgehende Geburtenrate,  die steigende Sterberate sowie die massive Abwanderung dazu, dass ...  sich die kleineren Dörfer vollkom-  men entvölkern. Einst große Ge-  In den letzten zwanzig Jahren ist die  meinden, aus denen sogar Priester-  traditionelle Religiosität in den  berufungen hervorgingen, sind zu  Dörfern zusammengebrochen.  Gehöften mit 20-30 Einwohnern ver-  fallen. Besonders ältere Leute sind geblieben, ihre fromme Anhänglich-  keit an der Kirche bleibt unbestritten. Der Bedarf für die Seelsorge ist  eindeutig — aber wie soll das der Priester schaffen, wenn er gleichzeitig in  fünf oder sechs anderen Dörfern zur Messe erwartet wird, außerdem  noch karitativ arbeiten muss und nicht mehr ganz jung ist ?“ — sagt Rita  Orosz, Ehefrau eines griechisch-katholischen Priesters.2  Episode 1: Dämöc  Der frühere Priester Atandz (Athanas), seit März 2011 Exarch (Bischof)  für die griechisch-katholischen Gläubigen, hat vor kurzem in der über-  füllten Kirche von Dämöc den Dorfbewohnern seinen Dank für die  unermüdliche Zuneigung und Treue ausgedrückt. Obwohl die Kirchen-  gemeinde in Dämöc aufgrund ihrer Größe als wichtig erscheinen mag, ist  die Kirche heutzutage nur selten gut besucht. Von den 400 Einwohnern  besuchen acht bis zehn alte Frauen sowohl bei Regen, Schnee als auch bei  Hitze die tägliche Göttliche Liturgie, den Gottesdienst der griechisch-  katholischen Christen. Wie lange kann wohl diese kleine „Herde“ in  Zeiten des Priestermangels noch von ihrem eigenen „Hirten“ betreut  werden?  In der Skizze zu Beginn des Beitrags ist die Lage dieses Komitats (Verwaltungsbezirks)  im Nordosten Ungarns durch die gestrichelte Linie angedeutet, ebenso die ungefähre  Lage der im Text erwähnten Orte.  Zur griechisch-katholischen Kirche in Ungarn bekennen sich ca. 300.000 (von insgesamt  etwa 6 Millionen) Katholiken. Zum Begriff „griechisch-katholisch“ vgl. auch Thomas  Bremer: Die östlichen Kirchen — ein Überblick. In: OST-WEST. Europäische Perspekti-  ven 10.(2009), H. 3:; S, 163 -178, bes: S. 171 £. und’S. 176 £.  OST-WEST 3/2011  185In nbe-
tracht selner Überalterung, selines schrumpfenden wirtschaftlichen NI1-

un selner geringen gelistigen Potenz oilt als eıne Region 1im
Niedergang.} In diesem Prozess tführt die zurückgehende Geburtenrate,
die steigende Sterberate SOWIe die massıve Abwanderung dazu, assEpisoden aus der Seelsorge in der ungarischen Provinz  Was gilt als zu viel und was als zu wenig?  „Das Komitat Borsod-Abaüj-Zemplen, wo ich lebe, steht von den 19  Komitaten in Ungarn auf dem hundertzwanzigsten Platz ... In Anbe-  tracht seiner Überalterung, seines schrumpfenden wirtschaftlichen Ni-  veaus und seiner geringen geistigen Potenz gilt es als eine Region im  Niedergang.! In diesem Prozess führt die zurückgehende Geburtenrate,  die steigende Sterberate sowie die massive Abwanderung dazu, dass ...  sich die kleineren Dörfer vollkom-  men entvölkern. Einst große Ge-  In den letzten zwanzig Jahren ist die  meinden, aus denen sogar Priester-  traditionelle Religiosität in den  berufungen hervorgingen, sind zu  Dörfern zusammengebrochen.  Gehöften mit 20-30 Einwohnern ver-  fallen. Besonders ältere Leute sind geblieben, ihre fromme Anhänglich-  keit an der Kirche bleibt unbestritten. Der Bedarf für die Seelsorge ist  eindeutig — aber wie soll das der Priester schaffen, wenn er gleichzeitig in  fünf oder sechs anderen Dörfern zur Messe erwartet wird, außerdem  noch karitativ arbeiten muss und nicht mehr ganz jung ist ?“ — sagt Rita  Orosz, Ehefrau eines griechisch-katholischen Priesters.2  Episode 1: Dämöc  Der frühere Priester Atandz (Athanas), seit März 2011 Exarch (Bischof)  für die griechisch-katholischen Gläubigen, hat vor kurzem in der über-  füllten Kirche von Dämöc den Dorfbewohnern seinen Dank für die  unermüdliche Zuneigung und Treue ausgedrückt. Obwohl die Kirchen-  gemeinde in Dämöc aufgrund ihrer Größe als wichtig erscheinen mag, ist  die Kirche heutzutage nur selten gut besucht. Von den 400 Einwohnern  besuchen acht bis zehn alte Frauen sowohl bei Regen, Schnee als auch bei  Hitze die tägliche Göttliche Liturgie, den Gottesdienst der griechisch-  katholischen Christen. Wie lange kann wohl diese kleine „Herde“ in  Zeiten des Priestermangels noch von ihrem eigenen „Hirten“ betreut  werden?  In der Skizze zu Beginn des Beitrags ist die Lage dieses Komitats (Verwaltungsbezirks)  im Nordosten Ungarns durch die gestrichelte Linie angedeutet, ebenso die ungefähre  Lage der im Text erwähnten Orte.  Zur griechisch-katholischen Kirche in Ungarn bekennen sich ca. 300.000 (von insgesamt  etwa 6 Millionen) Katholiken. Zum Begriff „griechisch-katholisch“ vgl. auch Thomas  Bremer: Die östlichen Kirchen — ein Überblick. In: OST-WEST. Europäische Perspekti-  ven 10.(2009), H. 3:; S, 163 -178, bes: S. 171 £. und’S. 176 £.  OST-WEST 3/2011  185sich die kleineren Dörter vollkom-
E  a} entvolkern. Einst orofße (Se- In den etzten ZWaNnZIg Jahren IS die
meinden, AUS denen Priester- tradıtionelle Religiosität n den
berufungen hervorgingen, sind Dörfern zusammengebrochen.
Gehöften mı1t 20-30 Einwohnern VEI-

tallen. Besonders ältere Leute sind geblieben, iıhre fromme Anhänglich-
elıt der Kirche bleibt unbestritten. Der Bedart für die Seelsorge 1St
eindeutig aber W1e€ oll das der Priester schaffen, WECNnN gleichzeitig in
fünf der sechs anderen Dörtern ZUr Messe erwartet wird, außerdem
och karitativ arbeiten 111US$5 un: nıcht mehr Zanz Jung 1sSt >“ Sagt Rıta
UTrosz, Ehefrau eines griechisch-katholischen Priesters.%

Ebpisode Damoc
Der frühere Priester Atandaz (Athanas), seıt März 207 Exarch (Bischof)
für die griechtisch-katholischen Gläubigen, hat CO bhurzem In der bery-
füällten Kirche “ON Dam  OC den Dorfbewohnern seinen Dank für die
unermudliche Zuneigung und Treue ausgedrückt. Obwohl die Kirchen-
gemeinde In Damoc aufgrund iıhrer Größe als wichtig erscheinen WMAS, 1SE
die Kirche heutzutage NUNY selten QuL esucht. Von den 400 Einwohnern
besuchen acht bis zehn Ite Frauen sowohl bei Regen, Schnee als uch bei
Hıtze die tagliche Goöttliche Liturgie, den Gottesdienst der griechisch-
hatholischen Christen. VWıe lange annn zwuohl diese hleine „Herde*
Zeiten des Priestermangels och “ON ıhrem eiıgenen < Ftixten betreut
werden®?

In der Skizze Begınn des Beitrags 1St die Lage dieses Komiuitats (Verwaltungsbezirks)
1m Nordosten Ungarns durch die gestrichelte L.ıinıe angedeutet, ebenso die ungefähre
Lage der 1m ext erwähnten Orte
Zur griechisch-katholischen Kirche 1n Ungarn bekennen sich 300.000 (von insgesamt
LWa Millionen) Katholiken. /Zum Begriff „griechisch-katholisch“ vgl uch Thomas
Bremer: Die östlichen Kirchen eın Überblick. In OST-WEST. Europäische Perspekti-
VE  - 3 9 165-1/78, bes 171 und 176
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Andräs OMNCZ

Nicht weIlt VO hier, 1L1U!T eben auf der anderen Seite der Grenze 1n den
teils VO Ungarn bewohnten Gebieten der Slowakei (Oberungarn) 1n
ITranskarpatien (Ukraine) xibt CS mehr Berufungen ZAT Priestertum 1n
der griechisch-katholischen Kirche als Pfarrstellen. Körtvelyes (Hrusov,
Slowakei) 1St eine wınzıge Dorfgemeinde, deren 780 Einwohner S
einem Drittel ungarischer, slowakischer und ruthenischer (ukrainischer)
Abstammung ISE Nach Konftession un Rıtus gehört ein Drittel dem
römisch-katholischen, ein Drittel dem griechisch-katholischen un: eın
Drittel dem evangelisch-lutherischen Bekenntnis „S5ie haben be] Ihrer
Ankunft bestimmt schon gesehen, A4SS das Tor der Pfarramtes weI1lt
geöffnet steht. Wır versuchen, 1n aller Offtfenheit eine Gemeinschaft al
zubauen, undAndräs Koncz  Nicht weit von hier, nur eben auf der anderen Seite der Grenze in den  teils von Ungarn bewohnten Gebieten der Slowakei (Oberungarn) und  Transkarpatien (Ukraine) gibt es mehr Berufungen zum Priestertum in  der griechisch-katholischen Kirche als Pfarrstellen. Körtvelyes (Hrusov,  Slowakei) ist eine winzige Dorfgemeinde, deren 280 Einwohner je zu  einem Drittel ungarischer, slowakischer und ruthenischer (ukrainischer)  Abstammung ist. Nach Konfession und Ritus gehört ein Drittel dem  römisch-katholischen, ein Drittel dem griechisch-katholischen und ein  Drittel dem evangelisch-lutherischen Bekenntnis an. „Sie haben bei Ihrer  Ankunft bestimmt schon gesehen, dass das Tor der Pfarramtes weit  geöffnet steht. Wir versuchen, in aller Offenheit eine Gemeinschaft auf-  zubauen, und ... hoffen, den Menschen ... sowohl in guten als auch in  schlechten Zeiten zur Seite stehen zu können. Für uns selbst besteht die  größte Herausforderung im kompletten Mangel an intellektuellem Le-  ben: Es gibt keinen Lehrer und keinen Arzt im Dorf. Es gibt niemanden,  mit dem wir über die wesentlichen Fragen des Lebens diskutieren  könnten. Ich möchte mich aber nicht beklagen, nachdem wir das Glück  haben, dass griechisch-katholische Priester heiraten dürfen und wir uns  somit zumindest gegenseitig unterstützen können“ — so beschreibt Er-  zsebet Kosztura ihre Lage in der netten kleinen Parochie, wo sie mit zwei  kleinen Kindern lebt.  Kleingemeinschaften und gemeinschaftsinterne  persönliche Kontakte  Dorfgemeinschaften haben noch bis vor kurzem als Musterbeispiel für  die Städte und Gegenentwurf zur dortigen Anonymität gedient. Aller-  dings befinden sich heute eher die Dörfer in Not, nachdem das Bild der  Großfamilie und der alten Dorfgemeinschaften schon lange der Vergan-  genheit angehört und die Dörfer nicht mehr in der Lage sind, neue Ge-  meinschaften zu bilden, obwohl der Mensch in der heutigen Welt seeli-  scher Unterstützung und Führung bedarf. Rita Orosz beschreibt das  Verlangen des heutigen Menschen nach einer Gemeinschaft wie folgt:  „Die in unserem Umkreis lebenden Menschen haben in den letzten Jah-  ren bzw. Jahrzehnten viele Enttäuschungen erleben müssen. Die Folgen  der vierzigjährigen Diktatur sind noch immer stark präsent. Heutzutage  ist das freundschaftliche und unterstützende Zusammensein in vielen  Familien nicht mehr vorhanden. Sogar beim Sport, im Chor oder an  sonstigen Stellen trauen sich immer weniger Menschen, sich gegenseitig  186  OST-WEST 3/2011hoffen, den MenschenAndräs Koncz  Nicht weit von hier, nur eben auf der anderen Seite der Grenze in den  teils von Ungarn bewohnten Gebieten der Slowakei (Oberungarn) und  Transkarpatien (Ukraine) gibt es mehr Berufungen zum Priestertum in  der griechisch-katholischen Kirche als Pfarrstellen. Körtvelyes (Hrusov,  Slowakei) ist eine winzige Dorfgemeinde, deren 280 Einwohner je zu  einem Drittel ungarischer, slowakischer und ruthenischer (ukrainischer)  Abstammung ist. Nach Konfession und Ritus gehört ein Drittel dem  römisch-katholischen, ein Drittel dem griechisch-katholischen und ein  Drittel dem evangelisch-lutherischen Bekenntnis an. „Sie haben bei Ihrer  Ankunft bestimmt schon gesehen, dass das Tor der Pfarramtes weit  geöffnet steht. Wir versuchen, in aller Offenheit eine Gemeinschaft auf-  zubauen, und ... hoffen, den Menschen ... sowohl in guten als auch in  schlechten Zeiten zur Seite stehen zu können. Für uns selbst besteht die  größte Herausforderung im kompletten Mangel an intellektuellem Le-  ben: Es gibt keinen Lehrer und keinen Arzt im Dorf. Es gibt niemanden,  mit dem wir über die wesentlichen Fragen des Lebens diskutieren  könnten. Ich möchte mich aber nicht beklagen, nachdem wir das Glück  haben, dass griechisch-katholische Priester heiraten dürfen und wir uns  somit zumindest gegenseitig unterstützen können“ — so beschreibt Er-  zsebet Kosztura ihre Lage in der netten kleinen Parochie, wo sie mit zwei  kleinen Kindern lebt.  Kleingemeinschaften und gemeinschaftsinterne  persönliche Kontakte  Dorfgemeinschaften haben noch bis vor kurzem als Musterbeispiel für  die Städte und Gegenentwurf zur dortigen Anonymität gedient. Aller-  dings befinden sich heute eher die Dörfer in Not, nachdem das Bild der  Großfamilie und der alten Dorfgemeinschaften schon lange der Vergan-  genheit angehört und die Dörfer nicht mehr in der Lage sind, neue Ge-  meinschaften zu bilden, obwohl der Mensch in der heutigen Welt seeli-  scher Unterstützung und Führung bedarf. Rita Orosz beschreibt das  Verlangen des heutigen Menschen nach einer Gemeinschaft wie folgt:  „Die in unserem Umkreis lebenden Menschen haben in den letzten Jah-  ren bzw. Jahrzehnten viele Enttäuschungen erleben müssen. Die Folgen  der vierzigjährigen Diktatur sind noch immer stark präsent. Heutzutage  ist das freundschaftliche und unterstützende Zusammensein in vielen  Familien nicht mehr vorhanden. Sogar beim Sport, im Chor oder an  sonstigen Stellen trauen sich immer weniger Menschen, sich gegenseitig  186  OST-WEST 3/2011sowohl 1n als auch 1ın
schlechten Zeiten YÄBHE Seite stehen können. Fur Uu1l$s selbst esteht die
orößte Herausforderung 1mM kompletten Mangel intellektuellem e
ben Es oibt keinen Lehrer un:! keinen Arzt 1m ort Es Zibt niemanden,
m1t dem WIr ber die wesentlichen Fragen des Lebens diskutieren
könnten. Ich möchte mich aber nıcht beklagen, nachdem WIr das Glück
haben, 4SSs griechisch-katholische Priester heiraten dürten un WIr uns

SsOmıt zumindest gegenselt1g unterstutzen können“ beschreibt Hr
7sebet Kosztura ihre Lage 1ın der NEetten leinen Parochie, s1e m1t Z7We]1
leinen Kindern ebt

Kleingemeinschaften und gemeinschaftsinterne
pbersönliche ontakte

Dorfgemeinschaften haben och bhıs VOL kurzem als Musterbeispiel für
die Stidte und Gegenentwurf ZATT: dortigen Anonymität gedient. Aller-
dings befinden sich heute eher die Dörter 1n Not,; nachdem das Bild der
Gro{fsfamilie und der alten Dorfgemeinschaften schon lange der Vergan-
genheit angehört un die Dörter nicht mehr 1n der Lage sind, CUuU«CcC ( e
meinschaften bilden, obwohl der Mensch 1in der heutigen Welt seeli-
scher Unterstützung un Führung bedarft. Rıta (Jrosz beschreibt das
Verlangen des heutigen Menschen ach einer Gemeinschaft W1€e tolgt
„Die 1n UHSETIEGEIN Umkreis ebenden Menschen haben 1n den letzten Jah-
LCH b7zw Jahrzehnten viele Enttäuschungen erleben mussen. Die Folgen
der vierzigjährigen Diktatur sind och immer stark prasent. Heutzutage
1St das tfreundschaftliche un unterstützende Zusammensein 1in vielen
Familien nıcht mehr vorhanden. 5ogar e1ım Sport, 1MmM Chor der
sonstigen Stellen trauen sich immer weniger Menschen, sich gegenselt1g
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pIsoden dUus$s der Seelsorge In der ungarischen Provinz

öffnen diese Gemeinschaften können sich SOmMIt keiner echten
Gemeinschaft entwickeln, obwohl (S6tt den Menschen als (GGemein-
schaftswesen geschaffen hat Zeitweise zlaubt INan, alles individuell lösen

können schade.“
/Zsuzsa Gaga, Mitarbeiterin der Urganisation „HALO* (Netz Ka-

tholischer Gemeinschaften) berichtet VO ihren Erfahrungen auf dem
Lande W1e€e tOlgt „ IM der VELSANSCHNEC Dekade wurde CS üblich, A4ass sich
die leinen Gemeinschaften bei den Mitgliedern zuhause tretfen. Damit
möchten sS1e die Bedeutung der Gemeinschaft 1n ihren Alltagen un: 1n
ihrem Leben betonen. Diese Art des Zusammenkommens 1St für die
städtischen Gemeinschaften ZW ar selbstverständlich, niıcht aber für eıne
Kleingemeinschaft 1m ort Eın jeder wird schon einmal die orofße (ast-
treundlichkeit VO Dortbewohnern erlehbt haben, CHR S1e treuen sich,
WeNnN S1e VO Verwandten der Freunden esucht werden, und lassen

einen Einblick 1n ihr Leben ZuUu  D

Episode Diesseits des Glasbergs
Langsam bonnten die Mitglieder der hatholischen Kleingemeinschaft ım
Dorf davon überzengt werden, 701E MASSLOU ıhr Leben sıch verändern
würde, Wenn SZe VUonNn NYÜYU  > ImMmMer bei dem einen oder anderen —_
menkommen z urden. Somit zwuürde jeder der Reihe ach die Rolle des
Gastgebers übernehmen. Es gab zwohl eINLZE, die nıicht uüberredet werden
konnten, ber S$Ze haben die Gemeinschaft danach uch verlassen. Die
anderen haben sich für einen solchen Versuch entschieden. Das I’ref-fen fand hei einer Famaulie ‘9 In der sowohl Mannn als uch Frayu Mit-
glied der Gemeinschaft (Normalerweise werden die (zemeıin-
schaften iM Dorf nur UÜoN einem Ehepartner besucht.) Die Ehegattin In
dieser Familıe hatte bereits 20€e1 T’age JOAOHE dem I’reffen MNLE dem Kochen
und Backhen angefangen, zyeil das Anbieten VDO  Zn Köstlichkeiten ”n  R e1N-
malzur Gastfreundschaft gehört. Der Ehegatte hat NLFE den Kindern wWwel
Tage lang nıchts anderes als Staubsaugen, Staubwischen UuUnN Hoffegen
gemachtEpisoden aus der Seelsorge in der ungarischen Provinz  zu öffnen — diese Gemeinschaften können sich somit zu keiner echten  Gemeinschaft entwickeln, obwohl Gott den Menschen als Gemein-  schaftswesen geschaffen hat. Zeitweise glaubt man, alles individuell lösen  zu können — schade.“  Zsuzsa Gaga, Mitarbeiterin der Organisation „HÄLÖ“ (Netz Ka-  tholischer Gemeinschaften) berichtet von ihren Erfahrungen auf dem  Lande wie folgt: „In der vergangenen Dekade wurde es üblich, dass sich  die kleinen Gemeinschaften bei den Mitgliedern zuhause treffen. Damit  möchten sie die Bedeutung der Gemeinschaft in ihren Alltagen und in  ihrem Leben betonen. Diese Art des Zusammenkommens ist für die  städtischen Gemeinschaften zwar selbstverständlich, nicht aber für eine  Kleingemeinschaft im Dorf. Ein jeder wird schon einmal die große Gast-  freundlichkeit von Dorfbewohnern erlebt haben, denn sie freuen sich,  wenn sie von Verwandten oder Freunden besucht werden, und lassen  gerne einen Einblick in ihr Leben zu.“  Episode 2: Diesseits des Glasbergs  Langsam konnten die Mitglieder der katholischen Kleingemeinschaft im  Dorf davon überzeugt werden, wie massiv ihr Leben sich verändern  würde, wenn sie von nun an immer bei dem einen oder anderen zusam-  menkommen würden. Somit würde jeder der Reihe nach die Rolle des  Gastgebers übernehmen. Es gab wohl einige, die nicht überredet werden  konnten, aber sie haben die Gemeinschaft danach auch verlassen. Die  anderen haben sich für einen solchen Versuch entschieden. Das erste Tref-  fen fand bei einer Familie statt, in der sowohl Mann als auch Frau Mit-  glied der Gemeinschaft waren. (Normalerweise werden die Gemein-  schaften im Dorf nur von einem Ehepartner besucht.) Die Ehegattin in  dieser Familie hatte bereits zwei Tage vor dem Treffen mit dem Kochen  und Backen angefangen, weil das Anbieten von Köstlichkeiten nun ein-  mal zur Gastfreundschaft gehört. Der Ehegatte hat mit den Kindern zwei  Tage lang nichts anderes als Staubsaugen, Staubwischen und Hoffegen  gemacht ...  Und plötzlich war es soweit. Es klingelte! Der Ehegatte ging hinaus,  um das Tor für die Gäste zu öffnen, und die Ehegattin folgte ihm.  Plötzlich bemerkte sie Staub am unteren Rande der Eingangstür. Rasch  eilte sie mit einem Wischtuch ins Haus zurück und wetzte die Scharte aus.  Froh — sich zwar für die „Unordnung“ einigermaßen entschuldigend —  empfing sie die Gäste.  OST-WEST 3/2011  187Und plötzlich WWar es SOWEeEILL. Es klingelte! Der Ehegatte 21n hinaus,

das Tor für die C5ASte öffnen UunN die Ehegattin folgte ihm
Plötzlich bemerkte SE StaubD unNtLeren Rande der Eingangstür. Rasch
eilte SZCe MLE einem Wischtuch 1INS Hanyus zurück UN wetizte die Scharte aAM  %
yoh sich WAYr für die 9 Unordnung“ einigermafßen entschuldigend
empfing SZe die (‚aste.
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Andräs ONCZ

Am darauffolgenden Iag zuurde S$1C VON den Verkäufern ım Laden
angesprochen, das Rezept des leckeren Kuchens, der den (JÄästen eım
Besuch angeboten zu0rden WAVT , mitzuteilen. voh ahm sZe SA Kenntnıis,
ASS der Besuch offensichtlich doch erfolgreich SCWESETL WAVY, stellte Dber
uchfest, A4SsS die Dorfnachbarn siıch Sar nicht oderN wenıQ verändert
haben Sıe erzählen ımmeroch weiıter, WAS Nd  en als(bei einem
Besuch»gesehen UN gehört hat

Zigeuner und Ungarn nebeneinander
Hören WIr och einmal Rıta (Jrosz Z die VO einer typischen Siedlung
1m Omıitat Borsod-Abaüj-Zemplen erzählt: „Die Sommer habe ich 1M -
TG bei meınen Großeltern 1m ort Rakaca verbracht. [Jas ort hatte
damals 1.100 Einwohner, 1: 0O6 ungarische Bauern un 100 Zigeuner.
Heute leben 1ın Rakaca immer och 1100 Einwohner, aber 1.000Ö davon
sind Z/igeuner und 100 ungarische Bauern! [Diese Veränderungen haben
große Spannungen verursacht. Die Ungarn neıgen dazu, die Schuld für
alle negatıven Entwicklungen un: die autende Verschlechterung der
öttentlichen Sicherheit den /igeunern in die Schuhe schieben und
diese dafür verantwortlich machen. Die Zigeuner verstehen nicht
DanzZz, das Problem liegt, weil s1Ce ihr übliches Leben entsprechend
ihren Bedürfnissen weitertühren können.“

Auft allen Ebenen der Gesellschaft 1St wichtig, sich mı1t Empathie
begegnen. Die gleiche ernsthafte Herausforderung bedeutet die Harmo-
nısıerung VO Zzwel Nationalitäten innerhal einer Religion! Ta Ianl

beiden-— Ungarn un Zigeunern einen Gefallen, WEECNN INan gemeiınsame
Gottesdienste anbietet, der sollte WE geLrENNTE (CGottesdienste geben, Ww1€
etwa 1ın dem „gemischten“ orf Hodäsz? Fur beide Alternativen oibt
Beispiele.

Rıta Orosz tährt tort AI erzähle ber die Zigeuner deswegen
offen, weiıl ich m1t ihnen zusammenarbeite. Ich bın näimlich Wohnheim-
leiterin. In Budapest ann sich ohl niemand vorstellen, W 9as die Zigeu-
nerfrage mı1t Wohnheimen tun hat, nachdem Ort die Erziehungshei-

mıi1t den vernachlässigten Kindern VO Fabrikarbeitern aufgefüllt
werden4 Andräs Koncz  Am darauffolgenden Tag wurde sie von den Verkäufern im Laden  angesprochen, das Rezept des leckeren Kuchens, der den Gästen beim  Besuch angeboten worden war, mitzuteilen. Froh nahm sie zur Kenntnis,  dass der Besuch offensichtlich doch erfolgreich gewesen war, stellte aber  auch fest, dass die Dorfnachbarn sich gar nicht oder nur wenig verändert  haben: Sie erzählen immer noch gerne weiter, was man als Gast bei einem  Besuch gegessen, gesehen und gehört hat.  Zigeuner und Ungarn nebeneinander  Hören wir noch einmal Rita Orosz zu, die von einer typischen Siedlung  im Komitat Borsod-Abaüj-Zemplen erzählt: „Die Sommer habe ich im-  mer bei meinen Großeltern im Dorf Rakaca verbracht. Das Dorf hatte  damals 1.100 Einwohner, 1.000 ungarische Bauern und 100 Zigeuner.  Heute leben in Rakaca immer noch 1.100 Einwohner, aber 1.000 davon  sind Zigeuner und 100 ungarische Bauern! Diese Veränderungen haben  große Spannungen verursacht. Die Ungarn neigen dazu, die Schuld für  alle negativen Entwicklungen und die laufende Verschlechterung der  öffentlichen Sicherheit den Zigeunern in die Schuhe zu schieben und  diese dafür verantwortlich zu machen. Die Zigeuner verstehen nicht  ganz, wo das Problem liegt, weil sie ihr übliches Leben entsprechend  ihren Bedürfnissen weiterführen können.“  Aufallen Ebenen der Gesellschaft ist es wichtig, sich mit Empathie zu  begegnen. Die gleiche ernsthafte Herausforderung bedeutet die Harmo-  nisierung von zwei Nationalitäten innerhalb einer Religion! Tut man  beiden-Ungarn und Zigeunern - einen Gefallen, wenn man gemeinsame  Gottesdienste anbietet, oder sollte es getrennte Gottesdienste geben, wie  etwa in dem „gemischten“ Dorf Hodäsz? Für beide Alternativen gibt es  Beispiele.  Rita Orosz fährt fort: „Ich erzähle über die Zigeuner deswegen so  offen, weil ich mit ihnen zusammenarbeite. Ich bin nämlich Wohnheim-  leiterin. In Budapest kann sich wohl niemand vorstellen, was die Zigeu-  nerfrage mit Wohnheimen zu tun hat, nachdem dort die Erziehungshei-  me mit den vernachlässigten Kindern von Fabrikarbeitern aufgefüllt  werden ... In unserem Komitat kommen ausschließlich Zigeunerkinder  in diese Heime. Über sie habe ich die Dorfzigeuner und damit Schicksale  kennen gelernt, die im normalen Umfeld unvorstellbar wären. Ich bin  mir ganz sicher: Jeder Mensch ist auf der Suche nach Gott. Es ist unsere  Aufgabe, Gott unabhängig von nationaler Zugehörigkeit zu vermitteln.  188  OST-WEST 3/2011In uUuNnserTremM Omıitat kommen ausschliefßlich Zigeunerkinder
1ın diese Heime. Über s1e habe ich die Dorfzigeuner un damit Schicksale
kennen gelernt, die 1mM normalen Umfteld unvorstellbar waren. Ich bin
MI1ır Dahnlz sicher: Jeder Mensch 1St auftf der Suche ach (3Oft: Es 1St HRSEeIE

Aufgabe, GCSOÖFff unabhängig VO nationaler Zugehörigkeit vermitteln.
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EpIsoden AaUus der Seelsorge In der ungarischen Provinz

Alles kommt auf die eıne Sache ob WIr ZUrFLr LiebeZNächsten tahig
sind.“

Der Seelsorger als Fachmann fur mentale roblileme aller Art

Rıta Orosz un ihr Ehegzatte haben gemeiınsam mMIt ihren fünf Kindern
rund 70 Jahre 1n Transkarpatien (Ukraine) gelebt: „Bereıits OIt haben
WIr gyelernt, 4SS das Leben eiınes Priesters sich nıcht 1n der traditionellen
Seelsorge erschöptt. Wır haben uns ernsthaft 1n die Vermittlung VO

Kultur, in die Themen Gesundheit, Arbeit und Bildung eingearbeitet.
[ )as Gleiche sehen WIr auch in Ungarn: Unsere klare Haltung un:
Ersatz werden un: verlanzt.

Wenn I1Hall ber Seelsorge nachdenkt, lohnt 6S SiCHh; die Frage ber
die möglichen Tätigkeiten der Pfarrer un: Ansprüche der Gläubigen
ber das aktuelle Potenzial der Seelenhirten hinaus auch VO Blickwin-
kel der Erwartungshaltung anzugehen. Das oröfßte Problem 1m Omıtat
Borsod-Abaüj-Zemplen bedeutet die Arbeitslosigkeit un die daraus
tolgende allgemeine Depression 1n der Gesellschaft. Würden die Priester
ber ihre theologischen Studien hinaus Kenntnisse 1} Umgang mıt
diesem Phänomen besitzen, könnten S1e auch mehr konkrete Hıilte
eisten. Aus dieser Überlegung heraus Wurd€ durch eine Kooperation
dreier Budapester Universitäten die Fortbildungsfakultät für Seelsorge
gegründet, der ımmer mehr Geistliche entsprechende Kurse belegen.
Einige Kurse richten sich speziell Krankenhausseelsorger, andere
Militärgeistliche; besonders wichtig sind Ausbildungsgänge für Aamı-
lien- und Jugendpastoration. Die
Seelsorger mussen CIn umfangreiches er MoOderne Seelsorger INUSS n der
Wissen erwerben, das s1e befähigt, mi1t Lage semn, dem Menschen In allen
den Problemen der Menschen IMNZU- Lebenssituationen begegnen.
yehen, ihnen aber auch zeıgt, die
renzen der Seelsorge liegen, damit S1Ce Menschen Je ach Krankheits-
bild eiınen Arzt vermitteln können. Entscheidend 1Sst, W1e€e Rıta Orosz
betont, der echte und Uunvo reingenommene Dialog: „ES 1sSt eın Erlebnis,
manchen Gesprächen zuzuhören, 1in denen für den Lajlen oft ungewohn-

Begriffe verwendet werden. Häufig Ianl schlüssige und di-
rekte Ratschläge VO Priester, CEWA bei der Beichte. Fur mich 1St s eın
besonderes Wunder, ass sich immer mehr Geistliche VO dieser Erwar-
tung reNNen un 1n den Gesprächen eher autmerksam zuhören.“
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Andräs ONCZ

Priestergemeinschaften
„Der Enthusiasmus des Seelsorgers wird insbesondere durch das Des-
interesse der Gläubigen, die Apathiıe der priesterlichen Mitbrüder un
die unpersönlich gewordene kirchliche Verwaltung SOWI1E durch den
Mangel Anerkennung gebrochen. Wie der Sportler VO den ans
gefeuert wird, sollen sich auch die Ordensmitglieder gegenselt1g
mutigen, weil sich Werte 1mM Menschen ımmer A4US der Begeisterung der
Anderen enttalten können c Diese Gedanken sind 1mM Gründungs-
dokument der Gemeinschaft „Apostel Sankt Johannes und Eremit Sankt
Paul“ lesen.}® ie Gemeinschaft wurde offiziell 1996 VO Bischof Bela
Baläs VO Kaposvar gegründet; hat die Gemeinschaft annn auch MIitf
der Seelsorge 1n elf Dörtern beauftragt. Die Vorgeschichte der (GGemein-
schaft geht bis 1Ns Jahr 19872 zurück: Ss1e lenkte damals die Aufmerksam-
elt des ungarischen Staatlichen Kirchenamtes aut sich /wei Junge
Männer der eine davon W alr Cin Priester haben MmMIt eigenen Händen die
alte Pfarrstelle des ber ein1gZ€ undert Einwohner verfügenden Dortes
Miklösi (südlich des Plattensees) wiederbelebt. ach zehn Jahren
wurde der Zzweıte Junge Mannn ebentalls F Priester geweiht. Heute
gehören Zwel Priester, Z7wWwel Priesterkandidaten un sieben EXTerne
Brüder PALT: Gemeinschaft. Das Leben der Gemeinschaft umftasst die Auft-
vyaben allgemeine Pastoral, spirituelles Miteinander un! e1inN Leben VO

der eigenen Hände Arbeit alles 1mM Hinblick auf das Wohlergehen der
Menschen 1n den elf Dörtern.

Das nicht als Devise formulierte, sondern dem Innersten entspringen-
de Bekenntnis dieses Seelsorgemodells lautet 1n dem bereits g-
nNnannten Dokument W1e€ tolgt In der heutigen kaltherzigen Welt 1St das
Individuum eine ungeschützte Beute. Seine Alleingelassenheit führt
rasch Verbitterung. Das Leben ach dem Evangelium hingegen 1St
gemeinschaftlichun annn sich 1ın der Gemeinschaft sinnvoll enttalten.“

Intormationen dieser Gemeinschaft finden sich http://uj.katolikus.hu/rendek.
php ?h=97 (in ungarischer Sprache; etzter Zugrifft:)
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Strukturveränderungen Vraza

Im laändlıchen aum BULGARIENBulgariens VOMNM S Sofila
Jahrhundert

HIS Zur Gegenwart
TIim raewer‘ hat Polıitik- und Rechtswissenschaften
In Osnabrück un Sofia studiert und ISst ıtglıe der
Deutsch-Bulgarischen Gesellschaft.

Bulgarien galt Im OCals einer der treuesten Partner der Sowjetuni-
Ö und hatsıich hinsichtlich der Entwicklung des ländlichen Raumes ganz

Vorbild des „großen Bruders” orlentiert mıiıt außerst problemati-
schen Folgen für die tradıtionelle Landwirtscha Die Folgen sind HIS
eute spürbar und verstärken sich urc massıve Abwanderung und
Bevölkerungsrückgang besonders in den Randgebieten Bulgariens.
Irksame onzepte ZUur Umkehr dieser Trends sind bisher NIC er-
kennen.

Hıstorischer Hintergrund
Vor dem Zweiten Weltkrieg W ar die wirtschaftliche Struktur Bulgariens
größtenteils agrarisch geprägt.‘ Über Prozent der Bevölkerung lebten
in Dörtern un: verdienten ihr Einkommen mıt der Bewirtschaftung
andwirtschaftlicher Flächen. Die Exporterlöse Bulgariens resultierten
1n den ersten Jahrzehnten selnes Bestehens fast ausschliefßlich AaUusSs dem
primaren Sektor Als ein für den Jungen  Z Balkanstaat charakteristisches
Ausfuhrgut 1sSt das RA Parfümherstellung verwendete Rosenöl HCIN-
Ar  = Im GegensatzZnde des Jahrhunderts spielt dieses Produkt

Vom Spätmittelalter bis weıt 1Ns Jahrhundert WAar Bulgarien Bestandteil des (Ismanıi-
schen Reiches Kultur, Traditionen und uch ländliche Strukturen wurden adurch
mafßßgeblich gepragt. Vgl Zzu (Ganzen die Beıtrage des Themenheftes „Bulgarien“ VO
(OQSTEWBST. Europäische Perspektiven (10 12009];, 4)
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heute L1UT och eıne vernachlässigende Rolle 1n der Exportbilanz Bul-
gyarıens, 1St aber ein wichtiges nationales Kulturgut und beliebtes Mit-
bringsel für die Touristen.

Wiıe 1n vielen anderen europäischen Ländern die Haushalte auf
den bulgarischen Dörtern orößtenteils Mehrgenerationenhaushalte. Das
Leben elıner Gro{fstfamilie auf ENSStEM Raum ertorderte gegenseltige
Rücksichtnahme 11 Respekt gegenüber den anderen Familienmitglie-
ern [Dieser Verhaltenskodex W alr anderem wesentlich VO den
Glaubensnormen der orthodoxen Kirche gepragt Besonderen Respekt
zeıgte INa gegenüber dem Dorflehrer, dern Geistlichen, der teilweise
auch das Amt des Lehrers 1n Personalunion innehatte, und der älteren
(seneration. „Meıne Großeltern tranken MOTSCHS gewÖOhnlich Kaftee,
und CS ware als respektloses Verhalten worden, WE WIr
Jüngeren uns auch einen Schluck AaUS der KanneChätten“,
erinnert sich eine Bulgarin, die 1mM Vorkriegsbulgarien auf einem orft
auftwuchs.

Seit Begiınn des Jahrhunderts ahm die Bevölkerung Bulgariens
kontinuierlich Z sodass genügend Arbeitskräfte für die Feldarbeit ZUTr

Verfügung standen. Allerdings kam 6S infolge des Bevölkerungszuwach-
SCS auch einer immer stärkeren Realteilung der Grundstücke, W as den
ohnehin schon geringen Landbesitz der einzelnen Bauernhöfe och VeI-

kleinerte. Im Jahre 19726 hatte ein bulgarisches nwesen eıne Gröfße VO

durchschnittlich 579 Hektar 2 Der Grodfsteil der andwirtschaftlichen
Erzeugnisse Bulgariens wurde tolglich VO Klein- un: Kleinstbetrieben
erwirtschaftet. Diese esaßen oft nıcht die tfinanziellen Mittel, ArTf=
beitsprozesse mechanisieren, weshalb landwirtschafrtliche Arbeit
orößtenteils Handarbeit Wa  $ Wegen des geringen eigenen Grundbesit-
ZCS5 ermöglichten die Gemeinden ihren Bewohnern 1in der Regel die Inan-
spruchnahme Ööffentlicher Flächen als Weideland.

Aufgrund der agrarischen Bevölkerungsstruktur überrascht CS nicht,
24aSS mi1t Alexander Stambolijski 1920 der Vorsitzende des bulgarischen
Bauernvolksbunds AAn Ministerpräsidenten vewählt wurde. Die Agra-
rier VETITAFCH e1in anti-urbanes un anti-industrielles Parteiprogramm. SO
Wurd€ ach der Wahl Stambolijskis aller Grundbesitz ber Hektar
HE  u aufgeteilt. Eine Familie erhielt zehn, eıne Einzelperson einen Hek-

Vgl ZU Folgenden austührlich Gerald Creed Domesticating Revolution From
Socialist Retorm Ambivalent Transition ın Bulgarian Village. Pennsylvania State
University 1998
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FAr [a bereits VOT den Umverteilungen eın Grofßteil der Grundstücks-
eigentumer weniıger als 30 Hektar besafß, MUSSTIeE UFE Umverteilung auch
auf Gemeindeland zurückgegriffen werden, W asSs wiederum das Angebot

öffentlichen Weidefliächen verkleinerte. Stambolijski SGEZFE diese Po-
litik den Widerstand VO Vertretern der Kirche, des Militärs un
des Burgertums m1t Gewalt durch 1923 Wurd€ VO eiıner Militärjunta
gesturzt un!: ermordet, seine Landretormen 1n der Folgezeit wieder
rückgängig gemacht. Insgesamt äanderten sich die lindlichen Besitz-
verhältnisse bis ZUuU nde des Zweiten Weltkriegs jedoch 1Ur1I-
ich Am September 1944 erlangten die Kommunisten m1t sowjetischer
Unterstützung die Macht Anders als beispielsweise In Deutschland
stellten 1n Bulgarien Industriearbeiter un Stadtbevölkerung nde
des / weiten Weltkriegs 11Ur einen geringen Bevölkerungsanteil. In den
Nachkriegsjahren W arlr CS annn oberste Priorität der sozialistischen Re-
g1erung, den Industrialisierungsgrad erhöhen un die Infrastruktur
des Landes verbessern. Im Zuge der Planwirtschaft wurden daher
auch 1n strukturschwachen Regionen Industrieanlagen errichtet.

Als Folge dieser Politik hat sich der Urbanisierungsgrad des Landes
30 Jahre ach Kriegsende mehr als verdoppelt. Lebten ein Jahr ach
Kriegsende erst knapp 25 Prozent der Bevölkerung 1m städtischen
KRaum, CS 1975 bereits 58 Prozent.

Kollektivierung andwirtschaftlicher Nutzflächen ach 1945
Gemeinschaftliche Nutzung andwirtschaftlicher Produktionsflächen
1in Privatbesitz hat 1n bulgarischen Dörtern eine Tradition, die bis 1Ns

Jahrhundert zurückreicht. Vermutlich auch aufgrund dieser histori-
schen Faktenlage SEFIZITE die sozialistische Kegierung zunächst auft einen
treiwilligen Beıitritt der Landwirte Landwirtschaftlichen Produk-
tionsgenossenschaften Die Realität sah, Wenn IHNan be] der fol-
genden Außerung eines Dortbewohners hinhört, doch
ers au  N „Selbstverständlich IMUSsSie INan nıcht LPG-Mitglied werden, CS
se1 denn, INnan wollte sich ZUuU Anziehen eisten können.“ Trotz
aller Vergünstigungen bedurtfte 65 nıiıcht 1Ur finanzieller AÄnreize, SOI11-
ern teilweise auch gezielter Einschüchterungen seltens örtlicher Parte1i-
vorsteher, alle Bauern AF Beitritt 1ın die LPG un damit de tacto ZAE

Aufgabe ihres Privateigentums bewegen. Schliefßlich W AdT Bulgarien
das Zzweıte and ach der 5Sowjetunion, das 1m Jahre 1956 die Kollekti-
vierung andwirtschaftlicher Flächen vollendete.
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Irotz der weitverbreitenden Skepsis, m1t der diese Entwicklung auf-
gCwurde, zab CS insbesondere der Jungeren (seneration
auch Befürworter, da viele VO ihnen VO der moralischen Pflicht efreit
wurden, den elterlichen Bauernhof übernehmen. In Verbindung mıiıt
den Bildungsmöglichkeiten, der Aufnahme eines Studiums,
eröffnete sich zugleich die Möglichkeit, einer Tätigkeit 1M sekundären

der tertiaren Sektor nachzugehen.
Dies wiederum lag 1mM Interesse der

POLTZ verbreıiteter SkepsIis gab VO der politischen Führung AaNSC-hbesonders ter derJüngeren strehbten gesamtwirtschaftlichen Um-
Generatıon viele Befürworter der strukturierung, gehörte aber auch
Kollektivierung. schon den Idealen der Wieder-

vyeburtsära; wonach die Landbewoh-
HCT sich durch Bildung VO der Feldarbeit emanzıpleren un Eingang
der damals sehr leinen chicht des Bürgertums tfinden sollten.*

Durch die LPG-Bildung sollte die Skalenökonomie (d
Kostenvorteile durch Massenproduktion) in der Landwirtschaft mMOg-
ich werden. Erreicht wurde 1es durch Anschaffung von Erntemaschi-
NCN, deren Einsatz die Stückkostenzahl für andwirtschaftliche Produkte
erheblich senken sollte. Eın oroßer Teil Zentral- und Südwestbulgariens
esteht jedoch A4aUS Gebirgslandschaften, 1n denen der E1ınsatz VO TIrak-

LL1UI eingeschränkt möglich 1St In solchen Regionen wurden oft
bst un Früchte W1€e Pflaumen d€l‘ Himbeeren angepflanzt, die auch
weiterhin VO Hand werden ussten Wichtigste Getreidean-
bauregion Bulgariens 1St die 1m Nordosten gelegene „Kornkammer“
Bulgariens, die Dobrudscha. Dort entstanden 1m Zuge der Kollektivie-
LUNS andwirtschaftlicher Flächen ri1esige Weizentelder, die 1mM Sommer
VO Mähdrescherkolonnen abgeerntet wurden. Sehr wertvoll für d1€
bulgarische Landwirtschaft 1St auch der Sudosten des Landes, frucht-
bares Ackerland auf zahlreiche Sonnentage tritft un eshalb 7zweimal
PTO Jahr werden annn Weite Teile des ehemaligen Ostblocks
wurden VO 1er AaUus m1t Tomaten, Gurken un auch Spinat
Diese Tatsache oll jedoch niıcht arüber hinwegtäuschen, Aass die zen-

tralistische Führung andwirtschaftlicher Betriebe durch den Parteiap-

Als „Wiedergeburt“ WIF:! d 1n Bulgarien die Wiedererlangung der nationalen Identität 1M
Jahrhundert bezeichnet. Dieser Prozess oilt als eine Voraussetzung fur die Erlangung

der Autonomie und spateren Unabhängigkeit VO Osmanischen Reich 1m Jahrhun-
dert.
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diverse Ineffizienzen herbeiführte, die mitverantwortlich für den
wirtschaftlichen Zusammenbruch des „real existierenden Sozialismus“

Irotz der andwirtschaftlichen Kollektivierung betrieben bulgarische
Dortbewohner gewöhnlich weiterhin Obst-, Gemüseanbau und jieh-
haltung für den prıvaten Gebrauch, unabhängig davon, ob S1Ee 1n der
Landwirtschaft beschäftigt der anderen Beruten nachgingen.
Das ermöglichte eıne kontinuierliche Versorgung mıiı1t qualitativ hoch-
wertigen Lebensmitteln 1n Zeiten der Mangelwirtschaft, oft auch
Verwandte der Dortbevölkerung profitierten, die 1n städtischen Gegen-
den wohnten. Dieses Phänomen wurde VO einer kanadischen Ethnolo-
<a als „Konservenökonomie“ bezeichnet. Auch ach der Wende S1-
cherte diese Art der Lebensmittelversorgung vielen Familien das tägliche
Brot, W 4S mI1t den geringen Einkommen allein nicht erschwinglich SCWCEC-
SCI1 ware.

Reprivatisierung in den Nachwendejahren
Nach dem Abschluss des Systemwechsels 1MmM Jahr 1991 durch die Ver-
abschiedung einer demokratischen Verfassung zählte die Durchtüh-
LULLS der Reprivatisierung andwirtschaftlicher Flächen den wichtigs-
ten Streitpunkten zwischen den Sozialisten (der offiziellen Nachfolge-
parte1 der Kommunisten) un der nde der achtziger Jahre entstandenen
Union der Demokratischen Kräfte” Grundsätzlich erhielten
alle Familien, die VOL der Kollektivierung Land besessen hatten, ihr Ki-
gentum 1n den renzen der ursprünglichen Grundbucheintragungen
zurück.

Die Sozialisten befürworteten eiıne Beibehaltung der R6 als Zusam-
menschluss VO unabhängigen Privateigentümern. Die BD  7 sah darin
einen Versuch, weiterhin politische Kontrolle ber die LPG auszuüben,
und votlerte daher für deren Auflösung. Zwischen 1990 un 1997 WeCh-
selte die Regierungsverantwortung viermal zwischen den Sozialisten
und der UDK mMI1t jedem Regierungswechsel wurden die Konzepte ZAUT

Vgl Eleanor Smollet: The Economy of Jars: Kindred Relationships 1n Bulgaria An
Exploration. In Ethnologia FEuropea (1989), 125-140
Zur Parteienstruktur Bulgariens vgl uch Tim (GGraewert: Schlaglichter 3.Uf das bulgari—
sche Wahljahr 2009 In OST-WEST Europäische Perspektiven 47 255
261
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landwirtschaftlichen Keorganisatıon geändert. Letztendlich setizte Ende
der neunzıger Jahre vielerorts elıne Zerschlagung der Produktionsgenos-
senschaften Cin Ironischerweise jelten jedoch viele Landbewohner, die
in den vierziger Jahren die Kollektivierung abgelehnt hatten, den Gedan-
ken, ihren ursprünglichen Landbesitz wieder selbstständig bewirt-
schaften, für keine gute Idee UDie Bewohnerin eines 1m Nordwesten
gelegenen Dortes aufßerte sich tolgendermaßen: „Was sollen WIFr m1t dem
Land machen?Tim Graewert  landwirtschaftlichen Reorganisation geändert. Letztendlich setzte Ende  der neunziger Jahre vielerorts eine Zerschlagung der Produktionsgenos-  senschaften ein. Ironischerweise hielten jedoch viele Landbewohner, die  in den vierziger Jahren die Kollektivierung abgelehnt hatten, den Gedan-  ken, ihren ursprünglichen Landbesitz wieder selbstständig zu bewirt-  schaften, für keine gute Idee. Die Bewohnerin eines im Nordwesten  gelegenen Dorfes äußerte sich folgendermaßen: „Was sollen wir mit dem  Land machen? ... Früher, als ich noch gesund war und es noch möglich  war, das Land mit den eigenen Händen zu bebauen, nahmen sie es mir  weg ... Jetzt, wo ich alt und kaputt bin, wollen sie es zurück geben ...  Vergiss es, eine Dummheit ... Es ist, als ob man ein zweites Mal ins  Gesicht geschlagen wird.“® Viele, die nach der Reprivatisierung ihr Land  zurück erhalten hatten, stiegen aus der Landwirtschaft aus, weil sich die  Bewirtschaftung der kleinen Flächen nicht lohnte und die meisten keine  Mittel hatten, um in zusätzliches Land, Erntemaschinen oder moderne  Ställe zu investieren. Aus dem gleichen Grund war die Nachfrage zum  Kauf oder zum Pachten von Ackerland sehr gering, weshalb es oft brach-  liegend im ursprünglichen Besitz verblieb. Erschwerend kam hinzu, dass  sich der Absatz von Agrarprodukten im Ausland durch den Wegfall der  Abnehmermärkte im ehemaligen Ostblock erschwerte. Die Europäische  Union (EU) ist ein schwieriger Alternativmarkt, da hier seit Jahrzehnten  eine Überproduktion von Agrarprodukten vorherrscht.  Marginalisierung des bulgarischen Dorfs im 21. Jahrhundert?  Bei der im Frühjahr 2011 durchgeführten Volkszählung wurde festge-  stellt, dass die Bevölkerung Bulgariens in den letzten zehn Jahren um  600.000 Einwohner zurückgegangen ist. Damit setzte sich ein Trend  fort, der sich bereits Ende der achtziger Jahre abgezeichnet hatte. Zurzeit  leben 7,4 Millionen Einwohner in der ungefähr 110.000 Quadratkilome-  ter großen Republik; das entspricht der Einwohnerzahl der fünfziger  Jahre — allerdings ist jetzt jeder vierte Einwohner im Rentenalter.” Trotz  des allgemeinen Bevölkerungsrückgangs wuchs die Einwohnerzahl in  der Hauptstadt Sofia und in der Region um die Schwarzmeermetropole  6  Creed (wie Anm. 2), S. 220.  7  Dazu „B-TV reporteri“ (Fernsehdokumentation vom 09.04.2011). — Zur Bevölke-  rungsentwicklung Bulgariens folgende Eckdaten (in Millionen Einwohner): 1900 — 3,7;  1920 — 4,9; 1946 — 7,0; 1975 — 8,7; 1992 — 8,5; 2011 — 7,4 (Quelle: http://www.nsi.bg/  census2011/pagebg2.php?p2=36&sp2=37&SSPP2=38; letzter Zugriff: 05.05.2011).  196  OST-WEST 3/2011Früher, als ich och gesund W ar un 6S och möglich
Wal, das Land mı1t den eigenen Händen bebauen, nahmen S1Ce MI1r
WCBTim Graewert  landwirtschaftlichen Reorganisation geändert. Letztendlich setzte Ende  der neunziger Jahre vielerorts eine Zerschlagung der Produktionsgenos-  senschaften ein. Ironischerweise hielten jedoch viele Landbewohner, die  in den vierziger Jahren die Kollektivierung abgelehnt hatten, den Gedan-  ken, ihren ursprünglichen Landbesitz wieder selbstständig zu bewirt-  schaften, für keine gute Idee. Die Bewohnerin eines im Nordwesten  gelegenen Dorfes äußerte sich folgendermaßen: „Was sollen wir mit dem  Land machen? ... Früher, als ich noch gesund war und es noch möglich  war, das Land mit den eigenen Händen zu bebauen, nahmen sie es mir  weg ... Jetzt, wo ich alt und kaputt bin, wollen sie es zurück geben ...  Vergiss es, eine Dummheit ... Es ist, als ob man ein zweites Mal ins  Gesicht geschlagen wird.“® Viele, die nach der Reprivatisierung ihr Land  zurück erhalten hatten, stiegen aus der Landwirtschaft aus, weil sich die  Bewirtschaftung der kleinen Flächen nicht lohnte und die meisten keine  Mittel hatten, um in zusätzliches Land, Erntemaschinen oder moderne  Ställe zu investieren. Aus dem gleichen Grund war die Nachfrage zum  Kauf oder zum Pachten von Ackerland sehr gering, weshalb es oft brach-  liegend im ursprünglichen Besitz verblieb. Erschwerend kam hinzu, dass  sich der Absatz von Agrarprodukten im Ausland durch den Wegfall der  Abnehmermärkte im ehemaligen Ostblock erschwerte. Die Europäische  Union (EU) ist ein schwieriger Alternativmarkt, da hier seit Jahrzehnten  eine Überproduktion von Agrarprodukten vorherrscht.  Marginalisierung des bulgarischen Dorfs im 21. Jahrhundert?  Bei der im Frühjahr 2011 durchgeführten Volkszählung wurde festge-  stellt, dass die Bevölkerung Bulgariens in den letzten zehn Jahren um  600.000 Einwohner zurückgegangen ist. Damit setzte sich ein Trend  fort, der sich bereits Ende der achtziger Jahre abgezeichnet hatte. Zurzeit  leben 7,4 Millionen Einwohner in der ungefähr 110.000 Quadratkilome-  ter großen Republik; das entspricht der Einwohnerzahl der fünfziger  Jahre — allerdings ist jetzt jeder vierte Einwohner im Rentenalter.” Trotz  des allgemeinen Bevölkerungsrückgangs wuchs die Einwohnerzahl in  der Hauptstadt Sofia und in der Region um die Schwarzmeermetropole  6  Creed (wie Anm. 2), S. 220.  7  Dazu „B-TV reporteri“ (Fernsehdokumentation vom 09.04.2011). — Zur Bevölke-  rungsentwicklung Bulgariens folgende Eckdaten (in Millionen Einwohner): 1900 — 3,7;  1920 — 4,9; 1946 — 7,0; 1975 — 8,7; 1992 — 8,5; 2011 — 7,4 (Quelle: http://www.nsi.bg/  census2011/pagebg2.php?p2=36&sp2=37&SSPP2=38; letzter Zugriff: 05.05.2011).  196  OST-WEST 3/2011Jetzt, iıch alt un: kaputt bin, wollen S1e zurück gebenTim Graewert  landwirtschaftlichen Reorganisation geändert. Letztendlich setzte Ende  der neunziger Jahre vielerorts eine Zerschlagung der Produktionsgenos-  senschaften ein. Ironischerweise hielten jedoch viele Landbewohner, die  in den vierziger Jahren die Kollektivierung abgelehnt hatten, den Gedan-  ken, ihren ursprünglichen Landbesitz wieder selbstständig zu bewirt-  schaften, für keine gute Idee. Die Bewohnerin eines im Nordwesten  gelegenen Dorfes äußerte sich folgendermaßen: „Was sollen wir mit dem  Land machen? ... Früher, als ich noch gesund war und es noch möglich  war, das Land mit den eigenen Händen zu bebauen, nahmen sie es mir  weg ... Jetzt, wo ich alt und kaputt bin, wollen sie es zurück geben ...  Vergiss es, eine Dummheit ... Es ist, als ob man ein zweites Mal ins  Gesicht geschlagen wird.“® Viele, die nach der Reprivatisierung ihr Land  zurück erhalten hatten, stiegen aus der Landwirtschaft aus, weil sich die  Bewirtschaftung der kleinen Flächen nicht lohnte und die meisten keine  Mittel hatten, um in zusätzliches Land, Erntemaschinen oder moderne  Ställe zu investieren. Aus dem gleichen Grund war die Nachfrage zum  Kauf oder zum Pachten von Ackerland sehr gering, weshalb es oft brach-  liegend im ursprünglichen Besitz verblieb. Erschwerend kam hinzu, dass  sich der Absatz von Agrarprodukten im Ausland durch den Wegfall der  Abnehmermärkte im ehemaligen Ostblock erschwerte. Die Europäische  Union (EU) ist ein schwieriger Alternativmarkt, da hier seit Jahrzehnten  eine Überproduktion von Agrarprodukten vorherrscht.  Marginalisierung des bulgarischen Dorfs im 21. Jahrhundert?  Bei der im Frühjahr 2011 durchgeführten Volkszählung wurde festge-  stellt, dass die Bevölkerung Bulgariens in den letzten zehn Jahren um  600.000 Einwohner zurückgegangen ist. Damit setzte sich ein Trend  fort, der sich bereits Ende der achtziger Jahre abgezeichnet hatte. Zurzeit  leben 7,4 Millionen Einwohner in der ungefähr 110.000 Quadratkilome-  ter großen Republik; das entspricht der Einwohnerzahl der fünfziger  Jahre — allerdings ist jetzt jeder vierte Einwohner im Rentenalter.” Trotz  des allgemeinen Bevölkerungsrückgangs wuchs die Einwohnerzahl in  der Hauptstadt Sofia und in der Region um die Schwarzmeermetropole  6  Creed (wie Anm. 2), S. 220.  7  Dazu „B-TV reporteri“ (Fernsehdokumentation vom 09.04.2011). — Zur Bevölke-  rungsentwicklung Bulgariens folgende Eckdaten (in Millionen Einwohner): 1900 — 3,7;  1920 — 4,9; 1946 — 7,0; 1975 — 8,7; 1992 — 8,5; 2011 — 7,4 (Quelle: http://www.nsi.bg/  census2011/pagebg2.php?p2=36&sp2=37&SSPP2=38; letzter Zugriff: 05.05.2011).  196  OST-WEST 3/2011Vergiss CDy eiıne DummheitTim Graewert  landwirtschaftlichen Reorganisation geändert. Letztendlich setzte Ende  der neunziger Jahre vielerorts eine Zerschlagung der Produktionsgenos-  senschaften ein. Ironischerweise hielten jedoch viele Landbewohner, die  in den vierziger Jahren die Kollektivierung abgelehnt hatten, den Gedan-  ken, ihren ursprünglichen Landbesitz wieder selbstständig zu bewirt-  schaften, für keine gute Idee. Die Bewohnerin eines im Nordwesten  gelegenen Dorfes äußerte sich folgendermaßen: „Was sollen wir mit dem  Land machen? ... Früher, als ich noch gesund war und es noch möglich  war, das Land mit den eigenen Händen zu bebauen, nahmen sie es mir  weg ... Jetzt, wo ich alt und kaputt bin, wollen sie es zurück geben ...  Vergiss es, eine Dummheit ... Es ist, als ob man ein zweites Mal ins  Gesicht geschlagen wird.“® Viele, die nach der Reprivatisierung ihr Land  zurück erhalten hatten, stiegen aus der Landwirtschaft aus, weil sich die  Bewirtschaftung der kleinen Flächen nicht lohnte und die meisten keine  Mittel hatten, um in zusätzliches Land, Erntemaschinen oder moderne  Ställe zu investieren. Aus dem gleichen Grund war die Nachfrage zum  Kauf oder zum Pachten von Ackerland sehr gering, weshalb es oft brach-  liegend im ursprünglichen Besitz verblieb. Erschwerend kam hinzu, dass  sich der Absatz von Agrarprodukten im Ausland durch den Wegfall der  Abnehmermärkte im ehemaligen Ostblock erschwerte. Die Europäische  Union (EU) ist ein schwieriger Alternativmarkt, da hier seit Jahrzehnten  eine Überproduktion von Agrarprodukten vorherrscht.  Marginalisierung des bulgarischen Dorfs im 21. Jahrhundert?  Bei der im Frühjahr 2011 durchgeführten Volkszählung wurde festge-  stellt, dass die Bevölkerung Bulgariens in den letzten zehn Jahren um  600.000 Einwohner zurückgegangen ist. Damit setzte sich ein Trend  fort, der sich bereits Ende der achtziger Jahre abgezeichnet hatte. Zurzeit  leben 7,4 Millionen Einwohner in der ungefähr 110.000 Quadratkilome-  ter großen Republik; das entspricht der Einwohnerzahl der fünfziger  Jahre — allerdings ist jetzt jeder vierte Einwohner im Rentenalter.” Trotz  des allgemeinen Bevölkerungsrückgangs wuchs die Einwohnerzahl in  der Hauptstadt Sofia und in der Region um die Schwarzmeermetropole  6  Creed (wie Anm. 2), S. 220.  7  Dazu „B-TV reporteri“ (Fernsehdokumentation vom 09.04.2011). — Zur Bevölke-  rungsentwicklung Bulgariens folgende Eckdaten (in Millionen Einwohner): 1900 — 3,7;  1920 — 4,9; 1946 — 7,0; 1975 — 8,7; 1992 — 8,5; 2011 — 7,4 (Quelle: http://www.nsi.bg/  census2011/pagebg2.php?p2=36&sp2=37&SSPP2=38; letzter Zugriff: 05.05.2011).  196  OST-WEST 3/2011Es 1St, als ob I11all eın Zzweıltes Mal 1NSs
Gesicht geschlagen wird.“ Viele, die ach der Reprivatisierung ihr Land
zurück erhalten hatten, stiegen AUS der Landwirtschaft AU>d, weıl sich die
Bewirtschaftung der leinen Flächen nıcht lohnte un! die meılsten keine
Mittel hatten, in zusätzliches Land, Erntemaschinen der moderne
Ställe investleren. Aus dem gleichen Grund W ar die Nachfrage A
aufder7Pachten VO Ackerland sehr ger1ng, weshalb CS oft brach-
liegend 1m ursprünglichen Besitz verblieb. Erschwerend kam hinzu, ass
sich der Absatz VO Agrarprodukten 1mM Ausland durch den Wegfall der
Abnehmermärkte 1mM ehemaligen Ostblock erschwerte. Die Europäische
Unıion (EU) 1St eın schwieriger Alternativmarkt, da ıer se1lt Jahrzehnten
eine Überproduktion VO Agrarprodukten vorherrscht.

Marginalisierung des bulgarischen OTrTS Im 21 Jahrhundert?
Bel der 1mM Frühjahr 704 durchgeführten Volkszählung wurde testge-
tellt, AaSs die Bevölkerung Bulgariens 1n den etzten zehn Jahren
600.000 Finwohner zurückgegangen 1St Damit SEFZTE sich eın Trend
fort, der sich bereits Ende der achtziger Jahre abgezeichnet hatte. Zurzeit
leben IS Millionen Einwohner 1in der ungefähr 110.000 Quadratkilome-
ter großen Republik; das entspricht der Einwohnerzahl der fünfziger
Jahre allerdings 1st jetzt jeder vierte Einwohner 1m Rentenalter./ Irotz
des allgemeinen Bevölkerungsrückgangs wuchs die FEinwohnerzahl ın
der Hauptstadt Sotia 6587 1n der RKegion die Schwarzmeermetropole

Creed (wıe Anm. 2 2720
Dazu 99 reporter1” (Fernsehdokumentation VO 09.04.2011). Zur Bevölke-
rungsentwicklung Bulgariens tolgende Eckdaten (in Millionen Einwohner): 1900 3)’
1920 477 1946 733 1975 8:7 19972 837 20114 7 ,4 (Quelle: http://www.nsi.bg/
census201 1/pagebg2.php *P2=36&SPp2=3 7& SS 2=38: etzter Zugriff: 05 4952043
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Varna. In den ländlichen Kegionen meldeten die Einwohnermeldeämter
hingegen INSO stärkere Rückgänge der Ortsansassıgen Bevölkerung. Da
einıge Migranten, die ihre Dörftfer verließen, 1n Sotia der 1m Ausland

arbeiten, als Einwohner ihrer Heimatorte registriert lieben, dürfte
der reale Bevölkerungsrückgang auf dem Land och höher se1ln, als CS die
offtiziellen Zahlen lassen. Den orößten Einwohnerrückgangverzeichneten die nordwestlichen Bezirke Vidin und Vraza: die Be-
völkerung 1n zehn Jahren fast Prozent schrumpfte. Hier 1st die
Infrastruktur besonders schwach eEeNL-
wickelt, anderem deshalb, weil Bevölkerungsrückgang und

keine Brücke ber die Donau xibt, Uberalterung en n einıgen
die den Verkehr un: den Handel m1t Bezirken Bulgarıens dramatische
dem benachbarten Rumänien eleben Formen aNGENOMMEN.
wüurde. Die Küstenregionen un: Teile
der sudlichen Landstriche sind hingegen wenıger VO Einwohnerrück-
gAaN betroffen, da sich 1er die beliebtesten Urlaubsorte der Balkanre-
publik befinden un diese Regionen me1lsten VO Tourismus profi-
tieren.

Aus den ZCNANNLEN Gründen sank natürlich auch der Anteil der 3.I1d-
lichen Gegenden der gesamtwirtschaftlichen Leistungsbilanz Bulga-
riens 1ın den Nachwendejahren. 1ermit einher zing außerdem eine Ver-
schlechterung der Inftrastruktur vieler Dörter Jedem Besucher tallen Be-
lege jerfür 1Ns Auge. Ehemalige Bushaltestellen ZCUgCN davon, ass CS
ftrüher einmal W1€ öffentlichen Personennahverkehr 1ın Orten
xab, die heute 1m wahrsten Sinne des Wortes VO Aussterben edroht
sind Bereıits heute geht 1n einıgen Dörtern die Einwohnerzahl
ull Im Bezirk Vidin beispielsweise befinden sich Zzwel Ortschaften, 1n
denen nıemand mehr ebt Höchstwahrscheinlich wird sich die Anzahl
dieser „Geisterdörter“ 1in den nächsten Jahren erhöhen.

Exkurs Impressionen zur Sıtuation der bulgarischen
orthodoxen Kırche Im laändlichen aum
Es 1sSt urz VOTL Weihnachten, iıch efinde mich 1m Gespräch mı1t Diljan,
einem orthodoxen Popen. Er 1St 1n der Gegend Vraza tatıg, einer der
beiden Bezirke 1m Nordwesten, 1n denen die Bevölkerung stärksten
zurückgegangen 1St Diljan, der neben einer Kleinstadt auch Zzwel ort-
yemeinden betreut, erlebt diesen Strukturwandel bei seliner täglichen
Arbeit Unter seinen Gemeindemitgliedern kommen auf ungefähr
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jährliche Beerdigungen 1L1UT 141er Taufen. Da bei diesen kirchlichen Zere-
mon1en Lebensanfang un Lebensende oft VO den Anwesenden für
den Pfarrer gespendet wird, sind S1e für bulgarische Geistliche auch
wichtige Beiträge Zr finanziellen Überleben. Deren monatliches (Ze-
halt beträgt 1ın der Regel lediglich 300 Leva (ungetähr 150 Neben
Spenden bieten die Verpachtung kircheneigener Landftflächen un
Gebäude und der Verkauf VO Kerzen Möglichkeiten für zusätzliche
Einkommen für die Kirche. IS 1St eines Geistigen nıcht würdig, WEECeNnNn

neben der kirchlichen Arbeit kaufmännisch tatıg se1n muss“, xibt Diljan
bedenken. Gleichzeitig merkt INan ihm selner Lebensfreude un

Ausgeglichenheit d 4SS CS aller Widrigkeiten nicht bereut,
bereits 1n den achtziger Jahren Pope geworden se1IN. Damals valten
Mitglieder der Kirche offiziell als Feinde des Kommunismus, un: nıcht
selten Familienmitglieder elnes Geistlichen Repressionen 1-
schiedlichster Att aUSSZESELZL. Tautfen wurden, WECII1N überhaupt, geheim

Hause durchgeführt.
TIrotz der gealterten Bevölkerungsstruktur 1m lindlichen Raum,

kommen 1n den Dörtern, die Diljan betreut, regelmäßig Kinder der
ach dem Gottesdienst statttfindenden Sonntagsschule. Da sich
reıl Gemeinden gleichzeitig kümmert, finden die Gottesdienste W1€e iın
vielen bulgarischen Dörtern 1n der Regel 1im Wechsel zwischen den Ort-
schaften An orthodoxen Felertagen, WE mehr Menschen die Kir-
che besuchen, hält Diljan jedoch 1n jeder der Teıi Gemeinden _-
schiedlichen Uhrzeiten eine Liturgie. Viele bulgarische Priester gehen
ihrer Tätigkeit m1t einer Ühnlichen Ausdauer ach Mır 1St 1aber auch e1in
ort bekannt, 1n dem der Pope sich Za Auswanderung entschloss,
ın W esteuropa auf dem Bau arbeiten.

Um mI1r einen Eindruck ber die Situation der muslimischen Minder-
eıt machen, die ach den orthodoxen Christen die zweitstärkste
Glaubensgruppe 1m Lande bilden, spreche ich auch MI1t einem islamıi-
schen Geistlichen, der in Zentralbulgarien tatıg ist. Die Moschee, 1n der
WIr uns treffen, wurde während des „real existierenden Sozialismus“
kurzerhand ZUT Psychiatrie umtunktioniert. Die türkischsprachige SUMN-
nıtische Minderheit Bulgariens ebt orößtenteils 1n Dörtern, die sich 1mM
östlichen Landesteil befinden. Es sind insbesondere die Jungen Men-
schen, die sich 1n diesen Ortschaften regelmäfßig zZzu Freitagsgebet Y an

ammeln. Meın Gesprächspartner bestätigt II A4Ss die Junge (zene-
ratıon religiöser als ıhre Eltern 1ISt In der orthodoxen Kirche scheinen
hingegen altere Frauen die treuesten Kirchgänger se1n.
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Zurück zur „Konservenokonomie”?

Bulgarien W alr ber viele Jahrhunderte eın Land der Kleinstbauern, 1n
dem die Landwirtschaft als wichtigster Wirtschaftssektor dominierte.
Auch 1n der Jungeren Vergangenheit W ar der Agrarsektor wichtige Ver-
sorgungsquelle. Als der bulgarische Premierminister Bojko Bor1sov 1ın
einem Fernsehinterview 1MmM Marz dieses Jahres aut die Verteuerung der
Lebensmiuttel angesprochen wurde, machte den Vorschlag, die Men-
schen sollten selber Kartoftftfeln anpflanzen, falls ihnen diese 1mM Geschäft

waren. Seine eigene Multter se1 Lehrerin SCWCESCH, doch das hätte
S1e nicht d3.VOI'I abgehalten, bei der Kartoffelernte helten: A ann
Ihnen erklären, W1e€e INan Kartoffeln PAanzt, ftalls S1e das nıcht WI1S-
“  sen Borisov der VO diesem Vorschlag sichtlich überraschten
Moderatorin.® Dieser Appell ZUr „Konservenökonomie“ verkennt e
doch die Tatsache, A4aSs mittlerweile die arbeitende Bevölkerung
orößtenteils 1m städtischen Raum ebt Aufgrund des gestiegenen Urba-
nisierungsgrads wird 6S zunehmend schwieriger werden, wirtschaftli-
chen Versorgungskrisen MmMI1t Selbstversorgung begegnen.

azı

Auch der Landflucht wirken, wird wichtig se1n, die
andwirtschaftliche Produktion 1in Bulgarien 1n Zukunft wieder auft ein
oheres Niveau heben In vielen ländlichen Regionen bestehen
außerdem Entwicklungspotenziale für den Tourismus, der sich heute
oröfßtenteils auf die Schwarzmeerre-
2100 un einıge wenı1ge Wiıntersport- In vielen lIändlıchen Regionen
1te konzentriert. Hıngegen warten estenen bısher ungenutzte
1mM Landesinnern viele Luftkurorte, Entwicklungspotenziale FÜr den
Thermalbäder un!: historische Staätten Tourısm
auf ihre „Entdeckung“ durch W EeST-
liche Touristen. Hierfür ware allerdings eiıne Modernisierung des Stra-
ßennetzes un: anderer Teile der maroden Infrastruktur notwendig
Aufgaben, die der Staat dringend in Angriff nehmen INUSS, WCECNN diese
Kegionen eine Zukuntft haben sollen

http://www.razkritia.com/88070/60UKo-cageTe-CN-CaMN-KapTON-LYOM-CA R/ (letz-
ter Zugriff: 06.05.201 1)
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Dıe Region Oberschlesien
eın eispie fuür
strukturelle Veränderungen Warsz.awa
Im laändlichen aum Polens

pole  ®Marcin Wiatr  Die Region Oberschlesien —  ein Beispiel für  strukturelle Veränderungen  POLEN  Warsz_awa  im ländlichen Raum Polens  S  o Kä\towice  Marcin Wiatr war nach dem Studium der Germanis-  tik, Geschichte und Pädagogik in Oppeln und Kiel  von 1999 bis 2008 Bildungsreferent und zuletzt  amtierender Geschäftsführer des Hauses der  Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit in Gleiwitz  (Gliwice). Seit 2011 ist er als Wissenschaftlicher  Mitarbeiter des Historischen Seminars der TU  Braunschweig im Projekt des Georg-Eckert-Instituts  für Internationale Schulbuchforschung „Oberschle-  sien und sein kulturelles Erbe” tätig.  Der folgende Beitrag will einen Einblick in das Spezifische an strukturel-  len Veränderungen im ländlichen Raum in der polnischen Region Ober-  schlesien gewähren. Dabei werden vor allem die ländlichen Umstruktu-  rierungsprozesse, wie sie seit der gesellschaftspolitischen Wende von  1989 und in noch stärkerem Maße nach dem EU-Beitritt Polens (2004)  zum Tragen gekommgn sind, kurz vorgestellt und kritisch beleuchtet.  ]  Am Beginn der Überlegungen zu Oberschlesien sei ein kurzer Rückblick  ins ausgehende 19. und ins 20. Jahrhundert erlaubt, um die strukturellen  Veränderungen einzuordnen und sie nicht nur als einen wirtschaftlichen  Faktor zu betrachten. Im Zuge der Industrialisierung im 19. Jahrhundert  erlebte Oberschlesien als Teil Schlesiens, der südöstlichsten preußischen  Provinz, eine stürmische städtebauliche Entwicklung, die das bis dahin  200  OST-WEST 3/2011Kzätowice

Marcın Jatr War nach dem tudıum der Germanıs-
tik, Geschichte und Pädagogıik In Oppeln und Kiel
Von 999 DIS 2008 Bildungsreferent und zuletzt
amtierender Geschäftsführer des Hauses der
Deutsch-Polnischen ZusammenarDbeıt In Gleiwitz
(Gliwice) Seit 2011 ISt er als Wissenschaftlicher
Mitarbeıter des Historischen emımimnars der
Braunschweilg IM Projekt des Georg-Eckert-Instituts
für Internationale Schulbuchforschung „Oberschle-
sıien und sernn kulturelles EFrbe” atıg

Der olgende Beitrag will einen ın  IC in das Spezifische an strukturel-
len Veränderungen Im ländlichen aum ın der polnischen Region ber-
schlesien gewähren.ewerden VOr allem die ländlıchen Umstruktu-
rierungsprozesse, WIEe SIE seıit der gesellschaftspolitischen en Von

1989 und in noch staärkerem aße nach dem FU-Beitritt Polens (2004)
zum Iragen gekommgn sSInd, kurz vorgestellt und NITUSC beleuchtet

Am Beginn der Überlegungen Oberschlesien se1 eın kurzer Rückblick
1Ns ausgehende un 1Ns Jahrhundert erlaubt, die strukturellen
Veränderungen inzuordnen und s1e nicht L1UT als einen wirtschaftlichen
Faktor betrachten. Im Zuge der Industrialisierung 1m Jahrhundert
erlebte Oberschlesien als Teil Schlesiens, der süudöstlichsten preußischen
Provinz, eine sturmische stiädtebauliche Entwicklung, die das bIS dahin

200 (JST-WEST
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stabile Verhältnis zwischen Stadt und Land AaUus dem Gleichgewicht
rachte. Bınnen kürzester Zeit un ungeachtet sozialer Kosten 1€eSs
ware 1n der Tat etwa LUr MmMI1t den läindlichen Veränderungen 1m heutigen
China vergleichbar entwickelten sich Dörter un Kleinstädte regel-
rechten Molochen. Der Bevölkerungszuwachs, zusätzlich begünstigt
durch den Zuzug Arbeitskräfte auch VO außerhalb Preußens, g-
rıet außer Kontrolle. Die sich FASAant ausbreitenden Industriereviere
drangen nıcht 11Ur ın die bereits Wohngebiete, sondern auch ın d1€
bisher ländlich gepragten Räume VO  -

SO wurden massıve strukturelle Ver- eım Strukturwandel ISt neben der
änderungen in Gang ZESECLZL, die fort- wirtschafttlich-technologischen

sowohl d1€ wirtschaftliche als auch uch dıe gesellschaftlich-kulturelle
die politische un gesellschaftliche Dımension BaCchNhten
Geschichte dieser Region pragen oll:
BFE13 Festzuhalten 1St, AsSs sich Oberschlesien besonders stark als Raum
eines umftfangreichen Strukturwandels un:! massıver Veränderungen des
ländlichen Raums manıitestiert.

Im Umkehrschluss bedeutet CS 1aber paradoxerweise, PEINS die durch
die Industrie gepragten Stidte un Ballungszentren jahrzehntelang in
urbaner un: auch mentaler Hinsicht weitgehend ländliche Räume m1t
der ihnen eigenen Lebenstorm, Tradition, Volkströmmigkeit un! re1i-
zeitgestaltung lieben, dafür auf dem Land sich zunehmend Grofßgrund-
besitzer un: Industrielle niederließen. Horst Bienek (1930-1990), ein
mittlerweile auch 1mM polnischen Oberschlesien geschätzter Schriftsteller
AaUus$s Gleiwitz, hat 1n seinen Oberschlesien-Romanen diese besondere S1-
uatıon geschildert. Die och 1n der zweıten Hälfte des Jahrhunderts
staatlich legitimierte Unterdrückung der Bauern durch den del lebte
fort 1mM soz1alen Unterschied zwischen auf dem and ebenden Magnaten
und dem grofßstädtischen, doch ıimmer och bäuerlich gepragten Prole-
tarıat. Im Jahrhundert hielt der AUS Beuthen stammende Arzt un
Schriftsteller Max KRıng 1n selinen Erinnerungen eın ıIn seiner kontrastvol-
len Ambivalenz eindrucksvolles Bild fest „Zerfallene Hutten, VO elen-
den, kranken Menschen bewohnt, neben prächtigen Schlössern und
Industriepalästen, 1n denen Grundbesitzer un: Millionäre lebten.“ In
den zeitgenössischen Reiseberichten etwa häuten sich Bilder VO „‚Elend
und Schmutz verkommenen Bevölkerung AUS der öden, VO dem
Rauch unzähliger Hüttenwerke geschwärzten Wuüste Oberschlesiens,
dieser Brutstätte wiederkehrender Hungerseuchen“.
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Schon dieser kurze Rückblick ze1gt, Aass der mehrere Jahrzehnte
dauernde Strukturwandel, mMI1t dem ASSIVe Veränderungen 1mM änd-
lichen Raum einhergingen, wobei die erbärmlichen Zustände aum
bewältigt wurden, nıcht 1LLUTr eiıne wirtschaftlich-technologische, sondern
VOT allem auch eine gesellschaftlich-kulturelle L)imension umtasste. Er
wirkt sich nachhaltig auf die regionale Mentalität und die in dieser Re-
Z10N ach der Wende VO 1989 iIntens1v aufkeimende Vielfalt Iden-
tiıtaten A4AU.  N Diese Brandbreite, Ja Mehrperspektivität des Themas „länd-
liche Veränderungen“ Silt CS 1in UNseI CI Überlegungen der aktuell in
Oberschlesien gegebenen Situation 1mM Auge behalten.

Oberschlesien esteht ach der 1997 1n Polen erfolgten kommunalen
Verwaltungsreform AUS Z7We]1 Woiwodschaften, die ZW ATr m1t den histori-
schen Tenzen nicht identisch sind, doch weitgehend den „kulturhisto-
rischen Kern der Region” ausmachen. Dabe]i 1St ON beachtenswert, 4aSsSs
der westliche Teil der Region die Woiwodschaft Oppeln (wojewödz-
LW opolskie) mafßgeblich andwirtschaftlich gepragt ist. Der östliche
Teil die Woiwodschaft Schlesien (wojewödztwo slaskie) hingegen 1St
VOT allem industriell gepragt, 1n eLtwa dem Ruhrgebiet vergleichbar.‘ Be1l1-
de Gebiete haben 1n den etzten ZWaNZlg Jahren vieltältige Restruk-
turierungsmaisnahmen ertahren. In den ersten Jahren ach dem Zusam-
menbruch des Kommunı1ısmus bestimmte der Konkurs den Umstruktu-
rlierungsproZzess 1n der Region w1€e 1in Danz Polen Der Bergbau un: die
Stahlindustrie, e1INst Stutzen der polnischen Nachkriegsindustrialisie-
LUNS, befanden sich se1lt den neunzıger Jahren durch Überkapazitäten
und Beschäftigungsüberhang 1in einer tiefen Krise, die das ZESAMLE ber-
schlesische Industrierevier ertasste. Zwar wurde der Beschäftigungs-
1bbau 1n der Muontanregion durch Sozialprogramme {lankiert, die
anderem Frühpensionierungen un! Umschulungen vorsahen. och der
Verlust NC} Arbeitsplätzen hatte nıcht L1UT die Existenzgefährdungvieler
Arbeitertamilien 7ASHE Folge bedeutete vielmehr den Untergang eines
durch die Montanindustrie gepragten Lebensstils un eines eigenen
zialen Gemeinschaftslebens.

Zur Lage vgl die Skizze Beginn des Beıtrags. Verwaltungssitze der beiden Woiwod-
schaften sind Oppeln (Opole) und Kattowitz (Katowice).
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Von der Härte der strukturellen Veränderungen blieb auch die and—
wirtschaft nicht verschont. Schon 1m Rahmen der Zentralverwaltungs-
wirtschaft 1n Polen bis 1989 valten die investiven Bemühungen des pol-
nischen Staates 173 ENSFer Linıe den Stäidten un: Industriezentren,
während das polnische orf benachteiligt blieb och besonders se1lt
Beginn des Transformationsprozesses 1ın Polen ach 1989 annn INan eine
Vergrößerung der Einkommensdisparitäten zwischen läiändlichen un
urbanen Gebieten beobachten. Die polnische Landwirtschaft insgesamt
1St bis heute, besonders 1mM Vergleich mi1t der Landwirtschaft 1n anderen
Ländern der Europäischen Union (EW), mafßßgeblich durch kleinbetrieb-
liche Strukturen gepragt

Überhaupt begegnen WIr 1n Polen einem ausgepragten regionalen
Geftälle, das 1n der sehr unterschiedlich verlaufenen historischen Ent-
wicklung begründet liegt. Im Südosten des Landes konnte sich 1m Laute
des Jahrhunderts ZW ar eine kleinbäuerliche Agrarstruktur etablieren,
die der kommunistischen Herrschaft bestehen blieb Über
fast Zzwel Jahrhunderte konnten sich auft dem Land stabile so7z1iale
Strukturen M1$ einem hohen Anteil Selbstständiger herausbilden, die ıh-

bäuerlichen Haushalte eigenverantwortlich gestalten 11SSFenNn.: Damit
lagen gunstige Voraussetzungen VOT, Sozialkapital eın aln
überschätzendes Potenzial bei der Entwicklung nıcht zuletzt des änd-
lichen Raums herausbilden. Im Nordwesten des Landes andelt sich
hingegen ehemals deutsche Ostgebiete, die ach 1945 VO Polen AUS
den verlorenen polnischen Ostgebieten 1L1ICU besiedelt wurden. Hıer WUT[r-
den 1ın der kommunistischen ZeEit grofße Staatsbetriebe gegründet, die den
Bauern weder elıne betriebliche Bindung och einen unabhängigen Status
als Landarbeiter boten. ach dem gesellschaftspolitischen Umbruch
VO  a 1989 meldeten diese staatlich-landwirtschaftlichen Großbetriebe
reihenweise Konkurs

Die „schockartige“ Reformstrategie der ersten demokratischen Re-
gierung 1n Polen trat d€l'l Agrarsektor außerst Art. Die OIt bisher
Beschäftigten wurden Antfang der neunziger Jahre den EerStFteAH Verlie-
ICrn der marktwirtschaftlichen Realität, ennn sS1e wurden me1lst 1n die
Arbeitslosigkeit gedrängt und konnten aum auf einen strategischen
„Entwicklungsfonds“ ach dem Moaotto ‚Hilfe ZUT Selbsthilfe“ zurück-
greifen. Diese Situation wurde zusätzlich durch den Umstand verschärftt,
A4ss Beginn des umtassenden Transtormationsprozesses 1n Polen die
Landwirtschaft und der ländliche Raum angesichts der vielen Probleme
des Landes nicht 1MmM Mittelpunkt der staatlichen Politik standen. Dies
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rächt sich STA Teil auch heute noch, da viele ländliche Bewohner selbst
sechs Jahre ach dem EU-Beitritt des Landes nıcht gewohnt sind, sich
selbst Mittel für die Entwicklung ihrer Region bewerben, die
Inıtlatıve ergreifen un sich stärker für das Allgemeinwohl ihrer Re-
2102 einzusetzen. Eune aktive Zivilgesellschaft 1mM liändlichen Raum greift
in diesen Gebieten och immer nıcht S1€e ware jedoch die wesentliche
Voraussetzung für eine zukunftsfähige Entwicklung 1m ländlichen
Raum.

Die och immer unzulänglich AUS-

Obwohnl dQ/e Landbevölkerung n ol'en gebaute Infrastruktur 1mM lindlichen
den Hauptgewinnern des Raum un der Mangel Beschäfti-

ntegra ONSPFrOZESSES mMıt der gungsperspektiven stellen e1in welıteres
bedeutendes soziales Problem dargehört, SINC dıe ländlıchen Regionen

velfach VOr)} aıner en versteckten Durch den EU-Beitritt Polens flossen
Arbeıtslosigkeit gekennzeichnet. sowohl irekte Strukturmittel als auch

Gelder für mittel- un: langfristige
Förderprogramme 1Ns Land Schätzungen gehen davon AaUS, 4SS allein in
den Jahrenzetwa 4S Prozent der HecCi gyeschaffenen Arbeits-
plätze 1n Polen durch EU-Finanziıerungen entstanden sind och selbst
die Prämien für Kleinbetriebe un die och VOTLT 2004 geleisteten Beihil-
ten VARES Anpassung die EU-Standards ührten als Sondermafßnahmen
nicht ZUT Schaffung Arbeitsplätze 1mM ländlichen Raum Obwohl
nicht übersehen 1St, AsC die Landbevölkerung in Polen den
Hauptgewinnern des Integrationsprozesses mi1t der gehört, anı
1es nıcht arüber hinwegtäuschen, 4SS statistische Daten e1in insgesamt
beunruhigendes Bild vermitteln: Die (nicht selten versteckte) Arbeits-
losigkeit auf dem Lande bleibt ach W1€e VOT besonders hoch un liegt bel

Z Prozent,; wobei 1n strukturschwachen Regionen 1m Nordosten
Polens der Anteil der Erwerbslosen 35 Prozent übersteigt.
Überdies führen die durch die finanzierten „Strukturrenten“ AA

Zuwachs Pensions- un Sozialleistungsempfängern 1im ländlichen
Raum Darüber hinaus fallen lediglich O: Prozent der Bauernhöte MIt
mehr als Hektar Fläche die Kategorie der Grof(betriebe. I )ie
me1lsten Höfe sind kleine Familienbetriebe, die orößtenteils für den Hıe
genbedarf produzieren. Folglich liegt das Einkommen der Landbevöl-
kerung durchschnittlich bei RLT 38 Prozent des Einkommens der
Stadtbevölkerung. Daneben oibt CS mittelgrofßse landwirtschaftliche Be-
triebe mi1t mehr als 15 Hektar (ca 19 Prozent), Aaus denen mehr als die
Hälfte der landwirtschaftlichen Marktproduktion StamMmmMtTt
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Vor allem sS1e haben VO EU-Beitritt Polens profitiert, sind gul
aufgestellt, verfügen ber moderne, EU-konforme Produktionstechnik
und investlieren kontinuijerlich 1ın iıhre Betriebsstruktur. och das allge-
meıne Bild fällt adurch in struktureller Hinsicht nicht 1e] posıtıver au  N

Noch 2005 betonte Jan Krzysztof Ardanowski, der Vorsitzende der pol-
nischen Landwirtschaftskammer, 24aSS Polens Landwirtschaft hne kon-
tinuierliche Hiltfe der nıcht in der Lage sel, sich reformieren.
Zugleich kritisierte CI, ass ach W1e€e VOT keine langfristige Konzeption
ZUrTr Entwicklung der Landwirtschaft un des ländlichen Raumes in DPo-
len vorlage.

Vor diesem landesweiten Hintergrund wird die abweichende Entwick-
lung 1in d€l‘ Woiwodschaft Oppeln deutlich. Die 1mM Vergleich m1t ande-
TeN andwirtschaftlich gepragten Kegionen Polens recht gunstige Ent-
wicklung 1St auf mehrere Faktoren zurück führen Dazu zählt
eine stark ausgepragte regionale Identität der autochthonen Bevölke-
LUNS Diese W alr für die Erarbeitung nachhaltiger kommunaler un: oka-
ler Strategien 117° Entwicklung des ländlichen Raums außerst fruchtbar.
Zu verweıisen ware 1n diesem Zusammenhang VOT allem auft den Erfolg
eines Förderprogramms, das neben den EU-Mitteln AUS dem Euro-
päischen Landwirtschaftstonds für die Entwicklung lindlicher Räume
ELER) in den etrtzten Zzwel Jahrzehnten eine beachtliche Rolle 1n der
Oppelner Kegion spielte un auch aktuell spielt, das PFO-

ZUr Erneuerung des Dortes“, das ZWAar zunehmend auch 1n ande-
FON polnischen Regionen, doch insbesondere 1ın der Woiwodschaft Op-
peln selit mehreren Jahren kontinuierlich un: m1t großem Erfolg UuMNsSCc-

wird Das „Programm ZUrTFr Erneuerung des Dortes“ verinnerlicht
eine schrittweise entwickelte Methode der okalen Entwicklung des
Dortes un se1iner Gemeinschaft und wurde in den ausgehenden siehb-
zıger Jahren VOT allem 1n der Bundesrepublik Deutschland un: ÖSt€l‘-—
reich entwickelt. UIie Idee auft eın jeweils regional verankertes
Verantwortungsgefühl für die Entwicklung der Heimatdörter und (S@-
meinden. Es oilt das jeweils vorhandene Sozialkapital erschliefßen un:

HUtzZcn; aktives Vereinsleben der jeweiligen Dorfgemeinschaft
Öördern un nicht zuletzt das gesellschaftliche Engagement mI1t Blick auf
gemeınsam definierte Tiele üundeln un für das Gemeinwohl
Nnutzen
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Eın anderer relevanter Faktor, der die Entwicklung des ländlichen
Raums in der Oppelner Regıion voranbrachte, hängt m1t dem minderhei-
tenpolitischen Status Z  OE den die oberschlesische Bevölkerung
ach 1989 für sich beanspruchen durtfte. W as 1st damit gemeınnt? Die
Oberschlesier, die 1n der Woiwodschaft Oppeln 1n geschlossenen, VOT

allem ländlichen Siedlungsgebieten leben, fanden Autfnahme 1in Struktur-
verbänden der erst 1989 offiziell anerkannten deutschen Minderheit 1n
Polen Allein bis Mitte der neunzıger Jahre haben 160.000 Einwohner

der Region einen „Antrag auft Feststel-
en dem erfolgreichen ; FFOGFaMM lung der deutschen Staatsbürger-
Z Erneuerung des es  4 profitierte schaft“ erfolgreich geltend gemacht
dıe npelner Regıion VOr)} den Mal3- und SOmıIt keine Arbeitnehmertrei-
nahmen IM Zusammenhang mMit ınrem zügigkeit für EU-Bürger AaUuUs den NECU-

besonderen minderheıtenpolitischen ostmitteleuropäischen Ländern ab-
STatus warten mussen, die m1t Blick auftf den

deutschen un!: Öösterreichischen Ar-
beitsmarkt erst Maı 2041 eiıntrat. Als „Doppelstaatler“ der
„Zweitpassler*® urften S1€ schon Anfang der neunziger Jahre 1n der Bun-
desrepublik Deutschland un: als „deutsche EU-Bürger“ auch 1n ande-
Ten westeuropäischen Ländern legal und für höhere Löhne und
Gehiälter arbeiten. SO wurden 35 Prozent der Landbevölkerung 1MmM
Oppelner Teil Oberschlesiens (ca 750) O00 Personen) dauerhaften Atr-
beitsmigranten bzw „Dauerpendlern“, die allerdings die erworbenen
Geldmittel 1n ihre Region transterierten un den wirtschaftlichen
Aufschwung auch der ländlichen Region mafßgeblich begünstigten. Die
Bindung dieser Menschen ihre angeEstammLE KRegion, ert
durch eıne starke oberschlesisch-regionale Identität, kommt niıcht
letzt ın ästhetischer Hinsicht ZU Ausdruck, WwW1€ das ın PolenW
AUS bekannte und durchaus pOSItIV besetzte Stereotyp des gepflegten
„Oppelner Dorfes“ verkörpert. Gepflegte Bauernhöfe, Investitionen 1n
kommunale Abwasser- und Kläranlagen, eine gute ländliche Infrastruk-
S die mI1t den städtischen Standards mithalten kann, pragen heutzutage
das Bild des ländlichen Raums 1n der Woiwodschaft Oppeln und beein-
Iussen eine posıtıve Wahrnehmung dieser Region 1n Polen

|

Immer deutlicher Wll‘d allerdings, A4SS ILanl in dieser multiethnisch und
multikulturell gepragten Region, die VO der pendelhaften Arbeitsmi-
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gration ihrer Einwohner jahrelang profitierte, längst nıcht mehr TF VO

deren posıtıven Auswirkungen spricht. Umstritten 1St ZUuU Beispiel, ob
die gesellschaftlichen Kosten, die mIıt der Arbeitsmigration unvermeid-
ich zusammenhängen, och länger tragbar sind Es hat sich eın
Modell des „Oppelner Migranten-Dortes“ etabliert, 1n dem bis 4.()
Prozent der Einwohner tehlen un ‚ihr- ort lediglich eın der 7We]
Wochenenden 1mM Monat der bei besonderen Familientesten autsuchen.
Unmittelbare Folge dieser sich bereits fest eingebürgerten Entwicklung
sind Eltern- und Familientrennun-
SCHL, Erziehungsprobleme (Jugend- Als Olge der Arbeıitsmigration foehlen
liche wachsen hne beide Elternteile DIS Prozent der FEinwohner unNd
auf, 1n der Regel be]l ihren Grofßeltern) suchen OE  M Dort Jediglich en der

We/ Wochenenden IM ONa derund weitestgehende Lockerung des
Gemeinde- und Gemeinschaftsle- Del besonderen Famılienfesten alr
ens Zweitelsohne spielt jer die
Woiwodschaft Oppeln und 1es schon se1lt zwei Jahrzehnten, nıcht erst
ach dem EU-Beitritt des Landes eine besorgniserregende traurıge
„Vorreiterrolle“ Polen. Die Dörter Oppeln entvölkern SICH: W1e€e
scheint, unaufhaltsam, un: diese Entwicklung wird durch den aktuell
negatıven demogratischen Wandel zusätzlich och verschärft. Fur den
ländlichen WwW1e€e städtischen Raum oilt gleichermaßen, A4aSs tendenziell

Bevölkerung verliert. Die großstädtischen Metropolen verschlingen
die Peripherie. Damit yeht vieles verloren: eın Lebensstil, eın besonderer
Sinn für die Gemeinschatt der Nachbarschaft, ein Heimatgefühl, das
gerade 1n Oberschlesien als CI wertvoller Teil des regionalen Kul-
turerbes ewahrt wurde.

Dieses Gut oilt für die Zukunft bewahren, arüber 1St I11all sich
1n der Region eIN1e. Über Mittel, Instrumente, Wege und Strategien erd
1mM Kreis VO Experten A4aUuS Kommunalpolitik, Wissenschaft und änd-
licher Wirtschaftsförderung aktiv, allerdings mıt zunehmender dorge
diskutiert. och W WCI11) nicht gerade iın dieser Region, erinnert IHNan

sich die Verse eines ihrer größten Söhne des AUS dem ändlich
gepragten Lubowitz stammenden Dichters der deutschen RomantikJo
seph VO Eichendorftft: 3) Alles geht seimer Ruh / 'aldUN Wlr TDGETSAU-

sen,/ Schauernd OYE der Wandrer ZUL Sehnt sich recht ach Hayuse“.
Friedrich Hölderlin wiederum hat den Wunsch ach Wiederherstellung
des Vertrauten 1in eiıner sich verändernden Welt wenıger wehmütig, dafür
recht hoffnungsvoll ausgedrückt: >> och da, die Gefahr 270/S WIird, da

CCwachst das Rettende AUC
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Das Gebiet Kaliningra
eın Außenseiter In der
Ostseeregion?

Dr. Fike Knappe VWarTr Vor) 997 3ıs 2009 IM
LeibDnNIZ-INstitut für Länderkunde In LeIpZIg mıiıt
Schwerpunkt „Ländliıche aume IM Ööstliıchen und
südöÖöstlichen FEuropa” tätıg. Sert iıhrer Pensionierung
arbeıtet S/e IM NSTITU für Wirtschafts- und
Regionalentwicklung IM Regionalmanagement ILE.
SIie Ist Itglie IM Präsidium der Südosteuropa-
Gesellschaft.

Das Gebiet Kaliningra ist dıe westlichste Region Russlands, seiit der
Unabhängigkeit der baltıschen taaten Im re 1991 ist OS hne direkte
Verbindung miıt dem Mutterland ussian eıne nklave in der
Europäischen Union, egrenzt von Polen und ıtauen hat sich seıt
1991 von einem milıtäarıschen Sperrgebiet einer Wirtschaftsregion
entwickelt Vor allem die Gebiletshauptstadt Kalıningrad, das rühere
Königsberg, kann auf eiıne nositive Bilanz in der Wirtschaft, der Wissen-
schaft und der Kultur verweisen. Demgegenüber bleibt das laändlıche
Umland eutlıc zurück, die Mange!l in der Infrastruktur sind NnIıIC
uüubersehen. Schwindende Einwohnerzahlen und racCc liegende land-
wirtschaftliche lächen sind das Ergebnis und zugleic eiıne Herausftfor-
derung eine zukunftsfähige Regionalpolitik.

Einführung
Das Gebiet Kaliningrad 1St die westlichste RKegion Russlands, se1lt der
Unabhängigkeit der baltischen Staaten 1m Jahre 1991 hne irekte Ver-
bindung mıt dem Mutterland Russland eine Enklave 1n der Euro-
paischen Union (EU); begrenzt VO Polen un: Litauen.

Als das Gebiet Kaliningrad 1m April 1946 oftfiziell gegründet wurde
und den Namen Kalinins, elines Vertrauten Stalins, erhielt,
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die Vorstellungen selner zukünftigen Entwicklung ohl nicht sehr
klar umrIıssen. Miıt Sicherheit spielten militärische Überlegungen eiıne
Rolle Kaliningrad als westlicher Vorposten und Standort der baltischen
Flotte W alr für die damalige SOW] etunıon eın bedeutendes Unterpfand 1m
Zusammenhang miıt ihrer Etablierung als Cr GrofßSmacht. Die Wr
schaftliche Entwicklung blieb demgegenüber mı1t Ausnahme der Rus-
tungsindustrie eher 1mM Hintergrund. In besonderem Maß(ße trat 1€eSs für
den liändlichen Raum

Wiährend 1ın der Gebietshauptstadt Kaliningrad VOTL allem ach 1991
eın rascher Strukturwandel beobachten W ar un: 1in einem wahren
Bauboom CI hochwertige Wohnungen un: Einkaufszentren entstan-
den, W ar 1in den me1listen Dörtern un leinen Städten VO einem Auf-
schwung wen1g spuren. Gegenwärtig leben 1mM Gebiet Kaliningrad
937.300 Einwohner, davon 219.900 1m läindlichen Raum. In der Stadt
Kaliningrad leben 470:500 Einwohner‘, mithin 45 Prozent der
Einwohner des Gebiets. Hıngegen bewohnen 1L1Ur 23 Prozent den
liändlichen Raum Die Gebietshauptstadt Kaliningrad hat eine überaus
dominierende Rolle, sowohl hinsichtlich der Einwohnerzahl als auch 1mM
Blick auf Wirtschaft, Bildung un Wissenschaft

Der laändlıche aum Im Schatten des Zentrums
Die Landwirtschaft der Region 1St für die Bewohner der Dörter der
wichtigste Wirtschaftszweig, auch WCI1N s1e 1mM 2008 1Ur mi1t 4,7 Prozent

regionalen Bruttoinlandsprodukt
beteiligt Wa  $ Dem Anstieg der Zahl 768 der Auflösung der Kolchosen
VO Unternehmen 1n der Industrie wurden Wichtige Dienstleistungen FÜrun dem Dienstleistungsgewerbe
ach 1990 stand iın der Landwirt-

dıe Bevölkerung VWI/e der
Unterhalt VOor) Kiındergärten undschaft nichts Vergleichbares n.. Kulturhäusern vernachlässiıgt.ber

Zwar fand auch auf dem Lande e1-
Privatisierung Die früheren landwirtschaftlichen Kollektiv- un

Staatsbetriebe erhielten CUu«Cc Rechtsformen: auch konnten die Mitarbei-
ter der Landwirtschaftsbetriebe Land FAÄCHE Gründung eiınes bäuerlichen
Betriebes bekommen. Dies führte jedoch L1UT 1n wenıgen Fällen einem

Stand: 2009 (Quelle Administracija Kaliningradskoi oblasti: Kaliningradskaja oblast
citrach. Kaliningrad 2010, 5.1)
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Aufschwung. Die Auflösung der Kolchosbetriebe un: deren Überfüh-
LUNS 1ın privatrechtliche Formen hatte ZUT Folge, Aass sich die Unterneh-
IN auf die Lösung ihrer wirtschaftlichen Probleme konzentrierten.
Aufgaben W1e€e Dienstleistungen für die Bevölkerung, Transport, Unter-
halt VO Straßsen, Unterhalt VO Kindergärten un: Kulturhäusern blie-
ben nunmehr unerledigt — den Kommunen tehlte dafür das Geld Fur die
Bevölkerung in den liändlichen Gebieten bedeutete 1€e58 eine weltere Ver-
schlechterung ihrer Lebensbedingungen, die ohnehin schon deutlich
hınter den städtischen zurückgeblieben

DDie Erwerbsmöglichkeiten 1mM ländlichen Raum verringerten sich
drastisch. Die Betriebe CEZiIeR Arbeitskräfte frei, für d1€ CS 1mM
Dort aum Alternativen xab Eın Ausweg zeıgte sich in der Führung VO

Nebenerwerbswirtschaften. Der Erlös AUS dem Verkauf der Produkte
A4US dem eigenen Anbau erweılst sich nunmehr häufig als wichtigste Fan-
nahmequelle oroßer Teile d€l' ländlichen Bevölkerung.

Im Ergebnis der zunehmend orößer werdenden Einkommensunter-
schiede un der schwierigeren Lebensbedingungen auf dem Lande ist
nicht verwunderlich, 24SS einen TIrend A Abwanderung VOT allem
der Jungeren un gul ausgebildeten Bevölkerung oibt. Dass diese Wan-
derungsbewegung nıcht sehr je] deutlicher ausfällt, liegt daran, A4SSs

1ın Kaliningrad Außerst schwierig und 1St, eıne Wohnung
bekommen, un: infolge der Wirtschaftskrise der Bedarf Arbeits-
räften nıcht mehr sehr hoch ISt Die Gebietsverwaltung hat die UDrama-
tik der Lage durchaus erkannt un: 1ın eiıner Reihe VO Beschlüssen
Mafßßnahmen testgelegt, das Leben auf dem Lande attraktiver g...
stalten. Dazu gehören Z Teil Dinge, dl€ für uns den Selbst-
verständlichkeiten gehören, W1e€e der Anschluss Wasser- un Abwas-
serleitungen, Telefon- und Internetzugang, der Anschluss die (s3asver-
SOTSUNg un!: die Befestigung VO Zutfahrtsstraßen. Speziell für Junge Fa-
milien xibt CS ein Programm ZUrFr Unterstützung eım Bau eines eigenen
Hauses. [Damıiıt oll CS gelingen, die dringend benötigten Fachkräfte auf
dem Lande halten.

FEine weltere Mafißnahme, VO der INa sehr 1e] erhoffte, W aAr das
„Übersiedlerprogramm“. Man versprach denjenigen Russen,

d1e gegenwartıg och 1im Baltikum der anderen ehemaligen SOW] CLLCDU-
bliken leben, eiıne grofßzügige Förderung, WL s1e ihren Wohnsitz ach
Kaliningrad und TEr VOT allem 1n den ländlichen Raum verlegen. 10&

zufolge sollten zwischen 200 un 2009 500.000 Menschen 1n
das Kaliningrader Gebiet übersiedeln. Dieses ehrgeizige Tiel wurde Je-
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doch nicht erreicht 1m ZCNANNTLEN Zeitraum kamen lediglich 6.354
UÜbersiedler Die Gründe für diese geringe Akzeptanz liegen Z
einen darin, Aass nıicht alle Übersiedlungsanträge genehmigt wurden:
78 anderen die unsichere Rechtslage und hohe bürokratische
Hürden azu bei, Aass die Menschen dem Programm skeptischsüberstanden.

So 1st der ländliche Raum ach W1€e VOTr unn besiedelt und läuft (
fahr, durch Überalterung un: Mangel qualifizierten Arbeitskräften 1n
eine Abwaärtsspirale geraten, die 1Ur schwer autzuhalten 1St

Ungleiche Entwicklungswege auf dem an
Die Landwirtschaft 1m Gebiet Kaliningrad wird seit der Privatisierung1mM Wesentlichen VO re1 Betriebstormen
o  ® Landwirtschaftliche Grofßbetriebe 1n orm VO Genossenschaften

un: Aktiengesellschaften
Bauernwirtschaften

®& Nebenwirtschaften der Bevölkerung.
Dabei widmen sich die bäuerlichen Betriebe un die Nebenwirtschaf-

EeCn der Bevölkerung überwiegend der Pflanzenproduktion, während 1n
den Grofßbetrieben die Viehwirtschaft dominiert. Die Gründe dafür sind
VOT allem darin sehen, ass für die Haltung VO Tieren oröfßere Auf-
wendungen ertorderlich sind die Tiere benötigen Stallungen, Futter-
vorrate mussen angelegt werden. Dafür sind die bäuerlichen Betriebe
und die Nebenwirtschaften kapitalschwach, Kredite sind schwierigerlangen un arüber hinaus

Gerade die Produktion VO Besonders auffällig ISt der StarkeFleisch un Milch 1St jedoch lukrativ OnNTtras zwiıschen MoOdernenund weniıger VO Witterungsverlauf Großbetrieben UNGd FaC) hegendemabhängig als die Pflanzenproduktion, Fand.
ann mithin dem Produzenten siche-

FEinnahmen garantıeren. In diesen (Genuss kommen daher VOT allem
die orofßsen Betriebe, die adurch welıter investieren und wachsen kön-
HG  =) Demgegenüber haben die Familienbetriebe 1Ur geringe Chancen
expandieren un spielen daher 1n der gegenwartigen Struktur der Land-
wirtschaft aum eıne Rolle Ihr Anteil der andwirtschaftli-
chen Produktion des Gebietes liegt 11UTr bei Prozent.

Den Nebenwirtschaften kommt eine besondere Bedeutung bei der
Versorgung der Bevölkerung mıt Kartofteln und Gemüse Betrachtet
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111All die Verteilung der Ackerflächen aut die einzelnen Betriebsformen,
wird nochmals die geringe Rolle der bäuerlichen Betriebe deutlich: Im
Jahre 2008 wurden 158.300 Hektar Ackertläche bewirtschaftet, davon
81,7 Prozent durch Grofßbetriebe, 129 Prozent durch bäuerliche Betrie-
be un 5: Prozent durch die Nebenwirtschaften 2 Somit findet INan 1m
Gebiet Kaliningrad eiıne Struktur der Landwirtschaft, die elinerseılts
hochmoderne Großbetriebe aufweist, die sich auch besonderer staatli-
cher Förderung erfreuen. Dies ann jedoch nicht arüber hinweg
tiuschen, 4aSs andererseits och immer grofße Landflächen brach liegen
un! Ressourcen nicht ZENULZLT werden. Die Entwicklung des Umtangs
der Ackerfläche 1MmM Gebiet Kaliningrad macht 1es deutlich:

Entwicklung der Ackerfläche IM Gebiet Kaliningrad>
Jahr Ackerfläche In 000 Hektar

1990 41 6,3
995 349, O
2000 257,9
2001 259,4
2002 222,9
2003 2206,5
2004 2314
2005 4S
2006 195,0
2007 182,2
2008 153,3

Der große Umfang ungenutzten Ackerlandes hat mehrere Ursachen.
Bekanntermafßen 1St eın Großteil der Böden der Region durch hohe
Grundwasserstände un reichlich Oberflächenwasser gepragt un: daher
eiıne Regulierung des Wasserhaushaltes durch Drainage (Entwässerung)
für eiıne erfolgreiche Landwirtschaft unabdingbar. Das och aus der
Vorkriegszeit stammende 5System entspricht mittlerweile weder den An
torderungen och den Flächenzuschnitten un 1St adurch wen1g
wirksam, ( E Drainagen sind nıcht ausreichend vorhanden, das Netz
der Pumpstationen marode. Dadurch ieß INa die vernassten Flächen
brach liegen. uch die Witterungsbedingungen 1in der Region sind nicht

Vgl http://www.gks.ru (Statistischer Dienst der Russischen Föderation: etzter Zugriff:
21:07.2011)
Quelle: Kaliningradskaja Oblast 1n http://www.gks.ru (wie Anm 2)
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immer eintach frühe Wintereinbrüche un spate Froste 1m Frühjahr
können die Ernten gefährden.

E1ınen welteren Eindruck VO der schwierigen Lage der Landwirt-
schaft insgesamt vermitteln auch die Zahlen ZUFE Viehwirtschaft. Der
Rückgang der Anzahl der Rinder 1St besonders gravierend: Gab CS 1990
och 46 / .500 Rinder 1im Gebiet Kaliningrad, CS 2008 TIUTL och

die Zahl der ilchkühe sank VO 1761006 auf 1m gleichen
/Zeitraum. Die traditionell 1in Kaliningrad zul entwickelte Nahrungs-
güterwirtschaft 1Sst adurch darauf
angewlesen, Fleisch ZUur Weiterverar- en der Entwicklung e/ner

effizienteren Landwirtschaft MNanbeitung AUS Kernrussland der den
Nachbarstaaten importieren. VarsStärkt AL den Touriısmus IM

Fur den ländlichen Raum bedeutet läandlıchen aum
dies, a4ass die weniıgen sehr gul arbei-
tenden Agrarbetriebe die Landwirtschaft insgesamt nicht einem
wettbewerbsfähigen Wirtschaftszweig umgestalten können. Neben die-
SCIl posıtıven Beispielen oibt CS die Mehrheit der weniıger erfolgreichen
Unternehmen un der Dorter mıt mangelhatter Infrastruktur un We1l-
telhafter Perspektive.

us  IC
Die Verwaltung des Gebietes Kaliningrad sieht für die zukünftige Ent-
wicklung des lindlichen Raumes un: dessen Stabilisierung z einen
das Potenzial der Landwirtschaft selbst und unterstutzt die Betriebe mı1t
Fördermitteln. uch der Ausbildung V-C) Spezialisten erd oroße Auf-
merksamkeit gewidmet. Dennoch haben alle diese MafißSnahmen bislang
och keinen übergreifenden Erfolg. Die Mehrheit der Landwirtschaft-
betriebe arbeitet ach W1€e VOT unrentabel, der Absatz der Produkte 1St
nicht gul organısıert, un Betriebsmittel W1e€e Kraftstoff, Düngemittel,
daatgut sind Dadurch hat die Landwirtschaft auch ihre Attrak-
1v1Ität für die Jungen Leute verloren, ebenso W1e€e das Leben auf dem
Lande insgesamt. Erst WE W gelingt, auch eine oröfßere Anzahl VO

bäuerlichen Betrieben zukunftsfähig machen, könnten wieder inte-
Arbeitsmöglichkeiten entstehen.

Neben der Zielstellung, die Landwirtschaft der Region effizienter
gestalten, wurden auch Projekte aufgelegt, die die Schaffung außerland-
wirtschaftlicher Arbeitsplätze unterstutzen sollen. Dazu gehört der
ländliche Tourismus. Die oröfßte Attraktion der Region 1St zweitelsohne
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die Ostseeküste mı1ıt ihren Kurorten Selenogradsk (Cranz) un Svet-
logorsk (Rauschen). ber auch die UOrte auft der Kurischen Nehrung
weılsen ein hohes touristisches Potenzial auft und e1gnen sich für einen
santten Tourismus un einen Urlaub auf dem Bauernhoft. Reizvoll sind
auch die och zahlreich vorhandenen Alleen, das Waldgebiet der Ro-
mınter Heide der die Moorgebiete 1mM Nordwesten der Region. Archi-
tektonische Anziehungspunkte oibt CS infolge der Zerstörungen wäh-
rend des un ach dem /weiten Weltkrieg L1UI och weni1ge, aber
ex1istieren immerhin och einıge interessante Dortensembles un: (Su(s:
komplexe.

Wenn auch die Gebietshauptstadt der oröfßte Touristenmagnet ISt,
lassen sich doch die läiändlichen Regionen 1n ein Tourismuskonzept e1IN-
binden. Miıt dem Tiel der nationalen und internationalen Vergleichbar-
eıt eines Urlaubs aut dem Bauernhof wurde 1 Zertitizierungsmodell
entwickelt, wonach die Qualität der Beherbergungsbetriebe eINge-
schätzt wird Be1l der Erfüllung der Mindeststandards erhält der Bauern-
hof en Gütesiegel 1n orm elnes Storches. Vier Störche bedeuten die
Erfüllung des höchsten Standards. In diesem Zusammenhang könnte
sich die geographische Lage der Region, die nicht selten als Nachteil
gesehen wird, als DOSIt1LV erwelsen das Gebiet Kaliningrad 1Sst raäumlich
niher Berlin als Moskau und adurch leicht erreichbar. Durch die
Eröffnung eiınes weılteren Grenzübergangs der polnisch-russischen
(Gsrenze (Mamonovo werden die Wartezeiten der Gsrenze deutlich
kürzer. Wenn CS ann och gelingen wird, die Visaerteilung schneller
un unbürokratischer gestalten, 1St eCin welıterer Schritt 2271 A  ‘
4SS sich das Gebiet Kaliningrad dem vielbeschworenen Kooperati-
OMNSTAaUImMn zwischen der un Russland 1m Ostseeraum entwickeln
äannn

Dass die Integration des Gebietes Kaliningrad 1in die Reihen der (Jst=
seestTaatfen geht, 1St auch ın der Einbeziehung des Gebietes 1ın zahl-
reiche Euroregionen rund die Ostsee erkennen. Die Euroregionen
bilden den Hintergrund für zahlreiche grenzüberschreitende wirtschaft-
liche und kulturelle Aktivitäten zwischen den jeweiligen Partnern und
testigen damit den Ruf der (Jstsee als e1n Meer der Zusammenarbeit.
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Grenzlandschaftten im

SERBIENZentralbalkan Dimitrovgra
Dimitrovgradıne zwiıschen

erbiıen und Bulgariıen

Dr. des Nenad Stefanov Ist Wissenschaftlicher
Mitarbeiter Institut für Geschichtswissenschaften
der Humboldt-Universität Berlin. Dıe
Beschäftigung mit Dımitrovgrad (seine Eltern
stammen Vo  . or äng miıt sernem Forschungs-
projekt „Phantomgrenzen ImM Zentralbalkan

Dieser Jext Deschäftigt sıch miıt dem Veränderungsprozess, der In den
ruralen Gesellschaften des Balkans Ende des Jahrhunderts miıt der
Entstehung der Nationalstaaten einsetzte und sıch IM Jahrhundert
intensıviı:erte. Oftmals wurden QUS ehemaligen Regionen Rander S den

Grenzen WIe IM der eutigen Grenzstadt Dimitrovgra ZWI-
schen Serbien und Bulgarien. em darauf verwiesen wird, WIe rurale
Gesellschaften zur Peripherie wurden, ann uch en oftmals ıdealisier-
t{es Bıld des Bauern als dem zentralen Symbol/l natıonaler Ideologie de-
konstruijiert werden. Die Bauern VWareln) Vor em Objekt IM Prozess der
Entstehung der Nationalstaaten:;: zugleic entzog sıch ıhr Se/lbst-
verstandnıs den Vorstellungen eindeutiger ethnischer Zuordnung.

Dimitrovgrad: eine Kleinstadt ın deutschen Begriffen eın Dorf,
6.500 Einwohner. Auft 465 ber dem Meeresspiegel 1n einem 'Tal
Rande der Kette des Balkangebirges gelegen, das sich VO Süudostserbien
bis die Kuste des Schwarzen Meeres 1n Bulgarien erstreckt. Direkt
der serbisch-bulgarischen Grenze. Sicherlich die richtigen Stichworte,
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die Vorstellung VO vollständiger Peripherie 1m gebirgigen Nirgend-
AsSssoz1leren.

Land und Dorf auft dem Balkan: DDarın vermitteln sich zumelst stark
aufgeladene Bilder, die zugleich oft VorstellungenVO Balkan insgesamt
pragen. In ihnen verdichten sich Imaginatiıonen des Balkans als entlege-
NCS, entrücktes un unwWwCBSaM e Gelände. Die vermeintliche Unver-
ständlichkeit und Kompliziertheit des Balkans visualisiert sich in schwer
zugänglichen Gebirgsregionen, scheinbar abgeschnitten VO jeder SAı
lisation. Dieses Archaische steht 1m Mittelpunkt zweler einander e_
gengesetzter Wahrnehmungstormen des Balkans. Seit dem Ende des
Jahrhunderts hat sich un europäischen Blick, aber auch bei den Protago-
nısten nationaler Ideen auf dem Bılkaa selbst eın Narratıv des Ruralen
herausgebildet, 1n dem das orf für dle Grundlage un: den Ausgangs-
punkt des nationalen W esens steht.

Dimitrovgrad ım Jahre 2009 OLO. Nicole Münnich)

Mitteleuropäische Gelehrte des 19. Jahrhunderts WwW1e€ Felix Kanıtz 8 G
un: KonstantınJirecek 854-191 yingen VO einem unvermeid-

iıch bevorstehenden nde der osmanischen Herrschaft 4A4Uu.  N Fur das
Neue stand ach Ansicht beider Gelehrten dagegen eine (angenommene)
Vitalität der bäuerlichen Gesellschaft, AaUS der heraus sich eine Natıon
bilden sollte. Diese se1 unbelastet VO vermeintlich degenerierten Orlen-
talischen Erbe un: zugleich otfen für europäische Zivilisierung. Hier
kristallisierte sich eın bemerkenswerter Ideentranster 7zwischen mittel-
europäischen, romantisierenden Staatskonzeptionen un: der Vorstel-
lung VO Nationalstaat auf dem Balkan heraus. Die Vorstellung des
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Dortes als Kern der serbischen W1e€e der bulgarischen Nation 1St emnach
keine lokale Spezialität, sondern das Ergebnis VO Austausch un Aneig-
1NULLS VO Vorstellungen VO Moderne, W1e€e s1e 1in Mitteleuropa zwischen
Miıtte un nde des Jahrhunderts ex1istlerten.

Umgekehrt sahen un: sehen Kritiker dieses Dortkultes 1mM Ethnona-
tionalismus gerade angesichts der Kriege 1n den neunzıger Jahren des
Jahrhunderts manchmal nıcht allein 1in dieser Ideologie, sondern 1n der
patriarchalen un damit ruralen Kultur des Balkans d1€ Ursachen für dl€
Dynamik der Gewalt. Solche Inter-
pretatiıonen lokalisieren den Aı BDas Jahrhundert sah IM Dorf den
gangspunkt VO Nationalismus, Zer- Ausgangspunkt für das natıonale
storung VO Gesellschaft un den AT Se/bstverständnıs
tekt die Moderne un die Ab-
wehr VO Differenz 1m ländlichen Raum. Dieser These zufolge hätten die
Konservierung VO anti-urbanen Verhaltensmustern und die Skepsis
gegenüber der Stadt als Verkörperung der Moderne ethnonationaler
Mobilisierung beigetragen.

Eıine Möglichkeit, den gesellschaftlichen (Irt der Ideologie des Dortes
umreißen un zugleich 1m Kontrast A’A eine Annäherung Alk:

tagspraktiken un Lebensweisen 1ın den Dörtern unternehmen, bietet
eın mikrogeschichtlicher Ansatz. Die mikrohistorische Fokussierung
auf eine bestimmte Region kommt einem Prisma gleich, ın der sich Herr-
schaftsformen, Ideologien und Handlungsweisen der okalen Bevölke-
rung 1in ihrer Vieltältigkeit verdichten, sichtbar werden un: zugleich 1n
ihren verschiedenen uancen rechen.

Veranschaulicht wird 1es 1erzanhand einer Region 1mM Zentralbal-
kan, die heute Grenzgebiet zwischen Serbien und Bulgarien 1St Im Miıt-
telpunkt der Region steht die Stadt Dimitrovgrad (bis 1956 Caribrod):
Anhand der Stadt un ihrer Umgebung können einerselts die orundle-
genden Veränderungen mıt der Entstehung der Nationalstaaten, ande-
rerseIlts aber auch die Reaktion der okalen Bevölkerung darauf skizziert
werden. Wihrend dieses Gebiet, der Sopluk, jahrhunderte-
lang ungeteilt inmitten des osmanischen Herrschaftsgebiets auf dem Bal-
kan lag, Wurd€ C mMIıt der Etablierung der Nationalstaaten 1578 einem
Grenzgebiet, ZUE Peripherie den Rändern der Staaten Serbien
und Bulgarien. Die muslimischen, jüdischen un: christlichen Kaufleute

OST-WEST 2A7



ena SteTfanov

dieser Gegend hatten bis dahin weitreichende Handelsbeziehungen mı1t
Städten 1n Serbien SOWIE ach Zentralbulgarien und TIhrakien gepflegt.
Wichtig als Absatzmarkt W al VOTI allem aber das herrschaftliches Zen-
‚Ra Rsel Istanbul. och nicht 1Ur die Städter, auch die angeblich isolierten
Bauern standen 1in einem ichten überregionalen Kommunikationsnetz
und verfügten ber weitreichende Handelsbeziehungen.

Die Etablierung der (srenze QJUCI durch das Gebiet beinhaltete
gleich eine CC Erfahrung d€1' Bedeutung nationaler Zuordnung.
Religiöse Zuordnung Cr hatte bis dahin keine weıtere abgrenzende
Funktion. SO serbische un bulgarische Gelehrte verwundert,
Aass die Menschen sich lediglich Sanz allgemein als Christen beschrie-
b€l'l Eıinzig die Zuordnung einer Mikroregion, 1n der sich ıhr Dorft
befand, W ar üblich. So zab anstelle VO Familiennamen zumelst einen
Züsatz: der die Herkunft AUS einer der Landschaften kennzeichnete. Die-

unterschieden sich zume1lst dahingehend, ob S1e vornehmlich VO

Agrarwirtschaft der Viehzucht lebten, ob CS Waldgebiete der Hoch-
ebenen „Nation hingegen W ar Neues un: wurde lediglich
1n den Staatsbeamten un Lehrern konkret, die 1m Zuge der Na-
tionalstaatsbildung in die Dörter kamen. S1e personifizierten VOTLT allem
einen Zwang ZUr Eindeutigkeit, der bis dahin unbekannt SCWESCH
W  n Den Menschen dieser Region W ar 65 6} verschiedene Spra-
chen 1in verschiedenen Kontexten benutzen. Selbst die Dörter
nicht, w1e€e eine beliebte Wendung 1n d€l’l Nationalgeschichten 1St,

„Horte ethnischer Reinheit“. {e1-
„Natıon” War ETIWaAaS eUes und stan mehr lebten auch Türken, Roma un!
für aınen Wang AB Eindeutigkeit, andere Minderheiten 1n einzelnen
der ISn unbekannt GEWESET/) Vierteln. Die Protagonisten nationaler
VWaTr Ideen hatten Miıtte des Jahrhun-

derts Schwierigkeiten, 1ın ihrer VOor-
stellung exakter Wissenschaft eindeutige Deftinitionen VO sprachlicher
und ethnischer Zuordnung finden Zunächst behalfen sich Gelehrte
daher zumelst mI1t der Feststellung W1€e der berühmte serbische Sprachre-
ftormers Vuk Karad7zie (1787-1864), die Bauern sprächen weder richtig
serbisch och richtig bulgarisch. Eın englischer Konsul stellte bei seiner
Durchreise durch diese Gebiete 1841 schlicht test, 6c5 andele sich
Serbobulgaren, die eine serbobulgarische Sprache sprächen. Hınzu kam,
4SS VOT allem serbische Ethnographen un!: Historiker die Jahrhun-
ertwende enttäuscht teststellten, AaSss die Menschen dieser Region ber
keinerlei historisches Gedächtnis verfügen. Im Gegensatz etwa Zu Da-
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triarchalen Geist der Herzegowiıner, die sich ihre Vortfahren un:! be-
deutende Kreignisse ber viele (senerationen zurück erimnerten, reiche
die Erinnerung höchstens iın die dritte (seneration zurück.

[)as Fehlen elınes historischen Gedächtnisses iefß sich 1n den Augen
dieser Gelehrten, die Autklärung V UT allem als nationale Erleuchtung
begriffen, 11UTr damıit erklären, 4Ss diese Menschen elines einfältig.
Der real existierende Bauer ieß sich nicht m1t dessen ideologischer Kr-
scheinungsform 1n Einklang bringen un! W alr 1n seiner nationalen Un-
Eindeutigkeit lediglich störend. So blieb 1n der Bezeichnung für diese
Region, dem Sopluk, 1ın der Zuschreibung „äop1  c c  „Sop für die Men-
schen auch Spöttisches un: Geringschätziges.

TIrotzdem blieb der Zwang für die Menschen 1mM Sopluk Abgren-
ZUNS un! Zuordnung nıcht AauUs, 1MmM Gegenteil, die Indifferenz der okalen
Bevölkerung nationale Zuordnung intensivierte die Bestrebungen
der nationalen /entren: DDie Grenze W alr nicht L1UT eine Linie, die
durch die Landschaft 9CZOBCN wurde Auf beiden Seiten symbolisierte
S1e die tiefgreifenden Veränderungen, 1n denen die Stidte ihr Gesicht un
ihre Sprache veränderten. Anstelle der osmanischen Agas un Begs hat-
ten 1U serbische bzw bulgarische Beamte das Dagen, dle aus anderen
Gegenden kamen un als Befreier gewürdigt werden wollten un: 1eSs
obendrein in eiıner Sprache, die die Bauern ZWAar verstanden, deren G32
brauch edoch muhsam erlernen W al Dementsprechend beschwerten
sich die Lehrer auf beiden Seiten der Grenze, die Kinder würden ein
orausıges Serbisch bzw. Bulgarisch sprechen. Die Forderung der Beam-
ten ach Untertänigkeit un Loyalität aber W ar weitreichender als in der
osmanischen Zeit un: berührte 13268 die ZESAMLE Alltagsökonomie der
Landbevölkerung. Um bei der Sprache leiben: Diese wandelte sich
VO einer offenen Kommunikationsmöglichkeit, vermiüittels derer bisher
auch mı1t Kaufleuten A Zentralserbien un Zentralbulgarien ein1ger-
maßen Verständigung erzielt werden konnte, 1n einen randständigen
Dialekt, der die Rückständigkeit un Unzivilisiertheit des Sprechers
zeigte, der sich dessen schimen hatte, AaSss die Hochsprachen
nicht beherrschte.

Buchstäblich einschneidender WTr die Erfahrung, 4SS die Grenzlinie
willkürlich Acker, Wiesen un Dortgemarkungen reNNFE Da sich bei
den Dörtern dieser Region zumelst Weiler un Streusiedlungen han-
delte, lieben oftmals Viertel auf der jeweils anderen Seite der
Grenzlinie. Die Grenze wurde insgesamt einer Barriere, die einen bis
dahin vertrauten Raum ftremd erscheinen liefß, indem dieser sich HUT och

OST-WEST 219



Nenad Stefanov

jenen VO Staat bestimmten Punkten der Passage erschließen 1ef
Dadurch veränderten sich die Landschaft und die Formen VO Kommu-
nikation, indem niıcht mehr gewohnte, leicht bewältigende Pfade be-
gehbar9 sondern Straßen kompliziert un! umständlich Be-
achtung der (Gsrenze 1ın unwWECSSaMCIN Gelände verlieten.

Über Jahrhunderte W alr die Region VO einer dialektischen Beziehung
zwischen eıner transeuropäischen Route un: den Mikroregionen
gepragt Durch diese Landschaft tführte se1lt der Antike die V1a militaris,

die Mitteleuropa mi1t Konstantinopel
verband. Niıicht zuletzt durch westli-ıe Region War uch n OsmMmanıscher

/Zeıt keineSswegs rückständlg, VW/e che Gesandtschaften, die den Hoft
dıe Klıschees her den Balkan des Sultans auft dieser alten Heerstraße

esagten. 9 sind zahlreiche Beschreibun-
SCH dieser Region se1lIt dem 15 Jahr-

undert erhalten geblieben. S1e berichten VO der Kommunikation der
okalen Bevölkerung mi1t den Fremden durch Handel. Die Bauern VCI-

auften den Reisenden Lebensmiuittel W1e€e Mehl, (GGemüse un Früchte
un hinterließen 1n den Berichten nicht unbedingt den Eindruck großer
Not un Armut, W1€ S1e immer mi1t der „JTürkenzeit“ iın der Jewel-
ligen Nationalgeschichtsschreibung verbunden ISt So Walr diese Region
einerse1lts VO ihrer Kleinteiligkeit gepragt, aber zugleich auch VO einem
regelmäßigen Kontakt mi1t den Reisenden, die 7zwischen Wien und Kon-
stantinopel/Istanbul IW

Dies SEtZFE sich ach 1/un 1n einer anderen Konstellation 1n
Qualitat fort 18555 wurde das durch Caribrod tührende Teilstück des
Urient-Express eröffnet, der Westeuropa mı1t Istanbul verband. Einer-
seIts schrumpfte adurch der Raum zwischen Paris un Istanbul gleich-
SZ  N, andererseits veränderte sich die Kleinstadt Caribrod
Rande Serbiens un Bulgariens ogrundlegend: Neue Menschen mi1t
Beruten kamen 1n die Stadt, dieZGrenzbahnhof wurde und den ( Ir
ent-Express SOMIt 1im Unterschied den anderen Stationen länger zu
HaltenEVon den Bahnbeamten ber die Eisenbahn-Mechaniker
bis hin Gastwirten, die die europäischen Zeitungen bereit
hielten, entwickelte sich mıtten in der scheinbaren Peripherie, weIlt WCS
VO den nationalen Zentren, eine kleine urbane Infrastruktur, mIt-
ten 1n der W1€ die bulgarischen Staatbeamten un! Neuankömmlinge
wahrnahmen Wildnis. Die Zoll- un Bahnbeamten verstanden
sich als Kulturträger halbwilden Sopen. Ihre Stadt sahen sS1e als
Ausgangspunkt, VO dem aus die Zivilisation ın die umliegenden Dörfter
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werden sollte. Der Urient-Express verkörperte für S1€e die CI15C
Verbindung Kuropa, ber den Neuigkeiten A4aUS Parıs: Wıen un Bu-
dapest 1n dle balkanische Kleinstadt gelangten. So sprachen S1€e enn auch
MIt einem gewlssen Stolz ın dem okalen Wochenblatt, das auf einer
Druckerpresse gedruckt wurde, die eın Caribroder AaUusS$s Amerika miıtge-
bracht hatte, VO der „Schwelle Europa , die diese Kleinstadt für
Bulgarien darstellte.

och solche Oftenheit einer Räume verdichtenden un übergrei-
tenden Identitikation mıt Europa, verkörpert durch die regelmäßige
Wiederkehr des Urient-Express 1ın beide Richtungen, wurde beständig
relativiert durch den Zwang FAHT Abschliefßsung VO Raumen, eindeu-
tiger nationaler Eın- un Abgrenzung. 1878 wurde die Stadt bis dahin
tiet 1mM osmanischen Reich gelegen VO serbischen JIruppen eingenom-
INCI), dle serbische Regierung reklamierte dieses Gebiet als ursprünglich
serbisches für sich Nach eineinhalb Jahren allerdings, gemäfßs den
Beschlüssen des Berliner Kongresses, wurde Caribrod dem
Fuüurstentum Bulgarien zugeschlagen. Nun W al den bulgarischen
Beamten, Lehrern und Offizieren, den Menschen beizubringen, 4SS ST
nıchts anderes als Bulgaren un: ihre Sprache eine Varıante des
Bulgarischen. Nach 19720 un dem aus bulgarischer Sicht verlorenen BTS-
ten Weltkrieg wurde Dimitrovgrad dem Königreich der Serben,
rTroaten un Slowenen zugeordnet. Die Grenzlinie wanderte 1U

ein1ıge wenige Kilometer 1n den (Jsten der Stadt, un 65 wiederholte sich
der schwierige Prozess einer Grenzziehung, indem wiederum
Höfte, Dorfviertel und Felder durchschnitten wurden. Nun kam aller-
dings für die Bewohner auch unvermittelte Gewalt als Erfahrung VO

nationaler Zuordnung hinzu. Der bulgarische Staat, der sich mi1t dem
Verlust der ZENANNLIEN „westlichen Gebiete“ nicht abtinden wollte,
unterstutzte „nationale Befreiungskomitees“ (1im Alltag „Komitadschi“
genannt), die auf dem neuserbischen Gebiet Sabotageaktionen durch-
ührten. Die einheimische Bevölkerung fand sich damıit zwischen Ham-
HIT un Amboss: Von den Komitadschi wurde mıIı1t Waftengewalt
Loyalität CIZWUNSCH, V den serbischen Gendarmen die eilnahme
Treibjagden die Komitadschi verlangt. Diese Erfahrung führte
einem ambivalenten Verhältnis gegenüber nationaler Zuordnung. Diese
wurde als verordnet erlebt: [)ie Änderung der Familiennamen 749}

(bulgarisch) auf -1C (serbisch) W Ar dabei och die harmloseste OIn 1941
gelangte die Stadt 1mM Zuge des /Zweiten Weltkriegs un: der Besetzung
VO Serbien durch ITruppen der Deutschen un ihrer Verbündeten w1e-
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erum bulgarische Herrschaft. Nun wurden serbische Bücher VCOI=-

brannt und alles, W 4S Serbien erinnerte, sollte 1m Bewusstsein der
Bevölkerung ausgelöscht werden.

[)ass sich 1mM föderativen Jugoslawien ach 1945 eın Gro(dsteil der
Burger bei den Volkszählungen als „Jugoslawen“ deklarierte, spiegelte
die Erfahrung des Zwangs ZUT: nationalen Zuordnung 1n den Epochen

wider. Gemeinsam mıi1t der bosnischen Stadt 'ITuzla wI1es Dimitrov-
orad den höchsten Anteil „Jugoslawen“ auf „Jugoslawe“ wurde jer
Z Chiffre, die CS ermöglichte, dem Zwang nationaler Eindeutigkeit

entgehen. Viele Bewohner Dimitrovgrads erklären 1eSs damit, ass s1e
iımmer schon einer wichtigen transnationalen Kommunikationslinie
gelebt haben un der Kontakt vermeintlich Fremden ımmer Zzu

Alltag yehörte.

Vermittels des Blicks auf die Mikroebene gesellschaftlicher Prozesse VO

Zuordnung un:! Abgrenzung WITF': d deutlich, AaSss CS aum die bäuerliche
Gesellschaft allein Wal, AaUS der nationale Zuordnung gleichsam natürlich
erwuchs. Vielmehr kam der Zwang un die damit einhergehende Gewalt
AaUS den städtischen Zentren Nationalität MUSSTIeE den Bauern buchstäb-
ich mı1t Stockhieben serbischer Gendarmen un bulgarischer Polizisten
eingebläut werden. Nach dieser Erfahrung richteten viele Menschen die-
ST Region ihren Blick auf Gegenden Jjenselts der Grenzlinie, auf das
vermeintlich Fremde.

Diese Fremden kamen se1lt den sechziger Jahren des Jahrhunderts
AaUsSs östlicher Richtung, VO Ende der Bahnlinie des ehemaligen (Orient-
CXDICSS, AaUS$ der Türkei dieser Zeit hief(ß der Zug 11U Istanbul-Ex-

un I'3.Cht€ VO ort „Gastarbeiter“ ach München un: Frank-
turt Nun sahen die Dimitrovgrader gleichsam ihresgleichen AaUuSs den Ab-
teilfenstern licken: Junge Männer A4aUusSs Dörtern der türkischen er1-
pherie auf dem Weg ach Deutschland. uch die rurale Bevölkerung
Dimitrovgrads strebte zunehmend danach, der 1n der Grenzlinie symbo-
lisierten Peripherie entgehen. Viele gaben die Landarbeit auf,
verließen die Dörter der Umgebung, die bald menschenleer9
zunächst 1n Dimitrovgrad 1n Beruten arbeiten und danach
schließlich eine Fahrkarte ach Belgrad der aber ach Franktfurt
lösen.
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Seelsorge der weıten Wege
in ussian Fın esprac mit
ater Karo| Marıa MiıkloSko

RUSSLAND
Moskau M9YlAI9]UI

Sezt 17 ıst der AUS der SIowakei stammende Pater Karol Maria Miklosko, der
der Missionsgemeinschaft „ Familie arı:ens“ angehört, als Seelsorger IN einem
bleinen Dorf In Russland Latıg. Die Fragen iıhn stellte Christof ahm Die
beigefügten Bilder hat freundlicherweise Ottmar Steffan (Caritasverband der
Zözese Osnabrück) ZUY Verfügung gestellt, der Pater Miklosko ım Februar
204 besucht hat.

In der Russischen Föderation hil- Z Teilrepublik Tatarstan. Um 1Ur
den die hatholischen Christen eiINeE einen kleinen Eindruck vermitteln,
hleine Minderheit. Viele Gemeinden welch riesige Gebiete einzelne Pfar-
leben ın Städten, andere Au ELE ZersLireult relen 1er 1mM Osten umfassen, se1
auf dem Land. Wo liegt Ihre erwähnt, Aass zwischen Alexejevka
Gemeinde Alexejevka, W1LE gr0/ß 1st un:! der „Nachbar“-Pfarrei rsk 1m
sie® ral eiıne Distanz VO rund /50 km

liegt
In der russischen Teilrepublik

Die VO  s Ihnen betreute GemeindeBaschkortostan liegt 1in einem ehemals
russlanddeutschen ort HSELE Miss1- sich aAM Menschen verschiedener
Onsstatıon Alexejevka, eLtwa ( km Altersgruppen, aAber sicher auch A

westlich der Millionenstadt Uta un: verschiedenen Nationalitäten —
150 km östlich VO Uralgebirge. In mmen Welche besonderen Probleme
diesem 300-Seelen-Dorft lebten früher oibt Pes hei der geistlichen UN haritati-
viele Wolgadeutsche, die Stalin ven Betreuung der Kinder UN der Erv-
1941 AaUsSs der Ukraine hierher depor- zwachsenen®?
tiert worden O11 Zur Pfarrgemein-
de zählen heute ın einem Umkreis VO Eigentlich bin ich och Ner-
270 km neben acht umliegenden DOör- fahren unı Jung, diese Fragen
tern auch die Stidte Oktjabrskij, Dav- umftfassend beantworten, da ich als
lekanovo und Urussu der (Srenze Neupriester erst se1lt einem Jahr ın der
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Russlandmission tatıg bin Als erstier alles wirkt sich aut die PDad-
Miss1ionar hat meın österreichischer toralen Zukunftsaussichten jer aut
Mitbruder Pater Johannes Franz dem Land nicht verade ermutigend
Kirchner VOINl 1994 1eT. AaUS

MIt Schwestern HSC GT Gemeinschaft Das oröfste Problem scheint M1r
darin liegen, 24SS den Menschen
Glaube, Vertrauen un! Liebe tehlen.
4{3 Jahre lang wurde ihnen gesagt.: Es
gibt heinen Gott!”, un: bei vielen
scheint Gott 1n ihrem Leben Lat-
sächlich keinen Platz haben! Ver-
heerende Folgen des kommunistisch-M9lAIS]U| atheistischen Denkens un
sind Kesignation un: Hoffnungslo-
sigkeit, eın CNOTINET Wertevertall un:!
die Süunde 1n jeder orm So sehen WIr

als Missionare immer mehr als
SCIC Hauptautfgabe, uns der Formung
der „zukünftigen (zeneration“ anz

nehmen, der Kinder un! Jugendli-
chen Sie wachsen ZW ar 1n einem Land

Pater Karol Marıa Miklosko VO Martyrern un Bekennern auf,
doch sind gerade S1e durch Führungs-

sechzehn Jahre gewirkt; leider 1St losigkeit un: Gleichgültigkeit ihrer
MI1t 11UT 48 Jahren 14 Januar IO4 Eltern vielfach gefährdet un: dem Al

(Gott heimgegangen. Mır wurde kohol und der Kriminalität ausgelie-
wenı1ge Wochen spater, 1m März 201 Ü, tert. Da 1m weıten Umkreis Alexejev-
die Weiterführung der 1ssıon me1- kas nichts für die Kinder und Jugend-
1165 Mitbruders übertragen lichen wurde, kümmerte sich

W as die Altersgruppen un die Pater Johannes mıiıt den Schwestern
verschiedenen Nationalitäten betrifft, vVo Anfang besonders s1e. In
hat sich Alexejevka se1it den neunziger den etzten Jahren begann GT 1jer 1in
Jahren sehr verändert. Einst wurde 1m der Missionsstation auch mı1t dem Bau
orf ausschliefßlich Deutsch SCSPIO- eines geraumıgen Kinderhauses, des-
chen. nzwischen sind die me1listen &:  a} Innenausbau WIr gerade fertig
wolgadeutschen Katholiken 1n den stellen. Dorthin sollen die Kinder 1n
Westen ausgerelst, nachdem S1€e iıhre Zukunft ZU Beten, ZAT Katechese,
Häuser Baschkiren, Russen un: ZU Spielen, Zu Lernen und Zu
Tataren verkauft hatten, die oroßteils Übernachten während der jährlichen
konfessionslos sind und eın nteres- ager kommen können, die WIr VOT e1-

Glauben haben Diese Tatsa- nıgen Jahren eintführten.
chen haben das Pfarrleben selbstver- Im Sommer laden WIr eın Z
ständlich grundlegend verändert, un:! „Minilager“ der Kindergartenkinder,
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ZU Kinder- und Mädchenlager grundlage. Dementsprechend oft
W1e€e 7A3 Ministrantenlager des D kommt CS VOL: Aass Familienväter
samten Dekanats MmMIt ULlseTeIN LDioze- oder -mutter sich MIt der Bitte
sanbischof Clemens Pickel. Solche materielle Hilfe bzw eine Ar-
und Ühnliche „Aktionen“ tıragen 2 WAU| beitsmöglichkeit uns wenden. O

bensmittel, Kleidung, Medikamente
un Heizmaterial sind ebenso gefragt
W1€e eın Warmwasserspei-S o arn  E cher Wır haben u1nls angewöhnt, die

E Bittsteller daheim besuchen. So ler-
8  e WIr einerseIits jede einzelne amı-
lie besser kennen un: können u1ls MSYIAJS]IU|dererseits vergewissern, W1e€e CS mMate-
riell un spirituell wirklich ST
steht. ank der Unterstützung VO

Wohltätern können WIr 1n vielen
Fällen gezielt helfen.

Gruppenstunde SO ann schon einmal vorkom-
INCN, dass WIr eıner Familie eın

bei,; die Beziehung zwischen u1ls Mis- Schwein schenken, bei ihnen Ver-
s1ionaren und „unseren“ Kindern antwortungsbewusstsein un die Be-
festigen. Gleichzeitig bildet dieser De- ziehung eigenem Besıitz Öördern.
meinschaftliche Rahmen eine schöne Damit sich aber VOT allem die Männer
Möglichkeit, die Kinder neben S1in- nicht gedemütigt tühlen, bitten WIr
SCH, Spielen, Theater, kleinen Aus- manchmal den eın oder anderen
tlüge hin Jesus und den Sakra- beitslosen Bittsteller, als „Gegenleis-
eCNten führen un ihnen die <6  tung auf der Missionsstation einfa-
Wichtigkeit der CGottesmutter als ıh- che Arbeiten übernehmen W1€
IeTr persönlichen Multter aufzuzeigen. Holzhacken oder Schneeräumen.

Viele Erwachsene sehen 1er auf
dem Land keine Perspektiven für iıhr Immer zuieder hören Z017 ım fernen
Leben un vertallen deshalb dem A Westen davon, ASS gerade die alten
kohol Wenn die Ehemänner zudem Frauen zwahrend des Kommunismus
ZUu Geldverdienen vielfach für drei Glauben festgehalten haben Kön-

Nen Sze darüber mehr erzählen?bis sechs Monate 1n die Bergwerke
oder 1ın die Hafenstädte des Nordens
tahren mussen, hilft das dem Famili- Besonders alte Leute leben jer ın
enleben bestimmt nicht. Die Kolcho- EXIrem Verhältnissen. Sie ha-
>  9 die 1n kommunistischen Zeiten e1n ben oft keine Familienangehörigen,
gemeinsames Unternehmen der DOör- die sich S1e kümmern, weil diese
fer WAar, hat Bankrott gemacht; entweder weıt CHSHCZOCN sind oder
rückgeblieben sind zahlreiche Ar- keinen Kontakt MI1t ihren alten Ver-
beitslose ohne eld un: Lebens- wandten pflegen. Es 1St für sS1e immer
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mals eın Priester 1Ns orf Urussueine Freude, WeNn jemand Besuch
kommt, sich e1iıt nımmt TT gekommen. Die damals 80jährige
Zuhören, mI1t ihnen betet und ihnen deutschstämmige Ursula Feser
die heilige Kommunion bringt. zählt, 1eSs Nal für S1e SCWESCI, „ WILE

Viele sind 1n Altenheimen 1- WENN der Herrgott selber gekommen
TOAY  z Hab? ich doch N  - 1n Mmeinergebracht, die Je ach Leitungspersonal

sehr verschieden geführt sind. Im frühen Kindheit die nad? gehabt, e1-
Nachbardorf konnten WIr dank e1IN1- TLE77 Priester seh’n. Dann 60 Jahr
el Wohltäter für das dortige Heim nicht mehr! Nıe hätt? iıch MLY gedacht,

eine CcE Waschmaschine kauten ASS ich’?s och erleben werd”, einen
SOWI1e Farbe ZUT: Kenovierung des A Priester schn. Pater Johannes fei-
Samten Gebäudes. Eerte spater immer 1m Haus VO Ba-M9YlAJS LUl buschka Ursula für die Dorfleute dieWir sehen CS als TI SC Aufgabe
d} diese Babuschkas (Mütterchen) heilige Messe. Selbst ıhr Ehemann, eın
1in Deduschkas (Väterchen), die Muslim, begann mı1t der Zeit, auf sSe1-
nicht mehr DAUHT: heiligen Messe kom- HGr Gebetsschnur mitzubeten.
IN können un: ohne jede Altersver-
SOLSUNg auf sich allein gestellt sind, Beschreiben ıe bitte, 01€ IhrA
einmal 1n der Woche autzusuchen. LAQ abläuft. Wıe gestaltet sich die seel-
Immer wieder erzählen u1nls die Ba- sorgliche Arbeit (Gottesdienste, An-
buschkas 1n ihrem starken deutschen dachten), Q1bt Angebote ın verschie-
Dialekt VO einst Erlebtem. Die me1s- denen Sprachen® Haben Sze Mitarbei-

Ler TW1LE Ordensschwestern oderten VO ihnen haben unsägliche Le1s
den durchgemacht, doch ausnahmslos auch engagıerte Laien, die Sze bei der
strahlen S$1€E alle Friede und oroßes Katechese und beim Besuch Vo Kran-
(sottvertrauen Au  N 1ne VOIl ihnen, hen UuUN alten Menschen unterstut-
Elisabetha Andreevna Dajtche, lernte zen®
Pater Johannes bereits 1996 kennen.
Bel jedem seliner Besuche fand CT diese Momentan sind neben mMI1r als
orofße Beterin umgeben VO ihrem Priester Trel Schwestern un T1
oröfßten Schatz, einem Stapel handge- Brüder 1n Alexejevka tatıg. Unser AL
schriebener Gebetbücher. 1941 War Lag beginnt 7006 Uhr mi1t dem C
S1e als Deutsche VO einem Tag auf me1insamen Morgengebet 1n uUuNseTer
den anderen A4aUuUs der Ukraine 1n den Hauskapelle. ach dem Frühstück
Norden deportiert un irgendwo e1IN- geht jeder seine Arbeit. Schreibar-
tach AaUsS dem Zug gewortfen worden, beiten 1m Büro, Haushalt un Arbei-
» O die Wolf® noch g ’'sprungen sind.“, ten U1l Haus herum: Telefon- un:
W1€e S1€e Ihr Mann, der 1n eiINn Ar- Pfortendienst, Vorbereitung aut die
beitslager ach Sibirien verschleppt nächste Predigt oder die Kinderstun-
worden WAal, blieh für immer VOI>- de, auf die Katechese oder die kom-
schollen. mende Missionstahrt 1n eines der

Auft der Suche ach Katholiken Dörter al] das gehört ZAUE Vormit-
W ar Anfang der neunziger Jahre ersit- Lag Um 12.00 Uhr mittags treffen WIr
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uns erneut gemeinsam ZUu Rosen- oft den 1m Schnee bzw Matsch un:
kranzgebet 1n der Kapelle. Nach dem Schlamm steckengebliebenen Autos
gemeinsamen Mıittagessen haben WIr oder fahren einen arztlichen „Not-

fall“ 1Ns 30 km entternte Kranken-ein wen1g freie Zeit, ehe WIr 15.00
Uhr U: Heiligen Stunde, FT Stunde aus Al dieses Wirken ware ohne die
der Barmherzigkeit kom- Mitarbeit LUHASCGFEOEIT: Schwestern gerade-
IN  = Dazu betrachten WIr jeweils e1- undenkbar. Sie sind MI1r als Priester
NCN Kreuzweg un beten den Rosen- eine nicht wegzudenkende Hilte und
kranz. Um 18.00 Uhr teiern WIr dann Stutze. Ihre Gebete, Opfter un mut-
1n LUIISGEGTI Holzkirche taglich geme1n- terliche Gegenwart tragen die ASst der
Sa mI1t den Gläubigen auf Russisch 1ss1ıon wesentlich mıt
die heilige Messe. Daneben verbrin- M9YIAJS]IU|SCH WIFr viel elıt 1m Auto, se1 auf der
Fahrt pastoralen Besuchen in unse-
BCH Dörtern, se1 für Krankenbesu-
che mMI1t Sakramentenspendung oder
Zanz eintach NUL, Einkäufe, Besor-
SUNSCH autf dem Konsulat oder ande-
1CS 1n der Grofßstadt Uta erledigen.

Jeden Dienstag-, Donnerstag- und
Sonntagnachmittag leiten QHISETE
Schwestern jeweils die Kinderstunde,

der mittlerweile bis 3() Kinder 1n
die Missionsstation kommen. Diese Wıinter In Alexejevka
autblühende Kinderpastoral 1ST u1ls

eine Zanz besondere Freude un eın Z7u Ihrer Gemeinde gehören sicher
Trost. Als VOT einıgen Jahren eine kur- auch Menschen, die nicht unmittelbar
dische Familie A4aUsSs Armenien hierher 1 (Ort Alexejewka zwohnen. Welche
ach Baschkortostan kam, ahm ıhr besonderen Herausforderungen stel-
12jähriger Sohn Vadim au len sich für die Seelsorge der zyeıten
Neugier Öfters bei unls der heiligen ege
Messe teil. Im Jahr 2009 iragte
schließlich VO sich AaUS, ob WIr iıh auf Wie schon erwähnt, betreuten WIr
die Taufe vorbereiten würden, denn, trüher zahlreiche Wolgadeutsche

erklärte „Ich möchte al ganz‘ draußen 1n den versireut liegenden
glauben. Zu Ostern 260 empfing Dörtern. Heute kommen LLUT och
die Taute un die Erstkommunion kleine Gruppen VOIN Gläubigen, VCI>-
und 1St seither eın tleißiger Ministrant. einzelt „Babuschkas“, un: manche

\Was auch nıcht vErgeSSCH werden ihrer Enkelkinder dankbar
darf Zum Missionsalltag gehören bei iInNnenN Gleich geblieben sind die weıten
uns vewissermalsen auch zahlreiche Entfernungen innerhalb LHHSEGEFEET. Pfar-
unvorhergesehene Sıtuationen. SO rel: die tflächenmäßig fast orofß 1St
helfen WIr ım Winter der Frühling WwW1e€e die Schweiz. Gleich geblieben
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sind für die Betreuung EMSE1GT: 1ä11- Wie sich herausstellte, MUSSTIeEe E1 eben
bigen also auch die langen Fahrten, die dem Zeitpunkt einen Familien-
WIr jedoch SallzZ bewusst als Teil 115 angehörigen VO verspateten Nacht-
FT „Seelsorge der weıten Wege“ be- tlug Flughafen abholen. Er kannte
trachten. So legte Pater Johannes 1ın e1- „unseren“ UOpa un:! zeıgte uns bereit-
8{ Jahr bis km zurück, willig dessen Zuhause. Seine Kinder,
un uns geht CS Jjetzt Ühnlich. Der Vor- Alkoholiker, hatten ihren dementen
teil dabei 1St, dass CS sich auf einer Gro(fsvater och dl nıcht vermıisst, als
zehnstündigen Fahrt sehr ZzuLl beten WIr der Haustüre klingelten. och
un meditieren lässt! Und (3OÖff häalt WIr verstanden durch dieses rühmor-
unterwegs immer wieder UÜberra- gendliche Erlebnis, W1e€ Jesus jede
schungen für unls bereit. Seele Qanz persönlich liebt Er wollteMSYlAI9]U| Natürlich sind die „weıten Wege“ nicht, Aass dieser alte Muslim erfriert
anstrengend un: besonders auch 1n oder VO einem E K:  < erfasst wird.
Winternächten, bei A0 bis S4G2€: oder So schickte GT uns ZuUur rechten elıt
bei starkem Schneeftall, nicht UuNnsec- auf UuNseIer 1.000-Kilometertahrt VOL=

tahrlich, WE der Motor abstirbt bei un ie{ß Har ann rechten
oder 1119a  en stecken bleibt. Auft elıner Ort den ebentalls muslimischen Nach-
solchen Fahrt zurück VO S5aratov, barn treffen, der uns Auskunft geben
WIr Bischof Clemens Pickel besucht konnte.

Au manchen Pfarrkindern kom-hatten, ief plötzlich halb drei Uhr
IMNOTSCNS eın alter Mann 1n Hausschu- LLLEIN WIr 1L1UT einmal 1m Monat Wır
hen VOT uUuNseTeM Auto auf der Fahr- machen M  b (Ba gerade 1e7 1
bahn Er W Aar bestimmt die SO Jahre der Diaspora wird 8862  ; sich als Miıs-
alt un: offensichtlich verwirrt. Er S10nar vielleicht deutlichsten be-
WUuSstie nicht, sich befand, und uSsSSE; W1€e kostbar jede einzelne Seele
VE allem WwWUuSste nicht, Aass das PZe- 1St Allerdings möchte ich nicht NVOT—

hen auf der nachts VON vielen LK schweigen, dass auch Zeiten des
befahrenen Hauptstrafße ach Mos- Ringens un der Dunkelheit 1Dt, 1in
kau lebensgefährlich 1St Von den denen 8867  e} sich iragt, ob dieses DDen-
trostigen Temperaturen ganz abgese- einzelnen-Seelen-Nachgehen über-
hen! So nahmen WIr iıhn 1in das nächste haupt einen Sinn hat uch Pater Jo-
orf mi1t 1n der Hoffnung, würde hannes SIHS CS 1m Wiınter 2004 einmal
sich Ort irgendetwas erinnern. Da kam iıhm VO Zanz nerwarte-
IDDem W ar leider nicht 5 und 1n 115 ter Seite TIrost Z  9 als nämlich se1-

1918 Erstaunen während der stillenTr Ratlosigkeit tingen WIFr beten
Gleichzeitig überlegte ich „Sollen Messvorbereitung plötzlich die Kr

WIr den alten Mann ZUuU Schlafen mıiıt chentür aufging und sechs Kinder Aaus

unls nehmen oder sollen WIr doch dem Nachbardorf hereinkamen. Be1l
besser bei der Polizei Rat und Hıil- eisiger Kälte S1e sechs Kilome-
fe fragen?“ In dem Moment kam eın ter Fu{iß durch den Schnee gestapft!
Mann WwW1e€e „zufallig“ gerade AUS dem Als hätte diese Überraschung nicht
Hauss, VOT dem WIr angehalten hatten. genugt, wiederholte sich der anstren-
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gende Kirchbesuch der Kinder 1n den Auffallend un! interessant dabei 1St,
tolgenden Tagen och mehrmals. dass für seinen Messbesuch tast 1mM-

INer den damstag wählt, dem ich
Wıe SE das Verhältnis den ande- ber die Muttergottes predige.

Pı Bewohnern 010} Alexejewka® Wıe Der muslimische Mullah ebt 1L1UT

gehen die Christen miteinander um® Zwel Häuser weıter, und se1lne Enkel-
ibt PS gemeInNsamMe Andachten oder kinder kommen VO sich AUS regel-
andere Formen der Zusammenarbeit® maißig ZUur Messe un: YVACEe nachmittäg-

lichen Kinderbetreuung. Dabei Nut-
Unser Verhältnis allen Bewoh- Zzen WIr Öötfters die Gelegenheit, ihnen

CTF Alexejevkas, ob yläubig, ungläu- auch ein schönes Beispiel AUS dem
big oder andersgläubig, 1St Zut jel= Leben der Heiligen erzählen. Dies
leicht auch deshalb, weil die Leute getällt den Kleinen immer sehr Da S$1€ AM9YIAJ9]U|
darauf veriranen können, AsC S1E, daheim gleich alles weitererzählen, 1St
WE 6S nOt1g 1St, VO u1ls Hiltfe be- die Familie des Mullah immer auftf dem
kommen. uch die Öörtlichen Behör- Stand, W as 1 der katholi-
den legen uUu1ls keine Hindernisse 1n schen Kirche erzählt wird
den Weg, W ds UHSGTE 1ssıon oder N4

und Dokumente betrifft, und WIr Zum Abschluss noch e1ine PEr
unsererseılts helfen, C geht. ST sönliche Frage: Wie fühlen Sze selbst als
VOT kurzem bat uns die Bürger- Seelsorger ın einer ländlichen B
me1listerıin des benachbarten Dortes meinde ın Russland® Was sind Ihre

den auf einer Tiefwasser- wichtigsten Erfahrungen, die Sze UNSC-
für die einz1ge saubere Quelle Yren Leserinnen UN Lesern muitteilen

1m OUrt, damit Schule, Kindergar- möchten?
CN Kolchose un:! Geschäft VEIrSOTSCNH

können, da das bisher benützte Als ich ach dem Tod me1lnes Mit-
Brunnenwasser gesundheitsschädi- bruders Pater Johannes 1m März 2010
gend 1St. ach dem Studium 1n Rom 1in die Rus-

Was die anderen Religionsgemein- slandmission ach Alexejevka kam,
schaften betrifft, haben WIr ZW aar Wr 1e$ für mich eine orofße Umstel-
keine gzemeiınsamen Gebetstreffen lung. Aufgewachsen in der Stadt Nıtra
oder Liturgien, 1aber WIr leben 1n fried- (Slowakei), hatte iıch das Landleben
lichem Miteinander. So esuche iıch als Schulkind un: Jugendlicher n1ıe
regelmäßig die orthodoxen Priester 1in unmittelbar kennen gelernt. Selbst die
der Umgebung. Im Nachbardort xibt Schulferien bei meınen Großeltern
CS eine evangelische Gemeinde mıt e1- beiderseits verbrachte ich 1ın der
8i Prediger, der VO Beruf gelernter Stadt Späater tolgte das Theologiestu-
Elektriker un eın überaus iebens- 1um 1n ROom, un:! W alr besonders
werter Mensch 1St Viktor hat die der Anfang 1n diesem kleinen orf
SCSAMLE Elektroinstallation uUuNnseTrer „ AIn Ende der p“ tatsächlich eine
katholischen Kirche eingebaut un: ZeEWI1SSE Hersausforderung.
kommt 1b und VADHR Messe.

OST-WEST 2729



Interview mMıt ater Karo| MiıklosSko

Das stille Leben hier, jeder je- langen pastoralen Reisen einzelnen
den kennt, mich geradezu Pfarrmitgliedern. ja CS 1sSt eben keine
Sahz unabhängig VO der russischen Stadtpfarrei mi1t 8 .000 bis
Sprache jeden Tas Neues lernen. Pfarrkindern. och der Blick auf den
Rasch verstand ich, 24aSS CS IM Um- Csuten Hırten genugt mıir, WI1S-
AIl mMI1t den Dortbewohnern un:! 1n SCIL, ACC sich der liebevolle Einsatz
der pastoralen Arbeit weniıger „der für jede einzelne Seele lohnt Wiıe
hohen Theologie“ bedarf, dafür aber erfüllend 1sSt 65 beispielsweise, WCI1L1

der Herzlichkeit und des Mitleides ich irgendwo iın eiınem „abgelegenen
mMI1t der inneren und außeren AÄArmut Nest“ einem Beichtkind FAr ersten
der Menschen. Vor allem braucht CS Mal wieder ach vielen Jahren die Ab-
eıne ZeWw1sse Einfachheit, die Yr solution geben darf!M9IAId]U| Alles 1in allem bin ich 1m Rückblickpersönlich W1e€e ın einem „Intens1iv-
urs  CC erwerben mMUusste. Gefragt sind auf meın ersties „Missionarsjahr“ sehr
1er auch je] praktischer Sinn, eın dankbar, Aass ich 1er se1in darf, un: CS

Auge für das Wesentliche un i1ne schiene MI1r persönlich für jeden Pries-
fer A4UsS dem Westen eıne unbezahlbarschier grenzenlose Flexibilität, enn

C vergeht aum eın Tasg, dem sich reiche pastorale Erfahrung se1ın, für
nicht eLIWwWwAas Ündert oder dazwischen- eine ZEWI1SSE eıt iın Russland WIr-
kommt. ken. Man lernt 1n aller Einfachheit e1IN-

Die missionarische Arbeit scheint tache Menschen näher CAOit und
oft klein, Ja unscheinbar. Sie besteht ZUT (Gsottesmutter tühren, ihnen
AaUus Besuchen bei Kranken un: Ster- helten, se1ıne Liebe ylauben, und
benden un: der Spendung der Sakra- auf diese Liebe mıiıt Vertrauen AaNnt-

oOrten. Und dabei erfährt I1la  . selbstECNHNLE; AUS dem Sich-Zeit-Nehmen
für das Spielen un Beten mi1ıt den die Liebe CGsottes.
Kindern un Jugendlichen un AUS
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August CNOITIS

Ostwind (1 932)

Der oberschlesische aum mit serner ethnischen
Gemengelage bıldet den Hintergrund für das
schriftstellerische Werk VOor'r) August CNolIltıs
(71901-1969), der se/bst QUS dıeser Region stammt
und In seinem 937 erschienenen Erstlingswerk
„Ostwind”“” In räftigen Strichen und expressionisti-
scher Sprache die Menschen In den Umbrüchen des

und frühen Jahrhundgerts zeichnet. Diıe
Rubrık „Reiseimpressionen” IST In vorliegendem
USZUG wörtlich verstehen, genht doch eiIne
hbesondere Art Vor) eIse, AF dıe sıch
Balzerova das Jahr 870 mMacht. Die Auszuüge U9UOISSaJdWI@SI8YH
tTammen aqU der 986 Del dtv erschienenen
Ausgabe, Zur weitergehenden Information
se/ auch auf den Beitrag VOor) Marcın Wiatr IN
vorliegendem Heft verwiesen.

Emilia, VO den Kundigen Milka Balzerova ZENANNL. Landstreicherin 1m
Namen der allerheiligsten Jungfrau Marıa VO C7zenstochau: Dreckig.
Speckig. Klein VO Wuchs Gedrungen VO Gestalt. Gedunsen VO (FE
sichtAugust Scholtis  Ostwind (1932)  Der oberschlesische Raum mit seiner ethnischen  Gemengelage bildet den Hintergrund für das  schriftstellerische Werk von August Scholtis  (1901-1969), der selbst aus dieser Region stammt  und in seinem 1932 erschienenen Erstlingswerk  „Ostwind”“ in kräftigen Strichen und expressionisti-  scher Sprache die Menschen in den Umbrüchen des  19. und frühen 20. Jahrhunderts zeichnet. Die  Rubrik „Reiseimpressionen”“ ist in vorliegendem  Auszug wörtlich zu verstehen, geht es doch um eine  besondere Art von Reise, auf die sich Milka  Balzerova um das Jahr 1870 macht. Die Auszüge  Reiseimpressionen  stammen aus der 1986 bei dtv erschienenen  Ausgabe, S. 7 f. - Zur weitergehenden Information  sei auch auf den Beitrag von Marcin Wiatr in  vorliegendem Heft verwiesen.  Emilia, von den Kundigen Milka Balzerova genannt. Landstreicherin im  Namen der allerheiligsten Jungfrau Maria von Czenstochau: Dreckig.  Speckig. Klein von Wuchs. Gedrungen von Gestalt. Gedunsen von Ge-  sicht ... Tochter des längst in Gott abgetretenen totgeprügelten Leibeige-  nen, Freiheitskriegers und Ackerknechtes Zunamens Balzer, brach  alljährlich entschlossen, einsam und allein gen Czenstochau auf, dem  berühmten Wallfahrtsort im Russisch-Polnischen, um dort der schwar-  zen, wundertätigen lieben Frau zu danken, für abgewendete Epilepsie,  etwelche ihr ungarische Honvedhusaren 1866 mutig, tapfer und fürs Va-  terland, unweit Ratibor, nahe dem Österreichischen, in den dreckigen  Leib gehauen. Pünktlich, der Morgensonne nachgeübt, ging Milka los.  An jenem bestimmten unverrückbaren Maientag, allwo die Sonne aus  den Waldwipfeln stieg, um zugleich zwischen dem linken Kreuzflügel  des marmornen, bombastischen Grabdenkmals: „Derer von Moto Ho-  mo ...“ ein wenig vielsagend ... zu rollen. Alsdann und zur Mittagszeit  hoch und immer höher schraubend, nach ewigen Gesetzen. Prall und  vertikal in die Jauchegrube sengend. Die Jauchegrube, deren etliche  231  OST-WEST 3/2011Tochter des längst in CGott abgetretenen totgeprügelten Leibeige-
HCR Freiheitskriegers un Ackerknechtes Zunamens Balzer, brach
alljährlich entschlossen, einsam un:! allein SCH Czenstochau auf, dem
berühmten Walltahrtsort im Russisch-Polnischen, OFIt der schwar-
ZCN, wundertätigen lieben TAau danken, für abgewendete Epilepsie,
etwelche ihr ungarische Honvedhusaren 1866 mut1g, tapfer un fürs Vä-
terland, unweıt Ratibor, ahe dem Österreichischen, 1n den dreckigen
Leib zehauen. Pünktlich, der Morgensonne nachgeübt, Qing Milka los
An jenem estimmten unverrückbaren Maientag, allwo die Sonne AaUusSs

den Waldwipfeln stieg, zugleich zwischen dem linken Kreuzflügel
des INAaMONECN, bombastischen Grabdenkmals: „Derer VO Moto HO-

D eın wen1g vielsagendAugust Scholtis  Ostwind (1932)  Der oberschlesische Raum mit seiner ethnischen  Gemengelage bildet den Hintergrund für das  schriftstellerische Werk von August Scholtis  (1901-1969), der selbst aus dieser Region stammt  und in seinem 1932 erschienenen Erstlingswerk  „Ostwind”“ in kräftigen Strichen und expressionisti-  scher Sprache die Menschen in den Umbrüchen des  19. und frühen 20. Jahrhunderts zeichnet. Die  Rubrik „Reiseimpressionen”“ ist in vorliegendem  Auszug wörtlich zu verstehen, geht es doch um eine  besondere Art von Reise, auf die sich Milka  Balzerova um das Jahr 1870 macht. Die Auszüge  Reiseimpressionen  stammen aus der 1986 bei dtv erschienenen  Ausgabe, S. 7 f. - Zur weitergehenden Information  sei auch auf den Beitrag von Marcin Wiatr in  vorliegendem Heft verwiesen.  Emilia, von den Kundigen Milka Balzerova genannt. Landstreicherin im  Namen der allerheiligsten Jungfrau Maria von Czenstochau: Dreckig.  Speckig. Klein von Wuchs. Gedrungen von Gestalt. Gedunsen von Ge-  sicht ... Tochter des längst in Gott abgetretenen totgeprügelten Leibeige-  nen, Freiheitskriegers und Ackerknechtes Zunamens Balzer, brach  alljährlich entschlossen, einsam und allein gen Czenstochau auf, dem  berühmten Wallfahrtsort im Russisch-Polnischen, um dort der schwar-  zen, wundertätigen lieben Frau zu danken, für abgewendete Epilepsie,  etwelche ihr ungarische Honvedhusaren 1866 mutig, tapfer und fürs Va-  terland, unweit Ratibor, nahe dem Österreichischen, in den dreckigen  Leib gehauen. Pünktlich, der Morgensonne nachgeübt, ging Milka los.  An jenem bestimmten unverrückbaren Maientag, allwo die Sonne aus  den Waldwipfeln stieg, um zugleich zwischen dem linken Kreuzflügel  des marmornen, bombastischen Grabdenkmals: „Derer von Moto Ho-  mo ...“ ein wenig vielsagend ... zu rollen. Alsdann und zur Mittagszeit  hoch und immer höher schraubend, nach ewigen Gesetzen. Prall und  vertikal in die Jauchegrube sengend. Die Jauchegrube, deren etliche  231  OST-WEST 3/2011rollen. Alsdann un: ZAIT. Mıittagszeıit
hoch und iımmer höher schraubend, ach ew1igen CGesetzen. Prall un
vertikal 1n die Jauchegrube sengend. Die Jauchegrube, deren etliche
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August Scholtis

Quellenu 1n und auftf den Schweinestall des Bauern Jeremiasch Kukla
sickerten, Milka kampieren beliebte. Ungestört se1lmt vielen Jahren.
Bereichert 1MmM Überfluß VO den Düften (auch noch) A4US der engnachbar-
lichen, protzıgen LDomäne der obig benamsten IIn selbigen ‚Edlen un
preußischen Junker Udo Toto VO Moto Homo, residierend Egl Gerech-
tigkeit auf Kosbuchna“ 1m Oberschlesischen, unweIlt Ple£ß, einer leinen
schmutzigen Stadt, VO den Bauern ZCNANNL Pschczynna, W as heißt eLtwa
sovıe] enn „Null Komma nischt“August Scholtis  Quellen um, in und auf den Schweinestall des Bauern Jeremiasch Kukla  sickerten, wo Milka zu kampieren beliebte. Ungestört seit vielen Jahren.  Bereichert im Überfluß von den Düften (auch noch) aus der engnachbar-  lichen, protzigen Domäne der obig benamsten und selbigen „Edlen und  preußischen Junker Udo Toto von Moto Homo, residierend in Gerech-  tigkeit auf Kosbuchna“ im Oberschlesischen, unweit Pleß, einer kleinen  schmutzigen Stadt, von den Bauern genannt Pschczynna, was heißt etwa  soviel denn „Null Komma nischt“ ...  Zwanzig Tage und noch mehr Nächte regnete der Himmel auf die  Pilgerin. Bockte die Sonne diesen lebendigen Bolzen, abgeschossen gen  Czenstochau. Mit wabbelndem Munde betend. Mit krätzigen Fingern  den Rosenkranz abkullernd. Fromme Lieder krächzend zur Tageszeit.  In Bauernkaten schmatzend zur Mittagszeit. Im Walde schnarchend zur  Nachtzeit.  Reiseimpressionen  Zwanzig weitere Tage rutschend über unzählige Treppen, Fliesen  und Terrassen zur Gnadenkirche. Mit dem Munde betend. Mit dem Her-  zen sehnend. Rosenkranz kullernd. Zerschluchzt. Zerknirscht.  Und seit Ewigkeiten, seelisch zertreten. So wie nun solches geschehen  in Überfülle, wie alle Jahre zwanzig Tage und noch mehr Nächte, füllte  Milka das zierliche Fässel mit geweihtem Wasser (diesem wichtigen  Konsum für oberschlesische Bäuerinnen). Zahlte ehrlich und brav so  manchen Obolus aus frommer Hand, in erwartungsvoll klingende Kis-  ten und Kasten. Bestellte Messen im Auftrage der Bäuerinnen und zog  wieder von dannen: Dreckig. Speckig ... Hungrig und in Gott Christum,  nebst seinen Heiligen, südwestwärts gen Tarnowitz. Gen Sackowitz.  Gen Kattowitz, Pleß und heim nach Kosbuchna.  232  OST-WEST:3/2011Zwanzig 1A2 und och mehr Nächte rEANELE der Himmel auf die
Pilgerin. Bockte die Sonne diesen lebendigen Bolzen, abgeschossen CIl
C7zenstochau. Miıt wabbelndem Munde betend. Mıiıt krätzigen Fingern
den Rosenkranz abkullernd. Fromme Lieder krächzend ZUur Tageszeit.
In Bauernkaten schmatzend ZABIS Mittagszeit. Im Walde schnarchend Zur

Nachtzeit.UaUOISS3aJdWISIEH Zwanzig welıtere Taze rutschend ber unzählige Treppen, Fliesen
un: Terrassen AT Gnadenkirche. Miıt dem Munde betend. Mit dem Her-
Zen sehnend. Rosenkranz kullernd. Zerschluchzt. Zerknirscht.

Und se1lt Ewigkeiten, seelisch ZEeITTeEIeEN So W1e€e 1U solches geschehen
in Überfülle, W1€ alle Jahre ZWaNnZzıg JTage un och mehr Nächte, füllte
Milka das zierliche Fässel mı1t geweihtem Wasser (diesem wichtigen
Konsum für oberschlesische Bäuerinnen). Zahlte ehrlich und Fa
manchen Obolus AUS frommer Hand, in erwartungsvoll klingende KI1s-
ten un!: Kasten. Bestellte Messen 1mM Auftrage der Bäuerinnen un: ZO@
wieder VO dannen: Dreckig. SpeckigAugust Scholtis  Quellen um, in und auf den Schweinestall des Bauern Jeremiasch Kukla  sickerten, wo Milka zu kampieren beliebte. Ungestört seit vielen Jahren.  Bereichert im Überfluß von den Düften (auch noch) aus der engnachbar-  lichen, protzigen Domäne der obig benamsten und selbigen „Edlen und  preußischen Junker Udo Toto von Moto Homo, residierend in Gerech-  tigkeit auf Kosbuchna“ im Oberschlesischen, unweit Pleß, einer kleinen  schmutzigen Stadt, von den Bauern genannt Pschczynna, was heißt etwa  soviel denn „Null Komma nischt“ ...  Zwanzig Tage und noch mehr Nächte regnete der Himmel auf die  Pilgerin. Bockte die Sonne diesen lebendigen Bolzen, abgeschossen gen  Czenstochau. Mit wabbelndem Munde betend. Mit krätzigen Fingern  den Rosenkranz abkullernd. Fromme Lieder krächzend zur Tageszeit.  In Bauernkaten schmatzend zur Mittagszeit. Im Walde schnarchend zur  Nachtzeit.  Reiseimpressionen  Zwanzig weitere Tage rutschend über unzählige Treppen, Fliesen  und Terrassen zur Gnadenkirche. Mit dem Munde betend. Mit dem Her-  zen sehnend. Rosenkranz kullernd. Zerschluchzt. Zerknirscht.  Und seit Ewigkeiten, seelisch zertreten. So wie nun solches geschehen  in Überfülle, wie alle Jahre zwanzig Tage und noch mehr Nächte, füllte  Milka das zierliche Fässel mit geweihtem Wasser (diesem wichtigen  Konsum für oberschlesische Bäuerinnen). Zahlte ehrlich und brav so  manchen Obolus aus frommer Hand, in erwartungsvoll klingende Kis-  ten und Kasten. Bestellte Messen im Auftrage der Bäuerinnen und zog  wieder von dannen: Dreckig. Speckig ... Hungrig und in Gott Christum,  nebst seinen Heiligen, südwestwärts gen Tarnowitz. Gen Sackowitz.  Gen Kattowitz, Pleß und heim nach Kosbuchna.  232  OST-WEST:3/2011Hungrig und 1in (36tt Christum,
nebst seinen Heiliyen, südwestwärts CI Tarnowitz. Gen Sackowitz.
(sen Kattowitz, Ple{ß und e1ım ach Kosbuchna.
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Oors Bienek

Reise in dıe ın  el (19883)

uch ImM Werk des Schriftstellers Oors Bienek
(1930-1990) stenht dıe wechselvolle Geschichte
Oberschlesiens IM Mittelpunkt, besonders INn der
zwiıschen 975 un 9872 erschienenen vierteiligen
Romanreihe über se/ne Heimatstadt Gleiwitz. Der
vorgestellte FTextauszug beschreibt die Sıtuation In
Gleiwiırtz/Gliwice kurz Vor der gesellschaftlich-
politischen Wende 989/90 ugrunde eg die 993
In Gliwice erschienene Ausgabe eise In dıe
In  el Wiedersehen mit Schlesien” 2-8
Zur weitergehenden Information se/ auch hier auf
den Beitrag Vo Marcın Wiatr In vorliegendem Heft U9UOISSaJdWI3SIOYverwıiıesen

Eın Stadttheater, mıiıt Sprechtheater und Üperette, gelegentliche UOpern-
yastspiele A4aUS Beuthen un Kattowitz, eıne Maschinenbauschule, eiIn
Flugplatz, eın Rundfunksender, der Klodnitzkanal, der Haten, die
Reichsautobahn, eın Druckhaus, Zzwel Tageszeitungen, fünf Kı1ınos, viele
Hotels, darunter das orößte ın der SaNzZCN Provinz, das erühmte .Haus
Oberschlesien“ Eine Verwaltungsstadt mı1t der Generaldirektion der
VOH der Oehringer Bergbau AÄ des Berg- un Hüttenmännischen
Vereins, des Kohlensyndikats, der Ballestremschen Güterdirektion, der
Knappschaftt.

Die reichen Leute sehr reich. Und die Leute sehr ATl In
Mathesdorft zab eıne Siedlung mı1t Lumpen-Proletariat, die wurde
„Kamerun”“ ZENANNL, weil Cr OIt wWwW1e€e 1n Atrika zugehen sollte Und eın
Paar Kilometer welılter 1m Norden hatten die Schaffgottschs 1n Flössingen
eın leines Versailles gebaut, un die Ballestrems eın leines anssoucı.
Die Fuürsten VO Plefß och reicher, IC sollen reicher als der alte
Kaiser SCWESCHL se1ln. S1ie haben alles ach dem Ersten Weltkrieg verloren.
Und die andern ach dem Zweiten Weltkrieg.

Heute gilt Gliwice als eine Wissenschaftsstadt. Hier oibt 1INZWI1-
schen eine Technische Universıität, verschiedene Fachschulen, Inge-
nieurschulen. Man Sagtl, sudlich VO Woarschau xibt keine bessere
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OrS Bienek

Ausbildungsstätte für Techniker. ber die kulturellen Belange kamen
dabei 1177 Es xibt eın Theater, 11UTr ÖOperette wird manchmal, 1m
ehemaligen Schützenhaus „Neue Welt“, gespielt. Euine Zeitung, Partei-
UOrgan AUS Katowice, mı1t Kopftblatt. Nur wen1ge Restaurants un die
sind immer überfüllt Eın Gästehaus der Regierung Waldbad Kein
Hotel iın der gyanNnzcCh Stadt I)as nächste 1St in Katowi1ce, also immerhin
eine halbe Stunde entternt. Katowice 1St die Hauptstadt der Woiwod-
schaft Gorny Slask (Oberschlesien), un Gierek, der jer lange Partei-
sekretär Wal, hat hauptsächlich seiıne Stadt gefördert un die andern
vernachlässigt. Die Kattowitzer Philharmonie Zu Beispiel oilt heute
neben der Woarschauer als das beste Orchester Polens un gyastiert häufig
im Westen. Allerdings nıcht 1m benachbarten Gliwice, enn da xibt CS

keinen geeigneten Saal für Konzerte.
Ich habe 1in Gleiwitz m1t einer Gruppe VO Menschen gesprochen, dieUaUOISSaIldWI8SIY sich, 1mM Schutz der Kirche, schon VOLI Jahren einer Art Burgerinitiat1i-
zusammengeschlossen haben Sie haben immer wieder politische

Schwierigkeiten gehabt, o hat auch schon Verhaftungen gegeben, doch
1MmM Augenblick genießen S1e behördliche UnterstutzungHorst Bienek  Ausbildungsstätte für Techniker. Aber die kulturellen Belange kamen  dabei zu kurz. Es gibt kein Theater, nur Operette wird manchmal, im  ehemaligen Schützenhaus „Neue Welt“, gespielt. Eine Zeitung, Partei-  Organ aus Katowice, mit Kopfblatt. Nur wenige Restaurants und die  sind immer überfüllt. Ein Gästehaus der Regierung am Waldbad. Kein  Hotel in der ganzen Stadt. Das nächste ist in Katowice, also immerhin  eine halbe Stunde entfernt. Katowice ist die Hauptstadt der Woiwod-  schaft Gorny Slask (Oberschlesien), und Gierek, der hier lange Partei-  sekretär war, hat hauptsächlich seine Stadt gefördert und die andern  vernachlässigt. Die Kattowitzer Philharmonie zum Beispiel gilt heute  neben der Warschauer als das beste Orchester Polens und gastiert häufig  im Westen. Allerdings nicht im benachbarten Gliwice, denn da gibt es  keinen geeigneten Saal für Konzerte.  Ich habe in Gleiwitz mit einer Gruppe von Menschen gesprochen, die  Reiseimpressionen  sich, im Schutz der Kirche, schon vor Jahren zu einer Art Bürgerinitiati-  ve zusammengeschlossen haben. Sie haben immer wieder politische  Schwierigkeiten gehabt, es hat auch schon Verhaftungen gegeben, doch  im Augenblick genießen sie behördliche Unterstützung ...  Der Sprecher dieser Gruppe ist Geschichtslehrer. Er ist in der deut-  schen Zeit hier geboren, ging zuerst in eine deutsche, dann in eine polni-  sche Schule und hat in Krakau studiert. Er spricht fließend deutsch, mit  einem leichten Akzent. Ich frage ihn, ob er sich als Pole oder als Deut-  scher fühle. Und er antwortet ein wenig sibyllinisch: Ich habe einen  polnischen Paß.  234  OST-WEST 3/2011Der Sprecher dieser Gruppe 1St Geschichtslehrer. Er 1St in der eut-
schen Zeit 1er geboren, ving ZUierst 1n eine deutsche, annn in eine polni-
sche Schule und hat 1n Krakau studiert. Er spricht fließend deutsch, mI1t
einem leichten Akzent Ich trage ihn, ob sich als Pole der als DDeut-
scher fühle Und aıntworftfet C1iHn wen1g sibyllinisch: Ich habe einen
polnischen Pafß
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Die Katholische Landvolkbewegung sıch seıt mielen Jahren
für die Entwicklung der ländlichen Radume In ZUANZ Europa e1n Vertreter
AaA mehreren europdischen Ländern hamen VDO hisU Oßktober
27009 ZUNY Tagung „ Ländliche Entwicklung In Europas Regionen“ In der
Katholischen Landvolkshochschule VWıes ” Dr Georg Heim '<qq bei Steinga-
den Die Teilnehmer der Veranstaltung verabschiedeten die
nachstehende Resolution. Den bisher unveröffentlichten Text stellte
freundlicherweise Fray Veronika Stich, Oberostendorf, ZUY Verfügung.

„Landlıche Entwicklung in Europas Regionen” JU9WNMOC
Die Länder Kuropas befinden sich 1n einem CAHOFIHEGIN Umwälzungs-
PFOZCSS, der alle Bereiche des gesellschaftlichen, kirchlichen und PCI-
sönlichen Lebens betrifft Die Erweiterung der Europäischen Union 1STt
Hoffnungszeichen un zugleich Herausforderung. Wır erkennen d
Aass sich adurchC Chancen aufgetan haben, 4ass Metropolregionen
einen CLI1OTINEN Auftrieh ertfahren un Europa sich damit für den globa-
len Markt rustet.

Gleichzeitig sehen WIr die Gefahr, A4aSss Teijle des Ländlichen Raums in
Europa iın der umtasst der Ländliche Raum Prozent der Fläche

mIıt dieser Entwicklung nicht Schritt halten un! ausbluten. Seine
prägenden Elemente eıne vieltältige bäuerliche Landwirtschaft, Hand-
werk un!: Handel sehen sich einem oravierenden Strukturwandel
gegenüber, der durch die demografische Entwicklung zusätzlich NV-GI.-
schärft erd

Ländliche Kegionen standen bislang 1n herausragender Weise für den
Erhalt VO Identität, christlicher Kultur un Wertevermittlung, für Be-
heimatung un!: Verantwortungsbewusstsein für die Allgemeinheit. S1ie
sind eın wertvoller Lebensraum, den CS durch elıne nachhaltige In
eigenständige Entwicklung erhalten gilt. Der gemeiınsame christliche
Glaube motivliert uns, auf aktuelle Entwicklungen aufmerksam
chen, Verantwortliche gewınnen, diese schulen und 1ın ihrem
bürgerschaftlichen un kirchlichen Engagement begleiten.
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„Ländliche Entwicklung In Luropas Regionen”

Wır ordern eshalb Politik, Kirche und Gesellschaft auf, 1m Bereich

LA  DW  CHAFT

Bedingungen schaffen, 24aSS eine vieltältige, multitunktionale
bäuerliche Landwirtschaft auch 1in Zukunft ex1istieren kann:; zudem
oll die regionale Vermarktung VO Lebensmitteln gefördert WCI-

den 4711 gehören klare, verständliche un!: ehrliche Kennzeich-
1Ug VO Lebensmitteln, Stärkung des Verbraucherbewusstseins,
direktere Kommunikation zwischen Erzeuger un Verbraucher,
Kontrolle der Marktmacht der Lebensmittelkonzerne.Dokument

KIRCHE DORF LAIENENGAGEMENI
dafür dSorge tragen, 4SS Kirche auf dem Land prasent bleibt:
Dazu raucht qualifizierte Haupt- und Ehrenamtliche, Priester
UunN Lailen 1in den Dörtern. Alle haben den Anspruch, für diesen
Dienst befähigt un: anerkannt werden: bei der Gestaltung der
zukünftigen Pastoral darf CS nicht 1LUFr strukturelle un: organı-
satorische Fragen gehen, sondern mussen die Menschen mı1t ihren
konkreten und womöglich auch unterschiedlichen Anliegen in den
jeweiligen Dörtern in den Blick24werden.

AKTIIVE BURGERGESELLSCHAFT

die Menschen nehmen un:! 1n ihrer regionalen Kultur
tördern: AWARN gehört, die Möglichkeiten der regional-politischen
Partizıpation erwelıtern: Die Ortsansassıgen Bürgerinnen und
Bürger verfügen ber eine lokale Kompetenz, die S1Ce 1n besonderem
Maf(ße befähigt, die Belange ihres Ländlichen Raumes VELLFETLCNS
der Autbau VO Verbänden un: Urganisationen als Träger des 71-
vilgesellschaftlichen Engagements I1USS gefördert und unterstutzt
werden.

UN  ® EUROPAS DORFERN

Arbeitsplätze auf dem Land schatten un: erhalten; dabei sind
Handwerk, Gewerbe un: Landwirtschaft wichtige Faktoren für die
Zukunftsfähigkeit des Ländlichen Raums. Jeder Junge Mensch oll
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ach seliner Schulausbildung einen Anspruch auf einen Ausbil-
dungsplatz haben: Politik un: Gesellschaft sollen darauf hinwirken,
Arbeitsplätze insbesondere 1m Ländlichen Raum begünstigen,

die Lebensbedingungen OFT dauerhaft aufzuwerten un
verbessern; die Europäische Unıion oll den internationalen Ertah-
rungsaustausch 1m Bereich Handwerk, Gewerbe un: Landwirt-
schaft Ördern.

BILDUNG SCHULE KULIUR

allen Menschen Zugang Bildung un: Kultur ermöglichen;
1eSs bedeutet für die Ländlichen Räume wohnortnahe Schulen, eıne JU9WNMOC
praxisnahe Bildung SOWI1e eine zeitgemäße, qualifizierte Jugend-
und Erwachsenenbildung.

VERNETZUNG DER LANDLICHEN

eıne wirksame Zusammenarbeit VO Inıtiatıven, Urganisationen
und Verbänden 1M Ländlichen Raum europaweıt inıtueren,
Öördern un: tinanziell unterstutzen.

Diese Resolution wurde VOo Vertretern verschiedener ländlicher
Verbände und Initiatıven 4US 18 europäischen Ländern beschlossen.

Katholische Landvolkshochschule Wies, Z Oktober 2009

237OS T-WEST



Bucher

Gerald Creed. Domesticating R O- Westen? In dies./ Evelin Müller
volution TOom Socilalist Retform

Ambivalent Transition 1n Bul-
(Hrsg,) Brücken, Barrieren, Bil-
der Entwicklungsprozesse 1n

gyarıan Village. Pennsylvania State europäischen Regionen. Leipzig
University 1998 2008, 48-57

The International Fund for Agricul- Julian Lambpıietti (n A.) The han-
tural Development (LFAD) Rural eins 2CE of Rural pace: Agricul-
Poverty KReport 711 New reali- L[uUure aM Rural Development 1n the
tles, IL1ICW Challenges: New Uppor- estern Balkans. Washington,
tunıtlies tor Tomorrow’s (Genera- D 2009
t10N. Rom 2016
(sramzow/ P Krosniak: Entwick-

Agata Pieniadz (u A Jahre
Transtormation der Landwirt-

lung ländlicher Kaume 1n Polen schaft 1n Mittel- und Usteuropa:
Leader+, 1ne Erganzung tradi- Errungenschaften un Heraustfor-
tionellen agrarpolitischen Ma{ßs- derungen. In Berichte ber Land-
nahmen? In Institut für Agrarent- wirtschaft XS (2010) H1
wicklung iın Mittel- und Steuro- Doris Schmied (Hrsg.) Wınning and

Losing: The Changing Geographygg (IAMO)/Jahrbuch 2006, 13-
of Europe’s Rural Area. AshgateEIke Knappe: Kaliningrad aktuell 2005

(Daten; Fakten, Literatur L: Hans Viehrig: Polens Landwirtschaft
Geographie Europas Leipzig und ländliche Siedlungen 1n der
2004 Transtormation. Potsdam 20067

Elke Knappe: Das Gebiet Kaliningrad
eın Fenster Russlands ach

238 OS T-WEST



Entdecken Sıe die Metropolen Osteuropas!
Tobilas Weger \inna Ehrlich

Kleine Geschichte Kleine Geschichte
WiensPra Y>S

Ugilos
ADDb.,
Irz
JMNYISOLIG

ä

/ 167
L-6C4 C

0671
(D)

Oy G
<
0G CZ 4S

Abb.,
IrZ
J1YISOIG

ä

EB
045 C

06 7L
3 /(Q)
0 A

Z 145 / (V)

Tobilas eger Anna Ehrlich
Kleine Geschichte WiensKleine Geschichte rags

Fın kompakter Überblick über die ehr Durch dıe Ostöffnung der gelang
als 1000-Jährige Geschichte und VMielfalt Wien der Wiederaufstieg europätl-
der Goldenen Stadt der Moldau. scher Bedeutung.

Jan Kusber Brigitte Moser Michact! Wenhmann

Kleine Geschichte Kleine Geschichte
IstanbulsS{ Petersburgs  SE

&

Uu3]19S
Abb,.,
Irz
0190510015

ä
78716
HS
LE

06’41
(D)

<
SH
OC6

U919S

frz
JINYDSOIG

ä
/Z16Z-4-8Z6
BDCC 0G’'SZ 5 / (V) Ov’'SL 3 / (0) 06'vL 3

Jan Kusber Brigitte Moser Miıchael Weirthmann
Kleine Geschichte Kleine Geschichte Istanbuls
St Petersburgs

Immer wieder WaTlT Istanbul Brennpunkt
DIie Entwicklung ST Petersburgs m großer polıtischer Freignisse und
Spannungsftfeld gesamtrussischer und Zentrum kulturellen Austauschs ZWI-
regionaler Geschichte. schen C und VWest.

Verlag Friedrich www.verlag-pustet.de



Ost- und Südosteuropa
Geschichte der Länder und Volker

Tn Kh Iarı S  -LIVYHJS 113539 -VaONS Serb1e1 Katrın Boeckh

E nKL®
WOMNELSOUT S /LILSTGE

41
T: } raınez I

Von der otenRN® Z7UT7 Urangenen Slowenien
Kevolution joachım Hösier

JNU UND SUDOSTEUROPAUND JDOSTEUROPA

DER e  L  | ÄNDER UND VÖLKER IC}
JER HIC  LÄNDER UND VÖLKER | ANDER D

Katrın Boeckh Katrın Boeckh/Ekkehard Völk| Joachim Hösler
erbien Montenegro Ukraine Slowenien

Von der oten ZUT
\Nie antwiıckelte SsIcCh dieKlar UNd U verständlich Urangenen Revolution

stellt die Autorın dıe (GJe- slowenIsche Sprache? Wıe
nNeInsamkeiten und nter- 991 erklärte dıe Ukraine erging den Slowenen Im
schiede der serbischen und ihre Unabhängigkeit. G Zwelten Weltkrieg? \NMie kam
montenegrinischen IstorIi- Darstellung dıe SORS- 99 | ZUT Unabhängigkeit
schen Entwicklungen VoO Nannte UOrangene Revolu- und wWwıe fällt die bisherige

ttelalter DIS n die unmMIT- tion 2004/2005 In Ihren Rılanz der Eigenstaatlichkeit
telbare Gegenwa heraus historischen Kontext aus?

SBEN Y/7/8-5-/9 - 59-9 SBEN 978-3-791 /-2050-0 SBN 97/78-3-/79] 7-2004-5

Außerdem leferbar:

Michae!l Garleff arı Völk! Roland Schönfeld
Die baltıschen | änder Rumänien Slowakei
ISEN 97/78-23-/79 F /770-8 ISBEN 9/78-3-/791 7/7-146353-9 ISBN 9/8-5-/79 v 725-4

Hans-Joachim Härtel/ Erich |)onnert Markus Maurıtz
Roland Schönfeld Rußland 0-1 7) TIschechien
Bulgarıen ISBEN 978-3-791 7/7-1582-7 SRN 97/78-3-/791 /-1769-2
SBN 978-3-/79 f BA{()= 7

Tanja Wagensohn Janos Hauszmann
Ludwig Steindorff Russland ach dem Ende Ungarn

ISBN 9/78-3-/79 7- 908-5roatıen, Auflage der Sowjetunion
ISEN 97/78-3-/79]1 7- 734-0 ISBEN 978-3-7917-1751-7

Verlag Friedrich Pustet www.verlag-pustet.de



Fadıtorial

Kaum eiıne Region 1n Kuropa 1St stark VO Gegensätzen und Konflik-
teCA gepragt W1€e der „Balkanraum“ Und innerhalb dieses
südosteuropäischen Raumes 1St 6S besonders das Land Bosnien un: Her-
ZeZOW1NA, das C1in oroßes Spannungspotenzial 1ın sich tragt. Die Gründe
dafür sind vieltältig und liegen historisch betrachtet sicher ebenso
sehr iın der inneren Zersplitterung W1e€e auch 1in der Fremdbestimmung
durch eExtTerne Großmächte. Das vorliegende Heftt ll die unterschied-
lichen Faktoren, die dem geführt haben, W as Bosnien und Herzego-
Ww1na heute 1Sst, aufzeigen, 1aber auch die Frage stellen, WwW1e€e 65 mı1ıt dem
Land weitergehen annn

Der Krieg VO 19972 bis 1995 häufig urz Bosnienkrieg ZENANNT hat
tiefe Spuren hinterlassen, die och vielen Stellen 1m Lande begegnen
und mancherorts aut nıcht aufgearbeitete Unversöhntheiten und Trau-
Mata hinweisen. Das Verhältnis der 1er ebenden Ethnien untereinan-
der, VOIL dem Krieg eher VO starker Durchmischung und Bezie-
hungen gekennzeichnet, 1St gegenwartıg mehr durch Separation als KO-
operatıon gepragt. Und doch ware letztere notwendig!

Deutlich wird 1in einıgen Beiträgen: Es geht derzeit aum wirk-
ich 1n Bosnien un Herzegowina, das „System Dayton” hat ZWar
einen Krieg beendet, aber nıiıcht wirklich geholfen, die ethnischen Span-
HNUNSCH und politischen Antagonismen überwinden und CS hat
wirtschaftlicher Agonie setührt. SO steht die Frage 1mM Raum, ob für die
welıltere Entwicklung nicht doch eıne grundlegende Verfassungsreform
ertorderlich ware, ebenso W1e€e eine klare Perspektive bezüglich der CFE

paischen Integration des Landes.
Hıngewiesen se1 och auf elft kleine Informationskästen, die sich ber

das Heftt verteilt finden Darin geht CS „Fufßball als Spiegelbild
des Landes“ und „nationalistische“ Bildungspolitik, die „bosni-
schen Pyramiden“ und die „Bosnische Kirche SOWIE schließlich das
„und- 1mM Landesnamen. In ihrer thematischen Vieltalt spiegeln auch
diese Beitrage VO bunten un spannungsvollen Charakter des
Landes wieder.

Die Redaktion

OST-WEST 241



aVı Roth

Geschichte von Bosnien und Herzegowina:
Hetont gegensätzlich der betonte Gegensaätze?

The ımportant question ıst NOL zwhether
socıety has conflictsDavid Roth  Geschichte von Bosnien und Herzegowina:  betont gegensätzlich oder betonte Gegensätze?  » The important question ist not whether a  society has conflicts ... but rather how con-  flicts are handled.“ (V. P. Gagnon)  David Roth, Historiker, arbeitet als Journalist und  Berufsschullehrer in Zürich.  Bosnien und Herzegowina steht auf dem Gebiet Jugoslawiens für beson-  ders komplizierte ethnische Verhältnisse. Nachdem die verschiedenen  Volksgruppen lange Zeit mehr oder weniger friedlich miteinander ge-  lebt hatten, entwickelten sich im 20. Jahrhundert Konflikte bis hin zum  Krieg von 1992-1995. Der Autor zeichnet in markanten Strichen den Weg  zu dieser Eskalation nach und beschreibt die aktuelle Lage.  Das Neben- und Miteinander unterschiedlicher Konfessionen und  Nationalitäten prägte Bosnien und Herzegowina seit der Zeit der osma-  nischen Herrschaft. Doch der Zerfall Jugoslawiens und der Bosnienkrieg  haben neue Grenzen geschaffen. In der „Republika Srpska“ leben heute  mehrheitlich Serben, in der „Föderation“ — der anderen Hälfte des Lan-  des — vornehmlich Kroaten und Muslime. Der übergeordnete Bundes-  staat Bosnien und Herzegowina wird durch die politischen Antagonis-  men dieser zwei unabhängigen Entitäten (Verwaltungseinheiten)  gelähmt.  Herrschaft der Osmanen  Im Frühsommer 1463 eroberte Sultan Mehmet II. das Gebiet Bosniens,  womit die 400-jährige Herrschaft des Osmanischen Reiches begann.  Wirtschaftlich bedeutete die Ankunft der Osmanen zunächst einen  Rückschlag, der christliche bosnische Adel wurde entmachtet und durch  muslimische Herrscher ersetzt. Da für den Aufstieg in der Hierarchie der  242  OST-WEST 4/2011but rather how) CON-

flicts AYE handled. GaQno0n)

Davıd Rothn, Historiker, arbeitet als Journalıist un
Berufsschullehrer In Zürich.

Bosnien und Herzegowina STe auf dem Gebiet Jugoslawiens für Heson-
ers komplizierte ethnische Verhältnisse Nachdem die verschiedenen
Volksgruppen lange Zeit mehr der weniger friedlich miıteinander g -
lebt hatten, entwickelten sıch Im Jahrhundert Konflikte HIS hın
rieg Vo  . 92-1 995 Der utor zeıchne in markanten rıchen den Weg
zL dieser Eskalation nach und beschreibt dıe akKtuelilie Lage
Das Neben- und Miteinander unterschiedlicher Konfessionen und
Nationalitäten pragte Bosnien und Herzegowina se1lt der Zeit der SI11A-
nischen Herrschaft. och der Zerfall Jugoslawiens und der Bosnienkrieghaben UE renzen geschaffen. In der „Republika Srpska“ leben heute
mehrheitlich Serben, 1in der „Föderation“ der anderen Hälfte des FAan-
des vornehmlich Troaten und Muslime. Der übergeordnete Bundes-

Bosnien und Herzegowina wird durch die politischen Antagonis-
I6  - dieser Zzwel unabhängigen Entitäten (Verwaltungseinheiten)
gelähmt.

Herrschaft der smanen

Im Frühsommer 1463 eroberte Sultan Mehmet I1 das Gebiet Bosniens,
womıt die 400-jährige Herrschaft des Osmanischen Reiches begann.Wirtschafrtlich bedeutete die Ankunft der smanen zunächst einen
Rückschlag, der christliche bosnische Adel wurde entmachtet und durch
muslimische Herrscher Eerseizt Da für den Aufstieg 1n der Hierarchie der
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Geschichte VOIT] Bosnien und Herzegowina

osmanischen Gesellschaft das muslimische Glaubensbekenntnis Bedin-
gulg W arlr und sich auch Steuervorteile daraus boten, konvertierten 1mM
Verlaufe der nächsten Jahrhunderte grofße Teile der bosnischen Bevöl-
kerung zZUu Islam uch die Gründung Stidte Darajevo entstand
1457 als osmanische Garnisonsstadt un die ‚OB aufgebauten Schulen
ırugen 7131 Verbreitung des Islams bei So W alr bis 1Ns spate Jahrhun-
ert die Bevölkerung iın den bosnisch-herzegowinischen Stäidten mehr-
heitlich muslimisch, auf dem Land hingegen hauptsächlich christlich.

Eın ‚und”, das NıIC MNUur verbindet

Obwohl das Auswärtige Deutsche Amt und die Botschaft VO Bosnien und
Herzegowina bemüht sind, den Namen des Landes schreiben, W1e€e 6S
1878 1im Berliner Kongress verfügt wurde, zeichnet sich 1n den etzten Jahren
sowohl 1n den Medien als auch in wissenschaftlichen Abhandlungen eine ande-

Tendenz ab Zum einen erd das ‚und- häufig durch einen Bindestrich
ETrSELZLK, AT anderen wird der Name des Landes 1Ur auf Bosnien reduziert, W as
besonders problematisch 1St

Durch die letztere Art der Namensgebung wird eın Viertel des Staatsterrito-
r1ums, das Herzegowina heifßst, zwangsbosnianisiert. Was für die einen ine
praktische Vereinfachung 1St, nutfzen die anderen, eine politische Botschaft

verbergen: Die Herzegowina 1st HU eın Teil Bosniens un: keine Region mıiıt
einer eıgenen Wir-Identität. uch die unnoötige Vereinfachung konstruiert
durch ihre ständige Wiederholung mi1t der Zeit dieses alsche Bild So wird das

ZUuU OMeNn Das Leugnen einer eigenen herzegowinischen mentalen
Landschaft 1St ein innenpolitisches Kapitel Aaus der LEUCTECIN Geschichte des
Staates Bosnien un! Herzegowina un! vehört ZUFF Politik der Identitäts-
bildung der dominanteren, bosnischen Gruppe. So wird ine überaus gefähr-
liche Praxis aus den Ländern des ehemaligen Jugoslawiens wiederbelebt: die
eigene nationale Ortsbenennung auf andere Gebiete übertragen. Der Fall
der Republika Srpska verdeutlicht brisant, w1e IMa  a! Fakten schafft un:! eXDreS-
S25 merbis eine Region als eigen determiniert. Was gestern nicht Wal, 1sSt heute
eine Tatsache. Man 11USS CELTWAS, bewusst oder unbewusst, Nnur häufig
wiederholen, damit ZUr Wahrheit wird, enn CONLYTA factum NO  S est dispu-
tandum

Berislav Zuparic
Wiährend andere Balkanstaaten 1mM Verlauft des Jahrhunderts ihre

Unabhängigkeit erlangten, blieb Bosnien un Herzegowina Teil des
manischen Vielvölkerreiches. eiım Berliner Kongress wurde Oster-
reich-Ungarn 1878 beauftragt, die osmanische Provinz besetzen und

verwalten, den wachsenden Eintfluss des Russischen Reiches auf
dem Balkan einzudämmen. Die Herrschaft der Habsburger zıng mi1t
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einer wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Modernisierung des Lan
des einher, hne jedoch grundlegende Veränderungen W1€e EFEw2a eiıne
Bodenreform einzuleiten. Zu Begınn des 70 Jahrhunderts erhielten
ohl sozijalistische als auch nationalistische Grupplerungen starken
Zulauf. Die Ermordung des habsburgischen Throntolgers Erzherzog
Franz Ferdinand B Juniı 1914 1n Darajevo durch den serbischen Na-
tionalisten Gavrilo Princip führte VÄBBE Kriegserklärung Osterreich-
Ungarns Serbien und löste letztlich den Ersten Weltkrieg AU.  N

Frst Königreich, ann Bruüuderlichkeıi und Finheit

Aus der Asche der kaiserlich-königlichen Doppelmonarchie entstanden
ach dem Ende des Kriegs viele CUuUu«cC Staaten. So wurde Dezember
191 auch das „Königreich der Serben, TroOaten und Slowenen“ als kon-
stitutionelle Monarchie ausgerufen Bosnien und Herzegowina wurde
ein al davon. Der K Staat W alr Begınn töderalistisch organısliert
un jugoslawisch 1n dem Sinne, Aass sich als „Nationalstaat eiınes e1in-
zıgen süudslawischen Volkes“1 verstand.

Das Gebiet Bosnien und Herzegowi1nas wurde VO Kroaten, Serben
un bosnischen Muslimen ewohnt. Wiährend sich Eerstefe beide Religi-
onsgemeinschaften bereits 1mM Jahrhundert eine nationale Identität
verschafft hatten, die bosnischen Muslime EIStE auft dem Weg, eıne
nationale Zugehörigkeit entwickeln. Zur Vertreterin der bosnischen
Muslime und starken Anhängerin des Jugoslawismus entwickelte sich
die „Jugoslawische Muslimische
Urganisation” (JMO) Der Fın- Die bosnıschen Muslıme dentifizierten
heitsgedanke machte den Mus- sıch Vor) Anfang STar)
limen möglich, sich VO den mMiıt dem (esamtstaa „JugoslawıenDavid Roth  einer wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Modernisierung des Lan-  des einher, ohne jedoch so grundlegende Veränderungen wie etwa eine  Bodenreform einzuleiten. Zu Beginn des 20. Jahrhunderts erhielten so-  wohl sozialistische als auch nationalistische Gruppierungen starken  Zulauf. Die Ermordung des habsburgischen Thronfolgers Erzherzog  Franz Ferdinand am 28. Juni 1914 in Sarajevo durch den serbischen Na-  tionalisten Gavrilo Princip führte zur Kriegserklärung Österreich-  Ungarns an Serbien und löste letztlich den Ersten Weltkrieg aus.  Erst Königreich, dann Brüderlichkeit und Einheit  Aus der Asche der kaiserlich-königlichen Doppelmonarchie entstanden  nach dem Ende des Kriegs viele neue Staaten. So wurde am 1. Dezember  1918 auch das „Königreich der Serben, Kroaten und Slowenen“ als kon-  stitutionelle Monarchie ausgerufen — Bosnien und Herzegowina wurde  ein Teil davon. Der neue Staat war zu Beginn föderalistisch organisiert  und jugoslawisch in dem Sinne, dass er sich als „Nationalstaat eines ein-  zigen südslawischen Volkes“! verstand.  Das Gebiet Bosnien und Herzegowinas wurde von Kroaten, Serben  und bosnischen Muslimen bewohnt. Während sich erstere beide Religi-  onsgemeinschaften bereits im 19. Jahrhundert eine nationale Identität  verschafft hatten, waren die bosnischen Muslime erst auf dem Weg, eine  nationale Zugehörigkeit zu entwickeln. Zur Vertreterin der bosnischen  Muslime und starken Anhängerin des Jugoslawismus entwickelte sich  die „Jugoslawische Muslimische  Organisation“ (JMO). Der Ein-  Die bosnischen Muslime identifizierten  heitsgedanke machte es den Mus-  sich von Anfang an stark  limen möglich, sich von den na-  mit dem Gesamtstaat „Jugoslawien”.  tionalen Bestrebungen der Kroa-  ten und Serben abzugrenzen und  sich neben ihrem religiösen Bekenntnis mit dem neuen jugoslawischen  Staat zu identifizieren. In der die Zwischenkriegszeit dominierenden po-  litischen Auseinandersetzung über die Staatsstrukturen stellte sich die  JMO folgerichtig auf die Seite der vorwiegend serbischen Zentralisten  und gegen die kroatischen Föderalisten.  1 Marie-Janine Calic: Geschichte Jugoslawiens im 20. Jahrhundert. München 2010, S. 85.  244  OST-WEST 4/2011tionalen Bestrebungen der K PO3«
ten und Serben abzugrenzen und
sich neben ihrem religiösen Bekenntnis mıiıt dem jugoslawischen
Staat identifizieren. In der die Zwischenkriegszeit dominierenden p —
litischen Auseinandersetzung ber die Staatsstrukturen stellte sich die
IMO tolgerichtig auft die Neite der vorwiegend serbischen Zentralisten
und die kroatischen Föderalisten.

Marie-Janıne Calic Geschichte Jugoslawiens 1mM Jahrhundert. München 2010,
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Geschichte VOI1 Bosnien und HerzegowIna

Im April 1941 marschierten deutsche Iruppen 1n Jugoslawien ein.
besetzten Serbien un! erklärten Kroatien m1t Bosnien und
Herzegowina für unabhängig. Wiährend 1n Serbien die deutschen Besat-
Zr eın Schreckensregime errichteten, begann die faschistische kroatische
Führung Ante Pavelic mıt der Verfolgung VO Serben, Juden und
Kkommunisten. Die muslimischen Bosnier wurden „Kroaten islami-
schen Glaubens“ erklärt. Von Ostbosnien AdUuS entfaltete sich rasch der
kommunistische Widerstand Führung Titos die Besatzer,
parallel CVAB| der Kampf die nationalistischen Kräfte der Serben
und roaten. Am nde des Krieges hatte das Land ber eiıne halbe Mil-
lion Opfter, eın Drittel der jugoslawischen Gesamtverluste, beklagen.

Nach nde des Zweiten Weltkrieges erhielt Bosnien un Herzegowi-
den Status einer Teilrepublik innerhalb der „Föderativen

Volksrepublik Jugoslawien“ Wiährend die serbischen un kroatischen
Mitbewohner als Staatsvolk galten, ussten sich die bosnischen Musl/i-

bis 1968 auf die Anerkennung als „Nation“ gedulden. Bei den Volks-
zählungen lauteten die Kategorien zunächst „unentschiedene Muslime“,
spater „unentschiedene Jugoslawen“, annn „Muslime (ethnischer Zuge-
hörigkeit)“; erst a1b 1971 konnten sich Bosnier und Herzegowiner als
„Muslime 1m Sinne einer Nation‘ bezeichnen.

Die Zeit des jugoslawischen Sozialismus führte nıcht 1L1UT einer
Gleichstellung der Muslime 1m Staatsgebilde, sondern T: achte auch
orofße gesellschaftliche und wirtschaftliche Veränderungen mı1t sich Das
Bildungswesen wurde ausgebaut, die politische un!: gesellschaftliche
Gleichberechtigung der Geschlechter testgelegt. Die Industrialisierung
des agrarisch gepragten Landes Bosnien un Merzegowina schritt9
auch verdreiftachte sich die Bevölkerung. Angesichts des gesellschaftli-
chen un wirtschaftlichen Fortschritts WTr die nationale Frage ottenbar
bedeutungslos geworden, sodass I11all die sechziger Jahre als das „golde-

Zeitalter“® des bosnischen Sozialismus bezeichnen 206888 Im tolgen-
den Jahrzehnt machten sich allerdings Anzeichen einer Krise be-
merkbhar: Das wirtschaftliche Wachstum Z1ing ZUrüCK, die Staatsver-
schuldung und die Arbeitslosenzahlen stiegen, Arbeitssuchende sahen

Holm Sundhaussen: Vom Mythos Region ZU Staat wider Willen: Metamorphosen 1n
Bosnien-Herzegowina. In ders./ Philipp Ther (Hrsg.) Regionale Bewegungen und Re-
gionalismen 1ın europäischen Zwischenräumen selt der Mitte des Jahrhunderts. Mar-
burg 2003, 215-232, hier DF
Calic (wie Anm IX Z0:
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sich ZAAT. Emigration ach Westeuropa genotigt. Die regionalen Gegen-
satze innerhalb Jugoslawiens nahmen E außerdem natıona-
listische Bewegungen Bedeutung, 1n Kroatien und Slowenien,
nehmend aber auch 1mM Kosovo. DDie Nationalitätenfrage konnte 7TE der
jugoslawischen Regierung zunächst durch Föderalisierung der Struktu-
TCeM und Gewährung VO mehr Autonomie beruhigt, aber nıcht gelöst
werden.

Unabhängigkeit un rieg
Titos Tod 1mM Maı 1980 hinterlie{(ß 1n Jugoslawien eine mentale Leere.
Gleichzeitig befand sich die Wirtschaft 1n der schlimmsten Rezession se1lt
Kriegsende. Um die Staatsschulden begleichen, wurden die Staatsaus-
yaben gesenkt, damit 1aber der Konsum gedrosselt, W 4S hoher Inflati-

führte: Das Realeinkommen halbierte sich VO 1980 bis 1985 un die
Inflation betrug jährliche 1.06 Prozent. Die Krise verschärfte nochmals
die wirtschaftlichen Ungleichheiten 7zwischen den Teilrepubliken
Erue Slowenien reimal mehr Z Bruttoinlandsprodukt bei
als Bosnıien und Herzegowina. [Jas führte dazu, 24aSS Slowenien und
Kroatien die Abgaben 1ın den nationalen Kohäsionsftonds verweıigerten.
Der jugoslawischen Führung entglitten die Zügel: Die wirtschaft-
lichen Probleme wurden nıcht ANSCHANSCH, utfe ach demokratischen
Reformen 7A08 Schweigen gebracht. In allen Republiken erhielten die
Nationalisten Autwind: Im KoOosovo wurden die Studentenproteste 1981
niedergeschlagen un 1ın Darajevo der spatere Präsident Alija Izetbegovic

Verbreitung VO islamistischen Ideen einer langjährigen Hatt-
strate verurteilt. 1987 sıegte Slobodan MiloSevic bei den Wahlen ZU

Vorsitzenden der serbischen Kommunistischen Parte]. Er begann
gleich, mehr Kompetenzen für die Bundesregierung tordern, woraut
die anderen Zentralkomitees jegliche Beschneidung des ftöderalen SyS-
tems ablehnten und mMI1t dem Ende des Bundesstaates rohten. 1 Die Bezie-
hungen 7zwischen den Teilrepubliken verschlechterten sich zusehends.

ach der Wende 1m ehemaligen Ostblock jefß auch die jugoslawische
Kommunistische Partei 1990 erstmals freie Wahlen In Bosnien und
Herzegowina die TEl ethnisch-orientierten Parteijen, die
muslimische SA Alija Izetbegovic, die serbische SDS m1t ado-
Vall Karad7zie und die kroatische DZ-BiH, und bildeten ach den Wah-
len eıne Koalition. Im Oktober 1991 fasste das bosnische Parlament g-
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SCH die Stimmen der SDS den Beschluss der Loslösung von Jugoslawien.
Am März 19972 wurde die unabhängige Republik Bosnien un Herze-
ZOW1Na ausgerufen, deren Anerkennung durch die Europäische Union
(EU) und die USA b7zw April 1997 erfolgte. Die bosnischen
Serben rieten ihrerseits Januar 19972 die „Republika Srpska“ aUs,
einen VO Bosnien un Herzegowina unabhängigen Staat. Im April 1997
begann ann der Krieg: Die übermächtige bosnisch-serbische AÄArmee

General Ratko MladiG, unterstutzt VO der jugoslawischen Volks-
9 oriff die muslimisch und kroatisch besiedelten Gebiete und
eroberte innerhal VO rel Onaten Zzwel Drittel des Territoriums.*
[)as Tiel W al die Gründung eines ethnisch homogenen serbischen Staats;

sich spater mMIı1t dem übriggebliebenen Jugoslawien vereinen ach
Aussagen der bosnisch-serbischen Führung eıne „Gegenoffensive
die Zerstörer des alten Jugoslawiens“.

Der Bosnienkrieg dauerte bis 1mM Sommer 1995 Monate lang wurde
dara]evo VO bosnischen Serben belagert un beschossen, ber 7We]l Mil-
lionen Menschen wurden innerhalb des Landes Opfter der ethnischen
Saäuberungen rund 100000 Menschen starben. Der Krieg wurde nıiıcht
1Ur auf dem Schlachtfeld geführt, auch die Medien unterstutzten willig
die nationalistische Hetze, Intellektuelle un: Künstler vaben der Gewalt
ideologischen Rückhalt Erst das Massaker 8 (0OO muslimischen
Jungen un!: annern 1n der UNO-Schutzzone Srebrenica 1m Juli 1995
und die Gefangennahme VO Hunderten VO NPROFOR-Soldaten?
bewog die internationale Gemeinschaft einem militärisch wirksamen
Vorgehen die bosnisch-serbischen Milizen un:! paramilitärischen
Einheiten. Am Dezember 1995 wurde schliefßslich 1n Dayton eın IC
densabkommen unterzeichnet: Bosnien und Herzegowina verblieb eın
selbstständiger Staat mıt Zzwel ethnisch geLreNNTLEN und politisch weıtge-
hend unabhängigen Entitäten, der „muslimisch-kroatischen Födera-
tıon  IL und der „Republika Srpska“

Vgl Zzu Folgenden austührlich den VO Dunja MelGic herausgegebenen Sammelband:
Der Jugoslawien-Krieg. Handbuch Vorgeschichte, Verlauft und Konsequenzen. 2)
aktual. Auf/! Wiesbaden 2007
Abkürzung für „United Nations Protection Force“, internationale Schutztruppe ZEIE:

Überwachung VO Woaffenstillständen und Versorgung der Zivilbevölkerung 1mM bos-
nisch-serbisch Kriegsgebiet (Anm Redaktion).
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Dayton HIS eute Politische und wirtschaftliche Agonie
Die Verfassung VO Dayton sollte den Bestrebungen der bosnischen Ner-
ben ach einer ethnischen Aufteilung VO Bosnien und Herzegowina
entgegenwirken. Dennoch wurde alsbald der Vorwurft laut, das Abkom-
MC diene nıcht 1n Eerster Linie der „Wiederherstellung der Gerechtig-
keit“, sondern beende bestentfalls die militärischen Auseinandersetzun-
SCIL,; „zementiere aber die Ergebnisse der ethnischen Säuberungen“® Die

Republika Srpska erhielt mı1t knapp e1-
BıIs eute wWırken dıe „ethnischen Bı Drittel der Gesamtbevölkerung
Säuberungen“ ach fast die Hälfte der Staatsftliäche ZUZC-

sprochen, während die restlichen 51
Prozent der muslimisch-kroatischen Föderation unterstellt wurden.
Viele Gebiete 1m Krieg VO der muslimischen Bevölkerung
„gesaubert“ worden ıun wurden 11U  a der Republika Srpska zugeschla-
SCIL, auch die Region Srebrenica. Von den insgesamt ber
Z7wWwel Millionen Vertriebenen 1sSt bisher 1Ur die Häiltfte zurückgekehrt; eiInNn
Drittel davon 1ın Gebiete, die nicht VO ihrer Volksgruppe verwaltet WCI>-

den NSTATF der früheren Durchmischung leben heute viele Bosnier 1n
ethnisch reinen Gebieten.

Die Einwände der Troaten un muslimischen Bosnier ber die UNsSC-
rechte Verteilung wurden mMI1t dem erweIls auf die übergeordnete OS1-
tiıon des (zesamtstaates Z Verstummen gebracht. Neuere ntersu-
chungen des Friedensprozesses in Bosnien un Herzegowina kommen
zr chluss,; 24SS das Land „noch weIlt VO einer konsolidierten rlie-
densordnung entternt iste

Nıcht 1Ur die Aufteilung der Entitäten wurde (und wird) kritisiert,
sondern auch die Machtfülle des Hohen RKepräsentanten. Das ebentalls
1n Dayton geschaftene Amt sollte als übergeordnete NSsStanz den inner-
staatlichen Demokratisierungsprozess überwachen. Der Hohe Repra-
CeNTA1T 1St aber auch befugt, Entscheidungen der bosnischen Regierung
umzusturzen und gewählte Regierungsvertreter entlassen. 13a6 oibt
dem selbstständigen Staat Bosnien und Herzegowina den Anstrich eines
„Halbprotektorats“.

Vgl Jugoslawien-Krieg (wie Anm. 4 443 (Zitat VO Mark Almond). Zur Orientie-
rung vgl uch die Kartenskizze 1n diesem Heft auf 260
Ren:  e Toth Zwischen Konflikt und Kooperation: 15 Jahre Friedenskonsolidierung 1n
Bosnien und Herzegowina. Wiesbaden 207 213 bei Toth uch Hınweise ZU!r Ent-
wicklung der Wirtschatt.
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Es 1Sst nıcht verwunderlich, 4SSs 1n einem Land mMI1t unsicheren
politischen und gesellschaftlichen Verhältnissen aum die notigen Aus-
landsinvestitionen getatıgt werden. Wihrend des Krieges 1St die Wirft-
schaftliche Entwicklung VO  a Bosnien un Herzegowina, das bereits in
den achtziger Jahren elıne starke Rezession erlebte, gänzlich 1N-

gebrochen. 1995 erbrachte das Land och knapp 10 Prozent selner Vor-
kriegsleistungen während des Kriegs hatten 1Ur der intormelle Sektor,
Kriminalität un Korruption, geblüht. Der Wiederautbau stockt bis
heute. DE Milliarden US-Daollar
ausländischen Hiltsgeldern lossen In den etzten Jahren meldet SICH
überwiegend in die Wiederherstel- ımmer tärker dıe Zivilgesellschaft
lung der 1mM Krieg zerstorten Infra- Wort
struktur. Die offizielle Arbeitslosen-

liegt bei Prozent. Bis heute 1St das wirtschaftliche Leben 1n
Bosnien un Herzegowina durch Korruption und undurchsichtige Aut-
tragsvergaben gepragt.

Bisher konnte die die bosnischen Politiker mı1t einem Aufnahme-
PFrOZCSS locken und auf Demokratiekurs bringen. och ob sich die Men-
schen 1n Bosnien un: Herzegowina mi1t immer Versprechungen

der Leıine halten lassen, 1St fraglich. 2009 yab der Hohe RKepräsentant
Valentin Inzko Z A4Ss sich die Hoffnung auf stärkere konsensorientier-

Zusammenarbeit der nationalen Parteien zerschlagen habe Dennoch
können auch Fortschritte verzeichnet werden. SO meldet sich 1n Bosnien
und Herzegowina langsam wieder die Zivilgesellschaft Wort, ach-
dem der Krieg S1€e für Jahre hat erstummen lassen.

Eine Veränderung der renzen und einen selbstständigen bosnisch-
serbischen Staat wird die internationale Gemeinschaft nıiıcht zulassen. Sie
ıme einer Kapitulation VOI den nationalistischen Bestrebungen gleich,
würde die damalige Kriegspolitik legitimieren und könnte ZU
Ausbruch eines militärischen Konflikts führen. Somit wird in Zukunft
eın Weg einer Politik der Kooperation vorbeitühren. och dafür
mussten die Politiker Bosnien und Herzegowina als ihren Staat begreifen
und die Konflikte nıcht mehr ausschliefßlich A4US nationalistischer Woarte
beurteilen.
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Tradıtionell Vielvolker-reich Bosnien und
Herzegowina und seıiıne Bewohner

Dr. Katrın Boeckh, Privatdozentin der
Ludwig-Maximilians-Universität ünchen (Geschich-

Ost- un Südosteuropas), Ist Wissenschaftliche
Angestellte Osteuropa-Institut Regensburg.

hne enntnıs Vo erkun und Zusammensetzung der Bevölkerung
von Bosnien und Herzegowina lassen sich die Auseinandersetzungen in
diesem Land, die während des Zweıten Weltkriegs und in den neunziger
Jahren des etzten Jahrhunderts zahlreiche pfer forderten, NıIC Velr-
stehen Problematisch sSInd, WIe die folgenden Ausführungen belegen,
auch die Versuche, anhand statistischer nalysen größere arneı
erreichen.

Von seliner Bevölkerung her bildet Bosnien und Herzegowina ein VeEeI-
dichtetes Abbild Jugoslawiens, dessen ethnische Zusammensetzung VO
den Resultaten der ber Jahrhunderte hinweg ablaufenden Migrations-,
Assimilierungs- und Dissimulierungsprozesse gepragt W  _ Der eNT-
standene bunte und sich 1CU webende Nationalitätenteppich barg
jedoch auch ein Spannungspotenzial, das immer wieder ZU Ausbruch
kam Besonders tragisch W ar 1es angesichts der vieltach ethnisch g-
mischten Siedlungsgebiete. Wihrend aber die oröfßten Völhlker, die Ser-
ben, Muslime (bzw Bosniaken, die Bezeichnung 1ın der Verfassung
se1t un Kroaten, darauf AaUsS9einander politisch 1ın Schach
halten, wirkte sich 1eSs aut die vielen ebentfalls 1er siedelnden Minder-
heiten — Juden, Albaner, Italiener, Rumänen, Deutsche DOSIt1IV AdU>,
enn S1€ 1n Bosnien und Merzegowina einem geringeren politi-
schen Druck ausgesetzt als 1n Regionen mMI1t HAT einem Titularvolk.

Malen ach Zahlen Bevölkerungsstatistiken VO  —
Bosnien und Herzegowina
Wenn INan die aktuellen Bevölkerungsverhältnisse Bosnien und Herze-
ZOW1Nas beschreiben möchte und die Ergebnisse der etzten Volkszäh-
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lung sucht, stellt Ianl schnell fest Eıine solche oibt CS nıiıcht. Der für
2011 vorgesehene Zensus verursachte Streit 1mM Land un wurde daher
bisher nıcht durchgeführt; Ianl ehiltt sich durch Rückgriff aut altere
Statistiken. Es lohnt sich; für Bosnien und Herzegowina eiıne Geschichte
seiner Bevölkerungszählungen verfassen, wei] die Statistiken nıiıcht
1Ur versteckt zwischen ihren Zeilen eine galız eigene Geschichte
erzählen, nämlich die ber die jeweiligen Vorstellungen der Statistiker
VO  H den Gezählten un darüber, W A4sSs Jjene reprasentieren sollten. Hier
also eın abstract der zugegeben HEUHGFEN un Geschichte der
Einwohnerzahlen Bosniens:

Bosnien und Herzegowina wurde 18 Z aut Beschluss des Berliner
Kongresses hin VO Österreich-Ungarn besetzt un verwaltet, 1908
wurde CS annektiert. Die Habsburger Monarchie jefß Jjer Volkszäh-
lungen 1n den Jahren 1879 1889)5, 1895 un 1910 durchführen, ın denen
die kontessionelle Zugehörigkeit den wichtigsten Identitikator darstell-

Es wurde also gefragt ach Griechisch-orthodoxen (bis 1905; GFPST
danach autete die offizielle Bezeichnung „Serbisch-Orthodoxe“), ach
den Katholiken und ach den „Muselmanen“ (bis 1901 „Muhammeda-
Her ). W dsSs jeweils gleichgesetzt wurde m1t Serben, Troaten un Bosnia-
ken: IREBAR jeß sich elıne Unterscheidung zwischen den serbokroatisch
sprechenden Einwohnern treffen. Die Zählung VO 1879 eLtwa beschrieh
1,6 Millionen Einwohner des Landes, die Mehrheit davon Orthodoxe,
496.485 (43 Prozent); zweıter Stelle die Muslime mi1t 448 613
(39 Prozent), C R8HB! kamen die Katholiken mıt 209.391 Prozent) SOWIE
3.4726 (0,02 Prozent) „Israeliten“. Bıs 1910 WT die Bevölkerung auf 1NS-
ZCSAML 19 Millionen angewachsen,
der Anteil der Orthodoxen blieb aut FÜr dıe mMuslmıschen Bewohner VOor)

Prozent, jener der Muslime W ar aut Bosnien und Herzegowina wurden
Prozent gefallen, jener der Katho- se/t dem Jahrhundert verschiede-

liken aut 223 Prozent gewachsen un Bezeichnungen verwendet
jener der Juden hatte sich aut 0,62
Prozent erhöht.

Das ach dem Ersten Weltkrieg proklamierte „Königreich der Ser-
ben, roaten un! Slowenen“ W ar AaUS Sanz unterschiedlichen histori-
schen Regionen ZUSAMMECNSESECTIZL eıne davon W ar Bosnien un Herze-
ZOW1NaA, das allerdings seine Verwaltungseinheit verlor. Der CU«C Staat
wurde zentralistisch eingerichtet. Die TEe1 namensgebenden Staatsvölker
sollten 1er auch als die Mehrheit der Bevölkerung erscheinen. Die
Volkszählungen O2 1931 und 1939 daher als Erhebung der
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Muttersprachen angelegt Serben und roaten wurden CINCINSAIN als
„Serbokroaten gezählt ZSCHNAUSO WIC die Muslime wWeIter die
Montenegriner und Makedonen Fur die „Serbokroaten kam MI1

876 200 Verzeichneten Bosnien und Herzegowina CII Anteil VO

ber Prozent zustande der WEeITL ber dem Landesdurchschnitt MIL
Prozent lag

Sprache als politisches Mittel

Als Mitte der achtziger Jahre des etzten Jahrhunderts die Unruhen ama-
ligen Jugoslawien begannen, wurde auch die Sprache e1in politisches Thema
Um die Gräben zwischen den Völkern tief WIC möglich machen, haben
Sprachspezialisten dem Finfluss der Politik begonnen, eCu€ Wöorter
erschaffen. Die Sprache, die offiziell „serbokroatisch“ bzw. „kroatisch“ der
„serbisch“* hiefß, erlitt dasselbe Schicksal WIC das Land, nämlich den Zertall.

Linguisten i Bosnien un Herzegowina diskutieren heute darüber, ob 05
T1 verschiedene Sprachen sind oder CI1HE Sprache mMIit Besonderheiten. Die

behaupten, die Linguistik definiere SCHAU, ass 6S sich ine Sprache
handelt, WenNn 40 Prozent des Wortschatzes SCINCINSALN 1S%, WIC bei den
Sprachen ı VIier der neuentstandenen Staaten auf dem Gebiet des ehemaligen
Jugoslawiens der Fall i1St Andere glauben, Aass die Sprache jeden Volks
174€E CISCIHLC sprachliche Kategorie ı1ST, sodass WITr heute Sprache VICE

haben serbisch, kroatisch, bosnisch und montenegrinisch.
Davor Koric

Tito-Jugoslawien VeTIITAET ach dem /weiten Weltkrieg jedenfalls
theoretisch CIM vollkommen anderes Staatskonzept als das jugoslawi-
sche Königreich vorher und SGEZIP auf CHH4I6 töderale Staatsorganisation
Das Vorbild W ar dabei bis 1948 die Sowjetunion MItL minderheiten-
freundlichen Politik die VO der sozialistischen Ideologie vorgegeben
wurde Das sozialistische Jugoslawien W arlr daher sehr auft die Mannigfal-
tigkeit SCIHGE Einwohner edacht Die Zählung der Völker un atı1ona-
itäten Jugoslawiens VO 1948 führte zu die Autfschlüsselung
Serben Kroaten Montenegriner Makedonen und Bulgaren C111 ZU

anderen zab ( VT die Kategorie „Muslime (wenn auch zunächst
hne Bekenntnis ZUT Nationalität gemeint), drittens wurden nationale
Minderheiten 1e] mehr als früher berücksichtigt und xab N 11U

auch C1NC Statistik für die Volksrepublik Bosnıien un Herzegowina die
die Zahl der jugoslawischen Republiken aufgenommen wurde Von
Jahr 1948 1er ebenden 14 Mio Einwohnern Prozent

Serben 31 Prozent Muslime und AAAl Prozent Kroaten Im Zensus VO
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1961 wurden die muslimischen Bosnier der Bezeichnung ‚Musli-
1m ethnischen Sinn  L aufgewertet, zehn Jahre spater wurden S1€e

„Muslimen 1M Sınn einer Nationalität“.
Ohne die praktische Durchtführung dieser statistischen Erhebungen

kritisch beleuchten, lässt sich daraus ZUT Schicksal der Bevölkerung
1ın Bosnien und Herzegowina Folgendes ableiten: Wiährend die Sprache
als unterscheidendes Merkmal der er größten Bevölkerungsgruppen
Serben, Muslime und Troaten nıcht tunktioniert, 1aber als Krıterium AaUsS

politischen Gründen ennoch 1n e1IN1-
scCHh Erhebungen angelegt wurde, hat Bel den Volkszählungen hat Siıch dQie
sich die religiöse b7za0 konfessionelle Finordnung ACh der ellgıon Als
Zugehörigkeit als produktiv erwı1e- zuverlässıger Aarwıesen als dıe ach
SC  - Dies zeı1gt sich den Muslimen der Nationalıtat.
1in Bosnien, die zunächst LLUTr aufgrund
ihrer Religion identitizierbar9WOTIAaUuS 4NN eiıne nationale Zuord-
NUunNng entstand. Weiter lässt sich9 aSsSs die Darstellung der Bevöol-
kerungsverhältnisse 1n Erhebungen immer auch eın 1nwels auft den
politischen b7zw undemokratischen Charakter der Ausführenden Wa  $

Diese ließen sich durch Eingrifte 1n die W.ahl der nationalen KEigenzu-
schreibung legitimieren, W 4S allerdings auch durch den unsicheren Status
nationaler Identitäten 1n Bosnıien und Herzegowina gefördert wurde.

Dass also Bevölkerungszahlen Bosnien un Herzegowiına ımmer
wieder manipulativ eingesetzt worden sind, 1St eiıne Lehre, der sich die
betroffene Bevölkerung wiederholt unterziehen MUSSTIE ber hne eine
demokratische (noch ımmer nıcht durchgeführte) Bevölkerungszäh-
lung oibt 6S keine exakten Zahlen ber den Nationalitätenproporz. Den-
och zahlt EKuropa natürlich auf und m1t Bosnien, und posıtıverweılse

die etzten Bevölkerungsschätzungen höher als jene
trüherer Jahre. So oing The World Factbook für Juli 2011 VO geschätzten
46727 Einwohnern Bosnıien und Herzegowinas AaUsS, VO denen den
Annahmen des Jahres 2000 zufolge 48 Prozent BosniakenD} ST
Prozent Serben, 14,5 Prozent rTroaten und O: Prozent andere. Ihrer
Religion zufolge befanden sich 1n der Gesamtbevölkerung 40 Prozent
Muslime, 31 Prozent Orthodoxe und I5 Prozent Katholiken.

Ethnogenesen
Wer sind 19888 diese vielen Völker, die Bosnien un:! Herzegowinad-

chen? Wann un welchen Umständen tanden S16€, die eine geme1ln-
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SAadiIlle Sprache sprechen, zueinander und auseinander? Vorausgeschickt
sel,; A4SSs die Mehrzahl der Bewohner des Landes Sudslawen sind und
deren Ethnogenesen Prozesse9 die bei Serben und roaten 1m
Mittelalter einsetzten und bei den Bosniaken erst 1in der Gegenwart
einem Abschluss gekommen sind 1es bildet eın demografisches Al=
leinstellungsmerkmal für Bosnıien un Herzegowina.

Sudslawen kamen 1m Zuge der Völkerwanderung 1mM spaten Jahr-
undert als Kolonisten auf die Balkanhalbinsel. Ihnen tolgten auch die
Stimme der Serben un roaten werden S1€e bereits 1ın einer byzan-
tinischen Quelle benannt 1n der ersten Hälfte des Jahrhunderts. NSer-
ben siedelten dabei 1mM süudwestlichen Raum des heutigen Serbiens,
sich AaNn ach Mlontenegro auszuweıten, die roaten kolonisierten das
Gebiet des heutigen Kroatıen, beide ließen sich auch 1n der bosnischen
Region nieder.

Dabei SETIZiIE sowohl die Christianisierung W1€ auch die politische
Herrschaftsbildung GESE vergleichsweise spat 1m Mittelalter eIn; W 4S der
ungunstigen verkehrsmäfßigen Erschließung des gebirgigen Landes g_..
schuldet W  — Die Annahme des Christentums ‚üYak damit die Ausprä-
Seines bedeutenden Flements der Selbstidentifikation NBSX spater der
nationalen Ausdifferenzierung erfolgte bei den rTroaten VO Rom und
VO der lateinischen Kirche AaUS, die byzantinische 1ss1ıon erreichte die
Serben. Keine der beiden Konfessionen konnte sich jedoch als AaUusSs-

schließliche 1in Bosnien und Herzegowina durchsetzen, S1€e leiben aber
die Identitikationsmuster der Bevölkerung 1mM Land auch der
manischen Herrschaft. Über kulturell-konfessionelle Kontakte den
Serben und roaten außerhalb der bosnischen Landesgrenzen kamen
Rückkopplungen zustande, die das ethnische Bewusstsein beider 3 ( Ka

brachten. Sie nahmen Anteil der volkssprachlichen Entwicklung,
der Schaffung einer gemeinsamen Standardsprache und Literatur und
ideen- und nationalpolitischen Diskursen der Serben un roaten. Die
serbische W1€e die kroatische Nationalbewegung 1m Jahrhundert fand
SOMItT auch in Bosnien und Herzegowina Bevölkerungen VOI,; die bereit
4a7ı 9 s1e tragen un sich für ihre nationalpolitischen Ziele
einzusetzen.

Die Ethnogenese der Bosniaken vollzog sich verzogert: Einsetzend
m1t der Eroberung des Balkans durch die smMmanen 1b dem Jahrhun-
dert, veräiänderten sich 1j1er nıiıcht LL1UTr die politischen, sondern auch die
ethnischen Verhältnisse. Osmanische Funktionsträger ließen sich in
Bosnien und Herzegowina nieder, SCHAUSO W1€e turkstämmige Siedler
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und auch orthodoxe Viehzüchter, während gleichzeitig katholische
rTroaten 1abwanderten. Die Islamisierung der slawischen Bevölkerung
katholischer un! orthodoxer Kontession erfolgte VOT allem 1MmM Jahr-
undert. Dies WAar eın kontinuierlicher und nıcht gewaltsam eingeforder-
Fer Prozess, der auch in Serbien, Montenegro, Makedonien neben Bul-
garıen und Albanien testzustellen WAar und bis heute den dortigen
muslimischen Bevölkerungsanteilen sichtbar 1St

Innerhalb der islamischen Zivilisation auft dem Balkan entwickelten
die Muslime 1n Bosnien und Herzegowina eın eigenes; kulturell
gepragtes regionales Selbstverständnis. uch WE die Zahl der musli-
mischen Siedler mI1t dem Rückzug der smanen VO Balkan abnahm,
konnte dieses auch der habsburgischen Herrschaft VO 1878 bis
191 weılter gepflegt werden. Wichtig W arlr ierbei der Umstand, A4sSs die
Muslime 1n Österreich—Ungarn 19172 den Status eiıner Körperschaft des
öttentlichen Rechts erhielten und als Religionsgemeinschaft anerkannt
wurden. Der 1mM habsburgischen Bosnien inıt11erte Versuch, eine ber-
konftessionelle bosniakische Nationalität proklamieren, scheiterte 1E
doch Widerspruch der serbischen und kroatischen Nationalbewe-
SU1g, aber auch Desinteresse der Muslime. Bosnien und Herzegowi-

verlor ım „Königreich der Serben, TrOoOaten und Slowenen“ selinen
Status als Verwaltungseinheit, Muslime konnte L1L1UTr 1m kulturellen Sınn
ihre Identität die rel Staatsvölker bewahren und wurden, den
„serbo-kroatischen Stamm“ stärken, diesem gezählt.

In den Jahren zwischen 1945 und 991/92 wurde Jugoslawien kom-
munistisch KeOiTert und Ööderal konzipiert. In der jugoslawischen
Volksrepublik Bosnien und Herze-
Z0OW1Na erhielten die bosnischen Mus-

nter F rlehen dıe Muslıme /Nelime den gleichen Kang W1e€e die Serben
und Yroaten. Tito erkannte den Wert polıtische Förderung, deren FEnde

968 hre Offizielle Anerkennung alsder bosnischen Muslime 1MmM Zuge Se1=
Na H#OMalTtaTt STaner Hinwendung islamischen Staa-

ten ın der Blockfreien-Bewegung.
Gleichzeitig ihm die Muslime wichtig als Gegengewicht
übermäßigen serbischen un kroatischen Aspirationen auf Bosnien und
Herzegowina. Die Muslime erlebten daher 21äto eine politische
Förderung, deren nde 1968 ihre offizielle Anerkennung als Na-
tionalität stand. Fur manche serbische und kroatische Politiker W ar die
Anerkennung der bosnischen nationalen Zugehörigkeit schwer
akzeptieren, WCI1LL S1C die Ansicht VeCHLLFateH,; die muslimischen Bos-
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1er sej]en ‚eigentlich ethnische Serben“ der „eigentlich ethnische Kro-
aten“”.

Der Krieg iın und Bosnien und Herzegowina ar tAt ein
Übriges, die nationale Identität der bosnischen Muslime VOTrTaNnzZUu-

bringen. S1ie legten schließlich den Bezug ihrer Religion als iden-
titätsstittendes Merkmal Ab, als eine aufßerparlamentarische Zusammen-
kunft, die Bosniakische Volksversammlung, auft der VOT allem Intellektu-
elle verireten9 mıtten 1mM Kneg, 1mM Herbst 1995 beschloss, die
Volksbezeichnung „Muslime 1m nationalen Sınn  D durch „Bosniaken“

Dies W ar auch verstehen als Willensäußerung ach außen
hin, 4SS Bosnıien und HMerzegowina eine autochthone bosniakische Na-
tion besitzt, die W1e€e Kroaten und Serben einen politischen Anspruch auf
das Land erhebt.

Am Fthnos genesen. Zusammenleben?

Das Zusammenleben der verschiedenen Nationalitäten 1n Bosnıien und
Herzegowina gestaltete sich ber die Jahrhunderte hinweg sowohl als
Nebeneinander, Gegeneinander, 1aber auch Miteinander. Allerdings
tallen Konflikte und militärische Auseinandersetzungen 1n der g-
schichtlichen Betrachtung jel eher und 1e] nachdrücklicher aut
als das regionale Zusammenleben der Völker nıcht L1UT 1ın iriedlicher,
sondern 1in freundschaftlicher Absicht. Belege dafür sind nicht
nıgze inter-ethnische Eheschließungen während der Zeit des so71alis-
tischen Jugoslawiens, aber auch gemeinsam inter-konfessionell un
-religiös begangene Feiertage. Die Titosche Formel des „Bratstvo
jedinstvo“ der Brüderlichkeit und Einheit den jugoslawischen
Völkern wurde, bevor S1€e ein staatlich vorgeschriebenes Politikum WT

de, 1in Bosnien längst gelebt, WECI111 auch VO allem auf nichtstaatlicher
Ebene

Bosnıien und Herzegowina W ar freilich auf der anderen Seite auch nıe
eıne Insel nationaler Seligkeit, enn problematisch und konfliktträchtig
wurde immer, WEeNnNn politische Kräfte VO außen einwirkten, die ihre
eigenen territorialen Aspirationen durchzusetzen trachteten un das fra-
xile inter-nationale Gleichgewicht AUS dem 10 brachten. So 1St 6S auch

erklären, während des /weiten Weltkrieges fürchterliche C 76=
walttaten 1in Bosnien und Herzegowina verubt wurden und während des
Bosnienkrieges al sowohl AaUS Serbien W1€ aUus Kroatien mili-
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tärische Einheiten ber Bosnien und Herzegowina herfielen,
untereinander aufzuteilen.

Die Kräfte 1n Bosnıien un! Herzegowina nıe stark CHNUS,
sich gemeinsam solche Einmischungen wehren; 1m Gegenteil
reichten kurze nationalistische Zündeleien iımmer wieder AUS, nat10-
ale Gegensätze enttlammen und einen Bruderkrieg auszulösen. Die
wirtschaftliche Schwäche des Landes spielte ST ebenso eine Raolle W1e€e
historisches Unrecht, dessen Autfklärung :E881 Aufarbeitung während der
soz1ialistischen Zeit unterdrückt wurde. Auf einer solchen Grundlage
W ar 65 eicht, Leidenschaften für politische Ziele instrumentalisieren.
Im Moment un! als Folge des Krieges 1n un! Bosnıien und Herzego-
wı1ına gehen die Völker 1n Bosnıien auf i1stan7z zueinander. Der Vertrag
VO Dayton sieht eiıne komplizierte Verfassungsstruktur VL die eıne
oröfßtmögliche Gleichberechtigung der „konstitutiven Völker“ n..
tieren soll, de tacto aber die Verwaltung stark autfbläht un: die Entschei-
dungswege liähmt.1!

Wie CS weitergeht 1n Bosnien, 1St schwer prophezeien. Einige Kon-
StanNteN, die ber das Engagement der Bevölkerung selbst hinausgehen,
spielen eine tragende Rolle für e1in friedliches Zusammenleben: Das sind
die Nachbarstaaten Serbien und Kroatıien, die dem Land sel1ne Freiheit
gewähren mussen, das Ist der ernsthafte Versuch einer gerechten Aut-
arbeitung der Kriegsvergangenheit un: der Bestrafung VO Kriegsver-
brechern, das 1Sst eine wirtschaftliche Prosperität, die nıcht LLUTr aufTrans-
terleistungen VO außen gründen darf, un vieles Weitere. Die ück-
besinnung auftf Zeiten der Toleranz und gegenseltigen Achtung, die 6S 1n
Bosnien un: Herzegowina gleichwohl gegeben hat, tate das Ihre

Vgl azu austführlich den nachstehenden Beitrag VO asa CGavric.
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Warum Bosnien und Herzegowina ıne
Verfassungsreform braucht

Sasa Gavricstudierte Politik- und Verwaltungswis-
senschaft In ONSTaNzZz. Serit 2006 ebht er wieder In
arajJeVOo, er die Nichtregierungsorganisation
„Sarajevo Open Centre leitet.

Mıt dem Vertrag Vo Dayton erhielt Bosnien und Herzegowina eine Ver-
Tassungs- und Verwaltungsstruktur, die den Belangen aller Volksgrup-
en echnung tragen sollte. In der Praxıs funktionieren die VOTr untizenn
Jahren Testgelegten Einrichtungen, wWIe der olgende Beitrag zeigt, Je-
doch MUur sehr schwerftällig und edurtfen grundiegender Reformen.

Bosnien und Herzegowina bekam m1t dem Daytoner Friedensabkom-
INnenNn 1995) e1in Verfassungssystem, das dem Land Frieden un
selbstständige Verwaltung gyarantıeren sollte Das Ziel, Frieden
schaffen, wurde auf jeden Fall ertfüllt. Schon ein Jahr ach dem Friedens-
1bkommen konnten die ersten Nachkriegswahlen stattfinden und der
Prozess der Rückkehr VO Flüchtlingen wurde eingeleitet. Seither leben
die Bürger 1n einem mehr der minder sicheren Umtfteld. Das Zzweıte Tiel
des Daytoner Friedensabkommens, mittelfristig eine selbstständige und
demokratisch legitimierte Verwaltung aufzubauen, I1USS jedoch 1INZW1-
schen als eın gescheitertes Projekt betrachtet werden. uch zwolf Mona-

ach den etzten allgemeinen Wahlen 1MmM Oktober 27010 1St eıne Parla-
mentsmehrheit, die die Staatsregierung tragen un bestätigen soll, nicht
1n Sicht Grofe Entwicklungsprojekte W1e€e der Autfbau eines Autobahn-
HELZECS; das Wiederbeleben des Bahnsystems der strukturelle Investit10-
He  © 1mM Energiebereich sind deswegen se1it Jahren blockiert.

Fın unvollendetes polıtisches System
Das auf Dayton zurückgehende Verfassungssystem ze1gt Z7Wwel zentrale
Elemente auf ZU eınen das Institut der bonstitutiven Volker un ZU
anderen einen stark dezentralen Föderalismus. Diese beiden Vertas-
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sungsprinzıpıien machen das Land einNZ1gartıg un arüber sind die
Politikwissenschaftler weltweit eIN1g einem der kompliziertesten
politischen 5Systeme der Welt

Die Verfassung und damit alle staatlichen Urgane bauen auf der Idee
des Bestehens der ZENANNLEN bonstitutiven Volksgruppen (konstitu-
t1vynı narodi) aut Die Trel konstitutiven Völker bilden die Basıs des
Staatsautbaus 1ın Bosnien und Herzegowina. Es andelt sich die Bos-
niaken (mehrheitlich Muslime), die Serben (mehrheitlich Orthodoxe)
und die roaten (mehrheitlich Ka-
tholiken). Die (proportionale) MVer:- Der Vertrag VOor) Dayton SCAUF A/nNes
tıreLuUNg dieser re1l Gruppen ISt 1n al- der Kompliziertesten Verfassungssyste-
len Staatsorganen (Parlament, Regie- der Welt
LUNS, Gerichte, Verwaltung) VOISCSC-
hen eıne der Idee ach sehr Serechte und ZzuLe Lösung für elıne Nach-
kriegsgesellschatft. De facto geht der Schutz der bollektiven Rechte der
reı staatstragenden ethnischen Gruppen jedoch aut Kosten der InNdivi-
nellen Rechte einer großen Gruppe VO bosnisch-herzegowinischen
Staatsbürgern. Eın Beispiel für diesen Menschenrechtsbruch werden WIr
spater m1t dem Fall Sejdic UN Fincı Bosnien UN Herzegowina, der
VOT dem Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte ZUgunsten der
Kläger entschieden wurde, ansprechen.

Die gesamtstaatliche Ebene VO Bosnıien un Herzegowina 1STt
außerst schwach strukturiert. Atuf der ersten töderalen Ebene 1St das
Territorium des Landes in W Ee1 Entitäten (föderale Einheiten) aufgeteilt:
die Föderation Bosnien UuUnN Herzegowina FBiH) und die Republika
Srpska (RS, Serbische Republik) Wiährend ın der Republika Srpska die
Serben die absolute Mehrheit der Bevölkerung bilden (neben Pro-
zZzent Bosniaken und Prozent Kroaten), 1St die Föderation stärker g-.
mischt VO Bosniaken (ca Prozent) und TrOaAten (Ca 20 Prozent)
besiedelt; die Serben haben mıiıt Prozent faktisch einen Minoritäten-
STAatus

Die Republika Srpska 1St als ftöderale Einheit zentral aufgebaut und
gliedert sich welıter LL1UTT: 1ın Gemeinden (opstine). Im Gegensatz AZu oibt

in der Föderation eine weıltere töderale Ebene die zehn antone.
Diese bilden unabhängige töderale Einheiten mı1t klaren Zuständigkeiten
und eigenständigen Instıtutionen. Jeder der antone hat eine eıgene (:
setzgebung (Kantonalversammlung), vollziehende Gewalt (Kantonalre-
gierung) un eıgene Gerichte (Kantonal- un Gemeindegerichte). Nach
der Verfassung der Föderation Bosnien un: Herzegowinas FBiH)
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terliegt der Großteil der Zuständigkeiten nicht der föderalen Ebene, SOI1l-

ern den Kantonen, W 4S die staatliche Verflechtung och komplizierter
macht.

Nach einem internationalen Schiedsgerichtsspruch kam 1999 och
der Distrikt BrCko hinzu: eine selbstständige lokale Gebietskörperschaft,
die keiner der Entitäten Zzählt und direkt dem Zentralstaat unterglie-
ert 1St Damit xibt CS Gebietskörperschaften: den Gesamtstaat, Z7wel
Entitaten, zehn Kantone und eiınen Distrikt also insgesamt 14 Regıe-
runNngch und 14 Parlamente.

Nach der Verfassung Bosnien
und Herzegowinas 1STt der (sesamt-Z

L
Lukäa% L1UT!T für sehr wenı1ge Bereiche

ZLLLn
STr zuständig: Außenpolitik, Zölle,Z  “\N uzla Währung, Migration, Asyl/Flücht-W linge, internationale Gerichtskoope-

Sarajevo ratıon, Interentitäiätsverkehr und
E Kontrolle des Luttverkehrs. Alle
\Osta anderen Zuständigkeiten unterlie-

CIl der LDomäne der Entıtaten, kön-
NeN 1aber aut den Zentralstaat ber-
tragen werden, W1e€e CS der Fall

Die Shizze verdeutlicht ıIn vergröberter
mı1t der Verteidigung gCWESCH 1St

Form die Gebiete der Föderation Bos- 2006 wurden die entsprechenden
ıen und Herzegowina (weiß), der Re- Mıiınisterien auf Entitätsebene aufge-
publika Srpska (schraffiert) und des [Iıs- löst und eın Verteidigungsministe-trikts BrCkho (gestrichelte Linie). r1um Bosnien un: Herzegowi1nas

gegründet.
Das Oberhaupt des (zesamtstaates bildet die dreiköpfige Präsident-

schaft (PredsjedniStvo), die AUS Je einem Kepräsentanten der Fe1 konsti-
utıven Völker, einem Serben AaUsS der Republika Srpska un Je einem
Bosniaken und einem roaten AaUus der Föderation, esteht. Ebenso sind
auch 1mM Ministerrat (Vijece minıstara, gesamtstaatliche Regierung) alle
Te1 Völker je TEC1 Minister Aaus den8ı konstitutivenVölkern vertire-
Len. Sowohl auf gesamtstaatlicher als auch auft der Ebene der Entitäten
ex1istieren Zweikammerparlamente, eın Repräsentantenhaus und Je e1-

Völkerkammer. Im politischen 5>ystem Bosnien un Her-
ZEeZOWINaS nehmen die Völkerkammern eiıne esondere Rolle ein; da S1Ce
den Bosniaken und roaten 1n der Republika Srpska bzw den Serben 1n
der Föderation eiıne Schutzmöglichkeit ihrer Rechte bieten, die aber
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nıcht selten parteipolitischen 7wecken verfassungswidrig aUSSCNUTZL
wird

Indıviduell Menschenrechte der Fall Sejdic un incı
Bosnien un Herzegowina

Nachkriegsbosnien beruht auf der Idee der Gleichberechtigung und PIO*
portionalen Vertretung der T1 staatstragenden ethnischen Gruppen.
Genau 1aber dieser Schutz der kollektiven Rechte der Bosniaken, Kroaten
und Serben hat ZALF Diskriminierung einer großen Bevölkerungsgruppe
geführt, die in der bosnischen Verfassung als „Sonstige” (Ostali) be-
zeichnet werden. Wer 1St damit gemeınt? Neben der klaren Nichtzuge-
hörigkeit der nationalen Minderheiten (Roma, Juden, Montenegriner,
Slowaken, Polen USW.) den rel ethnischen Gruppen werden sehr oft
Z7wel heterogene Bevölkerungsgruppen VEISCHSCIL. Zum einem sind das
die Burger, die A4US CNANNLEN „Mischehen“ ethnisch gemischten
FEhen tTAamınen Schätzungen zufolge vab 7AES8 Zeit Titos in den bos-
nischen Grofstädten mehr als 3() Prozent ethnisch gemischte hen Zum
anderen gehören iın diese Gruppe die Bürger Bosniens, die eine klare
ethnische Abstammung haben (Beispiel: Beide Elternteile sind atholi-
sche Kroaten), die 1aber das Konzept der ethnischen Zugehörigkeit ab-
lehnen und 1eSs ebenso W1e€e die Zugehörigkeit einer Religionsge-
meinschaft als Privates empfinden. Diese Bürger wollen 1m politi-
schen Leben nıcht eiıner ethnischen Gruppe zugeordnet werden, sondern
bestehen auf ihre Eigendeftinition und
identitizieren sich oft als „Bosnier/ Einiıgen BevölkerungsgruppenHerzegowiner” Diese rel Teilgrup-
PCNH umftfassen ach Schätzungen mehr WIırd en polıtisches Mitspracherecht
als 400.000 Menschen bzw zehn Pro-

vorentnhalten

HCT der Bevölkerung. Jle diese Biüfr-
SCI werden hinsichtlich ihrer politischen Rechte diskriminiert. Eın prak-
tisches Beispiel: [)as kollektive Präsidentenamt wird direkt gewählt un:
besteht, W1€ bereits erwähnt, A4aUusSs Je einem Serben, rTroaten und Bosn1a-
ken Diejenigen Hüurger, die nicht diesen Gruppen gehören, also die
„SONstIgeEN“, können nıicht für dieses Amt kandidieren. Gleiches oilt auch
für die Völkerkammer 1MmM gesamtstaatlichen Parlament.

Genau dieser Diskriminierung haben der Rom Dervo Sejdic
und der Präsident der jüdischen Gemeinde Bosnien und Herzegowinas,
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Jakob Fincl; Bosnien und HMerzegowiına geklagt. Nachdem S1Ce alle
Rechtsmittel 1m Land ausgeschöpft hatten, wandten S1Ce sich den
Europäischen Gerichtshof für Menschenrechte ın Strafßburg, der 1ım B
zember 2009 eindeutig ihren unsten entschieden hat Bosnien und
HMerzegowina verstöfßt in Verfassung und Wahlgesetz die Euro-
päische Menschenrechtskonvention und entsprechende Protokalle und
diskriminiert damıit direkt die Angehörigen der nationalen Minderheiten
in Bosnien und Herzegowina. Der Staat 1Sst verpflichtet, innerhalb VO

sechs Onaten Verfassung und Wahlgesetz reformieren, Aass
wirklich alle Burger Bosnien un Herzegowinas Zugang allen
ÄIIItCI'II haben und damit ıhr DaSsS1ves Wahlrecht garantıert wird Dass
diese Entscheidung e1ines der Verfassungsprinzipien die Frage der hol-
lektiven Rechte einschränkt, liegt auf der Hand; AUS diesem
Grund hat sich die Umsetzung dieser Entscheidung bisher als eines der
orößten politischen Probleme in Bosnıien und Herzegowina herausge-
stellt un 1St immer och nıcht 1n Sicht

Bosnien und Herzegowina raucht also AaUus$s Z7wWwel Gründen eine Ver-
tassungsreform. Erstens mussen die Verfassung des (‚;esamtstaates eben-

W1€ die Verfassungen der Entitäten und der antone den yültigen
internationalen Menschenrechtsdokumenten, insbesondere der Klr
paischen Menschenrechtskonvention, anNgEPASSLT werden, damit jegli-
che orm einer individuellen Diskriminierung VO Staatsbürgern be-
seıtigen. / weitens AZuSBEl 1Ur durch eine klare Verfassungsreform eın
funktionierender Staat mI1t eıner starken gesamtstaatlichen Regierung
aufgebaut werden: diese ist die Voraussetzung dafür, Aass das and aut
dem Weg 1n d1€ europäische Integration kommt.!

Einstellungen der poliıtischen arteıen un
die Grenzen des (Un)Möglichen
Wie das Verfassungssystem, 1St auch die Parteienlandschaft ethnisch
gepragt Mehr der minder annn INan VO Trel ethnischen Parteieliten
sprechen.

Die bosniakische Parteielite umtasst die großen bosniakischen Par-
telen: die mehrheitlich bosniakische, WEEILN auch oftfiziell multiethnische

Vgl azu uch den nachstehenden Beitrag VO Tobias Flessenkemper.
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„Sozialdemokratische Partei“ un! die mittlerweile relativ g-
mäfßigte „Parte1i der Demokratischen Aktion- S1ie sind sich darin
eIN1g, 4SS das Land; WECNN sich wirklich enttfalten will, eine starke
Zentralisierung benötigt und daher besten ein Zentralstaat werden
sollte Möglich ware auch eine regional aufgebaute Struktur, die jedoch
nicht der bisherigen Föderation entsprechen dart Aufgrund dieser Vor-
stellungen kam schnell der Vorwurtf auf, die Bosniaken strebten als
oröfßte Volksgruppe die absolute Machrt Schon 1m Jjetzıgen 5System
haben S1e ihre Dominanz ausgespielt, 1m Zusammenhang mi1t der
W.hl] des kroatischen Präsidentschaftsmitglieds, be] der S1Ee aufgrund e1-
1eTr Lücke 1m Wahlgesetz den Willen der kroatischen Wiäihler-
mehrheit einen anderen Kandidaten wählten.

(senau dieser Vorftfall ISt einer der Gründe dafür, A4SSs sich die brodati-
sche Parteielite die „Kroatische Demokratische Gemeinschaft“
und die davon abgespaltene „Kroatische Demokratische Gemeinschaft
1990“ TDZ V den Bosniaken mehr un: mehr eingeengt fühlt
Als kleinste ethnische Gruppe in Bosnien un Herzegowina sind die
roaten 1n der Republika Srpska praktisch unsichtbar, während sS1e iın
der Föderation VO einer klaren bosniakischen Mehrheit dominiert WC1-=-

den Deswegen sind sich die großen kroatischen Parteien eInN1g: Füntzehn
Nachkriegs; ahre haben den roaten keine Gleichberechtigung gebracht,
daher ordern sS1e eine territoriale AÄAutonomie eine eigene Entität.

Die 1m Moment sicherlich weni1gsten flexible Parteielite ISt die
serbische. Angeführt VO ziemlich rechtsgerichteten „Bund der
abhängigen Sozialdemokraten“ (SNSD) und der „Serbischen Demokra-
tischen DPartei“ sind sich die
Parteien 1n einem eInN1g: Die Republi- FÜr dıe Serben ISt der Forthbestand derka Srpska darf auf keinen Fall infrage Republika Sroska uUuNa  Ingbar.gestellt werden. S1e 1St eiıne „KOnstan-
“  te während Bosnien un! Ferzego-
Ww1na elıne vorübergehende Lösung darstellt, die weiterhin bestehen
kann, aber nicht mMUSS. Die serbischen Parteien sind die weıtere
Stärkung des (sesamtstaates. S1ie sind sich durchaus 1m Klaren darüber,
Aass ihre Entitätsblockademechanismen den (sesamtstaat lihmen und
handlungsunfähig machen können.
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Vorschläge ZU einer Verfassungsreform
Bosnien UunN Herzegowind z ird zweiterhin 21n föderaler Staat Jeiben.
Die serbischen Parteien werden CS nNnıe zulassen, 4aSS die Republika SrpS-
ka aufgelöst wird Ihr Bestehen 1St eine Bedingung für das welıtere Beste-

Bruce-Lee-Statue in Mostar

Als weltweit Stadt hat Mostar der Kung-Fu-Legende Bruce Lee
November 2005 eın Denkmal DESECLZL. An dem Tag, dem der Filmschauspie-
ler 65 Jahre alt geworden ware, wurde 1n der herzegowinischen Stadt eine 1,/0
Meter oroße Bronzestatue enthüllt Auf dem steinernen Sockel stand die
schlichte Inschrift „Bruce LE& 1940 1973 Dein Mostar“ Initiert hatte das
Projekt, das VO der deutschen Kulturstiftung des Bundes finanziert WOI-
den WAar, die Nichtregierungsorganisation „Urban Movement Mostar“.

Mit der Errichtung der Statue wollte die Gruppe eın Zeichen die auch
ach Kriegsende tortdauernde Teilung der Stadt in eın kroatisches Westmostar
und ein muslimisches Ostmostar serizen Ihr Leiter Nino Raspudic erklärte,
AS5 die Wahl miıt Bedacht aut Bruce Lee getallen sel, „weil sich alle miıt ihm
identitizieren können“ Bosniaken, Kroaten un Serben. ber bereits weniıge
Taze ach der Enthüllung wurde die Statue schwer beschädigt, sodass S$1e ab-
gebaut werden MUSSTIE xSt 1m Februar 20141 kehrte die Statue für einen Tag
ach Mostar zurück. ans der Kung-Fu-Legende geben allerdings nicht auf
und haben eine Facebook-Gruppe Z141 Rückkehr VO: 1TUuCce Lee ach Mostar
1Ns Leben geruten.

Stefan Kube
hen Bosnıien un Herzegowinas. Auf der anderen NSeite hat sich die
Föderation Bosnien und Merzegowi1inas als HAT bedingt regierbar erwı1ıie-
SC  > Die klare bosniakische Mehrheit regılert diese Entität oft ziemlich
eigenmächtig, W as bei den kroatischen Parteien immer wieder ( Z
triedenheit führt Eine territoriale Autonomie der roaten 1n orm einer
eigenen Entität 1n den Gebieten, S1Ce die Mehrheit haben, könnte die
politische Instabilität 1mM Land verringern, allerdings auch als ein Schritt
ZUT weılteren Schwächung und Destabilisierung des (zesamtstaates VC1I-

standen werden. Der Föderalismus oll un I11.USS der territorialen AÄAuto-
nomı1e der verschiedenen Gruppen NnNutzZen, darf jedoch niıcht den (z6+
SATMALESEAQRT blockieren. Eine Reform der Gebietskörperschaften I1USS MIt
einer Verringerung ihrer Zahl einher gehen, damit Bosnıien und Herze-
Z0OW1Na 1administrativ einfacher, effizienter und kostengünstiger regier-
bar wird
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Die bollektiven Rechte sind beizubehalten, doch MUSSEN S$ZE ZugQuUuNStieEN
der individuellen Rechte eingeschränkt und duürfen nicht missbraucht
zwerden. [)as Prinzip der Gleichberechtigung der CI ethnischen Grup-
PpCH 1st auch künftig beizubehalten. Eın rein liberal-bürgerliches Gesell-
schaftskonzept lässt sich 1n Bosnien un Herzegowina nıcht realisieren.
Die kollektiven Rechte mussen aber Z Wahrung der individuellen
Menschenrechte eingeschränkt werden.

Fın Vorschlag zur Reform der Prasiıdentsc  ft und
der Voölkerkammer

Die Präsidentschaft Bosnien un Herzegowinas, die bisher AUS Je einem
Bosniaken, TrOoOaten und Serben bestand, I1USS$5 reformiert werden,
jedem Büurger den Zugang diesem Amt ermöglichen. Am eintach-
Sten ware CD, WECNN I1l das bisher relativ starke Präsidentschaftsamt
umgestaltet, ass alle wichtigen Zuständigkeiten die Reglerung (Mi-
nisterrat) übergehen. Statt der Präsidentschaft könnte I11L1all ann einen
indirekt vewählten Präsidenten mı1t rein reprasentatıven Funktionen
einführen, dessen Besetzung der geringen politischen Bedeutung
vermutlich problemlos verlaufen wuürde.

Die Völkerkammer 1m gesamtstaatlichen Parlament ISt Z Schutz
der kollektiven Rechte eingerichtet. Die rel Klubs (Fraktionen) des
bosniakischen, kroatischen un serbischen Volkes arbeiten gleichbe-
rechtigt 1n der Gesetzgebung und entscheiden darüber, inwlieweIit CIn
Gesetz die kollektiven Interessen einer Volksgruppe verstöfßt. In
den tfüntfzehn Jahren des Bestehen der Völkerkammer hat sich dieses
remium jedoch als völlig überflüssig erwiesen. da das nNnstrument des
Schutzes der kollektiven Rechte in wenıger als zehn Fällen ZUuU JTragen
kam diese Kammer könnte daher gallz abgeschafft werden. Um den
Schutz der kollektiven Rechte annn sich hne Weiteres auch die isheri-
SC Repräsentantenkammer, SCIHLAUCI gESaAgL der dortige Verfassungs-
rechtsausschuss, kümmern. Dieser Ausschuss könnte sSOmıt, bevor eın
Gesetz 1ın die Kammer kommt, arüber entscheiden, inwiewelt CS
den Schutz der kollektiven Rechte verstöfßt. Damit würde Ianl diesen
Schutz beibehalten und die Diskriminierung VO Bürgern, die keine Bos-
niaken, roaten der Serben sind, wirkungsvoll verhindern.
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Fiıne unvermeidliche Beziehung: Bosnien und
Herzegowina und dıe Europäische Union

Tobıas Flessenkemper studierte Politikwissenschaf-
ten In Köln und ıst YADFE eıit als polıtischer Berater für
die FU-Polizeimission In Bosniıen un erzegowIna
In Sarajevo atıg.

Die verfehlte EG-Krisendiplomatie derre 997 WIr HIS eute in
den gemeınsamen Beziehungen nach. FrOTZ eıner EU-Beitrittsperspekti-

und massıven U-Engagements ist das Land noch nNIC einem
glaubwürdigen Beitrittskandidaten herangereift. Seıt dem Inkrafttrete
des Vertrages VvVon 1Ssabon cheıint die FU dıe Integration des L andes
entschlossener voranbringen wollen.

Fine gemeinsame Geschichte der Enttäuschungen
Die gescheiterten Vermittlungsversuche und das Versagen, Krıeg un:
Vertreibung verhindern, haben die Glaubwürdigkeit der EKuropal-
schen Union (EU) 1n Bosnıien und Herzegowina langfristig beschädigt;
SI wird als politisch und militärisch schwach angesehen. Die hat m1t
ihrer Konditionalitätspolitik wiederholt vergeblich versucht, das Bın-
nenverhältnis der TeI Lager also der konstituierenden Völker der BOs-
niaken, Serben und rTroaten gestalten.‘ NSeit 19972 gelang CS nicht,
grundsätzliche Widersprüche aufzuheben: vielmehr wirkt die
Konditionalität eher konfliktverschärfend, WEeNnNn S1€e die Tiele eines der
Tel ethnonationalistischen Lager infrage stellt.2

er Begriff „Konditionalität“ STammt AaUus der Entwicklungszusammenarbeit und bindet
Hiltfe die Erfüllung VO Bedingungen, die das politische Verhalten der Empfän-
gerstaaten andern sollen. |Die wendet weiıitreichende politische Konditionalität uch
yegenüber Beitrittskandidaten A. STSFEGT Stelle die Forderungen nach Menschen-
rechtsschutz, demokratischen und rechtstaatlichen Institutionen und Einführung der
Marktwirtschatt.
Zur Diskussion den Begriff „Ethnonationalismus” vgl Vedran DZihie Ethnopolitik
in Bosnien-Herzegowina: Staat und Gesellschaft 1n der Krise (Southeast European Inte-
gration Perspectives, Bd 2 Baden-Baden 270106
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Die Gründe für die Schwierigkeiten der E  9 ihre Forderungen 18 S
ber Bosnıien un Herzegowina durchzusetzen, sind vielfältig. Zum e1-
HE liegen S1Ce ın der Struktur Bosnien und Herzegowinas als komplexem
Staatswesen. Die 1m Vertrag VO Dayton geschaffenen Strukturen erlau-
ben der okalen Politik eine „ Fortsetzung des Krtieges’ durch gegenselt1-
SC Blockade. Zum anderen leidet die EU-Politik dem Fehlen einer
VO allen Mitgliedsstaaten geteilten Analyse der Konsequenzen des Zer-
falls Jugoslawiens, W asSs ditfusen Positionen innerhalb der führt.»
Letztlich hat diese Politik wesentlich YVABaR heutigen Verfassungsrealität
beigetragen. X avler Bougarel merkt WB „Die Europäische (semein-
schaft ignorlerte die kommunitaritische Strukturierung der bosnischen
Gesellschaft der reduzierte sS1e auf nationalistische Parteien un erAtö-
riale Auftteilung. SO LEL S1€)Bosnien und Herzegowina und die Europäische Union  Die Gründe für die Schwierigkeiten der EU, ihre Forderungen gegen-  über Bosnien und Herzegowina durchzusetzen, sind vielfältig. Zum ei-  nen liegen sie in der Struktur Bosnien und Herzegowinas als komplexem  Staatswesen. Die im Vertrag von Dayton geschaffenen Strukturen erlau-  ben der lokalen Politik eine „Fortsetzung des Krieges“ durch gegenseiti-  ge Blockade. Zum anderen leidet die EU-Politik unter dem Fehlen einer  von allen Mitgliedsstaaten geteilten Analyse der Konsequenzen des Zer-  falls Jugoslawiens, was zu diffusen Positionen innerhalb der EU führt.?  Letztlich hat diese Politik wesentlich zur heutigen Verfassungsrealität  beigetragen. Xavier Bougarel merkt dazu an: „Die Europäische Gemein-  schaft ignorierte die kommunitaritische Strukturierung der bosnischen  Gesellschaft oder reduzierte sie auf nationalistische Parteien und territo-  riale Aufteilung. So trug (sie) ... dazu bei, den ohnehin eingeengten Raum  für eine Einigung innerhalb der bosnischen Gesellschaft weiter einzuen-  gen, und stieß die bosnische Gesellschaft in den Krieg.“*  Als Institution sollte die EU bis zum Ende des Krieges 1995 keine  führende Rolle mehr spielen; einzige Ausnahme war die EU-Verwaltung  der Stadt Mostar (1994-1996). Einzelne Mitgliedsstaaten wie Groß-  britannien, Frankreich oder die Niederlande übernahmen hingegen  wichtige diplomatische und militärische Rollen im Rahmen der Verein-  ten Nationen. Das Versagen der Union lag darin, dass sie weder das  Verständnis, die Kreativität noch die Einigkeit hatte, die zerstörerische  Dynamik zu stoppen oder umzukehren. So wurde Bosnien und Herze-  gowina zum „Experimentierfeld“ der „Gemeinsamen Außen- und Si-  cherheitspolitik“ (GASP) und der heutigen „Gemeinsamen Sicherheits-  und Verteidigungspolitik“ (GSVP).  Europäische Integration als Perspektive  Mit der offiziellen EU-Perspektive ab 2000 wurde aus dem „state-buil-  ding“ der Nachkriegszeit das „member-state-building“, also der Aufbau  eines zukünftigen EU-Mitglieds. 2002 wurden ein Europäischer Sonder-  beauftragter und 2003 eine Europäische Polizeimission (EUPM) ent-  sandt. Eine EU-Sicherheitsstrategie für Bosnien und Herzegowina wur-  3 Exemplarisch dafür: Kosovo wird von 22 der 27 Mitgliedsstaaten anerkannt.  4 Xavier Bougarel: Bosnie, anatomie d’un conflit. Paris 1996. Zitiert bei: DZihic (wie Anm.  2), S. 148.  267  OST-WEST 4/20114711 bei, den ohnehin eingeengten Raum
für eine Kınıgung innerhalb der bosnischen Gesellschaft welılter einZzuen-
SCH, un stie(ß die bosnische Gesellschaft 1ın den Ka

Als Institution sollte die bıs Z Ende des Krieges 1995 keine
ührende Rolle mehr spielen; einz1ge Ausnahme W alr die EU-Verwaltung
der Stadt Mostar (1994-1996). Einzelne Mitgliedsstaaten W1e€e rofß-
britannien, Frankreich der die Niederlande übernahmen hingegen
wichtige diplomatische un:! militärische Rollen 1m Rahmen der Vereıin-
fen Natıionen. [)as Versagen der Union lag darin, Aass S1C weder das
Verständnis, die Kreativıtäat och die Einigkeit hatte, die zerstörerische
Dynamik StoOppen der umzukehren. So wurde Bosnien und Herze-
Z0W1na Z „Experimentierteld- der „Gemeinsamen Außen- un: S1-
cherheitspolitik“ GASP) und der heutigen „Gemeinsamen Sicherheits-
und Verteidigungspolitik“ (GSVP)

Europäilsche Integration als Perspektive
Mit der otftfiziellen EU-Perspektive 1b 2000 wurde N dem „state-buil-
ding“ der Nachkriegszeit das „member-state-building“, also der Autbau
elines zukünftigen EU-Mitglieds. 2700672 wurden eın Europäischer Sonder-
beauftragter un: 2003 eıne Europäische Polizeimission (EUPM) ENLTL-

sandt. Eıne EU-Sicherheitsstrategie für Bosnıien un Herzegowina WUr-

Exemplarisch dafür: KOSOVO wird VO 27 der Mitgliedsstaaten anerkannt.
Xavier Bougarel: Bosnıe, anatomıe d’un contlit. Paris 1996 itiert bei DZihie (wie Anm
2) 148
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de 1mM Vorteld der Entsendung VO 6.000 Soldaten der EU-Truppe (EU
FOR) verabschiedet. Zusammen MmMI1t der Delegation der Europäischen
Kommıissıon in Darajevo und der okalen U-Präsidentschaft da-
MIt sechs EU-Akteure a1b 2004 beauftragt, d€l'l Weg des Landes 1n d1€

begleiten eın anderes Land hat emals diese Aufmerksamkeit erhal-
ten.> 2004 hat die bewiesen, 24SS Erweıiterung eın leeres Verspre-
chen W  — So entfaltete sich auch 1n Bosnıien un Herzegowiıina UOptimi1s-
I11U.  N ber des massıven Einsatzes tinanzieller, personeller un

militärischer Instrumente blieb die
2004 sechs EUJ-Akteure K U-Integration des Landes stecken,

amı beauftragt, den VVeg des Cn zehn Jahre ach Kriegsende Wr

Fändes n die Degleiten der Vorrang des Wiederautbaus VO

ern anderes Land Aat Jemals d/iese Grundsatzfragen der Verfassungsord-
Aufmerksamkeli ernalten NULLS wieder eingeholt worden. DDie

Auflösung der Bundesrepublik Jugo-
clawien SOWI1e die Unabhängigkeit Montenegros 2006 un OSOVOS 2008
beflügelten eine sezessionistische Rhetorik des Ministerpräsidenten der
Republika Srpska, Milorad Dodik Harıis SilajdZic, zukünftiges bosnia-
isches Mitglied des Staatspräsidiums, hingegen forderte eine Zentrali-
sierung des Landes. Nach dem Scheitern des VO den USA vermittelten
Verfassungsretormpakets 1M April 2006 W ar die optimistische Stim-
INULNS, die och UB STA herrschte, dahin

Die blieb gegenüber dem Phänomen des Ethnonationalismus
bivalent, S1€e schwankte zwischen einer Unterstützung des (zesamt-
TAAFeESs un einem Einlenken gegenüber den Positionen der Republika
Srpska. Die Krise die europäische Verfassung 2005 un die „LErwel-
terungsmüdigkeit“ ach dem Beiıitrıitt Bulgariens un Rumäniens 7007
minderten zusätzlich den Einfluss der 1n der Region.

Eine Ausnahme ildete der VO 2008 bis 200 geführte Visa-Dialog
m1t dem Tiel] der Abschaffung der Visapflicht, eın konkretes Ziel und
zugleich e1in sehnlicher Wunsch der Bevölkerung. Spätestens ach der
Erweiterung des Schengenraumes 70067 für die Bewohner VO

Bosnıien und Herzegowina fast alle Reisen 1ın EKuropa der Visapflicht
unterworten. Dies erschwerte den ohnehin schwierigen un FeHLEN Aus-
tausch und führte einem Gefühl der Isolation. NSeit Dezember 20140

Die Europäische Beobachtermission (European Union Monitoring Mission) versorgte
Brüssel und die Mitgliedsstaaten VO 1991 bis 2007 mi1t Analysen der Lage VOT Ort und
1n der Kegion.
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können die Bürger Bosnien un Herzegowinas 1U wieder hne
Visumsbeschränkungen als Touristen in die reisen.® Das Ende der
Visumspflicht 1St SOMmMIt eın Schritt 1ın Richtung Normalisierung, enn die
Einschränkung der Reisefreiheit diente auch Z Steuerung kriegsbe-
dingter Flüchtlingsprobleme.

Fın wichtiger SCHrHT YABi8 Verbesserung
der IMMUNG IM an ISt

Krıse un ruc eın Ne  Rr dıe Aufhebung der Visumspflicht.
U-Ansatz?

Ende 201706 ratifizierten ZW aar alle 27 EU-Mitgliedsstaaten das Stabilisie-
O un Assoziierungsabkommen mı1t Bosnien un: Herzegowina,

aber nıcht bereit, CS in Kraft SEIZECN, weil Bosnien und Herze-
ZOWI1Na och nıiıcht einem glaubwürdigen Kandidaten für Mitglied-
schaft herangereift Wa  - Fortschritte bei den schwierigen politischen Kri-
terien niıcht verzeichnen, bzw vielleicht auch der
Vielzahl der EU-Akteure VOT (Jrt

Nach den Wahlen 1ın Bosnıien un: Herzegowina 1mM Oktober 2010
zeichnete sich ab, ass die Bildung einer Regierung auftf staatlicher Ebene
erneut schwierig se1n wuüuürde: Zu weIlt lagen die Vorstellungen der
stärksten Parteien auseinander. Die Widersprüche lagen nıcht eigentlich
1n substanziellen politischen Fragen, sondern 1m Konflikt die Verte1-
lung VO Macht un!: Einfluss, also 1n den Strukturproblemen der Verfas-
SUung VO Dayton. Milorad Dodik, 11U Präsident der Republika Srpska,
führte die auf eine Autonomie gerichtete Politik konsequent tort Die
Lage drohte 1mM Frühjahr 2044 mı1t der Ankündigung eines Referendums
des serbischen Teilstaats ber die Legitimitäat staatlicher Institutionen
eskalieren. Die vermittelte darauthin einen Kompromi1ss, der aller-
dings die Republika Srpska T7A direkten Gesprächspartner der Aul
wertete; bis dahin hatte die daraut bestanden, gyesamtstaatliche
Institutionen stärken.

Wie sich die Positionen der Politiker allerdings mıiıt einer
EU-Integration vertragen, bleibt unklar. Viele Beobachter wollen darin
VOTr allem Selbstnutz un Selbstschutz erkennen; eın funktionierender
Rechtsstaat, WwW1e€ VO der gefordert, INAS nıcht 1m Interesse der Pro-

Dies oilt tür alle EU-Mitgliedsstaaten aufßer Großbritannien und Irland, auiserdem für
die Nicht-EU-Mitglieder Island, Norwegen und die Schweiz.
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tagonısten liegen, un diese Haltung wird hinter nationalistischer Rhe-
torik versteckt. Immerhin 1St die polizeiliche und rechtsstaatliche KOo-
operatıon inzwischen einem wichtigen Pteiler der EKU-Integration
herangereift.

Der VWeg ZUr Mitgliedschaftsbewerbung

Jüungster Schritt auf diesem Weg sind die Forderungen, die die
Aufßenminister 1mM März 2011 aufgestellt haben, Bosnıien 1ın Herze-
ZOW1nNa auf dem europäischen Gileis halten. Neben dem Aufruft ZUT

Bildung elıner gesamtstaatlichen Regierung sind el Forderungen
ertfüllen, damit sich das Land ylaubhaft die EU-Mitgliedschaft be-
werben annn Zwel davon sind Selbstverständlichkeiten, s1e beziehen
sich aut die Erfüllung des schon ratitizierten Stabilisierungs- UunN ASsSsozi-
jerungsabkommens. Dabei andelt sich eiınen völkerrechtlichen
Vertrag, der ach dem Grundsatz pacta SUNLT servanda respektieren ISE
Das Urteil des Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte 1n der
Sache Finci/Sejdic’ bedeutet allerdings, HAB Artikel dieses Abkom-
INECNS nıcht erfüllt 1St. Gerade weil das Urteil heikle verfassungsrechtliche
Fragen aufwirft, verlangt die E  9 24SS ernsthafte Schritte ZUE LOösung
dieses Problems NIie  men werden mussen.

Die zweılte Forderung betritft die Grundlagen der wirtschaftlichen
Integration: d1€ Kontrolle VON staatlichen Beihilfen (Subventionen). Der
EU-Binnenmarkt, dem das Land graduell betritt, basiert auf einem allge-
meınen Beihilteverbot. Ausnahmen mussen überwacht un genehmigt
werden. SOomıit 1St eıne Autsichtsbehörde notwendig, die verhindert, Aass

Entitatsregierungen durch Subventionen einheimische Unter-
nehmen untaire Marktbedingungen herstellen. Nun tritft aber die FOr-
derung ach einer Beihilfeautsicht den Nerv des politischen Klientelis-
HI:  N In Bosnien und Herzegowina betinden sich große Teile der Wiırt-
schaft och immer ın der öffentlichen Hand, und Politiker sind häufig 1n
der Lage, Unternehmen bei der Auftragsvergabe bevorzugen. Im (:
ZCNZUES sind ötfentliche Unternehmen eine Versorgungseinrichtung für
die eigene Klientel. Hier mehr ITransparenz schaffen, 1St politisch
schmerzhaft, aber eine unbedingt notwendige Reform für ein potenziel-
les EU-Mitglied.

Vgl AaSsa GavrıCc, Verftassungsreform, 1ın vorliegendem Heftt, besonders 261
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Der dritte Punkt betritft die Durchführung eiInNeESs Bevölkerungs- UuUN
Hayushaltszensus. Der letzte Zensus wurde 1mM Jahre 1991 durchgeführt,
die damals erhobenen Daten sind obsolet. Der Krieg hat massıven
Umwälzungen 1n der Bevölkerungs- und Siedlungsstruktur geführt.
Die bosnischen Pyramiden
Im Jahre 2005 Z1ing die Nachricht VO einer archäologischen Sensation die
Welt Der Geschättsmann un Hobbyarchäologe Semir UOsmanagic VeI-
kündete, ass die TEeI Berge die bosnische Stadt Visoko tatsächlich Pyrami-den VO CHOTIMNECM Ausmaf und Alter selen. Die 1m Verlauf der Jahrtausende
VO Erde un Wald bedeckten Bergformationen selen danach der oröfßste 16mals VO menschlicher and errichtete Baukomplex auf Erden, der wahr-
scheinlich VO dem olk der Ilyrer Ende der etzten Eiszeit VOT

Jahren erbaut wurde. Während die archäologische Elite 1im In- un! Ausland
diese Theorie schnell ablehnte, fanden sich aber auch Befürworter,rauthin mehrere Sondierungsgrabungen allen TEeI Bergen durchgeführtwurden. Da die Funde vielversprechend schienen, beteiligten sich viele nstitu-
tionen des Staates der Finanzierung weiterer Ausgrabungen. Zahlreiche 1m
Land akkreditierte Botschafter un Politiker besuchten Visoko, un die
Kleinhändler der Stadt begannen mit der Herstellung VO Souvenirs tür die
immer zahlreicher erscheinenden
Touristen.

Usmanagic sieht sich ach sechs
Jahren Ausgrabungen 1in der Pyra-miden-Theorie bestätigt. Den bis-
her interessantesten Fund stellt S1-
cherlich das verschüttete Tunnel-
SYsStem dem „bosnischen Py-
ramidental“ dar, welches schon auf
tast 500 Meter VO Schutt treige-legt worden ISt. Die Funde werden
auch ZuUur Analyse europaische Forschungsstätten geschickt mıiıt anschei-
end vielversprechenden Ergebnissen. Die Geschichte VO den bosnischen
Pyramiden 1St also keinesfalls Ende erzählt, und tür viele 1St der BergVisocica unumkehrbar ZuUur bosnischen Sonnenpyramide geworden.

Berislav Zuparic
Selbst die Gesamtbevölkerungszahl des Landes beruht aut Schätzungen.
Aussagekräftige Daten werden jedoch ZUEE. Planung VO Infrastruktur-
vorhaben, AT Errechnung des Schlüssels für zukünfttige EU-Leistun-
SCN, für Wirtschaft und Verwaltung 1m Allgemeinen benötigt.

Technisch 1st die Durchführung des Zensus eın Problem das Pro-
blem liegt 1m Politischen. Soll auch die Volksgruppenzugehörigkeit der
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Burger erhoben werden? Wenn Ja;, W 2A5 oll mMI1t diesen [)aten geschehen?
Zurzeit werden die me1listen Amter aufgrund des ethnischen Schlüssels
VO 1991 vergeben. Wie lange A dieser och Bestand haben, Wenn

INa teststellt, A4SsSs sich die Bevölkerungszusammensetzung 1n vielen
Gebietskörperschaften als Folge des Krieges radikal verändert hat? Die
EU-Verordnung Zu Zensusjahr AI verlangt keine Fragen ach
Ethnizität. FKın eintacher Zensus könnte also durchgeführt werden. Den-
och hat sich die örtliche Politik der Volksgruppenfrage verbissen,
wobei verschiedene Motivationen 1mM Spiel sind, die den Konfliktlinien
der Lager se1lt 1991 entsprechen: jeviel Autonomie für die serbische
Teilrepublik, welcher Platz für die kroatische Volksgruppe, und W1e€e oll
die Balance zwischen Gruppen- un individuellen Rechten gestaltet
werden? SO 1st das Land 2A0E 8! wieder die Grundsatzfragen seiner
Staatlichkeit zurückgelangt, VT ZWanZıg Jahren stand.

Die FÜ reln ZUn Akteur

Diese Problemtelder umreißen das Kernproblem der Krise 1mM Lande, die
einem Stillstand der politischen EU-Integration geführt hat In die-

SC Zusammenhang 11USS auch die Raolle und Funktion des Hohen
Reprasentanten betrachtet werden. Schon mi1t der Amtsübernahme des
Deutschen Christian Schwarz-Schilling Anfang 2006 W arlr der Plan VOTI>=

bunden, das Buro des Hohen Kepräsentanten (Office of the High Repre-
sentatıve, OHR) in eine starke EU-Präsenz überführen, weil die Me1-
1UNg vorherrschte, das Vorhandensein elınes mıiıt weitreichenden Befug-
nissen® ausgestattetien Hohen RKepräasentanten ließe sich nıicht m1t der
angestrebten EU-Mitgliedschaft vereinbaren. Insbesondere sollten die
für die EU-Integration notwendigen Reformen VO der bosnischen Po-
litik selbst beschlossen werden: eine Oktroyierung ber die „Bonner
Befugnisse“ ware eın Bewels tür die Unreite des Landes Der letzte Ver-
fassungsreformversuch sollte ann die Voraussetzung für die Schliefßung
des (JIH  Z schaffen, doch W Aar der notwendige Minimalkonsens der
Öörtlichen Akteure dafür nicht vorhanden. Das bosniakische Lager sieht
den JH  - als (zarantie für den Fortbestand des Staates und W ar des-

Fur diese Vollmachten hat sich der Begriff „Bonner Befugnisse“ (Bonn Powers)
eingebürgert, da S1E autf einer Konterenz 1n Bonn 1im Dezember 1997 beschlossen WUuLI-

den (Anm. Redaktion).
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halb nicht bereit, auf die Institution verzichten. Die Republika Srpska
wiederum weıgerte sich, ber eine CU«C Kompetenzverteilung zwischen
(sesamtstaat und Entitäten als Grundlage einer Verfassungsreform
diskutieren.

Die Verflechtung der EU-Integration mı1t der Zukunft des OH  -
tührte dazu, A4aSSs die den Integrationsfortschritt nıcht mehr AULONOM

bestimmen konnte. Das Mandat ZUr Abschaffung des @58  > liegt Z W altr iın
den Händen einzelner EU-Mitgliedsstaaten, aneben aber auch bei den
Partnern Russland, Türkei und USA
Deutschland, Frankreich un! Italien /)as Amt des en keprasentanten
drängten daher auf eiıne „Entkopp- wıra menr und menr eınem

Hındernıis SE dem VVeg zZzUrlung“ des Hohen Repräsentanten VO

der Funktion des EU-Sonderbeauf- FÜU-Integration.
LragtenN. Dieser „Doppelhut“ des
Sonderbeauftragten wurde 2002 als Übergangskonstruktion eingeführt,
1St inzwischen eiıner dauerhaften Institution un:! zugleich ZUr!r Belas-
Lung für die KU-Integration geworden. 201 wurde die Entkopplung mı1t
Hochdruck verfolgt. Die Europäische Kommission stutfte die Abschaf-
tung des OH  e einer „internationalen Verpflichtung“ herab, deren
Erfüllung och ausstehe. Der Kommissionsbericht stellt lakonisch test,
Aass das Kegierungssystem eine „internationale Präsenz“ beinhalte da-
mMI1t wurde das Thema AOH entschärtft.

Im September SA konnte die Entkopplung schliefßlich auch O_.
nell vollzogen werden. Der Dane DPeter Sorensen leitet seither als
Sonderbeauftragter 1in Personalunion die Delegation der E  9 während
der Osterreicher Valentin Inzko als Hoher Repräsentant weıter 1m Amt
bleibt. Die EU-Polizeimission un HFO rücken 1n den Hınter-
orund.? Nach knapp zehn Jahren oibt C® 1U einen „alleinigen Vertreter
der 1n Bosnien und Herzegowina, der eine Führungsrolle bei der
Unterstützung des Landes 1ın EU-bezogenen Angelegenheiten überneh-
INnen wird  CC (Kat der EU-Aufenminister).

Die Militäroperation UFOR-Althea WITF:! d Rückgriff autf NATO-Strukturen
militärisc geführt. Die politische Autsicht liegt bei der hne eiıne CHSC Abstim-
INUNg Mi1t den NATO-Partnern Türkei und USA kann die ber den Einsatz der
Truppe allerdings nıcht entscheiden.
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Ausblick

Im Juli 2041 wurde beschlossen, 4SS Kroatıiıen die Bedingung ertüllt hat,
EU-Mitglied werden; als Beitrittstermin 1St Juli 7013 anvıslert. Damit
hat die geze1gt, Aass die Staaten des westlichen Balkans eıne reale
Perspektive auf Beltritt haben Dies xilt auch für Bosnien EBaT Herzego-
WwI1na. ber das Überspringen der ersten Hürde FABER Mitgliedschaft, die
Zuerkennung des Kandidatenstatus, 1St eline fundamental politische Eanft-
scheidung der Mitgliedsstaaten. S1ie VOTIAUS, 4SS eın Mindestma{fß
Vertrauen herrscht; VO der in die und VOL (Irt 7zwischen den
bosnisch-herzegowinischen Eliten. Solange die Forderungen der
Aufenminister VO März 26141 nıcht erftüllt werden, ann aum Ver-
trauen entstehen. ber selbst WEeCNN 1€eSs geschieht, werden wahrschein-
ich LL1UT Formelkompromisse geschnürt und ach Brüssel geschickt WCI-

den

Medjugorje
Medjugorje, bis ZUu Jahr 1981 eın unbekanntes ort in der westlichen Herze-
ZOWI1Na, hat sich 1n den etzten dreißig Jahren einem Massenpilgerort VO

internationaler Berühmtheit entwickelt: Am 25 Juni 1981 berichteten sechs
Kinder, ihnen se1 1n der Nähe des
(JIrtes auf dem Crnica-Hügel die
Jungfrau Marıa erschienen und habe
ihnen Botschaften aufgetragen. Die
„Erscheinungen‘ der (0Spa, Ww1e€e
die Gottesmutter 1in kroatischer
Sprache ZENANNL wird, dauern bis
heute Anfangs wurden die „Bot-
schaften“ der Gottesmutter die
„Seherkinder“ tast täglich veröf-
fentlicht; se1ıt 1987 ergeht jeweils

eines jeden Monats eine „Dot
schaft“ die Offentlichkeit. Bei
diesen „Botschaften“ handelt sich relativ kurze Aussagen, 1n denen die
Gospa Umkehr, tieferem Glauben, Gebet un Frömmigkeit autruft. Die
kirchliche Hierarchie hat ZWAar die „Erscheinungen“ bis heute nıcht als
„übernatürlich“ anerkannt, doch tat 1es dem Besucherstrom keinen Abbruch:
allein ZU diesjährigen 30 Jahrestag der „Erscheinungen” sollen 100.000 Pil-
CI Medjugorje aufgesucht haben Der Pil ertourismus hat auch einem
wirtschaftlichen Autblühen der ursprünglic sehr Region geführt.

Stefan ube
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Dieses Dilemma 1St beiden Seiten bekannt, enn für die un BoOos-
TCH un Herzegowina 1St die Integration „unvermeidlich“: Aus
Prestigegründen annn sich die aum ein Scheitern einer ihrer wen1-
gCH erfolgreichen Außenpolitiken, also der Erweiterung, eisten. Auft der
anderen Seite oibt CS ebentalls keine andere Perspektive als den Beiıitritt.
Dennoch 1St och nıiıcht gelungen, die politischen Eliten einer
Überwindung ihrer Politik der Teilung und Verteilung VO Macht
bewegen. Eın qualitativer Schritt Richtung Gemeinsamkeit und geteilter
Souveränıiıtät 1mM Sinne des EU-Modells könnte ihre jahrelang eingeübte
Rhetorik Lügen strafen un! die Mechanismen ihres MachterhaltsY-

oraben. Die europäische Perspektive verspricht (noch) wen1g ( ;6-
wınn, einen grundsätzlichen Politikwechsel einzuleiten.

SO bleibt der LLUT die Möglichkeit, jezliche Fortschritte un selen
sS1e och tormelhaft als Erfüllung ihrer Konditionalität m1t einem
weılteren Integrationsschritt „belohnen“. DIie EU-gesteuerten Pro-

halten Zzurzeılt die Eliten Z  { indem sS1e die zentrifugalen
Kräfte, VA: allem die der Republika STPSKa, zumindest parziell einbin-
den Daher wird erwartet, A4SsSSs Bosnien und Herzegowina bis A0 2 einen
Antrag auf Mitgliedschaft stellen wird Das weltere EU-Vertahren
könnte ann die Auftfmerksamkeit für eıne Weile VO den politischen
den bürokratischen Kriıterien verschieben.

Die Notwendigkeit einer Verfassungsretorm wird jedoch weiterhin
1m Raum stehen. Angesichts einer zukünftigen Mitgliedschaft Kroatiens
wird die Zeit knapp. Wenn bis 2613 eın Fortschritt verzeichnen 1St,
könnte Kroatien die direkt für die LOsung der „kroatischen Frage‘ in
Bosnien un Herzegowina also der Forderung ach mehr kroatischer
Souveränität einschliefßlich einer möglichen dritten Entität attbar
chen Dann ware ach Zypern ein welıterer Konftlikt 1n die importiert
worden. Um 1€e58 verhindern, sollte die Verfassungsretorm die wichtig-
STE Prioriät der 1mM Jahre 20747 werden. Die musste ihre Scheu,
klare Vorgaben für die Kompetenzverteilung 1m Lande machen,
überwinden. Dies ware ZW ar Neuland, aber jede EU-Erweiterung 1STt
Neuland, un niemals wurde mıiıt einem stark konföderativ
Organısıerten (GGemeinwesen ein Beitritt verhandelt. Fur eiıne stärker g-
staltende Rolle oibt auch eine historisch-politische Verantwortung,
nicht zuletzt eshalb, weil die ZUTF heutigen Verfassungsrealität bei-

hat 10

10 Vgl Christian Schwarz-Schilling: Wer ergreift endlich die Inıtiative”? In: Erich Rathtel-
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In diesem Prozess wird die Bürgergesellschaft eine wachsende Raolle
spielen mussen. ach ber zwanzig Jahren 1St der Platz der Burger BOs-
1en un Herzegowinas zwischen der Ideologie der konstituierenden
Völker und dem damit einhergehenden Klientelismus praktisch VCI-

schwunden. Das politische 5System 1St mıt zahllosen unbewältigten und
verfestigten Strukturproblemen konfrontiert, die durch den Upportu-
nısmus der politischen FEliten un weıter Kreise der Bevölkerung
verschärtft werden. Um 1er Erleichterung und Offnung schaffen, 1st
jeder Annäherungsschritt die notwendig, WwW1e€e die Visabefreiung
als konkrete Verbesserung für die Bürger geze1igt hat

Die europäische Integration Bosnıien un Herzegowinas und se1iner
Nachbarn annn jedoch HUT gelingen, WeEeNn die Stelle VO „LOO much
INCINOLY, LOO little history“ (Slavenka Drakulic) eine tundierte, offene
Diskussion ber die Vergangenheit ROR die Lösungen und
„Verschnung: rıngt. Geftfordert isSt eine sowohl nationale als auch reg10-
ale Auseinandersetzung m1t der Vergangenheit, die auch nicht VOT der
Analyse des eigenen kollektiven und individuellen Versagens
zurückscheut. Dies gilt ebentalls für die E  9 ihre Mitgliedsstaaten und
deren Mitverantwortung für die Krise Bosnien un Herzegowinas.

der/Carl Bethke (Hrsg.) Bosnıien 1mM Fokus Die Zzweıte politische Herausforderung des
Chhristian Schwarz-Schilling. Berlin, Tübingen 2016; 399-406
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Dıe islamische Tradıtion Bosnien und
Herzegowinas

Dr. Armina Omerika ıst Islamwissenschaftftlerin
der Ruhr-Universität Bochum. hre Forschungs-
schwerpunkte lıegen In der Geschichte des Islams
SUF dem Balkan Im Jahrhundgert.

Seıt nahezu einem halben Jahrtausend ist der Islam eın pragendes Fle-
ment in der Kultur und Geschichte Bosnien und Herzegowinas. Fiıne eın-
deutige Antwort auf die rage, ob die muslimische Gemeinscha Vorbild
für einen „Euro-Isilam“” werden kann der sich nach den leidvollen rfah-
rungen der Jüngsten Vergangenheit her fundamentalistischen Stro-
mMUungen öffnen wird, ste WIEe die nachfolgende Analyse zeigt, noch
aus

Haben die jugoslawischen Nachftfolgekriege der neunziger Jahre des letz-
Een Jahrhunderts die Weltöftentlichkeit auf die langjährige Präsenz VO

einheimischen muslimischen Bevölkerungen 1in Südosteuropa autmerk-
Sa gemacht, C® die Diskussionen den Charakter des Islams
1n westeuropäischen Einwanderungsgesellschaften und VOIL allem
Möglichkeiten, iıh 1m spezitisch deutschen ONtext institutionalisie-
FCH,; die 1n den etzten Jahren die Frage ach dem Vorbildpotenzial der
bosnischen islamischen Tradition für einen treilich och definieren-
den „europäischen“ Islam auftwerten. Der hohe Grad Institutionali-
sıerung des Islams 1in Bosnien un Herzegowina, seiıne ber undert
Jahre zurückreichende Erfahrung der religiösen Praxis 1m europäisch
gepragten und teilweise bis Sanz säkularisierten staatlichen Umtfteld
W1e€e die versöhnlichen Antworten bosniakischer Islamgelehrter autf die
Herausforderungen der Moderne lassen den „bosnischen Islam  CC
nächst 1n der Ta als Prototypen elınes aufgeklärten, modernen und tole-
rantiten Islam einer autochthon europäischen Bevölkerungsgruppe e_.

scheinen.
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Fıne solche vereinfachende Zuschreibung zieht allerdings eiıne
Reihe problematischen Implikationen ach SICh, die 1n etzter Konse-

1n der Fortführung VO Vorstellungen ber den „anderen“,
„nichteuropäischen“ und SOMIt „intoleranten“ Islam münden dro-
hen, dem das Bild eınes europäischen und SOMIt p€7‘ toleranten Islam
der Bosniaken gyegenüber gestellt wird Aus diesen Überlegungen heraus
hatte auch die Islamische Gemeinschaft (Islamska zajednica, IZ) in Bos-
1enN und Herzegowina als die institutionalisierte Einheitsvertretung der
Muslime lange Zeit darauf verzichtet, e1in Selbstverständnis tormulie-
P, das eıne etwalge Sonderstellung des bosnischen Islams 1mM Rahmen
der weltweiten islamischen UUmma (Gemeinschaft) beinhaltet hätte.
Zwar hatte die aktive Rolle der als historische JTrägerin nıcht LL1UT

religiöser, sondern auch ethnischer Identitätsdiskurse der Bosniaken
zwangsläufig ein Bewusstsein ber die eigene Besonderheit begründet;
eiıne systematische geografisch-kulturelle Bestimmung der eigenen isla-
mischen TIradition jefß jedoch lange auf sich warten Erst die selt Anftang
der neunzıger Jahre tortschreitende Pluralisierung der islamischen
religiösen Landschaft, die damit verbundenen Auseinandersetzungen
ber die 1n Bosnıien etablierte islamische Lebensgestaltung und nıcht
zuletzt die Infragestellung der Autorität und Deutungshoheit der
durch neofundamentalistische muslimische Gruppilerungen begrün-
deten die Notwendigkeit, die Spezifika der islamischen Tradition 1n Bos-
1en nOormatıv und analytisch testzuhalten. Gemäß eiıner VO Rechts-
historiker Fikret Karcıc 2006 vorgeschlagenen und 1in die Sammlung 11O:

matıver kte der aufgenommenen Deftinition! wird die islamische
Tradition der Bosniaken durch tolgende Merkmale charakterisiert:
sunnitische Tradition, einschliefßlich der Befolgung der theologischen
Schule der Maturidiyya 1mM Bereich der Glaubenslehre un!: der Rechts-
schule der Hanafiyya 1mM Bereich des islamischen Rechts; des weılıteren die
Tradition entsprechender Scharia-treuer sutfischer Orden: 2 Zugehö-
rigkeit ZAET. osmanisch-islamischen Einflusssphäre; 3 Ex1istenz vorisla-
mischer religiöser Praktiken, die 1in ihrer islamisierten Oorm Eıingang 1n
die religiöse TIradition der Bosniaken gefunden haben:; 4 die TIradition
des islamischen Reformismus (isläh ın der Deutung des Islams:; 5 Insti-

Fikret Karcıc: Sta Je ‘islamska tradicija BosSnjaka’? In ElI-Kalem I7zdavacki CeNLAr

Rıjaseta islamske zajednice Bosn1 Hercegovini (Hrsg.) Rezolucija Islamske zajednice
BıH tumacen]Ju islama drugi tekstovi|. Darajevo (o E 51-59
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tutionalisierung des Islams in Oorm der un! schliefßlich 6 Prakti-
zıierung des Islams in einem säkularen Staat.

Diese Spezifizierung yeht 1n ihrer Ausführlichkeit ber das vereinta-
chende un: wen1g aussagekräftige Bild eines „aufgeklärten europal-
schen“ Islams hinaus; S1e verdeutlicht auch das Bewusstsein ber den
Finfluss verschiedener, nicht ZWanNgS-
läufig religiöser Faktoren aut die Ent- Dıie ISslamiısche Tradıtion n Bosnıen
wicklung der islamischen Tradition und Herzegowiına ISt das FrgeDbnis
und überwindet SOmIt die zwanghafte eIner Dynamık, dıe IM Spannungsfeld
Vorstellung einer StaftFeH,; 1n sich wechselnder staatlıcher und polıti-
selbst ruhenden U VOT iußeren Im- scher Konstellationen SOWIE kultureller
pulsen immunıitisıerten Religion. Die UnNd instıtutioneller Rahmungen
islamische Tradition 1ın Bosnien un erlief.
Herzegowina, W1e€e S1e sich unls heute
darstellt, 1St das Ergebnis einer Dynamik, die 1m Spannungsteld wech-
selnder staatlicher un:! politischer Konstellationen SOWIE kulturellerun
institutioneller Rahmungen verlief.

]

Die Konversionen der einheimischen Bevölkerung Zu Islam CIiZiIenNn
mıt den osmanischen Eroberungen des heutigen Bosnien und Herzego-
W1na 1mM 15 Jahrhundert eın und dauerten oraduell un mı1t wechselnder
Dynamik bis YVACHE Mıiıtte des Jahrhunderts Die osmanische Proviınz
Bosnien entwickelte sich einem multireligiösen Gebiet, dessen nıiıcht-
muslimische Einwohner 1n christlichen muillets? zusammengefasst WUI-

den, während die muslimische Bevölkerung ber die institutionelle un
religiöse Anbindung den osmanischen Staat einem Teil der globa-
len islamischen UUmma wurde. Islamische religiöse und Verwaltungs-
strukturen tolgten den 1mM Osmanischen Reich etablierten Urganisatı-
ONSMUSTEN, die auf dem Prinzip der Einheit zwischen Glaube un: Staat
(din dawla) eruhten. Wiährend e1n Teil der islamischen Institutio-
1eN un: ihrer Angestellten direkt VO Staat finanziert wurde, eLtwa die
Kadis (Richter), wurden religiöse Schulen (madrasa) und Moscheen A4aUsS
den Einkommen der ftrommen Stifttungen WAG finanziert, die VO Fın-

Der Begrifft STamMmmt A4US dem Arabischen und bedeutet ursprünglich „Glaubensgemein-
schaft“. Im Osmanischen Reich die nichtislamischen Bewohner 1n Millets Organı-
sıert, W as ihnen eine ZEWI1SSE Autonomie sicherte (Anm. Redaktion).
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zelpersonen gegründet und deren Bestimmung VO Stitter testamentLa-
risch testgelegt wurde. Osmanisch-islamischer FEinfluss 1ın Bosnien
schlug sich in der Ubernahme der osmaniıschen politischen und Bil-
dungskultur nieder, fand ihren Ausdruck 1aber auch 1ın Kunst, Literatur,
Architektur, kulinarischen Sitten und nicht zuletzt 1ın einer starken
sprachlichen Durchdringung der einheimischen slawischen Sprache mı1t
türkischer, arabischer und persischer Terminologie.
Die „Bosnische Kirche

Die Bosnische Kirche pragte das bosnische Mittelalter 1n der Zeit des bosni-
schen Königreiches VO bis ZU Jahrhundert. Dieses religionsge-
schichtliche Phänomen 1St 1n Apologetik, Wissenschaft und Literatur bis heute
eine unversiegbare Quelle VO  — Inspirationen un Interpretationen.

Obwohl die wenigen erhaltenen Quellen darunter insbesondere das ata-
lo-Evangelium un! die Sammelschriften des Christen val un! des Christen
Radoslav diese Kirche eindeutig als christlich einordnen lassen, lassen sich
viele Deutungen finden. Die Wissenschaftler deuteten die Bosnische Kirche
se1it dem Jahrhundert Je ach ihrer nationalen un politischen Provenienz
und verstanden S$1e entweder als eil der römisch-katholischen der der Serbi-
schen Orthodoxen Kirche, als yznostisch-dualistische Sekte, als Vorläuter der
Reformation auf dem Balkan oder 1n den etzten Dekaden als Vorläuter des
Islams. Die aktuellste Adaptation 1St gegenwartıg 1n Tuzla tinden: Dort
befindet sich eine offenbar pfingstlerische Gemeinde tfinnischen Hintergrunds
MmMIi1t dem Namen „Bosnische Kirche“

Die architektonische Besonderheit des bosnisch-herzegowinischen Mittel-
alters sind die Grabsteine, geNannt steccı. Diese werden mıt der Bosnischen
Kirche 1n Verbindung gebracht. Archäologische UÜberreste sind gegenwartıg in
Radimlja, einem Ort 1in der Herzegowina, SOWI1e 1m Landesmuseum VO Bos-
nıen un Herzegowina ın Sarajevo tinden.

Zrinka Stimac

Okkupation (1878) und spatere Annexion (1908) Bosnien und Her-
ZegOW1NaS durch Österreich-Ungarn beendeten die osmanische Herr-
schaft und leiteten eine Periode der Europäisierung e1n, die die Fortent-
wicklung der islamischen Tradition entscheidend mıtpragte. Die Retor-
LT des Osmanischen Reiches (Tanzimat), die Bosnıien Erst ach 1860
erreichten, hatten die ersien Modernisierungsprozesse 1n Armee, Ver-
waltung, Gerichtsbarkeit, Bildung und Steuerwesen eingeleitet. Die
österreichisch-ungarische Herrschaft löste ‚AYeR  — diese VO den Bosniaken
ohnehin I: zögerlich akzeptierten Prozesse durch och radikalere g..
sellschaftliche Veränderungen ab DDie Herrschaft des europal-
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schen Kolonialherrn schlug sich nieder 1ın der Industrialisierung un Ur-
banisierung des Landes, 1n der Entstehung staatlicher un: kultu-
reller Institutionen und Bildungseinrichtungen, löste aber auch orofßes
Misstrauen den Bosniaken A4Uu  N

Die Donaumonarchie ihrerseits versuchte, die bosnischen Muslime
VO Einfluss Istanbuls ternzuhalten, bei gleichzeitigen Zugeständnissen

die Religionsfreiheit, der S1€e sich durch das Istanbuler Abkommen
VO 1879 verpflichtet hatte. Ausdruck dieser Versuche W ar die Gruün-
dung eiıner utonomen islamischen Institution 1n Bosnien, der Islami-
schen Glaubensgemeinschaft (Islamska vjerska zajednica, Bereıits
18872 W alr aufgrund eines kaiserlichen Dekrets das Oberhaupt der
bosnischen Muslime, der Reis-ul-ulema („Oberhaupt der Gelehrten“)
gewählt worden. Miıt gleichzeitiger Ernennung VO TEeTr. Mitgliedern des
obersten Gelehrtenrates (Rijaset b7zw Ulema medzlis) W ar die oberste
islamische Autorität 1n Bosnien 1Ns Leben gerufen worden. Dennoch
ehielt das Österreichisch-ungarische Finanzministerium, welches die
Legislativgewalt ber Bosnien hatte, weitestgehend die Kontrolle ber
die Angelegenheiten der Islamischen Glaubensgemeinschaft, insbeson-
ere 1ın Fragen der Verwaltung und Aufsicht ber die islamischen Stit-
LUuNgEN. Die Fremdbestimmung ber die Stifttungsverwaltung löste Pro-

AaUs, die ZUr Verabschiedung des „Statuts für Verwaltung
der islamischen religiösen Angelegenheiten un: der islamischen Stiftun-
sCH 1ın Bosnien un Herzegowina ” 909) uührten. Die Scharia-Gerichte
AaUusS der osmanischen Zeit wurden
übernommen, allerdings W ar die Sal 909 War dıe Se/bstverwaltungScharia fortan lediglich 1m Bereich
des Familien- un:! Erbrechts gültig. der Muslıme n rel/lgıösen Angelegen-

heıten garantıert en /e.Die Gerichte, denen 1U VO Staat wWeırterhin das Vernhältnis der ıSlamı-ausgebildete un:! eingesetzte Kadis schen GemeIschaf! westliıchemarbeiteten, wurden retormiert un Gedankengut.dem habsburgischen Staatswesen
terstellt. Auf der Grundlage der bos-
nischen Erfahrungen wurde 19172 das Islamgesetz verabschiedet, mi1t
dem der Islam als Religionsgesellschaft anerkannt und 1ın den Staat inte-
oriert wurde.

Die Selbstverwaltung der Muslime 1n religiösen Angelegenheiten un!:

Der Name wurde 1m Jahre 1969 VO „Islamische Glaubensgemeinschaft“ (Islamska
vjerska zajednica) 1n „Islamische Gemeinschatt“ (Islamska zajednica) geändert.
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1m Hinblick auf die islamischen Stiftungen W ar ZW ar mi1t der AÄutonomie
VO 1909 garantıert, jedoch damit nicht die oyrundsätzlichen Fra-
SCI der Positionierung gegenüber der christlichen Herrschaftsmacht
gelöst. Westliche Moralvorstellungen, Verhaltensweisen und Gedan-
kengut drangen graduell, 1aber stet1g 1in die bis dahin islamisch determi-
nıerten gesellschaftlichen Bereiche W1€ Bildung und Wirtschaft ST Im
Verband Österreich-Ungarns kam CS außerdem einer starken Kon-
frontation der traditionellen islamischen Bildung mi1t modernen
europäischen Wissenschaften und Methoden. Die traditionellen islamıi-
schen Schulen m1t ihren relig1Öös ausgerichteten Curricula konnten die
Bedürfnisse ach qualifizierten Kräften den Umständen
nicht ertüllen. Versuche der Modernisierung des islamischen Bildungs-
systems stießen autf erbitterten Widerstand der traditionellen Gelehrten:
der Besuch VO ‚9 staatlichen Schulen galt zudem auch 1n der
Bevölkerung als e1in Sakrileg. Die Ablehnung wurde VE Teil durch die
eurozentrische Perspektive motivıert, die 1m staatlichen Schulsystem
vorherrschend W ar und durch die sowohl die endogene muslimische als
auch insgesamt die orientalisch-islamische Kultur abgewertet und 1Ns
Negative verkehrt wurde.

Al diese Entwicklungen stellten prinzipiell den Islam als wichtigste
gesamtgesellschaftliche Determinante 1mM Leben der bosnisch-herzego-
winischen Muslime infrage. Es 1St daher nıcht verwunderlich, 4ass se1lne
Rolle bzw die Notwendigkeit und Möglichkeiten seiner Anpassung
die zeitgenössischen Entwicklungen 1mM Mittelpunkt der Debatten STan-
den, die das intellektuelle Leben der Bosniaken 1mM Österreichisch-unga-
rischen W1€ auch spater 1mM ersten jugoslawischen Staat pragten Forde-
IUNSCH ach Reformen der Scharia, der Modernisierung des Bildungska-
OIls un: der Aufwertung der gesellschaftlichen Stellung der muslimi-
schen Frauen ührten intensiven innermuslimischen Debatten und
Polemiken, die VO einem Prozess der intellektuellen Polarisierung un:
zunehmenden Differenzierung der muslimischen Bildungselite begleitet
wurden.

191 wurde Bosnien und Herzegowina In dase „Königreich der Ser-
ben, roaten und Slowenen“ (ab 1930 Königreich Jugoslawien) einge-
gliedert. Die Urganisation der anderte sich ZW ar 1mM Staate
nicht; sS$1e galt jedoch ITE 1in Bosnıien und Herzegowina, Kroatien und
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Slowenien, während die Verwaltung religiöser Angelegenheiten der
Muslime 1n Serbien, Makedonien und Montenegro der direkten staatli-
chen Aufsicht unterstellt wurde. 1930 allerdings wurde auch die Atıtö-
nomı1e der bosnischen abgeschafft und staatliche Kontrolle g-
stellt. Die Einbindung ein1ger keoimetreuer islamischer Gelehrter in die

Strukturen tührte einerselts JA Polarisierung der islamıi-
schen Gelehrsamkeit und andererseits jahrelangen Protesten un: KHOr-
derungen ach der Wiederherstellung der religiösen Autonomutue. Der
Fokus der innerislamischen Debatten rückte in den dreifßiger Jahren 1U

VO gesellschaftsbezogenen Fragen auf Fragen der Urganisation, Nier-
waltung, Loyalität gegenüber den staatlichen Autoritäten un! nicht
letzt auf die FEbene persönlicher Auseinandersetzungen.

Das Fehlen inhaltlicher Debatten und die Auseinandersetzungen
den gesetzlichen Status der kennzeichneten auch die Haltung der
bosnischen Gelehrten während des /Zweiten Weltkriegs zwischen den
Jahren 1941 un!: 1944 Als Institution W ar die ohnehin marginalisiert,
da auch das CL Regime des taschistischen NDH-Staates („Unab-
hängiger Staat Kroatien‘) die erhoffte Wiederherstellung ihres AULONO-

INCI1 Status nicht durchsetzen wollte. In den Jahren der NDH-Besatzung
Bosniens etablierte sich die Vereinigung der islamischen Gelehrten
Hidaje, die sich 1936 quası als Gegenpol ZAHE Führung der gegründet
hatte, als wichtige Antriebskraft für die politische un militärische Mo-
bilisierung VO Muslimen un gleichzeitig für Forderungen ach einem
UuUutonome Status Bosnien und Herzegowinas 1mM Rahmen des 1 Jeut-
schen Reiches.

Die radikalsten FEinschnitte in dl€ islamischen religiösen Strukturen
und gleichzeitig NCUC, VO Staat DESTLEUECEKLE un ZWUNSCHNC Moderni-
sierungs- un Säkularisierungsmafsnahmen erfolgten ach 1945 1n der
soz1ialistischen jugoslawischen Föderation, der Bosnıen un:! HerzegowI1-

als eine VO sechs Teilrepubliken angehörte. Unmittelbar ach der
Machtkonsolidierung der Kommunisten wurden die Scharia-Gerichte
abgeschafft, religiöse Einrichtungen geschlossen (lediglich die (5a7i
Husrevbeg-Madrasa 1n darajevo blieb bestehen), die Suti-Konvente (tek-
ke) un: die religiöse Unterweisung der Kinder wurden verboten un! die
Ganzkörperverschleierung muslimischer Frauen gesetzlich untersagt.
Das Vermögen der Religionsgemeinschaften wurde 1n mehreren Natıo-
nalisierungswellen sukzessive verstaatlicht un die remıen der mı1t
parteigetreuen Funktionären intiltriert. Ironischerweise orittfen die
Kommunisten bei der Rechtfertigung ihrer Religionspolitik gegenüber
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dem Islam nıcht zuletzt auf die Argumente VO islamischen Modernisie-
TE AUS den zwanzıger Jahren zurück, die gesellschaftliche Retormen
gefordert hatten.

[)as Verhiältnis der ZUuU kommunistischen jugoslawischen Staat
W ar bis Z Zerftall Jugoslawiens VO Bemühungen charakterisiert,
möglichst je] AÄAutonomie 1in der Selbstverwaltung der islamischen An-
gelegenheiten bewahren und den soz1alen Status der Gelehrten

verbessern, bei gleichzeitiger Siche-
In den siebzIiger Jahren VOllzog sıch LULLS des staatlichen Wohlwollens.
der Prozess der erfolgreichen Im Gegensatz ZU Pluralismus der
bosnıisch-muslimischen natiıonalen islamischen Diskurse der ZWänNZI=
Identitätsstittung gleichermaben alLt CI un dreißiger Jahre, der sowohl
dem säkularen WI/E reilgiösen Feld die säkulare Intelligenzija als auch

Gelehrte unterschiedlicher Prove-
nıenz umftasst hatte, lag 1U das Monopol auf dem islamischen Diskurs
ın der Offentlichkeit bei der institutionalisierten Gelehrtenhierarchie
der

DDie Liberalisierung der jugoslawischen Religionspolitik aAb Mıtte der
sechziger Jahre rachte eine Revitalisierung islamischer religiöser Struk-

un:! Einrichtungen 1n OF VO intens1iviertem Moscheebau,
verstärkten Publikations- un: Übersetzungsaktivitäten, der Eröffnung

Bildungseinrichtungen SOWI1E 1mM erweıterten Bildungs- un Stu-
dentenaustausch m1t islamischen Ländern. Durch AaUS persönlichen Ver-
bindungen aufgebaute Netzwerke konnten sich in dieser Phase auch
gimekritische muslimische Aktivisten W1e€e die Jungmuslime (Mladı LU

limani) miı1t Publikationen und Übersetzungen dem Prozess des &1sla-
mischen Revival“ jener Jahre beteiligen. Eın prägender Schritt für die
weltere Entwicklung der islamischen Glaubenslehre ın Bosnien WT die
Eröffnung der Islamischen Theologischen Fakultät 1M Jahre 1977 ın Sa-
rajevo (heute Fakultät für Islamische Wissenschaften), die den Grund-
ste1n für die Etablierung einer modernen islamischen Universitätstheo-
logie gelegt hat Nicht minder wichtig W ar die Beteiligung der
Prozess der Konstruktion einer modernen bosnisch-muslimischen
tionalen Identität Agl den sechziger und frühen siebziger Jahren, der 1974
ZUrFr erstmaligen Anerkennung der bosnischen Muslime als eines jugosla-
wischen Staatsvolkes führte. Durch die starke Interaktion zwischen der
politischen, akademischen un religiösen Sphäre vollzog sich der Pro-
ZeS5S5 der ertolgreichen bosnisch-muslimischen nationalen Identitäts-
stiftung gleichermaßen auf dem säkularen W1€e religiösen Feld, W ds den
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Status der islamischen Religion als wichtiges Flement der nationalen
Identitätsmuster der Bosniaken vertestigte.

Anfang der neunzıger Jahre wurde diese Verbindung zwischen reli-
Z10ser und ethnischer Identität der Bosniaken politisch durch die DPar-
te1l der Demokratischen Aktion (Stranka demokratske akcije, SDA) OPC-
rationalisiert. Die SDA hatte erfolgreich eiıne m1t starker religiöser 5Sym-
bolik aufgeladene Selbstdarstellung m1t dem politischen Vertretungsan-
spruch der bosnischen Muslime 1mM national-säkularen Sinne verknüpftt.
Nicht zuletzt die Verbindungen der S  > Kräften 1ın der

entscheidend für den politischen Erfolg der Parte]l. Der Krieg in Bos-
jen un Herzegowina und die gezielte Zerstörung der islamischen
religiösen Kultur durch serbische un kroatische Nationalisten 1mM Rah-
FEHCA der Vertreibungen un des Völkermordes den Bosniaken hatten
als Reaktion eiıne weltere Stabilisierung dieser Verbindung zwischen der
religiösen islamischen und der nationalen Identität der Bosniaken ZUTL

Folge. Im Nachkriegsbosnien wirkt diese Verbindung zwischen eli-
z10N und Ethnizität INSO stärker, als S1e auch be] den bosnischen Serben
und roaten die dominante orm der Identitätsbildung 1St

|

uch auf den Islam tritft Z W as Religionsforscher se1it den Kriegen der
neunziıger Jahre 1ın allen jugoslawischen Nachfolgestaaten beobachten
konnten: Die Religion wird ötffentlich sichtbarer, die religiösen ASsStHtu-
tionen werden revitalisiert. Die Neuordnung der Beziehungen zwischen
den religiösen Institutionen un dem Staat SOWIE verschiedene, nicht
zuletzt kollidierende Vorstellungen VO Siäkularität 1in den postsozialisti-
schen Gesellschaften bergen allerdings so7z1iales Konfliktpotenzial, das
sich 1n Ööffentlichen verbalen Auseinandersetzungen entlädt.

Die 1NECU WONNCILC Stiärke traditioneller religiöser Institutionen auft
dem Westbalkan wird zugleich durch interne Herausforderungen auf die
Probe gestellt, da FA Gemeinschatten auf den religiösen Markt rän-
sCIHL Im heutigen Bosnıien und Herzegowina sind mittlerweile alle isla-
mischen „Spielvarianten“ ver-[reten,; die OÖOrt früher selten der AI niıcht
vorhanden SCWCECSCH Vom Umgang der mI1t diesen
Strömungen und ihrem Integrations- b7zw Neutralisierungspotenzial

den demokratischen Bedingungen der Religionsfreiheit wird
auch abhängen, welche Entwicklungsrichtung die islamische TIradition
der Bosniaken künftig einnehmen wird
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„Zweil Schulen unter eınem Dach“”
Anmerkungen zum Bildungssystem Bosnien
und Herzegowinas

Sasa Gavricstudierte Polıitik- un Verwaltungswis-
senschaft In ONSTaNzZ. Seit 2006 eDbt er wieder In
arajJeVvo, dıe Nichtregierungsorganisation
„Sarajevo Open Centre leıitet.

Im Bildungssystem VO Bosnien und Herzegowina finden sich In-
tensiver nationaler und internationaler Reformbemühungen zahlreiche
emente ethnischer rennung und Diskriminierung. Zusätzlich hem-
mend wirken sich dıe komplexen politischen Strukturen au  N Fıne Ver-
besserung wird, WIe der utor darlegt, MUr Im Rahmen der Gesamtent-
wicklung des Landes möglich sem.

1995 entstand mı1t dem Daytoner Friedensabkommen elnes der kompli-
Zziertesten politischen 5Systeme der Welt Das VO der internationalen
Gemeinschaft aufgezwungene Dokument Zzementierte die Kriegsresul-
Late Auf der einen Seite steht seither die mehrheitlich serbische Republi-
ka Srpska, auf der anderen Seite die stark dezentralisierte kroatisch-bos-
niakische Föderation. 20061 kam och der Distrikt Brcko als vollkommen

Einheit hinzu.] Der Frieden sollte durch die ethnische un
territoriale Balance gyarantıert werden.

Der stark ausgepragte Föderalismus 1ST auch 1m Bildungsbereich
sichtbar. Dem gegenwartıgen Verfassungssystem ach sind Bildung, Er-
ziehung und Wissenschaft eine Aufgabe der Entitäten. Im Falle der
Föderation Bosnien und Herzegowina liegt die Zuständigkeit och eine
Ebene tiefer bei den Kantonen. Folgerichtig oxibt e1in Bildungsminis-
terıum der Republika Srpska, zehn Bildungsministerien 1n den zehn
Kantonen der Föderation Bosnien und Herzegowina und ein Bildungs-
am  —A des Distrikts Brcko Auf der Ebene der Föderation esteht ebenftalls
eın Bildungsministerium ZUI Koordination der kantonalen Minıisterien.

Vgl S WAUl uch den Beitrag VO Aasa Gavric ZUTr Verfassungsreform 1n diesem Heftt
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Damıiıt xibt CS dreizehn Bildungsministerien m1t eigenen Zuständig-
keiten, Strukturen, Lehrplänen und Budgets. Be1 eiıner Einwohnerzahl
VO Millionen Einwohnern 1ST 1es eine außerst hohe Anzahl
Bildungsdezentralität!
Bildung eı Bosnien und Herzegowina
TIrotz aller Bemühungen der internationalen Gemeinschaftt, e1in Bildungssys-
EG  3 schaffen, das nıicht Diskriminierung, Hass un: Misstrauen anderen
vegenüber aufstachelt, xibt heute in Bosnien un! Herzegowina drei Bil-
dungsprogramme. Sie stehen VOT allem 1m Dienste nationalistischer Politik
und sind unterschiedlich, 2SS die Kinder in den Schulen 11UTr das Rechnen
auf die gleiche Art lernen.

Obwohl die Vertreter der zuständigen Ministerien A4US den Entitäten in AÄAn-
wesenheit VO Abgesandten der Furopäischen Kommission un der
UNESCO 10 Ma1 2000 eine Deklaration ber die Abschaffung der paral-
lelen Systeme ın der Bildung un der Segretation (Trennung) in den Schulen
unterschrieben haben, lernen die Kinder in der Herzegowina ach dem 1TOA-
tischen Curriculum, die 1n der Republika Srpska ach dem serbischen. Die
größten Unterschiede oibt CS 1n den Lehrbüchern für Geschichte, Erdkunde
un: „Mutter”sprache. Die Deklaration wird 1Ur dort beachtet,
Bosniaken die Mehrheit bilden. So existiert eLIwa in ein1gen Lehrbüchern, die 1n
der Republika Srpska gedruckt wurden, Bosnien und Herzegowina Sal nicht
als Staat, und in Gebieten mıiıt kroatischer Mehrheit lernen die Kinder, dass
Kroatien ihre Heimat IST, un:! sıngen die kroatische Nationalhymne. Beson-
ers orofß 1sSt das Problem für Kinder VOoO heimkehrenden Flüchtlingen un
Vertriebenen, die ach dem Curriculum der Mehrheitsnation lernen mussen;
D kommt nicht selten VOI, 4ss solche Kinder lieber Hause bleiben, als ach
einem „Iremden Curriculum lernen.

Davor Koric

Irotz intensiver Bemühungen der internationalen Gemeinschaft 1St
der Bildungssektor 1n Bosnıien und Herzegowina weiterhin rFENNL,

der Unterricht erfolgt ach unterschiedlichen nationalen Lehrplänen
und Sprachen. Gemäfß der Vorstellung dreier ethnischer Gruppen 1n
Bosnien und Herzegowina oibt auch reı entsprechende Curricula:
eın serbisches iın der Republika Srpska, eines iın bosnischer Sprache ın den
fünf mehrheitlich bosniakischen Kantonen un:! eines 1n kroatischer
Sprache in den rel kroatisch dominierten Kantonen. In den Kantonen
Herzegowina-Neretva und Mittelbosnien herrscht ethnische Parität,
A4SsSs OT der kroatische und bosniakische Lehrplan gleichermafßen ZUiE

Anwendung kommen. Aufßerdem oibt CS ın diesen Kantonen die g_
Nannten „ZWel chulen einem Dach®: die weıter vorgestellt
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werden. Aus dem einheitlichen und zentralisierten Bildungssystem An-
tang der neunzıger Jahre haben sich re1l unabhängige Bildungssysteme
mMI1t jeweils e1igenen Curricula, Sprachen und Schulbüchern herausgebil-
det und inzwischen test etabliert.

Diıe ruktiur des Bildungssystems
Das Bildungssystem Bosnıen un Herzegowinas wurde 1n selıner
Grundstruktur VO kommunistischen Jugoslawien übernommen. In
ganz Bosnıien un! Herzegowiına oibt weniger als 9Ä0l0 Kindergärten,
sodass HU: 4,5 Prozent der Kinder einen Kindergarten besuchen. Kinder
A ländlichen Regionen der leinen Gemeinden un Kinder AaUusSs

armeren Familien sind me1st VO der Vorschulerziehung ausgeschlossen.
SeIit 2003 1st für die Primarbildung (0SNOUNA sROola) die neunjährige

(vorher achtjährige) Grundschule verpflichtend und umftasst damit alle
Kinder zwischen sechs un: tünfzehn Lebensjahren. Die Schulbesuchs-

für die Grundschule liegt 7zwischen Prozent und 98 Prozent,
enn die Einbeziehung VO Kindern aus Gruppen WwW1e€ Roma, Flücht-
lingen der auch Mädchen in ländlichen RKRegionen IS leider och immer
sehr problematisch. Nach einer OEFECD-Studie VO 2006 mussen
außerdem tolgende Schwierigkeiten berücksichtigt werden: geringe
Größe der Schulen, ungunstıge Lehrer-Schüler-Relationen, veraltete
Unterrichtsmethoden SOWI1E unzureichende Weiterbildungschancen für
Lehrer

Die allgemeine der berufliche Sekundarbildung (srednja sROLd, Mit=-
telschule) dauert, abhängigVO Schultyp, Tel beziehungsweise vier Jah-

Etwa 10 Prozent aller Schüler eSUu-
Viele aktoren benhindern den chen eine Sekundarschule, 1er Fünftel
Unterricht Grund- und uttel= davon eine Art Berutfsschule, die
chulen übrigen die allgemeinbildenden Se-

kundarschulen.
Im Hochschulbereich bestehen mittlerweile acht staatliche und ber

ZWaNZlg Privatunıversitaten. Die Anzahl der Studenten den staatli-
chen Universitätenwird auf mehr als 100.000 geschätzt. 200 wurden mı1t
einem Hochschulrahmengesetz Bologna-Strukturen eingericht,

die Universitäten bieten Bachelor-, Master- und PhD-Studiengänge
Z ein1gen Studienrichtungen herrscht e1in starker Zulauf, besonders
den rechtswissenschaftlichen Fakultäten den öffentlichen und

Privatuniversitaten, W as leider eine hohe Akademikerarbeitslosigkeit
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ZULI Folge hat Besonders problematisch 1ST die Tatsache, 4SS jeder Kan-
ton selbstständig ber die Errichtung VO Un:versiıtäten entscheiden
kann, hne 4SS die leinen Kantonalbildungsministerien überhaupt 1ın
der Lage sind, deren Tätigkeit ANSCIHNCSSCII beurteilen. Regelmäfßßig
wird iın den Medien ber Korruptionställe berichtet, 7zumal insbesondere
viele private Hochschulen nıcht einmal einen minimalen akademischen
Standard gewährleisten: Ofrt wird der Unterricht VO Gastdozenten
geboten, die Bibliotheken sind völlig unzureichend auUsgeSTALLEL, w1ssen-
schaftliche Forschungsprojekte oibt nıcht. Viele Absolventen erlangen
einen Hochschulabschluss hne Basıswissen.

Apartheid der Menschenrechte
das Phanomen der „ZWEe]| Schulen unter eiınem Dach”

Eıne der vielen negatıven Folgen des Krieges 1in Bosnien un Herzegowl1-
1st die Ex1istenz der enNanNNtLEN dvije <hLole pod jednim brovom

„Zwei Schulen einem Daäich®). Durch ethnische Säuberungen und
Bevölkerungsverschiebungen während des Krieges entstanden in Bosn1-

un!: Herzegowina ethnisch reine Territorien. Der bis dahin bestehen-
de ethnische Fleckenteppich wurde zerstort, fast alle Stäidte un:! (seme1in-
den haben ihre multiethnische Struktur verloren. Besonders deutlich 1St
1es 1n der Republika Srpska: In der heute serbisch dominierten Entitaät
umfasste d€l‘ serbische Bevölkerungsanteil bis 1991 1Ur Prozent
heute sind CS Prozent. Von den 14000606 YTroaten VOIL dem Krieg sind
LLUTr och Troaten Prozent der Gesamtbevölkerung) geblieben;
Ühnlich hat sich auch die Anzahl der Bosniaken reduziert. In der
Föderation Bosnien und Herzegowina 1StTt die Lage nıcht besser; OIrt 1st
der serbische Bevölkerungsanteil VO 400.000 auf zurückge-
SANSCNH.

Diese klare ethnische Struktur 1St auch 1mM Bildungssystem sichtbar.
Abhängig davon, welche ethnische Gruppe dominant 1St, wird
ausschließlich ach dem Lehrplan der dominanten ethnischen Gruppe
unterrichtet. In den ethnisch-gemischten Kantonen entstanden 1ın d€l'l
Nachkriegszeiten durch die Rückkehr VO Flüchtlingen doppelte Struk-

Neben den bestehenden Schulen, in denen die Kinder der
kroatischen Mehrheit in dieser Gemeinde ZUr Schule gehen, gründeten
die Rückkehrer, die Bosniaken, ihre eigenen, sodass sehr bald dop-
pelte Grund- der Sekundarschulen vorhanden Das Problem be-
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tritft LLUTr die ethnisch gyemischten Gemeinden der Föderation
jeweils Teil der Gemeinde Kroaten und anderen Bosniaken
leben Die Urganisation für Sicherheit und Zusammenarbeit Europa
(OSZE) wollte Rahmen ihrer Bildungsarbeit Bosnıien und Herze-
SOW1INA das Problem lösen und hat als vorübergehende Lösung die Insti-
Ltution der EW Schulen ach eingeführt Die bis dahin
bestehenden Schulen Gemeinde wurden C111 ach g_.
bracht allen Fällen die doppelte Schulverwaltung Ba8 die Irennung
VO Schülern ach ethnischer Herkunft jedoch beibehalten

roJja der Herzegowina?
An der Mündung des Flusses eretva die Adria, Ortschatt Namens
Gabela, lokalisierte der Mexikaner Roberto alinas Price VOT 25 Jahren nichts
Geringeres als die antike Stadt T'roja Diese spektakuläre Behauptung wurde
damals VO den jugoslawischen Medien dankbar aufgenommen, hne aber
ennenswert: Auswirkungen auf den okalen Tourismus haben Price, VO
Berut Gastronom, ieß sich durch das Ausbleiben breiteren Akzeptanz
nicht CENIMULgCN un blieb SCILECT
Theorie bis heute LrIeUu Er publizier-

tel Bücher diesem Themaun
bereiste mehrfach die Fundstätte

Im Fokus SCIHNCT Forschung VO
Price stehen die homerischen Epen,
die WIC yeografische Karten liest
sodass die Ort erwähnten erge
un Flüsse deren Entfernun-
SCH herzegowinischen Karst
lokalisieren versucht. uch sprach-
liche Ahnlichkeiten der Ortsnamen

Homers Werken mMIit denen i der Herzegowina ührten schließlich SCI«
NeTr Überzeugung, ass Heinrich Schliemann unfer dem Hügel VO Hisarlık
Troja niıcht habe finden können, da es nicht i der Türkei,; sondern j der
Herzegowina liege.

Kınıiıge Anhänger der Theorie, wonach Homer e1in blinder Herzegowiner
geWESCH sein soll, behaupten auch, 4SS die kroatische Insel TYTAC die antike
Insel Lesbos SCIH, und 3808  ern diese These mit dem Hinweis, 4SS auf
dieser Adriainsel auch heute och mehr Frauen als Männer leben

Berislav Zuparic
W as bedeutet das? Schüler die NVOT dieser „Vereinheitlichung

terschiedliche Schulen Z W 1 unterschiedlichen Orten sind
werden L11U CINE Schule geschickt Irotz der sich Idee
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gemeinsamen Schule werden S1Ce aufgrund der Entscheidung der Eltern
weiterhin 1ın 7We]l völlig voneinander geELrENNLEN Schulsystemen _-
richtet. So xibt 6S iın diesen „ZWEeI chulen einem ach“ 7We]l
Schuldirektoren, ZwWwel Sportlehrer, Zwe!l zeitlich nıcht übereinstim-
mende „grofße Pausen , Zzwel Schulbibliotheken un:! teilweise Zzwel
unterschiedliche Schulhöfe Selbst WCECeNnN Z7wel Schulklassen eines Jahr-
Dalgs, VO denen die eine ach dem kroatischen und die andere die ach
dem bosniakischen Curriculum unterrichtet wird, gleichzeitig K1insf-
der Landeskundeunterricht haben, besuchen sS1e diesen ın gELFENNLEN
Klassenräumen un bei unterschiedlichen Lehrern.

Auf die m1t der degregation (Irennung) verbundenen Probleme ha-
ben unterschiedliche Urganisationen hingewiesen, jedoch haben die Po-
itiker 1m Land bisher och keine Lösung gefunden. Sechr oft wird 1n den
liberal-bürgerlichen Medien diese Irennung als „Apartheid des AA Jahr-
hunderts“ bezeichnet. In der Diskussion wird dabei sehr oft VELSCSSCHL,
ass viele Kinder AaUS einer ethnisch gemischten Familie TATıHHen (Z
der Vater Kroate, die Mutltter Serbin), die aufgrund der elterlichen Eat-
scheidung in eiınes der bestehenden Systeme hineingezwungen werden.
Liberal gesinnte Familien, die das Konzept der ethnischen Aufteilung
ablehnen, haben keine Möglichkeit, ıhm entgehen.

Rückkehrer und Schula  recher

Rückkehrerschüler und _lehrer stellen 18381 Bildungssystem Bosnien und
Herzegowinas 1m Vergleich anderen europäischen Staaten eıne Be-
sonderheit dar ach Angaben des
Flüchtlingshilfswerks der Vereinten Besonders Romakınder ernalten FICH:Nationen zab 6S 2005 iımmer och INe unzureichende Schulbildung.200.000 Flüchtlinge und Rückkehrer,
darunter 4 Prozent 18 Jah
\  = Die Beschäftigung VO Rückkehrerlehrern, Unterricht 1ın den „1a
tionalen Fächern“, Anpassung der Schulausschüsse die nationale Zi-
SAMMENSCLIZUNG der chüler, Verbannung VO beleidigenden Inhalten
A4aUsS Schulbüchern diese Tiele AUS einem Abkommen der Bildungsmi-
nıster VO 2002 wurden 1L1LUTr bedingt realisiert.

Eın welteres Problem, das Z Teil mıt der Lage der Rückkehrer-
kinder zusammenhängt, 1St der hohe Anteil VO Kindern mı1t einem 1€d-
rıgen Bildungsniveau der hne jede Schulbildung. Die Erfassung
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VO Schulabbrechern stellt sich zudem als schwierig dar; da hierzu
keine Zahlen Zibt und auch eın 5System ZUr Erfassung un Kontrolle des
Schulbesuchs exIistlert. Gründe für den Abbruch des Schulbesuchs sind
die hohen Kosten für Schulbücher, der lange Schulweg SOWIE insgesamt
unzumutbare Lebensbedingungen. Eine weltere Schwierigkeit für die
Rückkehrerkinder 1st ferner die Verwendung CNANNLECFK „nationaler
Curricula“ den jeweiligen chulen, die nicht dem ethnischen Hinter-
grund des Rückkehrerkindes entsprechen. Betroften sind VOL allem Kın-
der AaUsSs Verhältnissen, Mädchen eher als Jungen (1 Prozent
gegenüber Prozent), Kinder AUS lindlichen Kegionen SOWI1e Romakin-
der ach zuverlässigen Schätzungen besuchen 70-80 Prozent der KO-
makinder keine Schule. Die Schulbesuchsquote in öheren Klassen der
Grundschule SOWI1eE 1in Sekundarschulen liegt och niedriger als 1n den
ersten Klassen. So gehen 1MmM Kanton Tuzla mıt der vermutlich
höchsten Schülerquote VO Romakindern 11Ur eLtwa Z Prozent dieser
Kinder regelmäßig PTE Schule.

Entwicklungsperspektiven
Leider finden sich 1mM Bildungssystem VO Bosnien und Herzegowina

intensiver Reformbemühungen immer och zahlreiche Elemente
ethnischer ITrennung und Diskriminierung. Erwähnt selen auch die
Namen und Symbole VO Primar- un Sekundarschulen: oft sind
Militärbefehlshaber, Politiker AUS dem Jungsten Krieg der historische
Persönlichkeiten, die CI12 miıt einer bestimmten ethnischen Gruppe VOI-

bunden sind Im April 7004 beschlossen die Minister für Bildung e1in
Abkommen ber die Kriterien für solche Namen un!: Symbole. Eın KO=
ordinierungsausschuss bereiste 2006 verschiedene Schulen landesweit.
Dieser stellte orofße Probleme bei der Umsetzung der Beschlüsse 1m DAll-
VÄ  a Land fest

Als bedeutender Fortschritt sind Bemühungen bewerten, die 1mM
Zuge der Reformen In das Bildungssystem Einzug gefunden haben
Hiıerzu zählen die Einführung VO Schultächern WwW1e€e „Demokratie und
Menschenrechte“, das das Fach „Zivilverteidigung“ ErFrSPeIZt hat, 1aber
auch . Kultur der Religionen“, SOWI1E Reformma{fS$nahmen 1in den nat1ıo-
nalen Schulftfächern. Wichtigste Voraussetzung für die Realisierung einer
welıteren Demokratisierung des Bildungssystems bleibt allerdings die
politische Stabilität des (z;esamtstaates.
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Nichtregierungsorganisationen und
Bürgerinitiativen in Bosnien und Herzegowina

DFr Rupert Neudeck, eologe un Journalıist, VWarlr
Gründer und langjähriger precher des deutschen
Not-AÄArzte-Komitees Cap Anamıur. Serit 003 ıst er
Vorsitzender VOor) ”  rünhelme 'Fa (Peace-Corps
Vor) Jungen Deutschen Muslimen und Christen;
www.gruenhelme.de).

Die Folgen des Krieges Vo 19972 IS 1995 in Bosnien und Herzegowina
sind HIS rÄU| eutigen Tag zu spuren. Zahlreiche Nichtregierungsorgani-
sationen und Burgerinitiativen arbeiteten und arbeıten immer noch
ihrer Minderung und Beseıltigung. Im Folgenden wird über die ı1e
der Gruppierungen und ihre onkrete Arbeit berichtet

Die Staaten, 1n denen ur- un:! menschengemachte Katastrofen g..
schehen, kennen och lange danach die Anwesenheit VO internatıona-
len Nichtregierungsorganisationen (non-governmental Oorganızatıons,
NGOs) Diese Präsenz wird oft VO nationalen Nichtregierungsorgani-
satıonen erganzt, die WwW1e€e Pilze A4US dem Boden schießen.

Bosnien un: Herzegowina MUSSTIeE dem jugoslawischen Aut-
lösungs-Bruderkrieg wahrscheinlich schlimmsten eiden, enn 1mM
heutigen Staatsgebiet dieses Landes fand der Auflösungsprozess Jugosla-
wIl1ens och einmal 1n 1NUCC, 1n kleinerer geografischer un: geopoli-
tischer orm In diesem Gebiet lebten Kroaten, Serben un auch die
Büurger Jugoslawiens, W 4S INan 2 E888! mı1t dem Verlegenheitsbegriff „BOS-
nıaken“ versah. Der Bosnienkrieg W alr annn der dritte in der Zeit der
Folgekriege ach dem AuseinanderbrechenJugoslawiens. Zunächst hat-

sich Slowenien VO dem gemeinsamen Unternehmen Jugoslawien ab-
gespalten, annn auch Kroatıen. Der dritte Krieg, 1997 beginnend, hatte
die volle Wucht eiınes Krieges, der gal nıcht erklärt wurde und auch nıcht
erklärt werden konnte, ennn innerhalb des Staates Bosnien und Herze-
ZOW1na zab CS die Fronde der serbischen Volksgruppe, die sich mıt einer
Art Hauptstadt 1n dem ort Pale unwelılt N-(3) darajevo als VO der bosni-
schen Staatsgewalt unabhängig erklärte AUusSs der Rückschau gesehen eın

OST-WEST 4/2011 293



Kkupert eudeck

totaler Zustand VO Anarchie. [)as Gebiet wurde VO den jeweiligen
Milizen und Armeen in verschiedenen Schlachten und militärischen Ba-

unzugänglich gemacht.
ußball als Spiegelbil des poltischen Zustandes in
Bosnien und Herzegowina
Die Fußball-Nationalmannschatt VO  a Bosnien und Merzegowina hat
durch guLe Auftritte bei der un EM-Qualifikation iıhr internationales
Format Beweis gestellt, doch der Zustand 1m Fußballverband spiegelt
den politischen und gesellschaftlichen Zustand des Landes wieder. Die Natio-
nalmannschaft besteht überwiegend 4UsSs bosniakischen Spielern w1e FEdin
Dzeko, Miralem Pjanic oder Kenan Hasagıc, da bosnisch-kroatische und
bosnisch-serbische Fußballer lieber für Kroatien bzw. Serbien spielen. VWie 1n
der Politik besitzt der Fußballverband TeI Präsidenten, Je einen Aaus den T1
konstitutiven Völkern. Der Verband sich zudem Aaus den beiden eigen-
ständigen Verbänden der Föderation un: der Republika Srpska RS) —
INECIL.

Im März 701 wurde der Fußballverband BuHs VO der FIFA un:! der
UEFA,; die se1it langem einen Präsidenten tordern, suspendiert, da die serbi-
schen WwW1€e die kroatischen Delegierten bei den Verbandstagungen regelmäfßig

eine eu€e Verfassung und einen Präsidenten gestimmt haben Im
VOT allem durch Korruption stark verschuldeten bosnischen Fufßballverband
wurde ach dem Ausschluss ein „Normalisierungskomitee“ mit der Spieler-
un Trainerlegende Ivica (OQsim der Spitze eingerichtet. Nach Verhandlun-
SCH und Gesprächen gelang ihm, die Delegierten überzeugen, tür einen
Präsidenten stımmen; die Suspendierung wurde aufgehoben, sodass die
Nationalmannschaft ihre Qualifikationsspiele für die 20192 1n Polen und
der Ukraine wieder autnehmen annn un: die Vereinsmannschaften den
europäischen Wettbewerben teilnehmen dürten. Kurz wurde erstmals
der Verein Borac Banja Luka AaUus der Fußballmeister VO BuH un! darf 9888

der Qualifikation ZUEF Champions League teilnehmen. Hätten die Delegier-
ten aus der wieder die CUHE Verfassung gestimmt, hätten S1€e ihre
eigene Mannschaft disqualiftiziert. Dies Nag auch eın Grund für das Umden-
ken BCWESCH se1in.

Tvan Koric

E1ine der furchtbarsten Folgen der militärischen Durchkämmung des
Gebietes und verschiedener und wechselnder Frontverläufe W ar die Ver-
MINUNG welıter Teile des Gebietes VO Bosnien und Herzegowina. [)as
Minenriäumen wird 2071 VO der „Demira” yeleitet, einer deutschen
Nichtregierungsorganisation. Minenräumen 1St ein wichtiger Bereich iıh-
FG Arbeit veworden, obwohl das schmückende Beiwort „Nichtregie-
rungs/non-governmental“ fast a T: och 1in Ausnahmeftällen zutritft.

294 ()STI-WEST



Nichtregierungsorganisationen Uund Bürgerinıitiativen

„Demira” hat die Arbeit nämlich auf Bıtten des Auswärtigen Amtes
übernommen. „Demira“ iISst neben „Norweglan People’s Aid“ und
„Fandicap International“ die einz1ıge Internationale Hilfsorganisation,
die sich och Minenräumung und Nachsorge für die betroffenen
Menschen

Viele andere Urganisationen, die früher 1m gesellschaftlichen Bereich
der Z7wel Entitiäten arbeiteten, sind nıcht mehr VO Ort Dies 1St
verständlich, ennn in Bosnien und Herzegowina wird die volle Wucht
der Autbauarbeiten und der Wiedereingliederung schon se1lt langem g_
eistet. Dennoch oibt natürlich Urganisationen, die och iımmer der
Beseitigung der langfristigen Nachwirkungen des Zusammenbruchs Ju
goslawiens und der Zerstörungen 1mM Staatsgebiet VO Bosnien un Her-
zegowına arbeiten.

Bosnien und Herzegowina unterzeichnete das
Ottawa-Minen-Protokall
Die Minensituation ach den Kriegsjahren W ar ach Angola un Kam-
odscha die weltweit gefährlichste, 1n die diese Waffe eın Land un eine
Bevölkerung gebracht hatte: Man geht VO 15 Millionen Landminen
AdU.  % Füntzehn Jahre ach dem Krieg ISt das Land immer och VO Mı1ı-
nenteldern übersät. Nach Schätzungen sind insgesamt 366 Ortschaften
betroffen.

Bosnien un:! Herzegowina gyehörte 1997 den { Staaten, die das
Ottawa-Protokall (weltweites Verbot VO Antıpersonenminen) _-
zeichnet un: ratifiziert haben Bıs
2009 sollten die Vertragsstaaten ihre aCh den Kriegsjahren VWalr dıe MI-
Bestände geraumt, vernichtet un: die NeNsSIEUATION n Bosnien UunNd Herze-
verseuchten Flächen gerein1igt haben QgOWINa ach Angola und Kambod-
Mittlerweile geht das Internationale SCHa die WEe/TWel gefährlichste.
Omıtee VO Roten Kreuz davon
dU>, Aass 05 och Jahre dauern wird, bis die me1lsten Landstriche
geraumt sind und I11Aall VO einem minenftreien Land sprechen an
Gegenüber der Zeit VOT sieben Jahren sind längst nicht mehr viele
Urganisationen un Räumteams 1m Land aktiv. 2004 CS och 14
NGOs mı1t 3/ Räumeinheiten un!: 21A8 Mitarbeitern: das hat sich stark
reduziert. Weiterhin tatıg sind, W1e€e schon erwähnt, die reine Minen-
raum-Agentur „Norwegılan Peoples Aid“ und „Demira“ Zwischen-
durch hat die deutsche Urganisation „Help“ iıhre Teams VOT Ort einge-
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‘9 aufßerdem engaglert sich Walter Krohn mi1t seiner zu Mıiınen-
raumgerat umgebauten Waldfräse.

Nationale humanıtaäre Organisationen
Durch den Boom der Gelder, die ach dem Krieg 1Ns Land tlossen, eNTt-
stand auch eine erhebliche Anzahl ONn Urganisationen 4aUuS$ eigener Int-
latıve der Anschub. Ebenso meldeten sich bewährte Urganıt-
satıonen der verschiedenen Religionsgemeinschaften wieder Wort
und erlehten eiıne orofßse Renatissance: AQa Benevolencjia“ der Jüdischen
Gemeinde, die <CGarıtas. der Katholiken, „Kru Svetog Ante  “ (Antoni-
usbrot) der bosnischen Franziskaner, „Merhamet“ der bosnischen Mus-
lime und -Döbrotvors der bosnischen Serben. Bosnien un Herzegow1-

1St ohl das einz1ıge Land, das das Monopol der Carıtas den
Urganisationen der katholischen Kirche nıicht ewahrt hat, sondern sich
eine eigene bosnische Urganisation (nämlich die der Franziskaner) leis-
LEL Dazu kam E88% ern NGO-Boom ab 19796, der heute wieder erheblich
abgestürzt 1St AUS Gründen, enn diese Nichtregierungsorgani-
satıonen sollten sich eigentlich ach einıgen Jahren wieder überflüssig
machen.

(3anz besonders verdient 1mM Krieg W1€e ach dem Krieg die Arbeit
der bosnischen Franziskaner herausgehoben werden. Es W ar auch
eın Zutall, Aass der Menschenrechtspreis der sozialdemokrati-
schen Friedrich-Ebert-Stittung Juni 1997 den Provinzial der
bosnischen Franziskaner Z1ng, Pater DPetar AndeloviG, der sich mı1t
Verve und allgemeiner Anerkennung durch alle Teile der Bevölkerung
Ansehen und Popularität verschafftft hatte. Er galt lange Zeit als der
beste Kandidat für den Vorsitz 1mM Präsidium des Staates.

Die bosnischen Franziıskaner und „Kruh Svetog Ante“”

Pater Andelovic wurde der oröfßte Befürworter und der Kıitt der
bosnisch-kroatisch-serbischen Familie, die sich 1n dem Staat WwI1e-
der versöhnen sollte. In seiner ede bei der Vergabe des Preises der
Friedrich-Ebert-Stittung „Bosnien wird weiterleben, weil
einen Franziskaner oibt, der Rande se1nes eigenen und se1nes Volkes
Untergang ruft ‚Wıe schön 1St me1n Land! (zOtt Dır se1 Dank: ass Du
Bosnien meıliner He1ımat gemacht hast!‘ Einen sutischen muslimischen
Intellektuellen, der hne jeden Fanatısmus der leere Gottesanbeterei
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glaubt,ABosnıien eın heiliges Land 1St. Fınen ethnischen Serben, einen
ehemaligen Politiker MmMI1t sauberen Händen, der Sagt ‚Diese Verrücktheit
111U5S55 vergehen! Das Volk 1STt betrogen, belogen und irregeführt worden,
kollektiv erniedrigt, moralisch degradiert. Ich aber ll glauben, Aass die
Menschen 1n Bosnıien und Herzegowina tahig se1ın werden, das geme1n-
S4a4Ille Leben mı1t Sınn erfüllen und bereichern. BPas: W 4S A4AUS

der tausendjährigen TIradition gewachsen 1St, &2 387l nıcht leicht_-

gehen! CCC

Summum IUSs inıuria

)ass das höchste Recht das orößte Unrecht bedeuten kann, darin 1St I1la  ; sich
bei den Franziskanern 1n Bosnien und Herzegowina ziemlich ein1g. Der
rund dafür 1St eın se1it ber hundert Jahren andauernder Streit die Neu-
verteilung der Pfarreien zwischen dem Diözesanklerus un: dem Franziskaner-
orden. Seit der Wiedererrichtung einer ordentlichen Hierarchie 1m Jahre 1881

die Franziskaner nicht mehr die einzigen katholischen Geistlichen 1m
Land un ussten daher ein1ge der Pfarreien dem Diözesanklerus ZUr

Verfügung stellen.
Wiährend der Streit 1n Bosnien tast überall relativ triedlich verlief, steigerte

sich der Konftlikt in der Herzegowina 1n den etzten tünfzig Jahren derart, 4ass
die Gläubigen 1n einıgen Pfarreien lieber Zanz auf einen Pfarrer verzichteten,
als einem Diözesanpriester Einzug 1n das Pftarrhaus gewähren. Mehrere
Ordensbrüder widersetzten sich den Anweisungen des zuständigen -
schofs VO Mostar, des Ordensgenerals un des Papstes un betreuten weıter-
hin die aufständischen Pfarreien des ausdrücklichen Verbots. uch als
die Franziskanerprovinz ZWUNSCH wurde, sich den vatikanischen Dekreten

beugen und die Pfarreien dem Bischof überlassen, etizten ein1ıge der
inzwischen „hartnäckigen Ungehorsams“ suspendierten Franziskaner-
patres ihre Dienste 1ın den umstriıttenen Ptfarreien fort, die damit taktisch 1m
Schisma sind Dieser Zustand hat auch ZUuUr Folge, CO der Bischof 1ın manchen
dieser Pfarreien se1it Jahrzehnten keine Firmung mehr espendet hat und 4ass
die Spendung dieses Sakraments die dortigen Franzis ANeTr selbst übernom-
inen haben

Berislav Zuparie
Die bosnischen Franziskaner sind bis heute elıne wichtige Klammer

des Staates und der Gesellschaft 1n Bosnıien und Herzegowina geblieben.
Ihre eıgene Urganisation m1t dem ausdrucksstarken Namen ADBrot des
heiligen Antonius“ bewies schon 1mM Krıieg, 4aSS InNnan 1n eiıner total VCI-

feindeten Gesellschaft allen Menschen gehen al Wır VO der (Dr
yanısatıon Cap Anamur haben eım Autbau einer Suppenküche in Do:
brinja, einem Stadtteil VO Darajevo, direkt der Frontlinie erlebt, W1e€e
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sich die Vertreter aller Glaubensrichtungen Sonntag aufmachten,
den Gottesdiensten un: Z1175 Nahrungsmittelverteilung gehen. Seit

dem 1od VO Pater Andelovic leitet Pater Mirko MadjandZic umsichtig
und effektiv die karitativen 1enste der Franziskaner.

eutsche Hılfen Konvor-Humanıtarısmus und Bundeswehr

Bıs heute oibt unendlich viele kleine und Kleinstinitiativen, die dem
geschundenen und gebeutelten Land weiterhin beistehen. Diese Arbeit
1ST vieles einfacher: 1St das, W 4S INan den onvo1ı-Humanıtarısmus
HEL1CH annn Solche Konvoi-Projekte bestehen 1n allen deutschen
Bundesländern, AaUS$ vielen Gemeinden se1lt den Tagen und Jahren des
Krieges. Es oibt 1n Bergkamen eine Inıtiative, die auch och 7011
Hilfsgüter 1n 1LKAS ach Darajevo und 1Ns Umland fährt Es sind einfa-
che Menschen, die sich zusammenfinden, Beziehungen aufzuneh-
IN  = SO haben sich nton1a Reckers un Marica Hascha USAMMIENSZEC-
Lan und versuchen, VO ihrem Ort und ihrem Geschäft iın Werne AUS

iımmer wieder Sach- und Geldspenden zusammenzubringen. S1ie erleben
m1t dem Konvo1l häufig Hindernisse der Grenze. Wenn INnanl sich
weıgert, der Grenze bezahlen, I1USS INnan einıge Stunden wartfen

„Die wollen Geld VO uUu1l$s '“ dabei bringen S1€e Ja L1U!T ehrenamtlich
humanıitäre (suter. In darajevo 188938 bei den franziskanischen
Heltern schon ihre Ankuntfrt. Dort befinden sich orofße Lager, 1n denen
die gesammelten Spenden autbewahrt werden. Dann machen sich die

Frauen AaUuUs Bergkamen auf den Weg 1in
Bıs EUuTe sprelen humanıtäare die Elendsviertel VO Darajevo. Viele
Hılfstransporte aqaUuUs Deutschlan /INe Bosnier leben och 1n Baracken, oft
großbe Olle Rande des Ex1istenzminimums.

Gerade 1n den VO Hochwasser be-
troffenen KRegionen sind die Zustände katastrotfal. „Die Möbel sotfern
S1C welche haben sind aufgequollen un:! unbrauchbar. Es xibt 1T
schlechte hygienische Verhältnisse, keine ausreichende Versorgung mI1t
Lebensmitteln, schlechte bis gar keine medizinische Hilfe.“ So berichten
die Helferinnen und Helter.

Solche Solidarität ebt AaUS dem Gefühl heraus, 24SS IHNall diesen Men-
schen auch och fünfzehn Jahre ach dem Krieg helten 111USS5 ntonia
Reckers erinnert siıch besonders eiıne 71-jährige Frau, deren Beine und
Arme verkrüppelt Misshandlungen während des Krieges mach-
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FCR s1eZPflegefall. S1e tragt heute Windelnun IMNUSS rund dle Uhr
werden.

Die Bundeswehr unterhält 1ın Rajlovac (Vorstadt VO Sarajevo) och
iımmer sowohl eine Aserne als auch eın Hospital, in dem 1n besonders
schwierigen Fiällen auch Bosnier behandelt werden. Fur die Autfrechter-
haltung medizinischer Standards 1n der Republik Bosnıien un Herzeg6ö-
wı1ına 1St das Krankenhaus der Bundeswehr Zanz wichtig, verfügt doch
ber alles, W 4S in Deutschland eın Hospital vorwelıisen 11US$S$5

etz uch in Bosnien und Herzegowina: Bürgerinitiativen
Erfreulich 1sSt CcSs AaSSs sich jetzt auch 1n Bosnien und Herzegowına
Bürgerinitiativen VO bilden. Der Anschluss die europäische
Grunen- un Okologiebewegung 1St inzwischen gelungen, durch
die Urganıisatıon „Zeleni Neratva“”, die sich die Erhaltung der Neret-

bemüht, die durch Mostar un:! die Herzegowina Hiefßt. IDannn Äibt 6S

eiıne Menge Vereıine, die sich jeweils solidarische Hiltfe für
bestimmte Gruppen emühen die 1m Krieg besonders gelitten hat, etwa

die Gruppe „ZENA-ZRTVA-RATA“, deren Tiel d1€ Unterstutzung
VO 1m Krieg vergewaltigten Frauen 1St

Im Februar 27008 kam CS ernsthaften emonstrationen 1n DSarajevo,
die die nıcht existierende Politik für Jugendliche protestierten. In

Sarajevo xibt 065 das „‚Civıil Society Promotion Centre”, geleitet VO dem
bosnischen Serben Milan Mrda Eıine Bürgerorganisation mı1t Namen
„ Grozd: oriff eine Forderung auf, MIt der die Politik nıcht zurecht g-
kommen 1St. die Umsetzung entsprechender EU-Forderungen enn
eiınes steht 1im Welttheater der Politik schon fest Die Staaten un!: Natıo-
NECN, die 1n Jugoslawien auseinanderstoben, tinden sich demnächst als
Burger des EU-Schengenraumes wieder. Die Zeit des Stillstands 1St se1lt
2008 vorbei. Es exIstiert eiıne GLI Bürgerpartel N  sa Stranka“ mı1t be-
reıts 5000 Mitgliedern. S1e 1St erstmals nıcht ethnisch verankert, sondern
geht auf eıne Inıtıatıve des AUS Zenica stammenden Regisseurs T)anıs
Tanovic zurück. DDiese Bürgerinitiative hatte die Idee eiıner Touristen-
Attraktion, die serbische UN muslimisch-bosnische Gebiete einschliefit:
BoJjan Balıc Gründungsmitglied VO „Na  Sa Stranka“, kaufte eın Schitf
un tuhr die Aaus aller Welt kommenden Touristen den Fluss Liım
stromabwärts NX udo ach Visegrad damit wurde 1m SaNZCH Land
ekannt.
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KroatienLänderinfo
Bihat Bunjiu:iaBosnien und Herzegowina

BOSNIEN Tuzla  und * ‚erbien

HEFläche: 571 735 km
FEinwohner: Millionen! Sar;jevo
Hauptstadt: Sarajevo

Onte
Trebinje-MEthnische Gruppen:

45,0 9% Bosniaken?
Serben373

14,5 % Kroaten
U, andere Oma, Juden, Ukrainer USW.)

Geschichtlicher Überblick:
Das Gebiet Bosniens un: der Herzegowina („Herzogsland“, süudöstlicher Landesteil m1t
eigener mittelalterlicher Vorgeschichte), se1it dem frühen Mittelalter VO  e überwiegend
christianisierten slawischen Stammen bevölkert, geriet 1M 15. Jahrhundert nach un nach

osmanische Vorherrschatt. 15/8 b7zw. 19058 übernahm Österreich-Ungarn die Ver-
waltung des Landes 1918 wurde osnıen und Herzegowina Teil des Königreichs Jugo-
slawien, nach 1945 eigene Teilrepublik des töderativ gegliederten Staates Josef
Broz, ZCNANNL 1t0 Gegen Ende der achtziger Jahre geriet das Land 1n den Zerfallspro-
CcSsSS des (sesamtstaats. Im Oktober 1991 erklärte sich osnıen un Herzegowina inner-
halb des damaligen jugoslawischen Staatsverbandes für souveran, März 1997 durch
eın Reterendum für unabhängig; jedoch wurde dies VO  = den bosnischen Serben nicht
anerkannt. 7wischen 19972 un 1995 verwustete der Bosnienkrieg das Land SANE das
Eingreifen der internationalen Gemeinschaftt führte Au Ende der blutigen Auseinan-
dersetzungen. Durch das Abkommen VO  e Dayton (14 Dezember erhielt das Land
die bis heutige gültige komplizierte verfassungsrechtliche Struktur.

Politisches System:
Entitäten (Einheiten): Bosnisch-kroatische Föderation (Ca der Gesamtfläche)

un Serbische Republik Ca der Gesamtfläche), außerdem Distrikt Brcko (Kondo-
mını1um beider Entitaäten). Die Föderation OsSnNILEN UN Herzegowina 1St in Kantone
und Gemeinden gegliedert, Sitz der Hauptverwaltung 1sSt Darajevo. Die Republika
Srpska 1st ın Gemeinden gegliedert, S1itz der Hauptverwaltung 1st Ban)ja Luka Der
(zesamtstaat wird durch ine (schwache) Zentralregierung geleitet. Beide Entitäiäten
verfügen jeweils über eıgene Regierungen ZUr Regelung aller internen Belange.
Zweikammerparlamente (Repräsentantenhaus mi1t Sitzen, Völkerkammer MIt 15 Site
zen) auf der Ebene des (sesamtstaats (ebenso in beiden Entitaten); die etzten Wahlen für
das Repräsentantenhaus Oktober 2010 ührten bisher keiner Regierungsbil-
dung.

Viele statistische Angaben ber Bosnien unı Herzegowina sind unsicher. Fuür die FEinwohner-
zahl tinden sich auch Schätzungen VO bis 4’ Millionen FEinwohnern.
Die Bezeichnung „Bosniake“ ErSeIzZt „Muslim“ Anhänger des Islams) als Bezeichnung
einer ethnischen Gruppe.
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Staatsoberhaubpt: dreiköpfiges Präsidium, Vorsitzender 1st selt Juli 2784
Zeljko KomsıiCc, weltere Mitglieder sind Bakir Izetbegovic
un:! Nebosja Radmanovic.

Vorsitzender
des Minıisterrats: Nikola Spiric (seit DE Oktober
FEine wichtige, MIt umfangreichen Rechten ausgestattete Rolle spielt außerdem der durch
den Vertrag VO Dayton vxeschaftfene „Hohe Repräsentant”, F der Osterreicher Va-
lentin Inzko

Okonomische un:! soziale Rahmendaten:
Wegen des hohen Anteils Schattenwirtschaft lassen sich generell kau m SCHNAUC Abga-
ben machen:; liegen LWa für die Arbeitslosigkeit Quoten VO  - 15 9% bis VO  $

Zahlreiche administrative Hürden und korrupte Praktiken behindern ausländische I
vestitionen. Vor dem rieg War der Bergbau VO oroßer Bedeutung, 1St jedoch fast völlig
AErliegen gekommen. Allerdings siınd Fortschritte erkennen; xibt Niederlas-
SUNSCH VO Firmen der Nahrungsmittelindustrie un: europäischer Banken. Die UuNngsc-
löste rage der Rückkehr VO Flüchtlingen SOWI1E die immer noch zunehmende Abwan-
derung insbesondere Junger Leute stellen allerdings für die künftige Entwicklung Bosn1-

un Herzegowinas ıne schwere Hypothek dar.

Kirchliche Strukturen:
Religionszugehörigkeit: Muslime, 31 %o Serbisch-Orthodoxe, Katholiken,

%o Protestanten, andere. Die römisch-katholische Kirche umtasst das Erzbistum
Vrhbosna-Sarajevo mıt den Suffraganbistümern Banja Luka, Mostar-Duvno un Tre-
binje-Mrkan. Dort sind 360 Welt- un: Ordensgeistliche tatıg, ıne wichtige Raolle
spielen die Franziskaner (mit eiıgener (arıtas „Antoniusbrot“). Im Land liegen aufßerdem
einıge griechisch-katholische Gemeinden. darajevo 1St auch Sitz der serbisch-orthodo-
MOS Metropolie un:! des Oberhaupts der bosnischen Muslime, des Reis-ul-ulema.

Renovabis-Projekte un: Schwerpunkte der Förderung:
Die Förderungsschwerpunkte liegen 1m Autbau multiethnischer Schulen 1n kirchlicher
Trägerschaft („Schulen für Europa”) un: 1n der Erneuerung der pastoralen Intrastruk-
LUr. Wichtig 1St aneben die Unterstutzung VO  e} Existenzgründungen, esonders 1n der
Herzegowina.
Interessante Internetadressen:
http://www.vijeceministara.gov.ba/ (Ministerrat des CGGesamtstaats)

(Carıtas der Bischofskonferenz)http://www.carbkbih.org/
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elım BeSlagıc,
früherer Büurgermeister
von Tuzla,
zur aktuellen Lage In

und Region

M9lAlS ıUl Selim Beslagic War 101038 990) his 19985 Burgermeister Vo  A Tuzla, der drittgröfßten
Stadt Vo  x Bosnien und Herzegowina. Während des Bosnienkriegs wirkten bos-
niakische, broatische UN serbische Bewohner UN verteidigten die
Stadt Angriffe serbischer Nationalisten; auch nahm die Stadt »iele
Flüchtlinge AUS dem Umland auf. Beslagic spielte bei diesen Maßnahmen INeE
zwesentliche Rolle Für seın ngagement zuurde 71995 NE dem Menschenrechts-
Dreıs der Stadt Weimar ausgezeichnet UuUN 1998 für den Friedensnobelpreis —

minNLeENTtT. Das Gespräch ML iıhm führten Mitarbeiter der Urganisatıion [PAK,
einer 7199) ın Tuzla gegründeten Jugendorganisation, die sich der
Versöhnungsarbeit In Bosnien widmet; auch die Übersetzung INS Deutsche C7-—

folgte durch IPAK (weitere Informationen IPAK: http://www.ipak-mgb.
ba)

Beschreiben Szıe hitte burz die Fol- tlikte vermieden und das gegenseıtıge
SECH des Zerfalls 7019}  x Jugoslawien UN Töten nicht zugelassen.
des Krıeges In Bosnien UN Herzego- Allerdings lässt sich die Situation
Z01NA für die Stadt Tuzla! 1ın Tuzla nicht VO der 1m Land tren-

HC  - Tuzla 1St eın Teil VO Bosnien
Zum einen hat eın Großteil der un Herzegowina, un alle Konse-

Bevölkerung das Land verlassen, 9 qUCNZCN, die Bosnien und Herzego-
anderen und das 1St der oröfßte Scha- Ww1na AaUs der Vergangenheit ziehen
den vab eine hohe Zahl VOIl O: INUSS, gelten auch für Tuzla Wır VCI-

desopfern unter allen Nationalitäten. suchen, mi1t dem Modell VOIl Tuzla
Aufßerdem 1St die Dynamik der kultu- langsam auf das Land als (3anzes e1IN-
rellen Entwicklung abgebrochen un!: zuwirken, jedoch entwickelt sich das

wird och lange dauern, bis s$1e Land leider eher 1in die ENISCHENSEC-
zurückkehren wird. Immerhin hat die SETIZLE Richtung. Serben, Kroaten und
Stadt Tuzla direkt weniger den Bosniaken sollten 1n öffentlichen
Folgen des Krieges gelitten als das Behörden un Schulen eigentlich
Land, ennn WIr haben Uu1ls$s den bür- gleichberechtigt se1n. Es oibt aber
gerlichen (jeist bewahrt, innere Kon- heute 1n keiner Schule in Tuzla einen
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Serben oder Kroaten als Direktor, dern die Kirche der orthodoxen Ein-
auch 1n den kommunalen Infrastruk- wohner VO  = Tuzla,; die des Krı1e=

sind S1e wen12 VeLITEIEN Den- CS geblieben sind un: sich verteidi-
och entwickeln sich die inge INSgeE- SCIL; deshalb wuüuürden WIr S1€e reparlıe-
SAamıt Banz langsam > dass das Modell renNn, auch WE die VOIl draufßen s1e
- Tüzla  CC sich aut Bosnien und Herze- zerstort haben
Z0oWw1na DOSIEV auswirkt. Eın zwelıter Fall W ar der Konflikt

zwischen der AÄArmee VO  - Bosnien un
Welche besonderen Probleme und Herzegowina und dem Kroatischen

Herausforderungen gab Er zuährend Verteidigungsrat HV'  © Damals be-
des Krıeges für Sıe als Burgermeister stand die Geftahr der Flucht aller TOAQA-
HCO  x Tuzla® tischen Einwohner Tuzlas A4aUsS der

Stadt AUS Angst VOTLI Übergriffen durch M9YlAIS]U|
In der elt bestand die die Armee. ach einer Vorwarnung

oröfßte Herausforderung 1ın der AB durch den Kommandanten des ‚BE
wehr VO  — Rachefeldzügen für all das, Orps der Armee VO Bosnien un:
W as sich ın Bosnien un: Herzegowina Herzegowina, könne Zwischen-
abgespielt hat Dies galt in EerTSteT: Linıie $ällen kommen, haben WIr beschlos-

SCIl, die Orte 1m Raum Tuzla mıi1tder Reaktion auf die Agegression radi-
kaler Serben, VO denen viele 4aUus Ser- kroatischer Bevölkerungsmehrheit

besuchen und mıt den Menschenbien gekommen sind MilosSevics DPo-
litik löste die Angriffe auf das Land sprechen. Wır haben S1Ce ach den
und damit auch auf Tuzla 4l  N Gründen für das Weggehen gefragt.

Damals stand ich der Spitze der Sie zeıgten eine ZEWISSE Furcht, enn
damals W ar 1m Kanton Tuzla die SII AVerwaltungspyramide, W ar aber auf

die Unterstützung meıner Mitarbeiter (Partei der Demokratischen Aktion)!
und der Einwohner Tuzlas angewle- der Macht Die Einwohner Ssagten
SCI] Wie sollte Racheakten für LauUusen- iın den Gesprächen: Ihr könnt Scher-
de Zzerstorte Moscheen un: hunderte ZC machen, 1aber WIr haben die Kofter
vernichtete katholische Kirchen VOI- gepackt. Ihr musst uUu11l5 9 ob WIr
gebeugt werden? VWie konnte I1  S die gehen sollen oder nicht.“ In diesen
Zerstörung der orthodoxen Kirche Moment autete meılne Antwort:
VO Tuzla verhindern? Als die ortho- „Wenn ihr euch auf den Weg macht,

ann kommt mich erst abholen, denndoxe Kirche durch die Agegressoren
beschossen un: beschädigt wurde, ha- ich 11 nicht FEinwohner einer Stadt
ben WIr uUu11l$5 entschieden, diese Kirche se1n, 1in der 1Ur Muslime leben  CC Diese

reparıeren. Die Teletfone begannen Haltung hat die Menschen tatsächlich
beeindruckt, sodass 1Ur etwa hundertsofort klingeln un INan uns:

„Sie (die Aggressoren) zerstoren Mo-
scheen und katholische Kirchen und
du reparlerst ihre KircheI Das WAar Ursprünglich radikale, heute her SGr

mäßigte Parteı der Bosniaken (vgl da-
1ne riskante Lage. Ich ENTIZSCYNELE, E Zu ben GavriC, Verfassungsreform,se1 nicht ihre orthodoxe Kirche, SON- 263)
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Kroaten, die den Finheiten des HV  &® strukturellen Veränderungen,
angehörten, den Kanton verliefßen, JEr A4SS die Kontinuiltät der Beziehungen

mı1t bestimmten Personen AUS der isla-doch tast niemand Tuzla Dies gab u1lls

allen Kraft AT  R Erhaltung des mischen Gemeinschaft beeinträchtigt
bürgerlichen (zeistes. Mıiıt uUuNseTEeIN wurde. Größere Störungen hat aber
Glauben die Bürger, mıi1t dem lau- nicht gegeben.
ben der Bürger uns und MmMI1t der Anders 1St CS 1MmM Falle der orthodo-
Unterstützung der Religionsgemein- X  n Kirche gelaufen. Wiährend des
schaftten haben WIr diese Situation Krieges hatten alle Geistlichen Tuzla
überwunden un: damit auch das Tal- verlassen, sodass WIr die Entsen-
sammenleben der Menschen in Tuzla dung eines Priesters ersucht haben
gesichert. Fın Geistlicher wurde tatsächlich DM9YIAISIU] schickt, mıiıt dem sich eine guie Zau-

Wıe hat sich ”aährend des Krıeges ammenarbeit entwickelt hat Wohl
AaUsSs diesem rund wurde annn WwI1e-UN danach das Verhältnis der Religi-

onsgemeinschaften uneinander enNnNL- der abgezogen. Inzwischen Ist eın —_

”ickelt? derer Priester tatıg. Die Kontakte und
Beziehungen wurden wieder herge-
tellt, 1aber sS1e sind nicht mehr CNWiährend des Krieges hatten WIr

eın sehr Verhältnis zwischen der Ww1e früher.
katholischen und der islamischen Re- Insgesamt verlauten die Kontakte

zwischen den Glaubensgemeinschaf-ligionsgemeinschaft, wobei ich beson-
ers die Personen der Spitze der ten ZutL, 1aber eine allgemeine Bewer-
Gemeinschatten erwähnen möchte, Lung annn ich nicht abgeben.
Pater Petar Matanovic und aupt-
imam Muhamed Fftendi Lugavıc. Pa- Wıe beurteilen Sıe die politische 1-
LEr Matanovıic blieb auch ach dem Uatıon ın Bosnien und Herzegowina®
rieg bei u1lls In der islamischen (3e- WAas Sıe VO  S der Europat-
meinschaft kam 6S hingegen Orga- schen Un on
nisatorischen Veränderungen. Es eNt-
stand eın genannNtES „Multtiluk“, Wır alle hoffen auf die Furopal-

ein Bezirk, dessen Betreuung miıt sche Union, und iıne grofße Zahl der
bestimmten Aufgaben verbunden 1St, Politiker in Bosnien un: HerzegowI1-
un: CS kam als religiöser Lehrer E1n möchte schnellstmöglich der Unı
Multi,; der nıcht VO den Burgern beitreten, allerdings S A4SS die
gewählt worden 1St, sondern VO der Europäische Union ihre politischen
Leitung der islamischen (‚emeın- Standpunkte denen uUuNseTCsSs Landes

anpasst. Daraus wird nichts. Ich habeschaft 1in darajevo eingesetzt wurde.
Aus diesem Anlass besuchte auch das als Politiker GrSE kurzlich aut diese
Oberhaupt der bosnischen Muslime, Problematik hingewiesen und gesagt:
Reis-ul-ulema Mustata Fftendi Ceri1C, „Die Europäische Unıion versucht
Tuzla; Imam Lugavıc wurde entlas- nicht, ach Bosnıien un Herzegow1-
SC  = Unter seinem Nachfolger kam CS kommen, sondern 11US5 e
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11au umgekehrt laufen und klar se1nN; irgendwann einmal kommen wird2,
dass die Bedingungen, die die Union sollte die notwendigen Verpflichtun-
stellt, erfüullt werden mussen.“ Dies gCh ertüllen und, entsprechend der
bezieht sich auf die Entwicklung der Absichtserklärung ber den Beitritt
Verfassung, Beseitigung aller Mängel 7117 Europäischen Union, SYySteEMA-
und Erfüllung der EU-Standards. Ich tisch S1e darf nicht LLUTLTE e
W ar acht Jahre Parlamentarier un verabschieden, sondern 1L1USS sS1e
weilß, Ww1e€e sich 2ISGEC Politiker Strau- auch und die Durchführung
ben Entscheidend wird 65 sEe1IN, ob sS1€e wirksam kontrollieren. Ich denke,
bereit se1ın werden, diese Bedingungen dass das eines der orößten Probleme in

akzeptieren un ach Bosnıien und Herzegowina IST.
schauen. Leider oibt viele beschlossene M9l1AJSLUlWorauft ich auf jeden Fall bestehen Gesetze, die och nıcht ausgeführt
möchte, 1St der Wunsch ach einem worden sind Anders gESagtT.: Wır
raschen NA’TO-Beitritt VO  > Bosnıen Üußern uns deklarativ, respektieren
und Herzegowiına, ennn 1eSs würde aber 1ın der Praxıs nicht das, wotür WIr
MI1t Sicherheit das verhindern, OVO gestimmt haben TIrotzdem bleibe ich
alle ngst haben eın Referendum in eın großer Uptimist, enn ich ylaube
der Republika Srpska, damit eıne nicht, dass die Europäische Unıion unls

Bedingungen auferlegen wird, dieITrennung und vollige Auflösung des
(sesamtstaats. Obwohl Bosnıien und MOTSCH vielleicht wieder eın rund
Herzegowina heute e1n Staat und .1n für 1LE Streitigkeiten se1in könnten.
Mitglied der UN 1sSt un:! keine reelle Man 11USS für die Demokratie kamp-
Chance für eiıne Spaltung besteht, NOE= fen, tür einen normalen Staat Bosnien
ursacht allein schon das Wort „Refe- und Herzegowina, für Gesetze, die
rendum“ estimmte negatıve 5Span- Bosnien und Herzegowına schr

schnell 7AÄRdE EU-Mitgliedschaft führenHNUNSCIL 1m Land Das 1St 5 als WwUur-
de INa drei Schritte ach und damit zeıgen, dass Bosnien un!:
chen, dann „Referendum“ Sagch, fünt Herzegowiına schon lange 1n die
Schritte zurück machen und wieder Europäische Union gehört. Unsere
mühsam Schritt für Schritt achorn aktuellen Politiker tinden jedoch

nıcht die ANSCMESSCHECHN Mittel, diegehen. Aus diesen Gründen bin ich
der Meinung, A4sSs 111a VOI allem da- anstehenden Probleme lösen, un:!
T1an arbeiten ollte, die Voraussetzun- ich bin trei Sagch, 4SS S1e viel-
SCIl für einen ATO=-BeIitriEr leicht auch überhaupt nıcht wollen.
schafften. Die CU«C Regilerung, die Ja

Obwohl die Wahlen Oktober
2010 erfolgt sind, hat der (jesamtstaat
bis heute keine LECUC Regierung.
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ompetenz und Leidenschaft
Die katholischen „Schulen für Europa”
in Bosnien un Herzegowina

Prof. Dr. Michael US ıst ıtglie der Redaktion
dıeser Zeitschrift.oße110da

Seıt 1994 gibt ( maßgeblich gefördert uUurc Renovabıs in mehreren
taädten von Bosnien und Herzegowina ıne el von katholischen
„Schulen fuür Europa’ . Ihr Ziel ist e ' die ethnische Teilung und Isolation
des Landes, das immer noch un den Folgen des Krieges eidet,
üuberwinden. Vier Tage intensiven persönlichen riebens en JeTe
und Dleibende Findrücke hinterlassen. Die Reportage berichtet davon.

Im Flugzeug, knapp 5.000 hoch runten ziehen die verschneiten
Alpen vorbei, Schneetelder, Girate 1m rOSarotfen Abendlicht. Eine
wirklich erscheinende Welt Es wird Nacht Kaum Lichter aut der Erde
Dann die Landung 1n Sarajevo. Die wenıgen Passagiere ste1gen Aaus, VeCeTI-

lieren sich 1mM Flughafengebäude. Der Rückflug 1St schon gestrichen,
weniıge Passagiere. Wiährend der Fahrt 1ın die Stadt regneL Der Ruft des
uezz1in ber den Dächern Am anderen Morgen liegt Schnee auft den
Bergen.

Bosnien und Herzegowina 204 Kın Land Rande des Abgrunds.
Im Grunde dreigeteilt, zerrissen. Die Wunden des Krieges VO 1997 bis
1995 sind längst nıcht verheilt. Viele Ruinen 1mM 'T al der Bosna, viele auch
1n den Seelen der Menschen. Man ann 1n jedem Gespräch, AdUSSCSPIO-
chen der unausgesprochen, hören: Wır wollen gehen! Eıne vertahrene
Situation. Zum Verzweiteln! Die Depression legt sich ber den Alltag
W1€ eın Leichentuch.

Ich fürchte och lange schwere Zeiten V“OTYT UNLS, zwueıl sich dieses Land
politisch ın e1INer Lage befindet, die aum eine Perspektive erlaubt. Das
Daytonfriedensabkommen 7995 hat UNLS die Art VO  > Ungerechtigkeit
auferlegt, die, die Zusammenarbeit UuUN Integration zu fördern, O
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Ilitische Konflikte geneEKLETTL. Es SE tragisch, ber die Spannungen UN die
Intoleranz sind heute gröfßer als unmittelbarach dem Krıeg. Dafürz ird
ständig n den nationalen Partei:en UN den heimischen Politikern die
Schuld gegeben. Die internationalen Vertreter, die In Bosnien UuUN Her-
ZEZ0WINA letztendlich ber alles entscheiden, bümmern sich NUNY darum,
die ungerechte UN undurchführbare politische Dayton-Lösung Be-
ben erhalten. Wenn ich die internationale Gemeinschaft9 heifßt
das ın Bosnien UuUN ITerzegowina die SA Unser Land SE schwach
und kRlein, die L ASE der Interessen der Weltmäaächte auf eigenen
Schultern LYragen bönnen. Wenn diese Tatsache nıcht hbeachtet wird,
zerbricht dieses Land. Davon z ird beiner hrofitieren. In Gegenteıl!„Schulen für Europa” in Bosnien und Herzegowina  litische Konflikte generiert. Es ist tragisch, aber die Spannungen und die  Intoleranz sind heute größer als unmittelbar nach dem Krieg. Dafür wird  ständig nur den nationalen Parteien und den heimischen Politikern die  Schuld gegeben. Die internationalen Vertreter, die in Bosnien und Her-  zegowina letztendlich über alles entscheiden, kümmern sich nur darum,  die ungerechte und undurchführbare politische Dayton-Lösung am Le-  ben zu erhalten. Wenn ich die internationale Gemeinschaft nenne, heißt  das in Bosnien und Herzegowina die USA. Unser Land ist zu schwach  und zu klein, um die Last der Interessen der Weltmächte auf eigenen  Schultern tragen zu können. Wenn diese Tatsache nicht beachtet wird,  zerbricht dieses Land. Davon wird keiner profitieren. In Gegenteil! ...  Reportage  Dies fühlen auch die siebzig Prozent der Jugendlichen, die aus diesem  Land auswandern möchten.  Der dies sagt, ist kein Beobachter, keiner, der nur zuschaut, keiner,  der zum Gottesdienst geht, die Menschen am Rand der Straße liegen  sieht und vorübergeht. Es ist Pero Sudar, Weihbischof von Sarajevo,  Jahrgang 1951. Wenn man im Land nach Leuchttürmen sucht, die in der  Dunkelheit einen Weg weisen können, dann ist er nicht zu übersehen.  Gottsei Dank! Für ihn war klar, dass die Kirche nicht abseits stehen darf,  wenn es um ein sinnvolles und gutes Leben der Menschen geht, vor  allem, wenn dieses Leben von innen und außen bedroht ist. Jeden Tag  stellte und stellt sich ihm in einer Gegenwart voller Aussichtslosigkeiten,  die aus einer aussichtslosen Vergangenheit herrühren, die Frage nach  einer lebbaren und guten Zukunft. Pero Sudar hat diese Herausforde-  rung angenommen.  Das Schulzentrum St. Joseph  vor der Renovierung — in deso-  latem Zustand  OST-WEST 4/2011  307SßEe110day{Dies fühlen uch die siebzig Prozent der Jugendlichen, die A diesem
Land auswandern moöchten.

Der 1eS$ SagtT, 1St CIn Beobachter, keiner, der 1838858 zuschaut, keiner,
der ZU Gottesdienst geht, die Menschen and der Strafßse liegen
sieht und vorübergeht. Es 1St ero Sudar, Weihbischof VO Darajevo,
Jahrgang 1951 Wenn Ial 1mM Land ach Leuchttürmen Sucht, die in der
Dunkelheit einen Weg welsen können, an 1St nıcht übersehen.
Gott se1l Dank! Fur ihW ar klar, A4aSS die Kirche niıcht abseits stehen darf,
WE eın sinnvolles und Leben der Menschen geht, VOT

allem, WCI111 dieses Leben VO innen und außen edroht iST. Jeden Tao
stellte und stellt sich iıhm ın einer Gegenwart voller Aussichtslosigkeiten,
die AaUusSs eıner aussichtslosen Vergangenheit herrühren, die Frage ach
einer ebbaren und Zukuntft. ero Sudar hat diese Heraustorde-
LULNS ANSCHOMIMMEN.

Das Schulzentrum C Joseph
“VOTr der Renovıerung ın deso-
latem 7Zustand
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Noch 1m Krıieg, November 1994, wurde das Schulzentrum
„Der heilige Joseph“ In Sarajevo gegründet, die Schule 1m 5System
der „Schulen für Europa”, schon damals unterstutzt VO Renovabis. Im
Zuge des Wiederautbaus ach dem Ende des Krieges 1995 entstanden
2 BEMO| weltere chulen mı1t unterschiedlichen Iypen 1in Tuzla, Zenica,
Kon]j]Iic, Travnik, Zepce, Banja Luka und Biha In den Schulen wurden
eigene; ditferenzierte pädagogische Lehrpläne erarbeitet. Gemeinsames
Tiel aller W alr un 1St, die einzelne Schülerin und den einzelnen Schüler

tördern, Aass deren Persönlichkeit sich enttalten konnte und annn
Das W ar und 1St die Chance für innerlich freie und selbstbewusste Men-
schen. Aus dem Munde efrfo Sudars OTItTt sich dasSßE110da{y

Klar, CS ZUAYE SAahzZ logisch ZEWESCH 9 ASS die Gründung d€7'
Schulen zahrend des Krıeges In Bosnien UN Iierzegowind unmöglich
WANY. Aber CS 'WMWAaAYT dringend notıg! Die hatholischen Famuilien OLE uch
andere hatten viele, ziele Gründe, Sarajevo des Krieges
merlassen. Der entscheidende Grund dafdür die Schulen, zweıl die
Kinder der Minderheiten 1n m»ielen Schulen ıIn Bosnien und Iierzegowina
W1LE uch In Sarajevo brutal diskriminiert zuurden. Die politische Intole-
VANZ, die In AKNSCYEIN and IımMerYr uch ethnische UuN religiöse Resonanz
hat, herrschte uch In den Schulen. Die Kriegsideologen hatten die ethni-
sche UnN vreligiöse Intoleranz uch durch die Schulen verbreitet, leich-
Ler die Angehörigen der anderen Volker mertreiben un das Territori-

für siıch erobern.
Die Schulen für Europa sollten Iso die hatholischen Famililien ermMutı-

SECN, In Sarajevo und In anderen Gebieten des Landes leiben und YnLE
d€7’l Nichtkatholiken, den Muslimen, den Orthodoxen und uch NIE den
wenıgen Juden zusammenzuleben. Deswegen sind diese Schulen als 1N-
terethnische UN interreligiöse gedacht UN verwirklicht. Ein Beıtrag der
Kirche die Ideologie der Intoleranz UN der Irennung den
Volhern un Religionen, eiINeE bonkrete Tat für den Frieden.

Nehmen AI das Beispiel des Schulzentrums 1n darajevo als Beleg
Jeden Tag gehen 1ler rund 13060 Schülerinnen un Schüler Aaus un H}
Ein Haus, berstend VOT Leben, die Räume hell und klar 1e] Licht, je]
Licht: das fällt VOLI allem aut Und die zupackende Freundlichkeit der
Schüler und Lehrer. Da 1STt nichts aufgesetzt, Zanz SpONtan un offen 1st
die Atmosphäre.

Die ethnische un religiöse Herkunft der Schülerinnen un:! Schüler
spiegelt das Proftil der Stadt und der Region wieder: Prozent Muslime,
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70 Prozent orthodoxe Christen. Es oibt eine neunjährige Grundschule,
ein Gymnasıum un elıne Krankenpflegeschule.

SbEe110daL
heute
Das Schulzentrum Wa Joseph

Die Bildung einer eigenen religiösen und damit auch, 1m richtig VCI-

standenen Sınn, politischen Identität bleibt elines der Hauptziele. Miss1io-
nıert wird nıcht. Die Schule 1STt keine religiöse Schule. In den Klassenzim-
INeTN tinde ich keine religiösen Symbole. Kruzifixstreit? Nein danke!
Dagegen steht eine gelebte Toleranz, nicht theoretisch verschwommen.
S1ie wird Früchte tıragen 1m spateren Leben der Kinder undJugendlichen.
Eın kritischer Punkt 1Sst für manche, die VO der alten Missionsideologie
der Kirche 1L1UT schwer Abschied nehmen können, die geringe Stunden-
zahl] des katholischen Religionsunterrichts. Wer die Wirklichkeit
nımmt, 1I11USS$S auf die Ideologie elnes W1€e iımmer gearteLeN zahlenmäfßi-
sCH Erfolges verzichten. S1ie führt 1ın den Abgrund, politisch W1e€e kirch-
ich Gefragt 1St Kompetenz. Kompetenz und pädagogische Leiden-
schaft. Die habe ich 1er In hohem Ma{(e getunden. Schülerinnen un
Schüler sprachen VO ihren Lehrerinnen und Lehrern als ihren „Freun-
den  c Viele der überwiegend Jungeren Lehrerinnen und Lehrer
selbst einmal Schüler dieser Schule.

Ich S1It7Ze mi1t einer Gruppe VO Schülerinnen und Schülern 1in der
Bibliothek. Die Deutschlehrerin Sanja Portner 1St dabei Ich habe nıiıcht
den Eindruck, DE ihre Anwesenheit emmend auftf die Kinder wirkt. In
einer Stunde lebhaften Gesprächs entsteht eın Proftil aus Satzen un Mei-
NUNSCN.

Sebastian, 13 Vater AUS Deutschland, Mutltter Aaus Dalmatien. Er Sagl
ausdrücklich, Aass Christ leiben und als solcher auch 1mM Land leben
und arbeiten ll
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Paul,; 14, 11 Arzt werden.
Robert, 14, fühlt sich 1n der Schule sehr ohl S1e 1Sst ach se1iner

Überzeugung die „beste Schule 1n Sahz Sarajevo”
Angela, 14, hat einen muslimischen Freund und tindet dabei „nichts

Besonderes“
Über ihre Eltern reden alle mı1t Achtung; auch WE S1e manches

ihnen kritisch sehen. Und alle empfinden als ein Priviles, diese Schule
besuchen.
Danach erzäihlt MI1r Ivıca MrsSo, der Direktor, eın Mann mi1t einer

unnachahmlichen Mischung AUS Pragmatismus und Leidenschaft, A4sSss
auch der Imam VO dara)evo seinen Sohn auf diese katholische(!) SchuleSßEeil0day{y geschickt hat Warum”? Seine NtWwOTt: Weil eine gute Schule ist! Kom-
petenzZ geht VOT Religion un Kontfession. Keıin schlechtes Rezept für
eiıne christliche Schule, denke ich uch eın schlechtes Rezept für eın
Kuropa der verschiedenen religiösen Überzeugungen. Religion als pOS1-
t1ves Politikum, als Machtverzicht 1mM herkömmlichen un abgründigen
Sinn

Fuür FKuropa wohl! ber W1€ sieht CS 1mM eigenen Land aus”? Welche
Haltung nımmt der Staat: die Regierung gegenüber den „Schulen für
Europa” ein ” Hat eın wirkliches Interesse daran, die ethnische Isola-
tion autzubrechen? Ich trage das ero Sudar Sanz unverblümt. Er AaNL-

WwOortet ebenso:

Ich IU AYE sehr froh, eine posıtıve Antwort geben bönnen. Dies
zuurde näamlich bedeuten, A4SsS dieses and e1ine gesunde Führung un
hoffnungsvolle Zukunft hat Aber, eider, CS ıst nıcht Im Gegenteiıl!
Diese Schulen sind für miele e1n Störfaktor. Für eine Seıte sind Z01Y nıcht

byroatisch und katholisch, zweıl IOLY uchfür die anderen en sind.
Fur andere sind IIY ZU byoatisch UN katholisch, zyeıl IDLV UNSCYE Identität
nıcht verleugnen. Für die Vertreter der internationalen Gemeinschaft
sind Z01YVY nicht akzeptabel, zweıl IDLV die Identitdat jedes UNSCYET Schüler
pflegen und ermutıgen. Unsere Viısıon SE CS AaSsS das friedliche 7usam-
ensein auf Dauer NT denen möglich 1ST, die sıch ıhrer eigenen
Identitdt bewusst und gerade deswegen fÜür die Anderen en sind. Den-
och I/nsere Schulen zwerden VON einzelnen Politikern geachtet. Viele
“ON iıhnen haben sich persönlich eingesetzt, diesen Schulen helfen. Das
genugt uns!
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Das Proftil der Schule nımmt 1mM Gespräch mıt den äalteren Schü-
lerinnen und Schülern deutlichere Konturen Mır $ällt die Unbeftan-
genheit auf, die Überlegtheit und Spontaneität der Meinungsäuße-
runNnscCh. Dahinter werden Persönlichkeiten sichtbar.

Goran, „ Wär lernen 1er mehr als anderen chulen. Wır lernen
Freiheit. Lehrer und Schüler sind Freunde.“

Sanjın, 15 „Hier wird eın nutzloses Wissen vermiuttelt. Die Schule 1St
ethnisch gul gemischt, 6S herrscht eine ZuULE Arbeitsatmosphäre. Meine
He1ımat ISt. jetzt schmutzig, ich ll S1e sauber machen.“ Ob spater
einmal Kinder haben will? ‚Ja eine Fußballmannschaft '“

Eva: „Toleranz wird 1er konkret, 1St nıcht HUFE theoretisch. Kirche SE 10da +erlebe ich Yer als offen Es Zibt auch keinen Unterschied zwischen ;aArm
un ‚feich‘ .

Jelena, „ Ich bin Atheistin, 1aber die Schule tinde ich ZuL, weil offen
und sachlich Orientiert.“ „Gott se1 Dank“, fügt sS1e och hinzu. Auf me1lne
Frage: Wie annn eine Atheistin Ott se1 ank sagen?, anNntwOrtiet s$1e hne
Zögern: INa Ja; ich bin eben eine religiöse Atheistin!“

Am Ende des Tages bitte ich Ivıca Mr.  SO, MI1r das pädagogische Kon-
ZCpL der Schule erläutern. Die ntwort 1ST urz und bestimmt: > CSUS

1St der Lehrer!
Ich wohne 1n der Schule dem ach Es 1St Abend Draufßen

regnet CS heftig. Um 4RO Uhr hallt der Ruft des uez7z7z1n ber die
nächtliche Stadt Allahu akbar! (Sö€t 1St orößer! Dann schlägt die Uhr der
nahen Kirche zehn Mal Im Haus wird ruhig.

Keine Frage; diese „Schule tür Europa: 1St CIMn außergewöhnliches
Projekt. Denn W as 1er geschieht, spiegelt ber die Sondersituation VO

Bosnien und Merzegowina hinaus die erwartende und bereits einge-
retene religiöse Entwicklung ın Gesamteuropa wieder. SO wird CS mI1t-
tel- bis langfristig, mMI1t regionalen Unterschieden, in Europa überall se1ln.
Deshalb ann jedes europäische Land daraus lernen, religiös, gesell-
schafrtlich und politisch. Eine Schule als Laboratorium, aber schon weIlt
ber das Versuchsstadium hinaus gekommen.

Das akzeptieren un UumMZUuseELZCILK löst Ängste A4auU.  N Die Frage 1St
Wie wird das Religionsproftil der Jungen Leute, die durch diese Schule

sind, spater aussehen? Werden die überscharfen Proftile der
herkömmlichen Religionen nıcht abgeflacht? Werden jer die mrisse
einer „neuen“ Religion sichtbar? Im Gespräch mMI1t den äalteren Schüle-
rinnen un Schülern 1St mIır deutlich geworden, WwW1e€e sehr auch 1er die
„alte“ Kirche Lebensrelevanz verloren hat Sie wird 1ın ihrer tatsächli-
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chen Bedeutungslosigkeit eintach unterlaufen, nıcht LLUT VO „Geist der
Zeit“, sondern VOTL allem VO der Radikalität eines bewussten Lebens
Man schätzt och ihren Dienst, hängt ihr aber nıcht mehr

Was bleibt annn der Kirche noch, tragen manche, die Bedenken
Lıragen angesichts einer solchen paädagogischen Strategie? Die ntwort:
S1ie I[NUSS Trägerin, nottalls Dulderin dieser Entwicklung se1in. Insotern
eine gefährliche Erinnerung leiben, Partisanın, Sentkorn, Dauerteig se1ın

und 65 immer mehr werden. Religion als kompetente und leidenschaft-
liche Unterwanderung des Gegebenen: eine bestechende Idee ber AaZu
raucht 6S Menschen der Kirche, die den Mut un:! die Ausdauer WB
habenSßEl0Oday ero Sudar sieht die Dinge klar un nüchtern.

Ich glaube, die Religionen zwerden das verlieren, Wa ıhnen nNıe
gehören sollte UN Wd ıhre wirkliche Aufgabe ımmer NuUuY behinderte: die
Macht oder den Einfluss auf die Macht. Die Kirche ISE AaA m”ielen Gründen
In diesem Prozess als YAN Und Pe$s ıSE ZuL so/! Die Religionen UunN die
Kirche werden bestehen, zweıl der Mensch nıcht überleben kann, ohne
glauben. Der Mensch merliert sıch ohne das Licht DO  S oben, und die
Menschheit hat ohne die Bergpredigt heine menschliche Perspektive.

Die Kirche mmMUSS ıhre Sendung IMMENY zuieder ”nel UunN tief bedenken
und danach andeln. Es SE dringend notwendig, die Botschaft Jesu V“VON

menschlichen UN historischen Splittern befreien UN SC den Men-
schen echt anzubieten. Um 2es glaubwürdig un können, mNMmMAUSS die
Kirche sich ständig bemühen, ıhre eigenen Strukturen menschlicher, DE
rechter UN t7'6l725]75!7'87’1[87’ machen. Es 1st e1in alter christlicher Satz; ASS
die Gnade die NaturABIch habe den Eindruck, ASS dieserE
ıMN bonkreten Tun der Kirche nicht genügend beachtet am”ird. Für zele
Menschen zird zes ZUu Hindernis für ıhren Glauben an Jesus Christus.

Die Begegnung mnıl dem Islam annn der Kirche Nr helfen, ıhr eiıgenes
Umdenken hesser UnN grundsätzlicher machen. Die ımmer starkere
Präsenz des Islams ın den traditionell „christlichen Ländern“ gefahrdet
die Kirche UN das Christentum nicht, sondern zeıgt, WLLE stark oder
schwach Glaube Jesus Christus ıSE Wenn es diesen echten und
unverfälschten Glauben oibt, z iyd die Anwesenheit des Islams ıhn
starken UN echter machen. Wenn diesen Glauben nicht 2ibt, WEeNT/ $

NUÜUY Tradition geht, z ird sıch SeINE Schwäache schneller Un leichter
zeıgen. Die Kirche annn meıiner Meinung ach auf Danuer “VO  S der
Präsenz des Islams nur profitieren. Dies oilt uch umgekehrt! Klar,
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der Bedingung, ASsS die Kirche M7’Zd der Islam die Christen UN Muslime
Ce$ nicht zulassen DO  - derPolitik das ELZENE Interesse ihrer Religion
d%$g€?l%tZt merden

Ich tahre MIt Krıistina Medic der Direktorin der Flementarschule
Schulzentrum VO Darajevo ach Zepee FEineinhalb Stunden Autobahn
durch das 'T al der Bosna Rechts und links hohe Berge tiefK
schnittene Seitentäler dazwischen Entlang des Flusstales, beiden
Utern stehen viele verlassene Häuser Sie werden SEeIT dem Krieg nıcht
mehr ewohnt zertallen Hier ann INa den Krıeg nıcht VErSCSSCH SßE110day{
Die „Schulen für Europa

„Ohne die Hilfe derdeutschen Katholiken durch die Solidaritätsaktion Reno-
vabis WAare die Idee der ‚Schulenfür Europa’ nicht realisierbar gewesen” Sagl
der „gEISLISE Vater“ dieser Schulen, Dr ero Sudar, Weihbischof ı Erzbis-
tum Vrhbosna (Sarajevo).

Seit 1994 hat Renovabis den Aufbau der „Schulen fürEuropa”“ mıiıt erhebli-
chen Mitteln unterstutzt. SO konnten bis heute sieben katholische Schulzen-
tren mıt Einzelschulen errichtet werden. S1ie alle verfolgen multiethni-
schen un multireligiösen pädagogischen Ansatz. Insgesamt besuchen derzeit
run 000 Schülerinnen un! Schüler diese der katholischen Kirche i
Bosnıien un Herzegowina un getragenen Schulen.

Burkhard Haneke

Die kleinen Dörter 'Tal sind geschlossene Welten In jedem auch
dem kleinsten steht CC gl‘0ß€ Moschee M1 hohem Minarett
unübersehbar Es xibt christliche Kirchen [)as Christentum 1ST

sichtbar eigentlich LLUTr den Stidten
In Kepee liegt die Schule Rande der leinen Stadt ber keine Spur

VO Randerscheinung! Reges Leben auch hier, 600 Schüler besuchen das
Gymnasium, 24() machen C166 technische Ausbildung Elektrotechnik
Mechatronik un: Installation Heizung, Stromversorgung, die Stuühle
wurden VO den Schülern Eigenarbeit selbst hergestellt Die Verant-
WwOortung für die Schule liegt bei den Salesianern die ILanl überall der
Welt findet CS Menschen geht Gerade wird CIHE (

Mehrzweckhalle gebaut uch 1er CT freundliche offene Atmosphä-
I' keine Schulverdrossenheit

Wır tahren w Ee1lter Richtung Zenica uch ort 600 Schülerinnen
und Schüler 240 VO ihnen besuchen das (zymnasıum 360 die Flemen-
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tarschule. Eın Gang durch die Bibliothek zeıgt eın Manko CS sind Hu

äaltere Bücher finden. Meist sind Geschenke, auch AUS Deutschland.
Das Geld für Neuanschaffungen tehlt Als WIr ankommen, findet yerade
eine Probe des Schulchores Die Probe wird unterbrochen. IDannn
sıngen die Schülerinnen un Schüler ein modernes Lied auf Deutsch Eın
Gastgeschenk AUS Tönen. Wunderbar!

Die Schule 1n Zenica wurde, wWwW1e€ die 1n Darajevo, och während des
Krieges gegründet. Eine kleine starke Insel 1n einem Meer VO

ungeklärtem, vieltach angefochtenem Leben Eın Ort: VO dem INa STar-
ten ann 1n ein Leben, das sinnvoller erscheint als das gegenwartıge 1n
diesem Land Hoffnung onkret. Autbruch 1m doppelten Sinn des \WOr-SßEe110da{ tes

Noch eiıne Stunde Autofahrt und WITr sind wieder 1in Darajevo. eım
FEinfahren 1n die Stadt, angesichts der hohen Berge, annn INa sich leicht
vorstellen, W1€ schrecklich der Beschuss VO den umliegenden Höhen 1mM
Krieg für die Bevölkerung BCWESCH se1n 11US5$ Keine Möglichkeit sich
verstecken, ılflos der kriegerischen Gewalt aUSSESECLZL. Kaum eiıne Fa-
milie blieb davon verschont. Das ertahre ich auch, als ich mı1t 7Wwel Leh-
reriınnen einen kurzen Gang durch das Stadtzentrum VO darajevo
che

Auffällig sind die hohen Häuser A der KuK-Zeit VOIL dem Ersten
Weltkrieg und die niedrigen ottomanıischen Häuschen. Man betritt, A4US

der KuK-Stadt kommend, hne Übergang den muslimischen Teil Von
außen scheint alles friedlich se1n. Aber, erzählen die beiden Lehre-
rınnen, die Stadt und das Land werden 1mM Innern beherrscht VO

Hauptproblem: der ethnischen Isolation. Sie 1St ach dem nde des Krie-
ACS 1995 geblieben, auch bei tortschreitender Säkularisierung der beiden
Religionen e1ım Islam langsamer, eiIm Christentum schneller. Ver-
deckt wird s1e auch VO einer künstlich ErZEUZIEN wirtschaftlichen
Scheinblüte. Auf die Krage; W1€ weitergehen oll 1ın diesem Land, be-
komme ich keine klare AÄntwort, oft 1Ur eın Schulterzucken. Ich begrei-
fe, viele Junge Menschen das Land verlassen wollen Ivıca
MrsSo, sagt IMIr Bosnien UN Herzegowina 25 closed. Wer kann, möchte
YAUS. Vor allem ach Kroatien. Dort ıSE das Meer NLE eiInNeYr schönen WAY-

mMen Käüste. Man annn ach Ttalien!
Beim etzten Treften mıiı1t ero Sudar wird mIır och einmal überdeut-

ich klar Die „Schulen für Europ?, die Lehrerinnen und Lehrer, die
OTIt arbeiten, eisten 1mM Grunde Sisyphos-Arbeit. ber W1€e hat der
französische Schriftftsteller und Philosoph Albert Camus einmal DESAQT:
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Wır mussen uns Sisyphos als einen ylücklichen Menschen vorstellen.“
[)ass das möglich 1St, habe ich jer gesehen.

ero Sudar macht sich keine Ilusionen: Im Grunde 1St Bosnien un
Herzegowina eiıne Fıgur auftf dem Schachbrett der Grofßmächte geblieben
un konstruijert worden, 4SSs nıcht der eigentlichen Bevölke-

rungsmehrheit, den Muslimen, gehören dart Es ist A4US der Perspektive
der Grofßmächte, Russland EGr USA,; eın leines Steinchen des weltwei-
FEn Kampftes das politische Erstarken des Islams. Innerhalb dieses
Blickteldes, arüber ISt sich Cero Sudar 1m Klaren, werden die „Schulen
für Europa” niıcht VO allen als sinnvoll angesehen. Aber, fügt VeEeI-

schmitzt achelnd hinzu, S1e sind eın Faktum, und das Abschaffen ware SßE110dayschwieriger, als die Gründung SCWESCH INE Und die W alr auch nicht ganz
leicht. Widerstände auch 1n Rom spuren. Dort wurde ero
Sudar einmal gefragt, ob die Schule, bei wen1g katholischem Religi-
onsunterricht 1m Lehrplan, och eiıne „katholische“ Schule sSe1 Es xibt
das Festungsdenken auf allen Ebenen. Die „Schulen für Europa” sind eın
Versuch, die Festungen VO innen her aufzubrechen, damit Menschen
autbrechen können 1n ein sinnvolles Leben raußen V1 den Toren.
( Sudar wird sehr deutlich:

Es IYAre schr wichtig, diesem Land UN seinen Burgern UuN Volkern
eiInNeE zwwahre Chance geben. Es andelt sıch e1n multiethnisches UuUN
interreligiöses Land, In dem seıt Jahrhunderten die Verschiedenheiten
MA1LL- UN nebeneinander exıstieren. Dieses Land ollte, ddS unsche iıch
MNILNY, als e1in Beispiel dafdür angesehen werden, ASsSS e1n Leben In Vzelfalt
heute möglıich ıst! Trotz allem, Wa zer geschehen IST, sma' UNSCYE

5urgerinnen UN Burger ımmer och bereit, friedlich le-
ben UuUnN dafür auch die notıgen Opfer zu bringen. ber S$Ze siınd mit Recht
nicht mehr bereit, eine bonstitutionelle und zukunftslose Ungerechtig-
keit, die AUNS der fremden Interessen auferlegt wird, akzeptie-
T  S Um dieses Land FELLEN. musste MAN schnell andeln. Es bönnte
bald spat SeIN, zweıl e1in Volk dieses Landes, die Kroaten, dem
Druchk der institutionellen Ungerechtigkeiten und der flachen Pragmatik
der internationalen Vertreter, ımMmMeNYr mehr auswandert. Dies ISE P1INE
wahre Gefahr, m eıl dieses Land NT nıt Serben UunN Bosniaken nıcht
bestehen ANN.

Auf dem Weg Z Flughafen esuche ich och die Grundschule 1n
Stup. 400 Kinder kommen taglich jerher. Der Charakter der Schule 1ST
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ländlicher un die Zahl der muslimischen Kinder orößer. Hier wird 1Ur

katholischer Religionsunterricht erteilt. Es oibt och 1e] (  =)
Ivıca Mr  SsSo kommt un fährt mich ZU Flughaten. Im Unterschied

ZUrr Ankunft herrscht 1jer heute bedrängende Hektik. Ein Sonderflug 1n
den Libanon 1St Christliche Pilgerinnen und Pilger, die den
Marienwalltahrtsort Medjugorje, W €1 Autostunden entfernt, €SI.ICht
haben, wollen In ihre Heimat zurückkehren. Ich INUSS ber Zagreb,
Hauptstadt Kroatıiens, zurück tliegen. Die Direktverbindung ach
Frankturt 1st nicht zustande gekommen.

Bosnien und Herzegowina, eın Land Rande des Abgrunds?
Ja un Neın! \ weil die menschen- und wirklichkeitsferne PolitikSßE110day{ der Großmächte nichts 1St als Lähmung, als Verhinderung VO Leben

Neıin, weil CS Menschen OFT xibt, die dagegen autstehen und angehen
und andere mitnehmen. Es sind unglaublich starke Menschen. S1ie LAauU-
chen leider nicht 1n den Schlagzeilen auf ber in den Herzen der
Kinder und Jugendlichen sind S1e test verankert. S1e leiben, andere
die Flucht ergreifen. Fın starkes Stück!
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